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Vorwort. 



Zu den interessantesten Aufgaben der Culturgeschichte gehört die Untersuchung über die 
stufenweise Fortbildung der Wissenschaften. Das Material zu dieser Untersuchung ist aber leider 
in den meisten Fällen ein sehr dürftiges; je höher wir in das Alterthum hinaufrücken , um so 
spärlicher und trüber pflegt diese Quelle zu fliessen. Auch bei dem hochgebildeten griechi- 
schen Volke vermögen wir wohl die Blüthe seiner Gultur zu schauen» nicht aber den Weg, 
auf dem es zu dieser Blüthe gelangt ist. Wollen wir das erfahren, so weisen uns die Griechen 
selbst auf die Aeg}'pter als ihre Lehrmeister. Nach Aegypten zogen die griechischen Gelehrten 
um sich in Medizin, Mathematik, Astronomie unterrichten zu lassen, von dort brachten sie die 
Kenntnisse mit, an welchen die gebildete Menschheit bis in's Mittelalter hinein gezehrt hat. 
Aber lange vor der Verpflanzung ägyptischer Cultur nach Griechenland (600 — 300 v. Chr.) 
stand Aegypten schon auf einer hohen Bildungsstufe. Die genaue Orientirung der Pyramiden 
(3500 V. Chr.) setzt bereits entwickelte Kenntnisse in der Astronomie voraus, die Herbeischaf- 
fung und Bearbeitung der ungeheuren Steinmassen Kenntnisse in der Mechanik, wie die unlängst 
ausgegrabenen Sitz- und Standbilder aus der nämlichen Zeit einen weit fortgeschrittenen Kunst- 
standpunkt bezeugen, der vom ägyptischen Volke später vielleicht nie wieder erreicht wui-de. 
Eine solche Blüthe der Kunst und Wissenschaft erheischt das Bestehen einer Literatur. Schrie- 
ben doch die Aegypter ihrem Gotte Thoth die Erfindung der Schriftkunst zu. Die ägyptischen 
Annalen bezeichnen den Zweitältesten König Athothis als den Verfasser anatomischer Bücher. 
Uns erhaltene Werke der Heilkunst werden auf Hesepti (5. ägyptischer König) und auf Chufu 
zurückgeführt, Stücke des ägyptischen Todtenbuches auf den gleichen Hesepti und auf Menkaura. 

Das wunderbare ägyptische Klima und die Achtung des Volkes für ihre Todten hat uns 
eine ansehnliche Zahl beschriebener Papyrusrollen aufbewahrt, welche im Sande versteckt, in 
Gräbern verborgen waren Mehr als die prunkhaften Inschriften an den Wänden der Tempel 
haben uns diese Documente Aufschluss gegeben über das öffentliche und private Leben der 
Aegypter. Wir fanden darin Gebete, welche den Verstorbenen in den Mund gelegt wurden, 
Berichte von Kriegsthaten der Könige, von ihren Schenkungen an die Tempel, Gerichtsprotokolle, 
Verträge, Lehrsprüche, ja sogar Romane. Von wissenschaftlichen Werken der alten Aegypter 
sind bereits drei medizinische Schriften veröffentlicht worden, zuletzt das Prachtwerk: „Papyrus 
Ebers'S welches uns auf mehr als hundert Tafeln die Geheimnisse der ältesten ägyptischen 
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Heilkunde offenbart. Ich bin in der Lage hier ein mathematisches Handbuch der alten 
Aegypter vorzulegen, dessen Entstehung bis 2000 v. Chr. hinaufreicht. Vielleicht sind wir so 
glücklich auf dem Boden der alten Sonnenstadt Heliopolis noch ein astronomisches Werk aus- 
zugraben. Thöricht wäre es zu glauben, dass die heutige Mathematik aus dem vorliegenden 
Werke irgend welchen Nutzen ziehen könnte; selbst für die unteren Klassen einer Mittelschule 
wäre es ungenügend schon desshalb, weil es Irrthümer enthält, über welche die damalige Zeit 
nicht hinaus kam. Das Interesse, welches dieses Buc]^ erweckt, liegt auf einer ganz anderen 
Seite. Es zeigt uns den Weg, auf welchem der menschliche. Geist zuerst Aufgaben gelöst hat, 
welche wir heute als bekannte und selbstverständliche Dinge betrachten, die aber seiner Zeit 
die volle Kraft des menschlichen Denkens in Anspruch nahmen. Dabei kam allerdings das 
praktische Bedürfniss zu Hülfe, welches, wie bei der Feldmessung, die Lösung gewisser Auf- 
gaben, wie der Berechnung von Dreiecken, Vierecken und des Kreises verlangte. Selbst einem 
grösseren Leserkreise möchte es Genuss gewähren zu sehen, wie das Volk der Aegypter vor 
beinahe 4000 Jahren die vier Species behandelte, den Inhalt eines Kreises und die Seiten einer 
Pyramide berechnete. 

Die Bearbeitung des mathematischen Papyrus erforderte einen grossen Aufwand von 
Zeit und Kraft. Die Untersuchung einiger besonders schwierigen Aufgaben hat Monate gedauert. 
Erst oft wiederholten Angriffen ist es gelungen die Räthsel des ägyptischen Sphinx zu lösen 
und nach vierjähriger Arbeit war es möglich den Papyrus so vorzulegen, dass derselbe bis auf 
wenige Einzelheiten als verstanden betrachtet werden kann. Möge dem Buche eine freundliche 
Aufnahme zu Theil werden. 

Heidelberg im Jnli 1877. 

Dr. August Eisenlolir. 



Der mathematische Papyras Rhind- 



Der früh verstorbene Engländer A. Henry Rhind, Yerfstöser des Werkes: Thebes, its 
tombs and their tenants. London 1862, erwarb während seines Aufenthalts in Aegypten theils 
durch eigene Ausgrabungen, theils durch Kauf eine Anzahl von Papyrusrollen, welche nach 
seinem Tod nach England kamen, imd in den Besitz des British Museum gelangten. Zwei 
Rollen, welche Herr Rhind in einem frisch geöffneten Grabe fand, behandeln den Todtencult 
und gehören einem Archen Sauf und seiner FrauTanua an, welche im 21. Regierungsjahre des 
Kaiser Augustus (9. v. Chr.) starben. Der zweisprachige hieratisch-demotische Text derselben 
wurde zuerst mit der Uebersetzung des hieratischen Theiles durch Dr. Birch veröffentlicht ^), 
später wurde derselbe von Professor Brugsch mit Uebersetzung des demotischen Theiles und 
einem hieroglyphisch-demotischen Wortverzeichniss nochmals behandelt und daraus ein für die 
demotischen Studien sehr werthvolles Material gezogen.^) 

Aus dem Nachlasse des Herrn Rhind stammt noch eine andere Papyrusrolle, welche der- 
selbe vermuthlich in Aegypten käuflich erworben hat Sie ist mathematischen Inhalts und bildet 
den Gegenstand des vorliegenden Werkes. Ausser dieser Papyrusrolle besitzt das British Museum 
nach mündlicher Mittheilung des Dr. Birch noch eine Lederrolle mathematischen Inhalts. Viel- 
leicht ist die Lederrolle das Original der Papyrusrolle, welche sich selbst für die Nachahmung 
eines älteren Vorbildes ausgiebt. Die Lederrolle ist die ältere, weil bei den alten Aegyptem 
der Gebrauch des Leders dem des Papyrus vorausging. Erst in späterer Zeit durch Eumenes I. 
von Pergamum (263—241 v. Chr.) wurde der selten gewordene Papyrus wieder durch Thier- 
häute (Pergament) ersetzt. Die Lederrolle hat in Folge ihres spröden Zustandes bis jetzt allen 
Versuchen der Aufwickelung widerstanden, die anderswo mit Erfolg versuchte Einwickelung in 
oft erneuertes Löschpapier ') dürfte sich dafür empfehlen. Dass die mathematische Papyrusrolle 



1) Faesimiles of two papyri found in a tomb at Thebes, with a translatiou br Sam. Birch and an account 
of their discorery by A. H. Rhind. London 1863. 

2) A. Henry Bhind's zwei bilingue Papyri. Hieratisch und demotisch, üebersetzt und herausgegeben von 
Dr. Heinrich Brugsch. Leipzig. Hinrichs. 1865. 

3) Gf. Aegypt. Zeitschrift 1875. p. 41. Annu 
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kein Original sondern eine Abschrift ist, ergiebt sich auch aus zahlreichen Schreibfehlern, Aus- 
lassungen und Zusammenstellung von nicht zusammen Gehörendem« ^) lieber den mathemati- 
schen Papyrus hat Dr. Birch in der Zeitschrift für ägyptische Sprache imd Alterthumskunde 
1868 p. 108 ff. den ersten kurzen Bericht gegeben. Dieser Bericht lenkte meine Aufmerksam- 
keit um so mehr auf jenen Papyrus, als ich mich seit längerer Zeit mit der Bearbeitung und 
Herausgabe der von mir in Edfu photographirten geometrischen Texte, der Schenkungsurkunde 
von Feldern an den Tempel von Edfu, beschäftigte. Als ich iin Frühjahr 1872 England besuchte, 
war Dr. Birch so gütig nur ein Exemplar des lithographirten , aber noch nicht erschienenen 
Abdrucks jenes Papyrus zuzustellen, wofür ich diesem stets hülfreichen Förderer der ägyi)tischen 
Studien meinen wärmsten Dank ausspreche. Seitdem hat Professor Brugsch in der Aegyptischen 
Zeitschrift 1874 Nov. Decemberbeft p. 147 ff. die im mathematischen Papyrus gebräuchlichen 
Formeln der vier Species, die Bezeichnungen von Linien und Figuren nebst einer Tafel der 
Zahlzeichen gegeben, aber unvollstäJiidig und fehlerhaft, so dass ich mich veranlasst sah seine 
Angaben im Jan. Febniarheft 1875 p. 26 ff. zu berichtigen. — Ueber die im mathematischen 
Papyrus vorkommenden Maasse habe ich auf dem internationalen Orientalistencongress zu London 
1874 einen Vortrag gehalten, welcher in den Verhandlungen dieses Congresses abgedruckt ist. *) 
Denselben Gegenstand behandelte ich in der Aegyptischen Zeitschrift 1875 März Aprilfaeft 
p. 40 ff. Die Ergebnisse meiner Untersuchungen für die Geschichte der ^fathematik hat Prof. 
Gantor' in seinem Werke: Die römischen Agnmensoren und ihre Stellung in der Geschichte der 
Feldmesskunst. Leipzig. Teubner 1875. vergl. besonders p. 32 ff. besprochen. Zu dem sach- 
lichen Verständniss des Papyrus hat nicht wenig die Hülfe beigetragen, welche mir zwei Mathe- 
matiker der hiesigen Universität, der eben erwähnte Prof. Dr. Cantor und mein Bruder Prof. 
Dr. Friedrich Eisenlohr gewährt haben. Ich bin denselben dafür dankbarst verpflichtet. 

Mit Absicht haben wir den Papyrus als ein mathematisches Handbuch und nicht als Lehr- 
buch der alten Aegypter bezeichnet, weil demselben die dazu erforderlichen Eigenschaften ab- 
gehen. Wohl heisst es in der Aufschrift des Papyrus: „Vorschrift zu kommen zur Kenntniss 
aller dunklen Dinge, aller Geheimnisse welche enthalten sind in den Gegenständen"^ was wie 
d^ Titel eines Lehrbuches lautet; wohl zeigt sich in der Anordnung des Stoffes ein gewisses 
System. Es wird vom Leichteren zum Schwereren fortgeschritten, der Stoff ist nach Gruppen 



1) Ob die im Papyrus nicht seltenen Fehler, deren Verbesserung wir in der Uebersetzung durch [ ] 
eingcschlmsen haben, als Kechenfehler des Originals oder als Schreibfehler der Copie zu betrachten sind, 
dürfte schwer zu entscheiden sein. In Nr. 53 u. 54 finden sich Stücke aus zwei rerschiedenen Rechnungen 
unter einer Rubrik, bei Nr. 53 ist ein Theil der Rechnnng weggelassen, ein anderer entstellt. Auch die in 
einer Rubrik behandelten Nr. 28 u. 29, sind verschiedene Beispiele. In Nr. 29 lÄsst sich dfe Aufgabe wohl 
errathen, sie ist aber nicht raitgetheilt. In Nr. 47 bei der Theilung eines Getreidemaasses in Zehntel ist das 
Maass selbst zu nennen vergessen worden. 

2) Transactions of the international congress of Orientalists, 1874. London Trfibner u. Co. 1876. p. 282 ff. 
Des mesures ^gyptiennes, r^sultat des ^tudes du papyrus math^matique du nius6e Britannique. 
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geordaety Arithmetik, Volttmetrie (Stereometrie) und Geometrie sind von einander geschieden 
und auch innerhalb dieser grösseren Abschnitte sind die zusammengehörenden Beispiele an 
einander gereiht. Ein Lehrbuch der Mathematik müsste indess and^s beschaffe sein. Da 
werden Definitionen gegeben , Lehrsätze aufgestellt und aus diesen andere Lehrsätze abgeleitet, 
wodurch ein in sich geschlosaenes Ganze gebildet wird. Die Aufgaben bilden dabei nur einen 
untergeordneten Theil. In unserem Papyrus sind dagegen lauter Beispiele, aus welchen sich die zu 
Grund liegende Theorie vfobl ableiten lässt, aber nur ein einziges Mal dargelegt ist ; die meisten 
der Beispiele sind dem praktischen Leben entnommen und erinnern an die Aufgaben des Rechen- 
buches von Maier- Hirsch. Es ist der mathematische Papyrus kein Lehrbuch, sondern ein 
bequemes Nachschlagebuch, ein Hül&buch für praktische Zwecke. Noch die mathematischen 
Werke des Alexandriners Heron (100 v. Chr.) zeigen die gleiche Behandlung des Stoffes. Auch 
hier werden keine allgemeinen Regeln und Definitionen gegeben, sondern alles sofort an Bei- 
spielen erläutert. Diess war bei unserem Buche um so nothwendiger als dasselbe für einen 
Landmann bestimmt war, der sich wohl schwerlich auf mathematische Theorieen eingelassen 
hätte. Am Schlüsse des Papyrus (Taf. XXIV. unserer, Taf. XXI. der engl. Ausgabe) lesen wir 
folgenden Spruch : „Fange das Ungeziefer und die Mäuse, (vertilge} das verschiedenartige Unkraut, 
bitte Gott Ra um Wärme, Wind und hohes Wasser*' was doch nur an einen Landmann gerichtet 
sein kann. Auch handelt der grösste Theil der angewandten Beispiele des Papyrus von Frucht 
Brod und dergleichen. 

Ueber den Standpunkt, welchen der mathematische Papyrus in der Geschichte der Mathematik 
einnimmt, werden die Fachgelehrten zu reden haben. Ich will mich hier auf das Nothwendigste 
beschränken. Wie alle Wissenschaft so ist auch die Mathematik aus praktischen Bedürfnissen 
hervorgegangen. Bei den durch die jährliche Nilüberschwemmuug verursachten Veränderungen 
des Bodens mussten, wie schon Herodot (IL 109) und Diodor (I. 81) berichten,- die Gre«i2eh 
der Felder mit Hülfe der Geometrie festgestellt werden. Der Arithmetik beduifte man für die' 
Rechmmgen des Haushaltes, des Handels und der Staatsverwaltung. - - : ■ i - 

Unsere seitherige Kenntniss der alten Mathematiker geht nicht über Thaies (um 600 v. 
Chr.) hinaus, welcher selbst Aegypten besuchte. Auch von ihm, der deii Rufeines bedeutenden 
Astronomen und Mathematikers genoss, wissen wir nicht viel Sicheres. Er soll eine Sonnen- 
finstemiss vorhergesagt, die Höhe der Pyramiden nach ihrem Schatten gemessen und erkannt 
haben, dass der Winkel an der Peripherie eines Halbkreises immei^ ein rechter sei. Ferner 
wird ihm in Proklos Commentar zum 1. Buche des Euclid zugeschrieben i der Beweis der 
Gleichheit der Scheitelwinkel, der Gleichheit der Winkel an der' Basis des 'gleichschenkeligen 
Dreiecks, Aer Beweis des zweiten Gongruenzsatzes aus einer Seite und den beidten ianliegenden 
Winkeln, mit welchem er die Entfernung der SchiflFe auf dem Meerö vom Hafen aus be^immte und 
der Beweis der Ilalbirung des Kreises durch den Durchmesser ( cf. Suter, Geschichte der mathe- 
matischen Wissenschaften. Zweite Auflage 1873 p. 22). Auch Pythagoras (570 — 480 v. Chr.), 



— 4 — 

der Stifter der italischen Schule, war lange in Aegypten nnd betrieb dort eifrig wissenschaftliche 
Stadien wie er auch die aegyptische Sprache erlernte. Er führte die Lehre von den Proportionen 
und die der Progression in die Mathematik ein, lehrte das Anlegen von Flächenräumen und ist 
der Erfinder des nach ihm benannten Lehrsatzes, dass im rechtwinkligen Dreieck das Quadrat 
der Hypotenuse gleich ist der Summe der Quadrate der beiden Katheten. Er entdeckte das 
Gesetz, nach welchem rechtwinkelige Dreiecke gebildet werden können, deren Seiten rationale 
Verhältnisse besitzen, in Folge davon auch das Vorhandensein incommensurabler Grössen und 
irrationaler Zahlen. Er löste das Problem zu zwei gegebenen Figuren eine dritte zu construiren, 
die der einen gleich und der andern ähnlich ist, construirte endlich das regelmässige Fünfeck. 
Die Mathematiker von Pythagoras bis Plato beschäftigten sich namentlich mit dem Problem 
der Verdoppelung des Würfels^ der Quadratur des Kreises und der Theilung eines Winkels 
in mehr als zwei gleiche Theile. Hippias aus Elis construirte eine Gurve, nach welcher die 
Dreitheilung eines Winkels und die Theilung eines Winkels in beliebige Theile geleistet 
werden kann, welche unter sich in gegebenem Verhältniss stehen (sogenannte Quadratrix). 
Hippokrates aus Chios fährte das Problem der Verdoppelung des Würfels auf die Auffindung 
zweier mittlerer Proportionale zurück, beschäftigte sich mit der Quadratur des Kreises mit Hülfe 
der sogenannten Monde und bereicherte die Geometrie durch die dazu verwandten Lehrsätze. 
Antiphon und Bryson suchten die Quadratur des Kreises mittelst ein- und umgeschriebener 
Vielecke. Piaton (429—348 v. Chr.) der gleichfalls Aeg}^pten besuchte, forderte die Kenntniss 
der Mathematik als Bedingung des Eintritts in seine Schule. Er gab ein neues Verfahren an 
die Seiten rationaler rechtwinkeliger Dreiecke zu finden, erfand ein Instrument zur Auffindung 
zweier mittlerer Proportionalen zwischen zwei gegebenen Geraden, er stellte die mathematischen 
Grundbegriffe fest. Er beschäftigte sich mit der Theorie des Irrationalen, er entwickelte die 
Stereometrie, er erfand zu der apagogischen und synthetischen Methode die analytische, in welcher 
der zu beweisende Satz als wahr angenommen wird. Seine Schüler (Leodamas, Theaitetos, 
Archytas) setzten seine Arbeiten fort. Deinostratos löste das Problem der Kreisquadratur 
vermittelst der von Hippias erfundenen Curve. Menaichmos fand die Kegelschnitte. Eudemos 
von Knidos (410—357) genoss unter Nectanebos I. mathematisch-astronomischen Upterricht zu 
Heliopolis , er fand , dass die Pyramide der dritte Theil eines Prisma sei, welches mit ihr gleiche 
Grundfläche und gleiche Höhe hat und dass der Kegel der dritte Theil des Cylinders von 
gleicher Grundfläche und Höhe. Aristaios beschäftigte sich mit den fünf regulären Körpern, 
welche Untersuchungen von Euclid aufgenommen vnirden. Während wir über die Geschichte 
der Mathematik vor Euclid nur vereinzelte Nachrichten haben ^), ist uns durch die erhaltenen 
4Szoix^ia (Elemente) des Euclid , welcher 300 v. Chr. unter Ptolemaeus Lagi zu Alexandrien 
lebte, ein voller Einblick in die mathematischen Kenntnisse seiner Zeit gewährt. Damals war 



1) Die beste Darstellung der Mathematik Tor Euclid mit Anführung der Quellen bei Bretschneider, 
Oeometrie und Geometer Yor Euelides. Leipzig 1870. 
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aber die Mathematik bereits zu einer hohen Ausbildung gelangt Bei der Dürftigkeit der Nach- 
richten aus der Euclid yorhergegangen Geschichte der Mathematik kann es nicht Wunder 
nehmen, dass sich die Verbindung zu dem über ein Jahrtausend älteren Papyrus Rhind nicht 
mehr herstellen lässt Dessen ungeachtet finden sich Anklänge an den mathematischen Papyrus 
noch in den Schriften des Alexandriners Heron am Ende des zweiten Jahrhunderts vor Chr., 
ja selbst noch bei den Mathematikern des Mittelalters. ^) — Durch einen langen Zeitraum von 
allem in der Geschichte der Mathematik Ueberliefertem getrennt steht der mathematische 
Papyrus Rhind da als ein vereinzeltes ehrwürdiges Monument des höchsten Alterthums. Dass 
übrigens der mathematische Papyrus nicht auf einer Anfangsstufe mathematischer Erkenntniss 
steht, dass ihm vielmehr eine langjährige Entwicklung vorangehen musste, dürfte sich am 
besten aus einer kurzen Uebersicht seines Inhaltes herausstellen. Nach dem Titel des Buches, 
der Angabe seiner Abfieissungszeit, seines Verfassers, sowie der älteren Quelle des Buches folgt 
der erste grosse Abschnitt des Papyrus auf acht Golumnen, welche die ersten acht Tafeln 
meiner Textausgabe (die sieben ersten der englischen) füllen. Diese acht Golumnen enthalten 
die Theilung der Zahl 2 durch die ungeraden Zahlen von 3 bis 99. Dann kommen sechs zum 
Theil verstümmelte Rechnungen, in welchen die Vertheilung von 1, 3, 6, 7, 8, 9 Broden unter 
10 Personen gezeigt wird. (Taf. IX. Nr. 1—6 meiner Textausgabe, VII. und VIII. der engl.) 
Es folgen siebzehn Beispiele der sogenannten Seqem- ([l r — i ^^ i J oder Ergänzungs- 
rechnung, durch welche einfache oder zusammengesetzte Brüche zu grösseren Brüchen oder der 
Einheit ergänzt werden entweder durch Addition von Theilen des gegebenen Bruches (Nr. 7 — 20 
Taf. IX meiner (VII. VIII. der engl.) Ausgabe), oder durch Addition anderer Brüche (Nr. 21 —23 
Taf. X meiner (VIII der engl.) Textausgabe.) Von Nr. 24—34 (Taf. XI. XII. XIII. meiner Text- 
ausgabe, Ta£ IX. X. XL der engl.) finden sich Gleichimgen ersten Grades, sogenannte Hau 
( Y M^ ] in welchen aus der gegeben Summe eines Ganzen und seiner Theile die Grösse 

dieses Ganzen ermittelt wird , z. B. x -|- - - = 19. Daran schliessen sich Theilungen des Frucht- 
maasses .•' {bescha oder auU genannt) durch Ganze und Brüche. Das Ergebniss dieser Thei- 
luugen wird in den Unterabtheilungen des Fruchtmaasses ausgedrückt (Nr. 35— 38. Taf. XIII 
meiner, Taf. X. XL der engl. Textausgabe.) Darauf folgen zwei Rechnungen des sogenannten 
Tunnu (c^^^ü ^ ^ )> welches Wort wir mit Unterschied übersetzen können. Es sind 
diess Vertheilungen mit ungleichem Antheil der Theilnehmer. Der Unterschied des Antheils 
wird Tunnu oder Tunnu met (^o ^^ ^ ^ ^""^ ) , mittlerer Tunnu, genannt. (Nr. 39. 40. Taf. 
XIV meiner, Taf. XL XII der engl., Textausgabe). Damit schliesst die erste grössere Abthei- 
lung des Buches, der arithmetische Theil. Der zweite Theil enthält volumetrische Aufgaben, 
Bestimmung des körperlichen Inhaltes von Fruchthäusem (^ TJJ ^g^ | — . iaa j Schä genannt 
und von deren Fassungsvermögen für Getreide. Zuerst Nr. 41^43 (Taf. XV. meiner Textausgabe, 



1) In der Berechnung von gleichschenkeligen Dreiecken und Paralleltrapezen siehe in den Bemerkungen 
zum betreifenden Abschnitt des Papyrus. 
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Taf. XII« XIII. der englischen) werden solche Schä mit runder Grundfläche berechnet und 
ihre ist besonders bemerkenswertfa die eigenthümliche Art der Berechnung der Kreisfläche. Nr. 
44—46 enthält die Berechnung von Schä mit viereckiger quadratischer Grundfläche. Nr. 47 
die Decimaltheilung des Fruchtmafses von 100 Bescha, gegeben in den durch 2 theilbaren Unter- 
abtheilungen des Bescha oder AuTt. Nr. 48 enthält eine Zeichnung mit Rechnung, welche die 
aegyptische Art der Berechnung der Kreisfläche beleuchtet. Nr. 44—48 finden sich auf Taf. XVI 
meiner, auf Taf. XIII und XIV der englischen Ausgabe. Mit Nr. 49 gelangen wir zur dritten 
Hauptabtheilung des Papyrus, zum geometrischen Theil. Wir finden darin die Anweisung zur 
Berechnung von Feldern und zwar viereckig rechteckiger, kreisrunder, dreieckiger (gleich- 
schenkeliger) und von einem gleichschenkeligen Paralleltrapez (Nr. 49—52). Dann folgt noch 
ein Beispiel über die Abtheilung von Feldern in Vierecke und Dreiecke und Berechnung von 
deren Inhalt (Nr. 53) und zwei Beispiele über die Vertheilung eines bestimmten Flächenraumes 
in so und so viel Theile (Nr, 54. 55). Der ganze geometrische Theil ist auf Taf. XVII meiner, 
Taf. XIV. XV der englischen Textausgabe gegeben. Mit Nr. 56 kommen wir zu der Berechnung 
der Pyramiden und ähnlicher Gebäude, bei deren Beschreibung wir die ersten Spuren der 
Trigonometrie nachweisen werden. Nr. 56 — 60: Taf. XVIII meiner, Taf. XV der englischen 
Ausgabe. Darauf folgt Nr. 61 (Taf. XIX, englische Ausgabe Taf. XVI) zwischen hinein- 
geschoben eine arithmetische Bruchrechnung und zum einzigsten Male im ganzen Papyrus 
eine allgemein gefasste Regel der Multiplication von Brüchen mit */3. — Mit Nr. 62 beginnt eine 
Reihe von Aufgaben der angewandten Arithmetik. Die Gegenstände dieser zwanzig Aufgaben sind 
aus dem täglichen Leben genommen. Nr. 62 soll aus dem Preise eines Schmuckes und der Zahl der 
verschiedenartigen Steine der Werth der einzelnen Steine berechnet werden. In Nr. 63 sollen 
Bix)de so vertheilt werden, dass sich die Antheile wie gegebene Brüche verhalten. In Nr. 64 soll 
eine bestimmte Menge Getreide unter 10 Personen so vertheilt werden, dass der Unterschied des 
Antheils ein gleicher und bestimmter ist (Arithmetische Reihe). Diese drei Aufgaben sind 
Taf. XIX meiner, Taf. XVI. XVII. der englischen Ausgabe. In Nr. 65 soll eine gewisse Menge 
Ilrode so vertheilt werden, dass drei der Theilhaber doppelt so viel bekommen als die sieben 
andern. In Nr. 66 wird das jährliche Einkommen auf den Tag berechnet. In Nr. 67 wird 
aus dem Lohn eines Hirten und der Quote seines Lohues die Anzahl Vieh berechnet , welche 
er zu hüten hat Nr. 68 wird Getreide an Arbeitsunternehmer im Verhältniss der 'Anssahl 
ihrer Arbeiter ausgetheilt. In Nr. 69 wird eine' bestimmte Menge < Mehl zu einer bestimmten 
Brode verbacken und soll' iiun.die Mehlmenge jedes Brodes und die. lAnzähl Brode berechnet 
wefdem, für welche ein Maass Mehl reicht (Pefsu, BackverKäknisfa der Bi^de). Nr. 70 ist dieselbe 
Aufgabe nur mit vei^ämdeKten Mengen. In Nr. 71 soll ein Bierkrug geaicht werden* Die fol- 
genden sieben Beispiele (Nr. 72 — ^78) handeln von der Berechnung von festen und flüssigen Speisen, 
wahrscheinlich bei Opfern auf ihren Werth. Dieser Abschnitt gehört zum Schwierigsten des 
ganzen Papyrus. Mit Nr. 79, 80, 81 wird die Reihe der Beispiele unterbrochen. In Nr. 79 
ist eine Potenzenrechnung der Zahl 7, in Nr. 80 und 81 eine sehr, wichtige Yergleichungstabelle- 



zwischen denTheilen des FniabtmaassesBeschaoder Aalt mit dem Flüssigkeitamaasse Hin, wodurch 
die absohlte Grösse der aegyftiscfaen Fruchtmaasse bestimmt wird (cf. meinen Aufsatz über alt- 
aegj'p tische Maasss A^. Zeitschrift 1875 p. 40 £P. — Transactions of the International Con|^s 
of Orientalists 1874 p. 282 flf.)- Nr. 65—73 und 79 finden sich auf meiner Taf. XX, in der 
englischen Ausgabe auf Taf. XVII und äVIII, Nr. 74-^78. Taf. XXI, en^. Ausgabe Taf. XVIII 
und XIX, Nr. 80 und die iü der engl Ausgabe auf 3 Tafeln (XVIII— XX) vertheilte Nr. 81 
habe ich auf die eine Taf. XXII gebracht Nach dieser Unterbrechung kommen noch drei 
Beispiele über Fütterung : Nr. 82 und 83 Fütterung eines Geflügelweihers und Nr. 84 Füttemng 
eines Ochsenstalles, alle drei auf Taf. XXIII meiner (Taf. XIX. XX) der engl. Textausgabe. 
Die letzte Tafel XXIV (engl. XXI) enthält Nr. 85 das Motto der Schrift und zwei Bruch- 
stücke, welche wahrscheinlich einem andern Schriftstück angehörten. Nr. 86 allerdings auch 
die Futterberechnung eines Ochsenstalles und Nr. 87 Fragmente mit Daten. Diess ist der 
Inhalt des mathematischen Papyrus. 

Ueber die Abfassungszeit des Papyrus und die Person seines Verfassers giebt die Einleitung 
auf Taf I. Aufschluss. Es heisst dort: „Verfasst wurde diese Schrift im Jahre 33, im 4. Monat 
der Wasserzeit (Mesori) unter König Ra^-us, Leben gebend, nach dem Muster alter Schriften 
in den Zeiten des Königs. . ät' vom Schreiber Aähmesu yerfasst diese Schrift.'^ Nach dieser 
Stelle ist das vorliegende Werk eine Nachahmung älterer Schriften. Schon oben habe ich ange- 
führt, dass wir vielleicht eine ältere mathematische Schrift, das Musterwerk unseres Papyrus, 
auf einer noch ungeöffneten Lsderrolle des British Museum besitzen. Diese älteren Schriften 

stammten aus der Zeit eines Königs dessen Name auf ät' p^ ^ O endigte. Für den Anfang 

des Königsnamens bleibt, wenn wir die Lücke auf Taf. I. mit den beiden Zeichen 1 und 
femer mit dem Namensring und O ausfüllen nur noch ein kleiner Kaum, der höchstens die 




AA/VV\A 



Zeichen ,^^ fasste. Das Wort mät ist dann geschrieben wie Pap. Ebers 39, 20: 57, 18. 
Ka-en-müt allerdings ohne die Pluralstriche, welche übrigens auch im Namen ßa-neb-ma' bald 
fehlen, bald vorhanden sind (siehe Aeg. Zeitschr. 1871 p. 63) ist der Name Amenemha III. 
aus der zwölften Dynastie, dessen Regierung Lepsius 2221 — 2179 v. Chr. legt Aus dieser 
Zeit würde also, die Richtigkeit unserer Ergänzung vorausgesetzt, das Original des Papyrus 
stammen. Die Schrift selbst aber ist von einem Schreiber Aähmesu (Mondgeborner) im 33. 

Jahre eines Königs Ba-ä-us [ O ^*^ | P 1 verfasst Ein König Ra-ä-us findet sich nicht in 

den uns erhaltenen KönigsHsten. Per f © /wwna ] f I <z> j Ra-en-user Nr. 30 der Setiliste von 

Abydos aus der 5. Dynastie ist davon verschieden. Der Name des Schreibers Aiüimesu lässt aber ver- 
muthen, dass der Papyrus in den Anfang der 17. Dynastie (ca. 1700 v. Chr.) gehört nach der be- 
kannten Sitte der Aegypter, die Eigennamen nach den herrschenden oder kurz vorhergegangenen 
Regenten zu wählen. Indessen kommt der Name Aähmes schon vor der 17. Dynastie vor, zur 
Zeit des Königs Entef (Lieblein, hierogl. Namenwörterbuch Nr. 92) und noch in der saitischen 
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Periode (Liebl. 1. c. Nr. 1282. 1284) als Name des Königs Amosis (Lepsius, Königsbuch Nr. 648). — 
Die Schrift des mathematischen Papyrus ist althieratisch. Sie s^ht aber an der Grenze des 
At^eratischen und der regelmässig eleganten Schrift der 19. und 20. Dynastie, wie sie in den 
Sallier- und Anastasipapyri und im Papyrus Orbiney vorliegt Nach rückwärts kommt die Schrift 
dem Papyrus Ebers am nächsten, doch scheint dieser wapig älter zu sein, als der mathematische 
Papyrus. Viel älter sowohl als Papyrus Ebers, wie auch als der matfiematische sind Papyrus Prisse 
und die vier ersten Berliner Papyri (Denkmäler Bd. XII, Abth. VI Bl. 105 — 114). Die Schreibung 
der Zahlzeichen, wie der Mässabtheilungen, welche unten in einer Tabelle aufgeführt werden, zeigen 
eine besondere Aehnlichkeit mit den Zahlen und Maasszeichen des Papyrus Ebers, so dass beide 
Schriftstücke ziemlich der gleichen Periode anzugehören scheinen. Auch dürfte es lehrreich sein, 
die Zahlzeichen unserer Tabelle mit den Typen in DeRouge^s Chrestomathie Fase. II zu p. 114 
PL I — IV aus der 12. u. 19. Dynastie (a und b) zu vergleichen. 

Wie in den meisten hieratischen Texten hat der Schreiber schwarze und rothe Tinte 
angewendet, die letztere im Titel der einzelnen Aufgaben und der Abschnitte einer Rechnung, 
z. B. der Probe, beim Ergebniss einer Rechnung, ganz besonders aber bei Anwendung von 
Hülfszahlen. So sind bei der Addition von Brüchen, welche auf einen gemeinsamen Nenner 
gebracht werden sollen, diejenigen diesen Brüchen untergesetzten Zahlen roth geschrieben, welche 
ausdrücken das Wieviel£äche des gemeinsamen Nenners die darüberstehenden Brüche sind. So 
in der Seqemrechnung Taf. IX und X, auch in der Haurechnung z. B. Nr. 32. In der langen 
Tabelle der Division von 2 (Taf. I — VIII) sind die Quotienten roth geschrieben, die Multipla 
dieser Quotienten mit der gegebenen Zahl schwarz. In der Uebersetzung haben wir die rothe 
Farbe des Textes durch gesperrte Buchstaben und durch kleinere Zahlen, die Brüche durch 
horizontale Linien kenntlich gemacht. — Durch einen schrägen Strich / werden im Texte die- 
jenigen Werthe hervorgehoben, welche in der Rechnung gebraucht werden. In der Uebersetzung 
ist dieser schräge Strich durch einen Stern ersetzt worden. Ausserdem wurden zur leichteren 
Benutzung in den Tafeln Ziffern angebracht, in der langen Division von 2 die arabischen Ziffern 
der betreffenden aegyptischen Zahlen, in den darauffolgenden Abtheilungen wurden die Beispiele 
numerirt von Nr. 1 bis 87. 

Bei der obigen Inhaltsangabe des Papyrus vnirden die Tafeln nach dieser wie nach der 
englischen Ausgabe citirt. Bei der englischen Ausgabe war man nämlich darauf bedacht 
gleichgrosse Tafeln herzustellen und vertheilte so Columnen und einzelne Beispiele auf zwei und 
mehr Tafeln. In dem beiliegenden Bande von Tafeln wurde für jede Columne eine besondere 
Tafel genommen und ein Beispiel immer ganz auf eine Tafel gebracht. Dadurch wurde die 
Zahl der Tafeln von 21 auf 24 vermehrt und die Tafeln haben theilweise ungleiche Grösse 
erhalten. 



Hierogtypli 



Matbem. Papyrus. 



Papyrus Ebers. 



Grosser Harris. 



Hieroilypli. 



Mathem. Papyrus. 



Papyrus Ebers. 



Grosser Harris. 
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Längenmaasse des matliematischen Papyrus. 



mah, koptisch m^^c T. jugbjfi M. Elle ==. 0"" 525. 

Die Elle des mathematischen Papyrus hat 7 ^gST g "p iop Handbreite (Nr. 56, 3 ; Nr. 58 a» 
5; Nr. 59 a, ^^M), kopt ujon pahna, = 0» 075. 

I II *^ 
1 2 5 ^op. 

Die Elle hat 28 Finger \ fOu \% ^^.^ ) kopt. tcä M. thäc T. digitus. = 0» 01875. 

1 Pinger = V* ^^p. 5V4 sop. oder 5 % 1 Finger ^^| (Nr. 58b, 4; Nr. 59, 3, a 1), 

Die EUe wird im mathematischen Papyrus gebraucht zur Ausmessung der Dimensionen 
der Pyramiden und der Fruchthäuser (Schaä). 



Feldlängenmaass. 

Xe (^ neben ^^-^ Todtb. 108. 149.) 

Die Grösse des xe ist unbekannt. Bei Hero sind die Felder gemessen mit dem a%oivu)v 
(•= 10 und 120rgyien, 21" und 25™2) und der 6^}n)w = 4 ägypt Ellen oder 2"1. — Im 
grossen Papyrus Harris sind die Felder mit der Orgyie ^^ netii gemessen. Das ^^^^^x^ ^^^ 
in 100 Theile getheilt. 

Flächenmaasse. 

I. ^^ 8 c^ \ aheP Morgen = 10 oder 1 □ >j'^ je nachdem man | (10 Q v^-»»-) oder 

sein Zehntel T (1 D ^^'^^ &ls 1 <^het auffasst = 1000 (resp. 100) des Flächenmaasses IL 
= 100000 (resp. 10000) Q "j^. 

Das Flächenmaass der Edfuer Schenkungsurkunde hiess ebenfalls ^^' 8 , ah (Ta£ I. 3) 
und hatte das Quadrat des dort gebrauchten Längenmaasses. War dieses Längenmaass die 
Orgyie = 4 altägypt. Ellen, so betrug das Flächenmaass 1 Q Orgyie oder 4,41 ™ ^) 



1) £iii anderer Edfutezt (Dümischen, histor. Inschriften II Taf. 50 a, auch De Roug6, Album photogra- 
phique Nr. 12. 13) giebt das ganie Land Aegypten von Assuau aufwärts (29,400 Quadrat-Kilometer) zu 12700 
D^L 8 III aah* an, was fflr das äah 2315000 Qu.-M. ausmachte, das mehr als SOOfache der untenstehenden 
anura. Doch sind mit den 12,700 ätik^ wohl nur die dem Horustempel in Edfu in ganz Aegypten zugehören- 
den Besitzstücke gemeint. 

• 3 
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Bezeicbning des Atiet and seiner Theile: 

im mathematischen Papyrus. in Edfu. 

Tiiriimriim4Ji|||A 

Vio »/lo »/»o Vio V»o Vio »Ao 1 2 10 ahet 
resp. 1234 5 7 9 10 20 100(D-=-^) 

V» T " ^ */» .. 

1 



\> 




> 



»/loo "Y^ */ioo ^ Vioo „,„„ 

V»oo T (D — ) ^ Oller / 

Da in der Edfuer Schenkungsurkunde die Abtheilungen ^ s ^'4 u. s. w. sich auf das Maass 
des dort gebrauchten Längenmaasses beziehen, so entsprechen die ganzen ah dieses Textes 
den X fl Zehntel (ihet des Papyrus. Nehmen wir das grössere Afjet als der Anira gleich an, 
(etwa ein Magdeburger Morgen) so sind die 13200 kleine ah des in der Edfuer Schenkungs- 
urkunde verzeichneten Tempelbesitzes = 1425 Magdeburger Morgen. Dann wäre das x^ ^^^"^ 
= V"275:6^ = 16» 6 oder 31,6 ägypt. Ellen. 

Die Arura des Herodot (IT, 138) hatte 100 Ellen auf jeder Seite im Quadrat, betrug also 
2756 □ ™ , etwas mehr als ein Magdeburger Morgen (= 2553 O " )• ^^^ griechisch-demotischen 
Kaufcontracte kennen ein Flächenmass ^-s^-^^l] ^ xet ärp griech. ytijxv^ oixonidixog (yielleicht 

100 Quadratellen = 27,56 □") und Vioo desselben @on X^^ P^ fcf. Peyron, Pap. Zoide 
Taf. III). Für ärp des demotischen Textes der Rosettana hat der griechiche Text igovga (dem. 
Z. 18. griech. Z. 31). Auch den Rechnungen des mathematischen Papyrus liegt zu Grunde 

II. ein Flächenmaass von 1 jqq- auf 100 Jqq oder *Aoo kleines ahet T 

III. als kleinstes Flächenmaass 1 Jqq • ^ löö^ =^ V^oo Nr. II = ^loooo kleines aAc^ X 
(Siehe das Nähere im geometrischen Theil). 
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Fruchtmaasse des matliematisclieii Papyrus. 



I. Malter ÖSl 

2 Malter Ö\^ 

> V« ., 

X '/* „ 

n. |. dTS I Scheffel. 

m. ff^ Bescha JM"^- 
^M« (j^fjll.'^/"'^ Maass (Gullon) 



b^^ oder 



I II III 1111^12 3!2l 

123 4567 8 9 Bescha 

od. AuJt 







* .» 


Liter. 




i 


460 = 


100 Bescha 

(AuU) 


— 1000 Hin. . 



I </;;^ von 40 Hin, Med. Abu 



Theflong des Bescha (od. ÄuU) 
im mathematischen Papyrus. 



Vi ^ 160 Bo = 5 Hin = 

V4 C^ 80 „ = 2Vt n - 

V« J^ 40 , =» VU „ = 

•A £ 240 « = 7V« n 



45 = 10 l5e»cha = 100 Hiu, 

4,5= 320Ro(i I i)= 10 Hin. 

= V* -ß- oder O/"^ Pap. Louv^;fe 3226. 
(O Fruchtmaassim grossen Harri§ Pap.) 

Kalender II. s 

1 

Auch Med. Abu Kai. III ff. f\- = 4 

y^, ob auch dieses fl- := 4 v^^ 

und ,-'=^ = <:?N/(10 Hin) ist fraglich, 
da für /'^ (Med. Abu III ff.) dieselben 

Theilzeichen wie für 'j^ | äpt (40 
Hin) Med. Abu II (siehe S. 78). 

Theilung des "ft- Louvre 3226. 

Theilung 
• V* (oä. 1 Bescha) ^^ .j^^ ^^ ^^^ „„ j ^^ 

: V» (od. 2 Bescha) ...J^ (?ioHin)Med.AbuKaL 
•.• »/* (otl- 3 Bescha) 

^ Vs» auch Grosser V« <a 

Harris ö4aZ. 11. 

o. V»« fV ' v* o 
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Mathemat. Papyrus. 



Pap. Louvre 3226. 



Med. Abu. 




Vs ^^ 2OOJB0 = ev* Hin 
V» JCi, 120 ' ='3V« 



'/« 



>£ 280 „ = 8»A 



Vi« T 20 „ = V« 

V». J 10 „ = V" 



'/«4 



■I- 



5 » = Va« 



= 1 V"fV 



'/16 



7S2 



V«« 



IV. I ro Becher 

2 ro < 

3 „ < 

V«» X 

Femer •/»> V«, V»*, V«i» V*« ro u. s. w. 



> 



1 



= V32o^^\/= 14 Cub. Centim. = 7,2 Hin V820 

Vse »9 V3 . V320 , I , 

Vi «8 „ 



3 ro 



i 



- 13 - 



Die Xamen der ägyptischen Zahlwörter. 



Literatur: Goodwin, Aegyptische Zeitschrift 1864. p. 39. — 1867. p. 94. 98. — 1871. 
p. 126. Pleyte» Aegypt. Zeitschrift 1867. p. 1. 9. 26. Lauth, Moses der Ebräer. München 
1868. p. 33ff. Brugsch, Aegypt Zeitschrift 1871. p. 139. — 1874. p. 145. 

Ueber den Lauthwerth der ägyptischen Zahlzeichen ist erst in der neueren Zeit etwas Licht 
verbreitet worden. Man begnügte sich früher damit die koptischen Zahlwörter den hierogly- 
phischen Zahlzeichen zu unterlegen, wie dies ChampoUion« Grammaire ^gyptienne Chap. IX 
geschieht. Birch in seiner hieroglyphischen Grammatik (Bunsen, Egypt. V. p. 627) gab die 
Namen von einigen Zahlzeichen, welche in den Texten phonetisch geschrieben vorkommen. 
Goodwin machte die von Brugsch (Aeg. Zeitschr. 1864. p. 39) mitgetheilte schöne Entdeckung, dass 
der Leidener Papyrus L 3Ö0 recto in numerirte Abschnitte zerlegt ist, welche mit einem Worte 
beginnen und schliessen, welches die Aussprache der zugehörigen Ziffer enthalt. In einem sehr 
gründlichen Aufsatze: La prononciation phon^tique des noms de nombres ^gyptiens (Aeg. Zeit- 
schrift 1867. pp. 1. 9. 26.) hat dann W. Pleyte alles zusammengestellt , was über die hierogly- 
phische und hieratische Schreibung, wie insbesondere die Lesung der Zahlzeichen vorlag, 
hauptsächlich mit Benutzung des von Goodwin herangezogenen Leidener Papyrus. AUerdings 
ist die von Leemans besorgte Ausgabe dieses Papyrus mit den Mängeln und üngenauigkeiten 
behaftet, welche einer lithographirten Ausgabe eines unverstandenen und ausserdem sehr flüchtig 
geschriebenen Stückes immer anhaften, wesshalb es nicht genug wiederholt werden kann, dass 
die einzige zweckmässige Art der Vervielfältigung derartiger Schriftstücke die Photographie 
und Photolithographie ist und dass es die Aufgabe der Directoren der Museen ist zur Erhaltung 
dieser namentlich in feuchten Klimaten wie zu Leiden und London leicht zerstörbaren Urkunden 
die Photographie verwenden zu lassen, nnd auch zu erlauben, was dafür unbedingt nothwendig 
ist, dass zu diesem Behufe die Glasrahmen entfernt werden, was ja ohne jede Beschädigung des 
Schriftstückes ausfuhrbar ist, wie denn dazu ein dichter aber abnehmbarer rückseitiger Verschluss 
leicht hergestellt werden kann '). Werden die Papyrusrollen nicht durch Photographie verviel- 
fältigt, so wird man nach einiger Zeit von diesen für die Wissenschaft so werthvollen Documenten 
nicht viel mehr besitzen, als die fehlerhaften, von der Hand eines unwissenden Schreibers 
gemachten Durchzeichnungen und die daraus hergestellten Lithographien. Trotz der Mängel 



1) AIb ich im Frfll^ahr 1876 im ägyptischen Museum zu Turin einige Papyrusrollen photographiseh 
aufnehmen wollte, wurde mir von dem Director Hr. A. Fabretti weder ein für die Manipulationen nöthiger 
Raum zugestanden, noch erlaubt, die Papyrusrollen von der Wand herabzunelünen , geschweige denn aus den 
Glasrahmen zu entfernen. — In einem andern ägyptischen Museum machte es der Director zur Bedingung, 
dass die negativen Platten nach der Herstellung von zwei Abdrücken wieder zerstört würden! — 
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der Ausgabe des Leideper Pap^rrus !• 350 hat es Prof. Lauth in seinem Buche : .,Moses der 
Ebräer** Anhang II. p. 96 ff, cf, auch p. 33 ff. versucht die ganze Vorderseite derselben zu über- 
setzen und man weiss nicht , soll man mehr den- Fleiss bewundem, mit welchem Lauth die fast 
unleserliche Handschrift entziffert hat, oder die Kühnheit der Gombination, mit der er das nicht 
Leserliche ergänzt und den Zusammenhang hergeätellt hat. Uebrigens wäre zur gerechten 
Beurtheilung derartiger Arbeiten eine hieroglyphische Umschreibung nothwendig, um zu sehen, 
in wie weit man dem Uebersetzer folgen darf, in wie weit nicht. Lauth hat jedenfalls den 
allgemeinen Inhalt des Stückes richtig erkazmt als eine Verherrlichung des Gottes Amon und 
der Stadt Theben, als seiner Residenz. Er hat ferner auf der sechsten Spalte der Rückseite 
die Fortsetzung des Textes der Vorderseite gefunden. Aus dem Papyrus Leidensis L 350 ergeben 
sich die ägyptischen Wörter der Zahlen 5. 6, 7. 9. 10. 20. 50. 60. 70. 80. 90. 100. 200. (300. 
400.) 500. 600. 700. — In De Roug^'s Chrestomathie p. 106 ff. und Brugsch's hieroglyphischer 
Grammatik p. 34 sind dieselben aufgeführt. — 

Eine neue Quelle zur Bestimmung des Lauthwerthes der ägyptischen Zahlzeichen entdeckte 
Brugsch in den ämgmatischen und in Wortspielen geschriebenen Texten späterer Zeiten. Nachdem 
er schon in einem Aufsatze Aeg. Zeitschrift 1871. p. 139 ff. die Aussprache yon 15 , 110, 50 
und 90 erkannt hatte , fügte er Zeitschrift 1874. p. 145 Belege für die Aussprache von 8 » 30, 
6000 und 600 hinzu. -^ 

So gelang es die phonetischen Werthe der folgenden Zahlzeichen festzustellen. Da dieselben 
im Allgemeinen mit den koptischen Zahlwörtern übereinstimmen, wie die nebenstehende koptischen 
Wört^ zeigen, so erscheint es gerechtfertigt in den Fällen, in welchen es noch nicht gelungen 
ist, die altägyptische A.u8sprache nachzuweisen, von den koptischen Zahlwörtern Gebrauch zu 
machen« — 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 



Aussprache 



Koptiich <tbeb.) 



Belege 








lim 



nen 




neb 

(Br. Wtb. p. 748.) 



1 



ua, fem. 



(Pap. Ebers.) 



uat 



2 ! 



son (ui) 



A^^/VV\ 



Xomt 



c^ ^ 



aß, aß 
fetu 



tua 



OT«^, fem. ovci 



cn«^T, fem chtc 



yyoMT Memph. 



qTOOT, SUff. ^K\X€ 



^ip 



6 



sas 

Goodwin, Aegypt. 
Ztsclir. 1867. p.lOO. 



I Pap. Leid. 350, 1, 2 •^^^^ 

tüa u u' k 

m 

deine Verehrer 



COOT,Suff.T«^CC, «kCe 



Leid. I, 2 x^(^ j 

suü neb 
jeder Bezirk 




Z.13. ti^ x^(^ 






sexef, sefex 



ccuiq 



em suu'k 
in deinem Bezirk. 



ib. Z. 13. 

I © im^i ^T© 

sefex t'art qen em uast. 

ein sehr grosser Auszug ist in Theben. 
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HIerogl. 
Zahl- 
zeichen 



Aussprache iKoptlsch (theb) 



I 



8 



III III 
III 



n 



niiiii 



9 



10 



nn 






(sesennu) xomnu uiMOTn 

(Br. Ztsclir. 1874. 
p. 145—46.) 







ß 



paut U. psit I >^ric, ^^riT 



met 



MHT 



15 



Belege 




Leid. II. 2. 

pa uä nü bai iiderterl 

einer, einziger, göttliche Seele! 

ll — m^^^ tS^'''^ lim 

amen ren-f ami neter xomnu 

verborgen ist sein Name unter den 8 Göttern. 




Pap. Leid. II, 2. 

paut neteru' pir eni 

der Götterkreis steigt auf aus der Fluth. 




nen' 



II, 10. °]| 



i± £ 1111 



tiefer ä han paut iiekr' 
grosser Gott beherrscht den Götterkreis. 



© 






ib. II, 10. (-=a]l^-fl 1 

met ucist er nut ne6^ 

Angenehm ist^Theben über jede Stadt.' 



II, 15. 




t 



C^ AAA/V>A 

em tMSt ent set 



p 



met 



met tua 



M MCTTIOT 



nach Theben, welche ist die angenehmste. 




ma ifioA mettua äxi met tua 
Was ist es mit 15 Ellen. Warum? die 

Mitte der Tiefe. 

(Ed£ Bauinschrift. Br. Ztsch. 1871. p. 139.) 
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HIerogl. 
Zahl- 
zeichen 



i: 



m 



20 



i 




»-I 



Belege 




g o 



tfatd 



•atOTioT 



7=^ 

BrugRch, Gramm. 



nnn 



! nnnn 



Pap. Leid. II, 15. J^'^^b^J J(| • • • 

t'aut mä 

umschifft wie 

n, 20. ']'Y\^\ 91 ^ M^^^^ 

neterü' In tet tt-tu 
die Grötter im Sprechen: man soll kommen (?!) 
Brugsch, Zt. 1871. p. 1.38. 



mdh fatU ter t'etd äuf^ 

Ellen 20 weil ausgesprochen wird Preis. 



T^ 



30 



sa 
Xomt 



M^^il 



Brugsch Ztschr. 1874. p. 146-147. 



sait 






/vv^A/^A 



E8ne|l ,,@ = QQO© 
Beleg fiir die Aussprache ;tom^ Br. Wtb. 1087. 

^^ ^ nnn 



jDenderah Mariette. Dum. Tenipelinschr. I. 

36, 24 u. 103, 1. 

Pap. Leidens, hat nur Zahlzeichen. » 



40 






henient 



f*/*f>/'^^ 



5 Ajiast. 11, 5. 



^MC, ^MH 



(80 Goodwin, Ztsch. 1867 p. 94; 1871 p. 126; 
dagegen Brugsch, Ztschr. 1876 p. 125.) 
Pap. Leid, II, 25. 



M 



/www ö Ji tJi 

nen rex tu su neu rex Qf'f'f 

nicht ist er bekannt, nicht kennt man seine 

Gestalt. 

• hieratisches Zeichen für 40 und 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 



Aussprache 



Koptfech 

(theb.) 



Belege 



nnnnn' 50 



mn 
nnn 



60 



nrnn 
nnn 



nnnn 
nnnn 



70 



80 



p 









faiu 
Plural von 5 



T«klOT 



Goodwin, Zeitschr. 
1871 p. 126. 







sau 


ce 

• 


sefex' 
cf. 7. 


igqe 


hefnenuf 
Plural von 40 


gMene 


(Brugflcli.) 





Pap. Leid. UI, 6. © Hl^j 

j paut neteru' 

der Götterkreis. 
Brugsch, Ztschr. 1871 p. 140: 

em fuäu 
Ellen 50 wegen der Lobpreisung. 



Leid. III, 6. 



tQ" 



e 



-^^M 



Uli* 



saut ta kema tnä ta mehi 
gesättigt ist das Südland wie das Nordland. 

ra, 14. 



II f; 



Uü 




©.I 



o(2— -J5»^^ "oPl^^i 
neter nsertu mak sautu' 

Oott mächtiger, besorge ihre Sättigung. 



Leid, ni, 15. R 



III, 22. 



III ^111 
der ausgezogen das Böse. 



nicht stosst er zurück. 



Pap. Leid. III, 22. 

.^ hemenut %eperu ^c äpt 

80 sind deine ersten Geschöpfe. 
Brugsch, Ztschr. 1871 p. 140. 

em piem (Q) -we/" nef 

Ellen 80 desswegen weil er mit sich vereinigte, 
cf. Brugsch, Ztschr. 1874 p. 146. 
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r 



Zahl- 
zeichen 



Auesprach* Kaiiüsch 

(theb.) 



;'M 



Belege 



innnm 
nrmn 



90 



ncT4aoT 'Pap. Leid. IV, 1. 



^ 



100 



M\. 



saa 



lye 



^n 



110 



^^ 



200 




ie met 



»sc MHT 







(g^x 



setau 



59HT 



9 



1111; 







o I I l^i c^ 
paut nester^ temti em 
der Götterkreis yereinigt in deinen Gliedern. 

IV. 8 ? 

Brugsch, Ztsch. 1871 p. 140. Br. Wtb. 510—11. 



(ix peset ti 



ILeid. IV, 9. 



iH^^l.«kiS» 



{ 



saa 



X^^eru em sep äpt amen 



I 



derAnfiing derExistenzen im erstenMal ist Amon. 

II 1^1 1.®;^J,™-1I 

neter neter xeperu fesef %eiper en neter 
Gott heiliger der erzeugt sich selbst, Erzeugerj 

nebt ter ia-af su 

aller Götter yon seinem Anfang an ist en 



Brugsch, Ztschr. 1871 p. 140. 

ie 



«e met äx ie en meter 
1 10 warum ? die Richtung der Mitte. 



Pap. Leid. IV. 12. 



X I 



K 



I 



ietau' x^P^*^ 

GeheimnissYoUer an Grestalten. 



IV, 21. 







/VWV/VA 

amen 



i 



ren-f md setau' f 

verborgen ist sein Name wie sein geheim* 

nissvolles Wesen. 



J 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 



® ® ® 



^<S.<£<& 



300 



400 




500 



1 

i 

1 


1 


1 


600 


I 


^ 



Ausspracht | Koptisch 

(theb.) 



Belege 



■ I 



I . t ' 



'UfM-ciye 



qTOTiye 



^vnugc 



cooMiye 



Leid, IV, 21. 



'" MM mi 



1 




^ I I A/WVW 

Xonit ia neten' nebu amen 

drei waren anfäüglich alle Götter, Amon, 

ra ptah 
Ra, Ptah. 

IV, 26. ^^1 T^(§^(© 

temt' xa %omila 
zusammen 1300 (?) 



'I 



IV, 26 

V, 4. 



IUI 



? 




Tßa ha en nefer serf matennuäft 
der Stier des Guten, welcher versorgt die 4 

Weltgegenden. 



ter xer du' f . hi hkC 

er wirft seine Widersacher auf ihr Antlitz. 

V, 15. ^^=®^U-/l ^1 ?\\'^ 

imnx hi ab fi ? 



AV^/NA 



^' 16- ^\ii\ o, 



sa' aV 

es jauchsen auf die Herzen (Lauth). 
Brugsch, Zeitschr. 1874 p. 147: 



} 






fN/vn 



(V^NiD 



Taqemsa 
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Hierogl. 
Zahl- 
zeichen 




1 





700 



1000 



1 



t 



10,600 



100,000 



1,000,000 



Ausspratihe 



■ f 
j > • 



«i • 



Koptisch 

(theb.) 



Belege 



1 




z« 



cdwiyq itiyc 



lyo 



CCTlgO 



:^i] 






m 



fah 



hefennu 



heh 



tkb. 



Pap. Leid. 350 revers VI, 1. 

sefex öb'ti 
verseheu mit einem Hörnei^paar (Lauth), 



/ 



Brugsch, Zeitschr. 1874 p. 147. 

^ lllffl T=1i n 

ä sex *^ 



MRT mkö^ 



Dem obigen Kachweis zufolge umschreiben wir die ägyptischen Zahlen in diesem Werke 

■ • * 

in folgender Weise: 



1. ua fem. uat. 


9. paiif.* 


70. 5e/c;tw. 


500. ttui en «e. 


2. son. 


10. ma. 


80. henienui. 


600. sa en ie. 


3. xomt. 


15. »we^ fwa, ' 


90. pautiu* 


700. se/fex ^ ^ß- 


4. oft. 


20. taut. 


100. tcKZ. 


1000. x«- 


5. ^ua 


'30. sa. 


110. «oa m«^. 


6000. sa en xo^ 


6. SOS. 


40. heme. 


200. «6tot«. 


10,000. fÄft. 


7. sefeX' 


50. ?a>i4. 


300. xo^ »^• 


100,000. hefennu. 


8. x^mu. 


60. sau. 


400. ä/X ie. 


1,«00,000. hO}. 
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Behandlung der vier Species im mathematischen Papyi-ns 

{CL auch Aegypt. laüadit. 1875. p. 27.) 



I. Addition. 

Das Addiren (hiszul^fen) wird im mathematischen Papyros auf verschiedene Weise aus- 
gedrückt : 

Die einfachste Form der Addition sind zwei vorwärts schreitende Beine J^^ ii^hrend die 
Sabtraction durch zwei rückwärts schreitende A. ausgedrückt wird, so 

Nr. 28, 1. 



i- 




J^ 



I I I 




A 

V* hinzu V» hinweg 
das häufigst gebrauchte Wort für addiren ist ^^ i ^«m/, so 




VI 



Nr. 56, 2. 



tewt 
addire 



%ertk tepro^s hi pa kok 

du seine Mündung zu der Abschnittslinie. Auch Nr. 62| 5* 



/VWV/VA 



Jk® 



I 



0| 



I AA/WW 



1^ 




n 



temf xerek nan rexf' en tut xeper %er met %(md 
addire du den Betrag des Gleichen das giebt 13. 

Wenn eine Reihe von Zahlen addirt wird, so steht vor der Summe /^i z.B. N. 22, 3; 

32, 9. Statt dessen steht häufig nur ^ (siehe Taf. IX), welchem »-"^ entspricnt Das Verbum 

A— J3 ^u in der Bedeutung addiren wird gebraucht Nr. 41, 3: 42, 4: 

tu mor-f hi-f 

lege seine Hälfte dazu. 

Dem Verbum Yo ^ i^» welches in den meisten Fällen für multipliciren, vervielfältigen 

gebraucht wird (siehe unten) kommt mit der Präposition ^1 hi verbunden auch die Bedeutung 

addiren zu, so 

em üah hi-f 
im hiQza]ßgen dazu, ebenso Nr. 23« 2. 

üah hi peseaf meti 

hinzulegen zum Duröhschnitt mittleren. ' 

Nr, 72, 3. ^^^ mn IJI ^,^ ^ <|>P g 

Xond se tcUu üah xerek saa hir-s ;|repcr x^ ^ß ^^ ?^*** 
350 lege du 100 dazu das giebt nun 450. 



^^^^ mn 



~ 28 - . 

Zur Bezeichnung der Addition wied auch dbs Wort 4/)^ sem oder sotem gebraucht 
(Nr. 30, 1; 37, 2; 76, 2.) 




II. Subtraction. 

Die Subtraction wird am einfachsten durch die rückwärts schrotenden Beine /\.\^ A. 

an zurückkehren siehe oben) ausgedrückt Ferner wird für dieselbe das Zahlwort ""^ pir 
ausgehen gebraucht» so 

met ftia ro xomt-f em tua an tua pir ff^ em met 
15, sein Drittel ist 5 wenn 5 abgeht, Rest : 10, 

Am häufigsten dient das Zahlwort © jx xeh auch ® jxi und ® geschrieben (koptisch 
igi&^ differentia, discrimen) zur Bezeichnung der Subtraction. Das Abziehen einer Grösse von 
einer anderen wird im ägyptisdien entweder durch die Präposition /wvv>a en oder durch die Prä- 
position r(T|i ^ xaü vermittelt Vm den in der Aegypt Zeitschrift 1875 p. 27 angeführten 
Beispielen aus Nr. 41. 42. 43. 71, zu welchen auch Nr. 50, 3 u. 64, 2 gehören, mögen die^fol* 
genden genügen: 

xeh x^^ ^^ P^^^ ^^ ^^ ^^ uaropatU fef em xomnu 
Scheide du V» ▼on 10 d. i. IV» Rest : 8 

Nr. 43, 1. © ® , mj^^^ '»»'" 1^ "" 

X <=> ' nin £^ III Am IUI 

Xfint 

Scheide du 1 yon 9 Rest 8 
ohne Awvw oder rfm ^- mit Bezug auf die vorhergenannte Grösse. 

9 ziehe du ab sein Neuntel d. i. 1 Rest : 8 

Auffallender Weise wird qJ ;te6^ mit ® ^X^fl ^^^ ffHl^^ ^^ *^^^ ^^^ ^^^ Thei- 
lung gebraucht Nr. 82, 8; 54, 1; 55, 1 weiter unten und Aeg. Zeitschr. 1. c. 

Die Differenz zweier Grössen heisst < — wahrscheinlich x^^^' zu lesen, was sonst 30 be- 
deutet (cf. Brugsch, Wörterb. p. 1088. 1089}. 

Nr. 22, 3. Vso + «730 

AA r=.^ Ix iiiii 




femf xcwi/' f em paut 

addire : 21, seine Differenz (von 30) das ist 9 

Nr- 72, 2. ^B>. ® ^^ tz: nmn <=> n fö ® nm 

<=> ^ — mit " P5<=> Hill 

mache du die Differenz ?on 45 zu 10 das giebt 35 
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ni. Hnltiplication 



Die Multiplikation wird yermittelst des Zeitwortes Y^l ^^ vervielfältigen ausge- 



drückty wie oft zu vervielfältigen ist durch - ^ scp, -, ^ ,. sep' und ^ <, ,„ 

U.\. , LI Si III U \ III 

«aA em iwef sep met %eper 'Xfiref em iaä 
vervielfältige : 10 mal 10, das giebt nun : 100. 



er sep' Mal. 



Nr. 52, 4. 



m 

üah 



^y 




nn 



\ III 



M I 

ohne -, « I scü' 
Nr. 42, 4. 



Q^L II 
dr %erek üah ap em taut er sep* ' tua 

mache du vervielfältigen die Zahl : 20 male 5. 



in «' k WffifiW m 




nnniii iii 
nn III 

Vervielfältige die Zahl : 1185 mit Vso das giebt 59. 
Wie da? Zeitwert YS^ äo^ selbst in der Division • verwandt wird, darüber gleich unten. 
Auch <B>- är alleiu ohne üah dient zur Multiplication. 



Nr. 41, 1. 



A^^/V>A 



solche du 



nn 

7*0 von 



^^^> nnn 

960 d. i. 




nnnn 
iiiiiiii 

48. 



IV. Division. 

Die Theilung einer Summe wird im mathematischen Papyrus auf directem oder auf in- 
directem Wege zu Stande gebracht. Der directe Weg besteht darin, dass der Dividend durch d^n 
Divisor getheilt wird, der indirecte darin, dass der Divisor so lange mal multipHcirt (58 \\ üaffj 
wird, bis der Dividend 'erreicht wird. 

Das stehende Vedbum für die directe DivisicHi ist^w^A^^ iQAw^^, häufig nur qa geschrie- 
ben. Die Theilung der Zahl 2 auf den ersten acht Columnen des Papyrus wird eingeleitet durch 
die Worte aa^ww( ' Q() 1 1 fffh'''''^^ ^'^ son %ent . . . worauf die Zahl des Divisors folgt, theile 2 

durch 3, 5 u. s. w. Vor jeder folgenden CJolumne steht dafür qa || f[[}i'^''^^- Die gleiche Aus- 
drucksweise für die Division findet sich noch in zahlreichen Beispielen des Papyrus, z. B. Nr. 35, 
2; 37, 2; 38, 2; 63, 3; 67, 5. 

Wie schon oben angeführt, wird auch das Zeitwort ® j xeht in der Theilung verwendet, 



mit ^ "^"^^ %ent und 
Nr. 55, 1. 



''%eft in construirt. 



xeU ' ahfff ' iipiivi x^^ 
Theile Morgen 3 (oder ^/lo) in 



Felder 



I 
II 
ttia 

5 ebenso Nr. 54, 1. 
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Nr. 82, 8. 



"^^j: 



o ®Jx *^ n 

nie te(er)iebt x'^ß to met 
66V3» welches getheilt durch V^o (richtiger in 10 Theile) : G^s. 

Die indürecte Art der Division besteht in der Moltiplicatjon des Divisors. Da nimlich 
- = X auch geschrieben werden kann ;z; . r = n, so lässt sich, statt n durch r zu theilen, 
r xmal vervielfältigen um n zu erhalten. Diese indirecte Division ist die im mathematischen 
Papyrus gebräuchlichste und davon giebt es zahlreiche Beispiele, aus vielen anderen : 

Nr. 68, 3. IJI^ ®i ^ nm <=> 

üa/i üp em sa er qeni 

vervielfiltige die Zahl : 30 um zu finden 

hier war 100 durch 30 su theilen» Quotient 37» 



/^ 




«$?.£. 

Saa xeper xer xo^^^ ^0 xo^t 
100, das giebt 3V3 



ähnUch Nr. 30, 1, 



dr %errik neb romet er 
mache ' du •/» + V^^ um 
mit anderen Worten: theile 10 durch V« -j- ^/'lo 

so auch Nr.58, V« ^r^ Q .-^ "^S Jl ^. t\ 00000 



qem met 

zu finden 10 



ar 



Xerek 



m 



lli 



üah ap em pautiu xomt ro x^ntt er 

um zu 




qem 
finden 



0000 
000 

sefexu 

70. 



mache du vervielfältigen die Zahl : 93 7^ 

Dabei die Ausrechnung: • 937» 

* 7» 46V8 

* 74 2378 

also (7« + 7*) (9373) = 70 oder -^i/, = 7« + V* 
Merkwürdig ist das folgende Beispiel, in welchem die Multiplication des Divisors geradezu 
als Theilung bezeichnet wird. 

Nr. 57, 2. ^m 




P1TI üx «1 ^ n- 



näs 

TheUe 



;|rereA mäh x^ß ^^f ^^ ^^^ x^ßper met ma är xereÄ 
du die Elle durch den Seqt Mal zwei, das giebt 107^9 mache du 



üah üp em metma er 



^M 



qem 



IUI 

IM 
sefex 
7. 



vervielfältige die Zahl : IO72 uni zu finden 

Die Elle soll durch den Seqt zweimal genommen getheilt werden (der Seqt ist 

hier 6^4,), der Seqt zweimal genommen giebt 10 7* ^^'i t^^^ wird die Theilung der EUe oder 

vielmehr der 7 iop, aus welchen die EUe besteht, durch IO72 in der obigen indirecten Weise 

ausgeführt, es wird 107« vervielfältigt um 7 zu finden. 

5 
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Von technischen Ausdrücken des mathematischen Papyrus sind noch zu merken: 



Die Art der Atisrechnung wirf durch die Worte empfehlen "*^ööm ^ »wä xeper 

mache, wie geschieht z. B. Nr. 6, 1. Nr. 25, 2. — Die Ausrechnung wird ^ptioi smof eig. 

Beweis genannt, die Probe [igj _ säjji. Nr. 33 — 37. — Das Ergebniss der Rechnung wird mit 

^ K--^ Xeper-fy das giebt (z. B. Nr. 24, 1) oder ^ ® V^^V^ (Nr. 26,3) oder durch <:z> 

er allein (Nr. 21, 8 : */5 Vs Vi* Vis <r> 1 macht 1) eingeleitet. Höchst beachtenswerth ist 
das sehr häufig yorkommende ^v em vor einer Ziffer, welches unserem Doppelpookt oder den 



Worten „das ist (d. i.)" entspricht, siehe unter vielen das obige Beispiel Nr. 58 V« ® \ ^^ r\r\c\r\ 



die Zahl: 93 V«. Der Rest heisst ^i^jl ^« (28, 1) auch \ ^ /«*' (z.B.28,4.) Die Be- 



zeichnung gewisser Rechnungsarten 1 




J seqm^ % 



c^ \ \ \ 
u. s. w. wird bei den betreffenden Beispielen erörtert werden. 



M, 



/www 



ö^j 



tunnu 
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Commentar. 



Einleitimg. 

(Tafel I, 1—4). 



Z.l. Äl_0^ ^ [U\^ ^f 






i 1 I O O 




ap heseb en hat . rex en^i' ,^^6^ .sejxi^ 

Vorschrift zu gelangen wissen Dinge alle dunklen 




üetaf neht du äst kert em xef 

Geheimnisse alle siesind siehe enthalten in den Dingen. 

Vorschrift zu gelangen zur Kenntniss aller dunklen Dinge 

aller Geheimnisse, welche enthalten sind in den Dingen. 

Das Wort ® l ap Kopf, dah^ Anfaqg, steht am Anfang neuer Abschnitte des mathemati,* 
sehen Papyrus, so Nr. 39, 1; 41, 1 etc. siehe das Wörterbuch und hat wahrscheinlich auch 
allein die Bedeutung Vorschrift, Lehre. 

® ' Z. ^ ^^^ ^^^ ^^^ ^^^^, ^^^^ „Rec he n bu c h ** zu übersetzen , sondern Vorschrift 
n^cji Analogie von Pap. Prisse V, 7: |\ Vc'^U-fl ®^ ? ^ <=>'^'^®' ° 



iQA T o cm seba xemu' er rejf äp heseb en tefet nefert (gesagt von Ptahhotep) 

zur Belehrung der Unwissenden, zur Kenntniss der Vorschrift des guten Wortes. — Lieblein, 
Namenwörterbuch. Nr. 92 wird aus Stele 26 des liouvre ein ßR fl<=:> '^^ ^ ein vortreff- 



ji^ 



**v.x*«*. ^^xi*«*^/üx «vo >^ ap heseb (der Rechnungen?) Namens A ^ Entef angeführt, 

auch ChampoU. Notices I, p. 540. 844. — ® i /vw^ O ap en /tcseft, Vorschrift zu berechnen Nr. 67, !• 

Brugsch, Wörterb. 1538 (cf, 724) führt mehrere Stellen an, nach welchen unter ® O ap heedi 

(auch öf" J_2_ göschrieben) das richtige Maass, die Proposition zu verstehen ist In den 

Pap^s Rollin (ed. Pleyte) ist @ C3 ein Getreide oder Mehlmaass, Meblsack, dessen Inhalt 616 
bis 720 ten d. i. 56 bis 65 Kilo wog. 

Der T^t ist durch eine beträchtliche Lücke unterbrochen. Die Lesung des letzten Wpr^e^ 

vor derselben ist fraglich. Wir haben in den vorhandenen Resten ^^3:;* senkt dunk^, (cf, Prugsq^ 
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CJSZ3 



j 8tnä/ bewahrheiten, sollest 

enämamu zu sehen, zu 

Setaf nebt 



D 







Wörterb. p. 1255) erkannt, vielleicht hiess das Wort aber ^.^ 

Birch, Aeg. Zeitachr. 1868. p. 109, oder ^^"— "v^^^^ 

erkennen mit Beziehung auf ^ l ^ oben. Das folgende 

alle Geheimnisse erforderte ein vorausgegangenes Zeitwort im Sinne von „erforschen^S 

„eröffnen." (|v^(inic::k äuästy wörtl. siehe, sie sind, welche sind c* über ( Iös De Rouge, Chrest. 

309. 379. 406. Brugsch, Gramm, p. 93. ^ ; fcör, enthalten, vorhanden sein. Das im Papyrus 

Ebers häufig namentlich mit (1(^ äu vorkommende Wprt hat Stern in seinem Glossar mit nun 
übersetzt. Es scheint aber auch dort zuweilen die Bedeutung eines Verbums „vorhanden sein'' 
zu haben z. B. Papyrus Ebers 52, 3. 



s 



J\ 



^ I 




nen kert matennu pereri-s ämf * . - • 

nicht ist vorhanden ein Weg, sie (die Fäulniss) kann herauskommen auf ihm. 
Das Wort ^ o hert findet sich im mathematischen Papyrus noch Nr. 67, 1 : (1 lo "^ o^ y. 
äst kert &esi siehe es ist (erstreckt sich) die Hut (dieses Hirten über 70 Stück Vieh). 

Die zweite Hälfte der Einleitung bezieht sich auf Verfasser und Abfassungszeit des mathe- 
matischen Papyrus. 



Z.3. 




serer-ntu seftu 
Verfasst wurde Buch 






A/WVW 




I ^ III 

pen em renpet saxomt 
dieses im Jahre 33 



[ 



IUI I AVA/W 



mesan 



Mesori Tag 



\^i] 




I I 



( 



o 



1 J A f k 



/www 



^ 



\ I I 



Xeb ra a US tu anx em sent er an" 

unter seiner Majestät dem König Ra-ä-us gebend Leben nach dem Vorbild von Schriften 

hau' euten %eh 
den Zeiten des Königs 



Z.4 



^ Ol I 







näsut' 
alten 



em 
in 



ra-en^riat' an an 

[Ra-en-m]-ät durch den Schreiber 



AA/WNA \ 

A/WW\ I 



(irt 
gemacht 

ähamesu serer senen 
Ahämesu verfasst Schrift 

t 

Verfasst wurde dieses Buch im JahrSS, Mesori, Tag unter dem König vonOber- 

und Unterägypten Ra-ä-us^ Leben gebend, nach dem Vorbild von alten Schriften, diiB verfertigt 
wurden in den Zeiten des Epnigs von Ober- und ITnterägypten [Ra-en-m]ät' durch den Schreiber 
Ahmes' verfasst diese Schrift. 



^WWVk 

pen 
diese. 
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Das Wort <h> serer findet sich am Anfang Z. 3 wie am Schloss Z. 4. cf. Brugsch, Wör- 
terbuch p. 1266. Todtb. XV, 47/48 und 48/49 werdöh dieselben Ausdrücke <9> serer und 
»e._**\ seß für ein Buch schr^^bon gejfa|ra|icht. - Dle^pasdive Form ^T^ statt des gewöhnlichen 

o (B. wird von De Boug^, Chrest 363 erwähnt. Das Wort -^v l^ seßu muss mit ^^^ ^\ 

senen (Z. 4) identisch sein. Im Worte sen$n i$t,^r Ausgedrückt, dass die yorliegende Schrift 
eine Nachahmung, eine Copie ist. 

Dass der Monat Mesori gemeint itft^ 'zeigt der An&hg des Zeichens nn, wahrscheinlich 
war sogar der Monatstag angegeben. 

em sent er nach dem Vorbilde von, siehe Brugsch, Wörterb. p. 1241. 







WO drei Beispiele des gleichen Gebrauchs aufgeführt sind, '^^^^'^^il serUi heisst Nr. 60, 1 die 
Basis.— 0|i^%c^ ndsuP ist' eine ältere Form für 0|P%^^ äsut' alte (Schriften), 

welche sich im Pap. medic. Berol.XV, L cf. Pap. Ebers I. p.5 findet.— ITl'^^ y'"^^^ '*^**' 
cf. Brugsch, Wort. p. 888. Pap. med. Berol. XV, 2. Zeiten wah|:Bcheinlich verwaudt mit flU'^^ r) 
Tag. — Auffallend sind die hieratischen Zeichen für w^ , welche mir sonst nirgends begegnet sind. 

Diese wichtige Stelle über Verfasser, Abfassungszeit und die Musterschrift des mathema- 
tischen Papyrus ist bereits mehrfach von Dr. Birch (Aeg. Zeitschr. 1868 p. 109), von mir Aeg. 
Zeitschr. 1875 p. 40. 41 und in der Einleitung zu diesem Buche p. 7 besprochen worden. Am 
letzteren Orte habe ich angeführt, dass die Lücke des Papyrus vor den Worten af nach den 

nothwendig einzuschaltenden Zeichen li^fo nur einen ganz geringen Raum übrig lässt, 

welcher höchstens für das Zeichen ^^^ oder ^_,^ hinreichen mochte, femer dass -^^ ^^ 
gerade so geschrieben Pap. Ebers 39, 20; 57, 18 vorkömmt. Ein anderer König, dessen Name 

auf ö^' endigte ausser fO ^^^^^^ ^^ ^ 1 Ra-en-mät (Amenemha III.) ist nicht bekannt. Wir 

sind desshalb veranlasst die Urschrift in die Regierungszeit dieses Königs (nach, Lepsius 2221 — 

2179 V. Chr.) zu legen. Ein König Ba-ä-us, welcher durch die Worte A nr.^wänjj als' lebend 

bezeichnet wird, kommt nirgends in den^ Königslisten vor. Nach dem Namen des Schreibers 
Ahmes gehört er wohl in die 17. oder 18. Dynastie ca. 1700 v. Chr. Vom Schreiber Ahmes 
war übrigens nicht die Urschrift, sondern das vorliegende Werk verfasst, da die letzten Worte 
„verfasst diese Schrifk'^ nur auf ihn gehen können. 
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Erster Theil. 



Arithmetik. 

Tafel I-XVr 



Erster Abschnitt. 

Theilnng der Zahl 2. 
Tafel i-vm. 

Der erste Abschnitt des mathematischen Papyrus behandelt auf acht Columnen (Taf. I— VIII 
unserer, Taf. I— VII der engl. Textausgs^be) dieTheilung der Zahl 2 dnrch die ungeraden Zahlen 
von 3 bis 99. Zum Verständniss dieser Rechnungen muss bemerkt werden, dass die Aegypter 

mit Ausnahme von - nur Brüdie vom Zahler 1, sogenannte Stammbrüche» kannten. Brüche wie 

-Q-y iz. u. S.W. waren ihnen undenkbar, sie lösten ^ auf in - - — . Auch bei Hera finden sich diese 

o Ib o 2 4 o 

Stammbrüche mit Vorliebe (aber nicht ausschliesslich) angewendet. Weil die Aegypter aber ausser 
^, nur Brüche vom Zähler 1 kannten, so mussten die Brüche von höherem Zähler in Summen 
von Stammbrüchen verwandelt werden. Brüche mit Nenner von geraden Zahlen wie ~ sind 

Ol ... 

durch Reduction leicht in einen Stammbruch umzusetzen « r "= „» • Darum wird hier von die- 
sen abgesehen. 

Zur Vollständigkeit dieser Tabellen hätte allerdings gehört, dass auch Theilungen von 2 
durch höhere Zahlen als 99 darin aufgenommen worden wären. — Die Zerlegung von Brüchen 

mit höherem Zähler als 2 z. B. von ^ hat man vielleicht für überflüssig gehalten, weil man 

dieselben als aus Vielfachen des Zählers 2 und dem Zähler 1 bestehend betrachten und daraus 

« 

ableiten konnte. 

Es lässt sich aber ein Bruch mit dem Zähler 2 ujid eiiieim ungeraden Nenner auf ver- 
schiedene Weise in Stammbrüche zerlegen. 

^ z. B. lässt sich zerlegen in ^ -^^ j^^^ aber auch in ^ 1 ^J^, in ^ ^ ^\^ -{- ^]^, 
*" iö 86Ö mö' *° 42 86 129 301 "• ^* ^' ^ ^"^ ^** °"° ^^ ^° ^®° Tabellen des mathe- 
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matischen Papyrus, die wohl in dieser Form allgemein un4 traditioüell im Gebtuuch waren, ein 
gewisses Gesetz ausfindig gemacht werden kann, nach welchem die eine Zerlegungsweise vor 
einer andern vorgezogen worden ist. Zunächst sollte man glauben/ dass man den ersten Bruch 
der Zerlegung möglichst gro^s nahm, ihm also einen möglichst kleinen Nenner gab. Diess findet 

sich aber nicht bestätigt Gerade in dem obigen Beispiel jr wird nicht zj^ -^9 ^ oder ~, 
sondern ^h ^^ erster Bruch gewählt. Aber der erste Bruch ist immer so gewählt, dass der- 
selbe mit der Grundzahl (dem Nenner von 2) multiplicirt mehr als 1 (meist sogar IV» und 

darüber) und weniger als 2 giebt mit Ausnahme von - - , wo überhaupt keine Zerlegung statt- 
findet Die Nenner der folgenden Brüche sind naturg^mäss Vielfadie des Neimers des ursprüng- 
lichen Bruches und zwar hat man möglichst kleine Vielfache desselben vorgezogen. Die Art 
der Zerlegung eines Bruches, dessen Zähler 2 war^ richtete sich nachweislich nach der Theil- 
barkeit des Nenners also der ungeraden Zahlen von 3 Ibis 99, welche hier in Betracht kommen. 
Von diesen 49 Zahlen sind 17 durch 3 theilbar, nämlich 

3. 9. 15. 21. 27. 33. 39. 45. 51. 57. 63. 69. 75. 81. 87. 93. 99. 
Durch 5 theilbar 10 Zahlen, mit Ausschluss der schon durch 3 theilbaren 7 Zahlen 

5. [15.] 25. 35. [45.] 55. 65. [75]. 85. 95. 
Durch 7 theilbar 6 Zahlen, mit Ausschluss der schon früher theilbaren 4 Zahlen 

7. [21.] [35.] 49. [63]. 77. 91. 
Durch 9 theilbar 5 Zahlen, sämmtlich schon früher theilbar 

[9.] [27.] [45.] [63.] [81.] 
Durch 11 theilbar 5 Zahlen, wovon nur eine nicht früher theilbar 

11. [33.] [55.] [77.] [99.] 
Primzahlen sind darunter vorhanden ausser 3. 5. 7. 9. 11. welche schon angeführt sind, 20. 
nämlich 

13. 17. 19. 23. 29. 31. 37. 4L 43. 47. 53. 59. 61. 67. 71. 73. 79. 83. 89. 97. 
ABe Brüche vom Zähler 2, deren Nenner durch 3 theilbar ist, werden als Unterbrüche 

von -- aufge£Bisst z. B. ^r = -r • t- 



27 3 9 

3 



Ueber die Multiplieation von -r- mit einem Bruch giebt aber Nr. 61 a des Papyrus genauen 

* 

Auüschluss. Es heisst dort: „Machen ^ ^<»^ einem Bruch ^^^H^^t^^ Q J) tat kd>t\ Wenn 

2 1 

dir gesagt wird : was ist -r- von y, so mache du sein Kweifinches und sein sechsÜGbehes , das ist 
sein ~ (der Nenner des Bruches soll nämlich mit 2 imd mit 6 multiplicirt werden. So soll es 

8 



in gleicher Weisö^ gemaefat werden Sir jeden Bruch, weleher vorkommt'' Eb lässt sich nämlich 
4 zerl^enin 4- + 4- und jeder Bruch vom ZäMei' 3, dessen Nenner durch 3 theilbar ist, 

o 2 V 

2 «221 

betrachten als ein Produkt von -r- mit idinem Stammbruch, z. B. y = ^ . -^ . 
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Also zerlegt sich |- (-?- . |) in ,-^3 + , »3 

27 \^3 • 9 j "^2.9 "*■ 6:9 "• ®' '^• 

Nach dieser Formel sind alle Bräche zerlegt; deren Nenner durch 3 iheilbar ist. 
Nicht zerlegt wurde j- • 

In 2 Stammbriiche wurden zerlegt die Viel&chen von 3. (9. 15. 21. 27. 33. 39. 45. 51. 
57. 63. 69. 75. 81. 87. 93. 99.) — 5 und von seinen Vielfechen 26. 65. 85. — 7 und von 
seinen Vielfachen 49. und 77. — 11 und von seinen Vielfachen 55. — 23. 35. und 91. zusam- 
men 28 Brüche. 

Wie sämmtliche Vielfachen von 3 nach der Formel 

-3- = "2 + -g- zerlegt werden, 

so werden die genannten Vielfachen von 5 nämlich 25. 65. 85. nach dem Vorgang von — zerlegt 

A -s _L 4« L 

2 /^ L\ = _^ _ 4- 1 = ^ 4- ^ 

65 V^ 3 "."13 J 3.13 ' 15.13 '39 • 195 

7 und die genannten zwei Vielfachen desselbw: 



2 1 i_ 1 

7 4 ~ 28 



28 

2/2 _1_\ _ 1 , J_ _ ^ 4. L 
49 \^ 7 • 7 J ~ 4~1 "+■ 28.7 "" 28" »" 196. 

11 und das FünfiSeiche desselben: 

2 _ _L « L 

11 " 6 *»" 60 

2 / 2 1 \ _i , ^ = ^ 4-, ^ 

55 l 11 • 5 f ^^ 6.5 ' 66.5 30 "^ 330 



Bei 5. 7. und 11. besteht die Formel - = 1- 

- . n a * an 



2 11 * 2 

Nadr glaoher Formel zerlegt sich ^3^ in — + ' 12 23 ^ ^'^^Mrwhänlich weil y^- sonst nicht 
zerlegbar ist.*) 



l).Nao1i einer MütheilvngA'on Prof. Oantor hat sich bei Leonardo von Pisa (1002) für die Zerlegung* 

von BrÜqhen in 3tsmmbrache die Yors^hcift erhalten, dass „wenn der Zähler in dem nm 1 vergrQsserten 

' ' ' -1 

l^enner aufgeht und etwa m zum Quotienten hat, dieser Bruch - und 1 diyidirt tn mal den ursprüng- 
lichen Kenner die Zerlegung darstellt*. In Foitneln*: 

g _^. J ,1 _1_ 

ma— i m m(ma— 1) 

Im Papyrus trifft dieser Fall regelmSflsig, da jede um l yerpr^sserte usgefado Zahldu^ch 2 theilba^ 
ist. Es würde lilso dort überall eine Zerlegung in nur 2 Stammbrüohe vorkommen. 

2 _ J_ , 1 

2n— 1 »- * n(2»— 1) 

Diese Zerlegung findet sich nun thatsächlich nur bei 8. 5. 7. 11. 23. d. h. bei n - 2. 3. 4. 6. 12. 
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35 velches als Vielfaches von 5 zerlegt werden sollte in 

i =i'T=TPi + l/.T = A + 105 ^rdzerlegt in -^ + -^3- 
und 91, welches als Viel&ches von. 7 hätte behandelt werden sollen 

9V = T • T3- = t;i3- + vs/iä = i> + 364 ^^ ^®^'^«* i'° ' 70 '+ ri) • 

Die übrigen 18 ungeraden Zahlen 13. 17. 19. 29. 31. 37. 41. 43. 47. 59. 61. 67. 71. 73, 
79. 83. 89. 97. sind Primzahlen, wozu auch die erwähnten 23. und 91. gehörten. Bei deren Zer- 
legung ist folgendes Gesetz zu beobachten. Man zog die Theilung in 3 Stammbrüche der in 4 
Yor. Wenn es eine Zerlegung gabj' wobei der Nenner des ersten ^Stammbruches das Produkt 
von Factoren war, welche mit dem Nenner des zu zerlegenden Bruches multiplicirt die Nenner 

der übrigen Brüche bildeten, wenn also 

2 1,1,1 ,2 1,1,1,1 

n ab * an * bn n abc ' an ' bn * cn 

80 wählte man diese Zerlegung, sonst diejenige wo der Nenner des erstell. Stammbruches = 
V» 4"> "V» o • Femer yermied man, wenn möglich» hohe Factoren des ursprünglichen 

A O 4 O 

Nenners. — Die obigen Formeln 

2 1,1,1 ,2 iri|i|i 



n ab an ^^ hn n ahc an ^ bn * cn 

verwandeln sich durch Multiplication mit ah in 

2ab ab _, ab i ab 2abc abc , abc , dbc , übe 

n ab "^ an '^ bn n abc "^ an ~^ bn cn 

2a6 _ . ^4- b 2abc ^ . ^*^"t j*^ :^J^^. 

n ~ ' M n '^ * n 

Daraus n ^ 2ab — (a -f- 6) n - 2abc — (ab -{- be •{- ac) 

z. B. n--2(3.4) — (3 + 4) 48«2(2.3.7)--(2.3+3.7+2.7) 

Wenn der Nenner des ersten Stammbruches nicht a& ist, sondern ,;-, -r-, - r , -^ , so ist 

statt n zu setzen 2^, 3n, 4n, 8n. Damach lassen sich nun ohne Schwierigkeit für die obigen 20 Prim- 
zahlen die möglichen Zerlegungen von a. b. c. aus ermitteln. Das Ergebniss einer solchen Be- 
rechnung hat wohl auch dem Verfasser der DiyisionstabeUen des mathematischen Papyms in 
Form einer Liste vorgelegen. Nimmt man die möglichst niederen Factoren, zieht die Zerlegung 
in 3 Stammbrüche der in 4 vor und rechnet zunächst die Erlegungen von n und erst wenn 
nöthig von 2ny 3h, 4n, und 8n, so erhalt man folgende Zerlegungen, von welchen die imter- 
strich^en im Papyms vorkommen. 



n. 


a. D. 0. 




13. 


2.5. 


(4 . 13.) 52. 4 . 8. 


17. 


3.4. 


« 
# 


19. 


2.7. 


38. 4.6. 


29. 


2.3.6. 


58. 5.7. 116. 2.6.8. 


31. 


2.11. 
4.5. 





6 
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37 


3.8. 








41. 





82. 


6.8. 




43. 


2.3.7. 




2.4.9. 


« 


47. 


3,10. 




# 




53. 

59. 



4.9. 




(3.53.) 159. 


6.15. 


61. 
67. 




5.8. 




(8 . 61.) 488. 


4 . 8 . 10. 


71. 


6.7. 
2.3.11. 


142. 


8.10. 




73. 


4.11. 
3.4.5. 








79. 





158. 


3.4.10. 




83. 





166. 


4.5.6. 




89. 





178. 


9.11. (4.89.) 356. 


4 . 6 . 10. 


91. 
98. 



7.8. 

2.5.8. 


182. 


2.8.9. statt dessen 


70 "^ 130 



Man sieht, dass der Schreiber des Papyrus nur in einer Minderzahl von Fällen von der 
oben gegebenen Regel abgewichen ist, 

bei 13, wo statt der Zerlegung der einfachen Zahl die Zerlegung der vierfEU^hen, 
bei 19, wo statt der Zerlegung in 2 . 7 die Zerlegung von 2. 19 in 4.6, 

bei 29, wo statt der Zerlegung in 2.3.5 die Zerlegung von 4 . 29 in 2.6.8 gewählt wurde, 
bei 71, wo statt der möglichen Zerlegungen in 6 . 7 oder in 2 . 3 • 11 die von 2 . 71 in 8.10, 
bei 73, wo statt der möglichen Zerlegung in 2 Glieder die in 3 genommen wurde, 
bei 89, wo sich statt der Zerlegung Ton 2n die von 4» findet und 
bei 91, wo man die Zweitbeüung der Drdtheilung voraog ohne dass dabei der Nenner des 

ersten Stammbruches in den Nenner des zweiten aufgieng. 

Bei den Primzahlen ist also der Nenner des ersten Stammbmches das Product der Factoren 

der Nenner der folgenden mit dem ursprünglichen Nenner, wenn man die zum ursprünglichen 

Nenner gehörigen Zerlegungen anwandte, so bei 17. 31. 37. 43. 47. 59. 67. 73. 97., die Hälfte 

dieses Productes, wenn man das Doppelte des ursprünglichen Nenners gebrauchte, so bei 19. 

41. 71. 79. 83, das Drittel beim Dreifachen (53.), ^das Viertel beim Vierfechen (13. 29. 89.), 

das Achtel beim Achtfachen (61.). 

Am Schluss dieses Abschnittes haben wir die Rechnungsergebnissc dieser Theilung der Zahl 

2 übersichtlich zusammengestellt, und die der Primzahlen von 13 — 97 besonders, worauf wir den 

Leser verweisen. 
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Die Anordnung dieser auf acht Golumpen veribtUten . Theilung der Zahl 2 durch die Un- 
geraden von 3. bis 99. ist nun die folgende: Am Kopfe jeder der acht Golumnen findet sich 

der Ausdruck a/n^^/w ( I gTj (bei Golumnel, später nurQAJ || r(TK ^^'^'^ nds son %mt Theile 2 
durch: 

Dann kommt die betreffende Zahl, der Divisor schwarz, darauf der Quotient roth 
geschrieben, welch letztere Farbe wir durch einen horizontalen Bruchstrich im Unter- 
schied zu den übrigen schrägen Bruchstrichen und dadurch kenntlich gemacht haben, dass 
wir die roth geschriebenen Quotienten in eine höhere Linie setzten. Darauf folgt das Product 
des Quotienten mit der betreffenden Zahl in schwarzer Farbe. Da die Qu§tienten, die Stamm- 

brüche , mit Ausnahme von ^ mehrere sind, so folgt immer nach dem weiteren Quotienten 

in rother Farbe, das Product desselben mit der betreffenden Zahl in schwarzer. Diese 

Producte addirt geben natürlich 2, denn wenn ^^ = + , , so ist 2 =: - . a; + - , Xy 

diess letztere ist aber die Summe des Productes der Quotienten mit dem Nenner des ursprüng- 
lichen Bruches. Während die Stammbrüche und deren Product mit der gegebenen Zahl in 
horizontaler Reihe geschrieben sind, ist (mit einziger Ausnahme der ersten Zeile) die Aus- 
rechnung, welche "pö^V .,. ^^^^ eig. Beweis heisst, (das Wort ist am Aifang jeder Columne 
wiederholt), vertical darunter gestellt. Durch einen seitlichen Strich '(in der Uebersetzung 
durch einen Stern) sind dann diejenigen Werthe hervorgehoben , welche als Resultat der 
Rechnung in die obere horizontale Zeile eingetragen wurden. Zum Verständniss dieser Rech- 
nungen erinnere man sich dessen, was oben (p. 25) über die indirecte Art der Division bei den 
alten Aegyptern gesagt wurde. Sie multiplicirten nämlich den Divisor so lange, bis sie den 
Dividend erreichten. Bei der Theilung der Zahl 2 durch 7 (Oolumne I) wird 7 so lange mul- 
tiplicirt, bis das Product 2 ist. V» von 7 ist 372» das ist mehr als 2, V« • 7 ist IV2 V«» diess 
giebt weniger als 2 und mehr als 1, ist also ein brauchbarer Werth. Derselbe wird oben ein- 
getragen, es fehlt aber zu 2 noch V^- Um ^\ zu erhalten muss 7 mit einem Stammbruch 

multipUcirt werden, dessen Nenner 4 . 7 ist, denn aus — . 7 = - — folgt n •= 4 . 7. Diese 

Multiplication von 7 mit 4 wird als Hülfsrechnung daneben gesetzt. 

Betrachten wir die Ausrechnung von 19 auf der zweiten Columne (Taf. II), so wird dort 

die Zahl 19 zuerst mit dem höchsten ägyptischen Bruche - - multipUcirt und dann so weit her- 

untergegangen bis das Resultat dieser Multiplication mehr als 1 und wepiger als 2 beträgt 

2* • 19 giebt IV2 Vi2- Zu 2 fehlen aber noch — und -^ . Um — und -^ zu erhalten, muss 
19 mit einem Stammbruch multipUcirt werden, dessen Nenner das Vierfache und das Sechs- 
fache von 19. ist, denn aus ^ 19 = 4- uiid -^- . 19 = 4" folg* we = 4 . 19 und n = 6 . 19. 

Die gefundenen Werthe — ^ und j^^ werden dann sammt deren Product mit 19. in die oben 
stehende Linie eingetragen. Die Producte addirt geben dann 2. 
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/NA/VVW 



nas son %ent 
Theile 2 durch 3. 



Erste Columne. 

(Taf. I.) 



2_ 

3 



^k 



$mot 
Ausrechnung. 



5. 



5 

«/j 3V« 

♦ «/j 1»;» 

♦ V»» V» 



3 



1«,J 



15 



V». 



7. 



9. 



% 




1 

IV« V* 


1 

28" 


V» 


3V« 


.7 




• V* 


IV« V* 


..14 




* 4 


28 V* 


4 28 








1 


1 






6 

IV« 


18 


»;3 


6 






V» 


3 






* V« 


IV« 






• [Vl8 


V»] 







'/* 



'/" 



in.] 





6 

IV 


IV» 7V» 




V» 3V» 




♦ V« IV» Ve 




»6 66] V« 





1 

66 



Ve 



- 3Z - 



113] 



15. 







1 




1 


1 






8 


V» 


52 

Vi 


104 

l'ft 


V« 


6'.2 










V* 


3^4 










» i;» 


IVt Vs 










• 4 


Vit V4 










* 8 

• 


Vl04 ^'8 


1 

10 

V!2 




I 

30 

Vt 


— 


* Vio 


IV« 










* V30 


V« 











Zweite Golnmne. 

(Ta£ n.) 



nds $on %€nt 
Theile 2 durch 17. 



-L J- JL 

12 51 68 

iVs V" V» V* 



^^ ^ .17 Vs 5*/5 * Vi« IV* V« • Vi7 

smot VallV» V« 2V«V»|,^ fef' •• V" 

Ausrechnung Rest*) V* V* *••• V^i V^ 



19. 



J- 1 j_ 

12 76 114 

IV« Vi» V* V« 



V3 12^3 . Vi» • Vi» 

V» 6V'3 . . V38 • • V»8 

1/6 SV« «.... 1/76 V* •••• V^ß 

[♦] Vi« IV» Vi« reu»? ^am. ♦ 6 V"* V« 

|^,^fef Rest 1/4 1,6 1^;;; fe^' Rest V« 



1) Kftmlich zu 2. Es fehlen an IV« S« noch V< un^ V« um 2 zu geben. Bemerkenswerth ist, dassoben 
iVt V» stoht, während in der Ausrechnung das gleichwerthige li,4 V*« 

2) 17 n ^ -r- oder n = ^— r=- ; 17 n = — r- oder n = 



3 3.17 ' 4 4.17 
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21. 


1 

14 


1 
42 


V2 






• »/! 


i Vi* IV»') 










* 2 


42 V« 










23. 


1 

12 

P/a V* 


') 


1 
276 


Vi» 




V» 


15 Vs * V»» IV« V* 


V« 


. 23 






V» 


7«/» 




* 10 230 






V« 


3V*V3 im fei' 




* 2 46 








Rest Vis 


c±-b>ZU8. » ^276 


Vi« 




25. 


1 

15 

IV» 

♦ Vis l*/s 


1 
75 


Vs 






♦ .. 


. 7^5») Vs 


1 
54" 


— 






27. 


1 

18 





IV« 



V» 



* »/» i/i« IV« 

* . . 1/5* V« 



II (Hb 



Dritte Golnmne. 

(Taf. 111.) 



nds son %ent 
Theile2durch 29. 



^k 



smot * • V«* IVc V»* 

Ausrechnung * .. V»« V« 



* 6 114 [174] V« 

» 8 V«32 V» 



l 


1 


1 


1 


24 


58 


174 


232 


IVe V" 


V2 


Ve 





V» 



1) Da •/• von 21 = 14 so ist Vu von 21 = •/« oder l^/i. 

2) Auch hier steht oben 1 V» V* wahrend in der Ausrechnunf^ 1 * i V* */•• 

3) Der Verfasser weiss, dass er nur 1 getheilt durch die betreffende Zahl 3mal genommen 2u setzen 
braucht, um das fehlende V zu erhalten, denn aus 25n=s —^ folgt n ^ - — —* 



- 39 - 



3'- 


1 
124 

V* 


1 

155 


Vs 


. V«o IV« Väo 








* 4 1240 V* 








♦ 5 Vl55 VS 









33. 22 

1 V* 

»/s 22 IV» 

♦ 2 V«« V« 


1 


35 r n 

11/6 


1 

42 

»;3 \e 



37. 



6^) 


7 








5 




« VSO 1^6 














* ^/42 */8 ^/« 
















1 






1 




1 




24 


1 


u 


in 


^■» 


2% 

Vs 


«s 24« 8 


Vl2 


31 


;u 




.37 


. 37 


Vs 12V8 


* V«4 


1» 


;* •; 


*i 


..74 


.. 74 


1,G 6V6 


ir^^^' 






* . . . V"i 


V» 4 148 




Rest 


Vs 


V» 




i"f.?f 


» 8 296 



Rest V» 



1 



•8 



39. 



1 1 

26 78 



V/2 \2 

* */8 26 1^2 



2 78 \ 



2 



1) Mit grosser Willkür ist oft die ganze Zahl gesetzt statt des Stammbruclies mit dieser Zahl im Kenner, 
80 bei 21. 23. 29. 37 u. s. w. Der letzteren unterscheidende Punkt ist weggefallen. 

2) Die drei neben einander stehenden Zahlen 6. 7. 5. zeigen die Addirung von V/e und *,3 \'s, indem 
die beiden "Werthe in Sechstel umgerechnet werden, das erste giebt 7, das zweite 5 Sechstel, zusammen ^ 2. 
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A/A/N/>A 



" (i 

näs son xemi, 
Theile 2 durch 41. 



-^k 



smoi 
Ausrechnung 



Vs 27 V3 

Vs 13 «8 



Vierte Colnmne. 

(Taf. IV.) 



1 

24 



1*3 V«* 



24ti 



6 



1 
328 



'-8 



Ve 6V3 Ve * ^24 l*/3 ^24 . 41 ZUS. »6 V«*« V« 

Vi2 3V3 Vi2 i^ ^e^' * .. 82 * 8 V828 Vs 

Rest Ve V» * 4 164 



43. 




1 

42 


IV« 


1 
66 [86] 

V2 


1 
129 


A^ g'cm Suche 


* 42fV42l IV« 










« 2 


V66[8«] V^i 










3 


Yl29 73 










* 7 


VSOI V7 








45. 


* V3 

« 2 


1 

30 

30 IV2 


IV2 


1 
90 

V2 




47, 




1 

30 




1 
141 


1 
470 



IV2 Vis 



7« 



^gem Suche V»« IV« Vi» 

* 3 Vi" V3 

* 10 V470 Vio 



V3 



Vio 



1 

301 



VtO 



49. 

A^ get» Suche V28 1 V« V* 

* 4 Vi^« V* 



28 



IV2 V* 



1 
196 



IL 



1) Wenn man 1»/« */• V» 'A addirt giebt diess 1 +- "''^^ i'^-^ 2. 



51 



i" (üb 
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1 1 

34 102 

IV« fV»] 

♦ Vs •) 34 1 'A 
»2 102 V» 

FtLnfte Golnmne. 

(Taf. V.) 



nds son %ent 
Theile 2 durch 53. 



i 1 _i_ 

30 318 795 

1»/» Vi« V« Vi» 



r> ^=j-= '^ , _ 30[Vsol')lV» Vio .63 ^-. * 6 265 

Ausrechnung. Suche *« '/"" V« * 10 530 zusanunenlö V'«» Vi» 

i^ tet' Rest«) Vis 



55 J- -L 

**'*• 30 330 



iVs V« V« 



/^ qm Sudie • V»o IV» V« 

« 6 i/»»o V« 



57. 



59. 



/^ qem Suche • V" 1'/« V" V»« 

» 4 V*'8 V* 
«9 531 V» 



[IJ 

38 

1 


V« 




1 

114 

V« 




* V» 38 IV« 










• 2 114 V« 


• 








1 

36" 

IV« 


Vi« 


Vl8 


1 

v* 


1 

531 



V« 



1) Wenn V» .51—34 8o iat */»* • 51 = !*/«• 

2) Im Hieratischen unterscheiden sich Stammbrüche Ton ganzen Zahlen V>o von 30 nur durch einen 
Aber die Zahl gesetzten Punkt, das häufige Fehlen des Punktes mag theils yom Schreiber des Papyrus, theila 
vom Lithographen yerschuldet sein. 

3) Rest nämlich zu 2. Zu ly» V^o V« ^^hlt noch ^/n um 2 zu g^ben. 

7 



42 - 



61 



^ qem Suche * 40 1 «/s V" 

* 4 V"4 'A 



1 


1 




1 


1 


40 


244 




488 


610 


IV^ V^o 




V^ 


Va 


Vio 



63. 



* 8 Vis^ 


V's 






* 10 Veio 


Vh> 




* 
* • 




42 


IV» 


1 

120 


* V3 42 


Vh 






* 2 Vi ^6 ^.-' 







V» 



Sechste Golnmne. 

(Taf. VI.) 




II l 



nd8 sow xent 

Th eile 2 durch 65. 



1 



89 195 



smot qem i/gc, p/s 

Ausrechnung. Suche .^ 3 y^^^ ^^ 



67. 



^ gm Suche * 40 IV2 V« V^o 

* 5 V535 Vi> 

* 8 536 V»* 



69. 







11] 

46 

IVs 


1 

138 


V» 


• V» 


46 


IV» 


1 




• 2 


138 


V« 







in 








1 




1 


40 








335 




536 




IV» 


v« 


V20 




v.^ 





7« 
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71. 


[1] 1 

40 568 


V« 




1 

710 

Vio 






^ qem Suche V*« 1 'A 


Vi Vio 












* 8 568 


V« 












« 10 710 


Vio 






4 * ■ 






73. 


• 

1 1 

so 219 






1 

292 


1 

365 






IV« V20 




V» 


V* 


'ß 




A^ qem Suche * V«o 


1 Ve V20 












* 3 V*i» 


V» 




i 








4 Y**" 


V* ' 












« 5 365 


V5 












75. 


1 1 

50 150 

IV« 


V« 










* V» 50 


IV* 











Vi 50 '/« 



Siebente Golnnine. 

(Taf, VII.) 



A' , , >VWVNA 












nds «0» ;[e>i^ 












Theile 2 durch 77. 

.smo^ qem V*^ 


1 

1 ^; 2 V4 


1 v« V4 


1 

808 

V4 






Ausrechnung. Suche * 4 Vaos 


V4 










79. 


1 
60 


IV* Vl5 


1 
287 


1 
316 

Vi 


1 

790 


^qem Suche * V«o l'A 


Vl5 


* 


4 V4[3]16 


V4 




* 3 V237 


Vs 


« 


10 V7fl0 


Vio 





'/lO 



81. 
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111 JL 

54 162 

1 V« V» 



* 2 162 V« 



83. 



r— 1 ' 

I 60 I 332 

[1'/»] V«0 »/4 



/^ jcwt Suche ♦ '/»o IV» V" 

• 4 332') V* 

♦ 5 V«s [VO 

» 6 y*9» V« 



• */s 58 [1]»/« 

* 2 Vl7-i V« 



Achte Golnmne. 
(Taf. vni.) 




näs son xent 
Theile 2 durch 89. 



415 498 

V5 Ve *) 



Vss [85]. 


. 85 


1 

51 

IV» 


1 
255 

V» 


/^^ qem Suche 


• »)51 
* 3 255 


IVs 

V» 




87. 




[1] 

58 

IV* 


1 

174 

V« 



1_ 1 _ 1 1 



[lV»JVioV»o 



60 356 f 534 890 1 

Lv* V« V»oJ 



smot qem * 60 P/s Vio V«o * ^ VßSi V« 

Ausrechnung. Suche * 4 356 V* * 10 ^»»0 Vi« 



ix ii/ 1/ 1/1/1/ • u* , , 20 + 3 + 15 + 12 + 10 

1) IV« V*® /* /* /• giebt zusammen 1 -| ' = — -— ' — — = 2. 

60 

2) Der Schreiber Tergass auch hier wie oben bei 162 den Punkt auf die Zahl 332 zu setzen, weil er 
die Zahl 83 multlplicirt hatte, er hatte aber eigentlich V^ zu multipliciren. Die vorstehenden Ziffern beziehea 

«ich stets auf die Multiplication des Nenners - — x;r . 83 = — r- . 

4 . 83 4 

3) Hier erwartet man den Factor mit welchem die Zahl 85 multiplicirt 51 giebt, oder richtiger Vw aus 
Vsfi. Dieser Factor ist weggelassen, wenn er nicht ein einfacher Bruch oder eine ganze Zahl war. 
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91. 


1 

70 

l>/»Vio 


1 

130 


■ 


A^qem Suche • 70 l'AVio 








130 V» V»o 








[9]3. 


1 

62 

1[V«J 


1 

166 [186] 

V« 


5.. 


^ qem Suche ♦ V«« 1'/« 








• 2 166[186]») 


V» 




' 


[9]5. 


1 

60 


1 

380 

[Vi] 


1 

570 

[V«] 


^ gern Suche * 60 IV« V" 








» 4 V»80 V* 








* 6 VsTO Ve 


« 






97. 


56 1 679 


776 1 
VsJ 



/^ qem Suche * 56 IV« V» Vi* V«« 

* 7 679 V» 

• 8 776 y» 



^^- 66 



IV» 



['•' vJ 



^ qem Suche * Va 66 IV« 

« 2 198 V« 



Das Ende dieser Abtheilang und der Anfang der nächsten Abtheilung fehlen. Beide lassen 
sich aber mit Sicherheit ergänzen. 



1) Im Text ist noch der Anfang von - — zu sehen. Was dieser Bruch hier zu schaffen hat^ ist un- 

Terständlich , da die Zahl 2 durch l'/t -^ Vt erschöpft ist und auch die unten stehende Rechnung keinen 
weiteren Bruch enthält. Wahrscheinlich ist ein Fragment aus einer anderen Zeile irrthümlich hierher geklebt 
worden. 

2) Der Schreiber hat irrthümlich zwei Mal 166 statt 186 (2 . 98) gesetzt. 
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Uebersichtliche ZusammensteUnng der Theilung der Zahl 2 durch die 

Ungeraden Ton 3—99. 



Nenner vom 




Zcrlejcunf; in JiJtanimbrücho. 


Zähler 2. 


»> 






a 


3 






5 


1 


1 




8 


15 




7 


1 


1 






4 


28 




9 


1 


1 






« 


18 




11 


1 


1 






6 


H6 




13 


1 


1 


1 


>A v^ 


8 


52 


104 


« ■• 


1 


1 




lo 










10 


80 




17 


1 


1 


1 




12 


51 


68 


19 


1 


1 


1 




12 


76 


114 


21 


1 


1 






U 


42 




23 


1 

12 


1 
27Ö 




25 


4 ^ 


1 

mm » 






13 


<;> 




27 


1 


1 






18 


54 




29 


1 


1 


1 1 


mm *^ 


24 


58' 


174 282 


31 


1 


1 


1 


*^ M 


20 


124 


155 


33 


1 


1 




'^^-^ 


22 


6« 




35 


1 


1 




•^^_* 


80 


42 




37 


1 


1 


1 




24 


111 


296 


39 


1 

2« 


1 
78 




41 


X 


1 


1 




24 


246 


328 


43 


1 


1 


1 1 




42 


86 


129 801 



l''aotüi'en den urspr. Multiplication dor Stuniuibrüche 
Nenners im 2. 8. n. mit dem urspr. Xenner. 

4. Stammhrueh. Product = 2. 



3 



3 



G 



2 

3 4 

4 6 
2 

12 
3 



2 



2 



() 



2 

IV's 
3 8 

2 

6 8 

2 3 7 



2 



IV» 

1 Vi V* 

iVü 

IVs \« 

IV» »A 
VI* 

V/s Vi: 



IV» 
IVs V* 

IV« 

V/i 
1 Ve V" 



1»,» 



1». 



« 



IV« 



Va 



7* 



V« 



7* V» 

V« 

Vs V* 



IV« V" V* v« 



7« 



'/lü 



Vs 

V« 

Vi V« v» 



IV« V«" V* Vs 



7« 



«/. 1 



/» V« 



IV« V«* V» V« 



V« 



IV» V«* V« 



Vs 



IV" 



7» V» Vt 
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Nenner vom 
Zähler 2. 

45 
47 

4it 
51 



53 



55 



59 

61 

63 

65 

67 

69* 

71 

73 

75 

77 
79 
81 
83 
85 
87 
89 



:J0 

1^ 
M) 

1 

2S 

1 
80 

l 

1 

8.H 

1 

8f> 

1 
40 

42 

1 

89 

40 

46 

1 
40 

1 
00 

1 
7)0~ 

1 

44~ 

l 
♦>0 

1 
54 

1 
60 

1 
51 

1 

58 

1 



880 

1 

114 

1 

28(5 

1 
244 

1 
12(5 

1 
195 

1 
885 

1 

138 

1 
568 

1 
219 

1 
150 

l 

808 

1 
287 

l 
162 

1 
882 

1 
255 

1 
174 

1 
856 



1 

47(» 



Zerlf^unjif in StammbrücliP. 



1 
90 

1 
141 

1 

196 

1 
102 

1 
818 

1 



795 



1 
531 

l 

488 



1 



1 

710 

1 
292 



1 
816 



1 
415 



1 

610 



865 



1 

790 



498 



1 
534 



J 

890 



Kactoreu des urspr. Multiplication der Stamm l)riicho 
Neuners im 2. 3. u. mit d<^m urspr. Neuner. 

4. Stammbruoli. Product - 2. 



2 



3 10 



2 






2 

3 

5 8 

2 



3 



2 



3 



10 



2 

4 

3 4 



10 



5 6 



IVs 
IV« Vis 






Vs Vio 



4 




1 V» V* 


V* 


2 




IV« 


V.' 


() 


15 


1»/» Vio 


1/6 


6 




IV» V'' 


V« 



iVü 



IV« 



1«/» 



V» 

Vs 



IV» 



'/« 



1 V« V«o 

IV« 
1 V« V* 
IV« Vis 
IV« 
IVs V«« 

p/3 



IV» 



V« 



1, 



1? 



4 9 IV» Vis Vi 8 V< '/" 

4 " s 10 IV* V*o V* '." Vio 



1V*V«V»» V* V» 



lV«V*V*o V" *ii' 



V3 V* 



Vs 



V« 



V4 



»,-. y* Vio 



V* 



V« Vs Ve 



V3 



6 10 IVsVioV»» V« V« Vio 
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I^enner vom 
Zähler 2. 




Zerlegung in Stai 


91 


1 

70 


1 
130 


93 


1 
62 


1 
186 


9o 


1 

60 


1 1 

38Ö 570 


97 


1 
"56 


1 1 

679 776 


99 


1 
66 


1 

198 



Factoroii den urspr. Multiplication der Stamnibrfiche 
Nenners im 2. 3. u. mit dem urspr. Nenner. 

4. Stammbruch. Product -= 2. 



v/7 

2 
4 
7 
2 



6 

8 



V/i Vio 

IV» 
IV« V" 



V« 

V* V« 



1V«V«V"V«« V» V« 



IV« 



V« 



Behandlang der Primzahlen. 



Kenner Nenner des ersten Factoren des 
Ton 2. Stammbruchs. urspr. Nenners. 



Nenner Nenner des ersten Factoren des 
von 2. Stammbruchs. urspr. Nenners. 



13 


8 


1 


4 


17 


12 


3 


4 


19 


12 


4 


6 


23 


12 


12 




29 


24 


2 


6 


31 


20 


4 


5 


37 


24 


3 


8 


41 


24 


6 


8 


43 


42 


2 


3 


47 


30 


3 


10 



8 



8 



53 


30 


6 


15 




59 


36 


4 


9 




61 


40 


4 


8 


10 


67 


40 


5 


8 




71 


40 


8 


10 




73 


60 


3 


4 


5 


79 


60 


3 


4 


10 


83 


(50 


4 


o 


6 


89 


60 


4 


6 


10 


97 


56 


7 


8 
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Zweiter Abschnitt. 
Vertheilnng von Broden. 

Tafel IX. (Engl. Ausgabe Tat VII. VIII.) 

Nachdem der Verfasser im vorbergebenden Abscbnitt die Theilung der Zahl 2 durch alle 
ungeraden Zahlen von 3 bis 99 oder was dasselbe ist die Zerlegung von Brüchen mit dem 

Zähler 2 in — und in Stammbräche (mit dem Zähler 1) gezeigt hat, geht er nun dazu über 

die Decimaltheilung der Zahlen von 1 — 9 vorzunehmen. Dem Charakter seines Buches gemäss 
macht er diess dadurch anschaulich, dass er statt der Theilung von Zahlen die Vertheilung von 

Lebensmitteln, Broden ( ^^ i i i bot' \ unterschiebt. Nur das letzte der sechs Beispiele ist 

YoUständig erhalten. Es behandelt die Theilung von 9 Broden unter 10 Personen. Aus diesem 
Beispiele und den Resten der übrigen lassen sich die letzteren wiederherstellen. Dieselben be- 
trafen die Vertheilung von 1. 3. 6. 7. 8 Broden unter 10 Personen. Dass gerade diese und 
nicht andere Mengen von Broden etwa 2. 4. 5. genannt waren, ergiebt sich einmal aus den vor- 
handenen Zahlenresten, welche Vielfache der ersteren Zahlen getheilt durch 10 sind, dann aber 

2 1 

auch aus folgender Erwägung: --- ist >= -t-, braucht also keine Zerlegung in Stammbrüche, 

4 2 5 1 

- ist = -V-, ist also schon oben in der Theilung von 2 vorgekommen, - ist = -^, also ein 

S 8 * 3 4 

Stammbruch. Bei - - und -rjr trifft diess nicht zu, da dieselben auf -r- und —.- reducirt weder 

10 10 5 o 

Stammbrüche noch Brüche vom Zähler 2 sind. Darum sind diese Brüche hier behandelt worden. 

ist allerdings auch ein Stammbruch, die Zahl 1 ist aber in der ersten Zeile noch sichtbar 

und ist als Muster der folgenden Vertheilungen vorangestellt worden. 

In den sechs Beispielen wird die Lösung der Aufgabe die Theilung der oben genannten 
Zahlen durch 10 in einen oder mehrere Brüche sofort gegeben und darauf durch Multiplication 

3 11 

dieser Brüche mit 10 die Richtigkeit dieser Lösung nachgewiesen. Wann -^^ "^ T" "^ Tö" ' ^ 
muss ( 5- + "Yö" ) . 10 = 3 sein. 

Da nur das letzte der sechs Beispiele vollständig erhalten ist, so beginnen wir mit diesem 
und ergänzen darnach die fünf vorhergehenden. 

Nr. 6. ^ ^,^, 3 — a" n «) ^ 2 $? -- <i-- \l\ 
äri hof paut em sa niet äri mä i^P^ ^^ xerek üak 

MachenBrode 9 an Personen 10. Mache wie geschieht, mache du vervielfältigen 

®" k (3) T ^liiT (S ^ f^ 

äp em 
die Zahl : «/» V» Vao mal 10 

8 
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MIM nnn 

«/3 75 V30 



r 



* 



1 Va Vio V30 



nm 



4. 



n 

3 Va Vio 



* 8. "» 

III MIM 

7 75 



ae 



_,^ ^.^ IHM ''^^^^ 
^^ •• MM o 
.^^m? //o^' j;aw^ ente pu 

zusammen Brode 9 welche es sind 
Vertheilen 9 Brode an 10 Personen. Mache wie geschieht, vervielfältige die Zahl 

V3 Vs 730 zehn Mal . «/s Vs 730 

* .. P/3 7io Vso 
4.372 Vio 

* 8. 71/5 
zusammen Brode 9 sind es. 



o 



. . . , am Schluss nur . . . kof sind Brode und jede feste Nahrung überhaupt. Das Wort 



_ ^ — ^ _ 

ist in anderen Texten gewöhnlich o • • • f^^^P' geschrieben. Doch findet sich t — > Canop. 



34 u. Champoll. Gramm. 513. Die Form ^ kennt Brugsch, Wörterb. p. 1007 nur in der 

Bedeutung Altar. Das Wort hof kommt im Pap. mathem. mit dem männlichen (Nr. 74, 1 ; 75, 
1 ; 76, 2) und dem weiblichen Artikel vor (Nr. 65, 3). — Die Addition '~*'^ bezieht sich auf den 
zweifachen und achtfachen Werth, zusammen 10. Man beachte das hieratische * mit dem 
Punkte, da wo a/vwna mehr als blosser Genitiv ist. 

Mit Hülfe dieses erhaltenen Beispiels ergänzen sich nun leicht die vorhergehenden. Dabei 
ist zu bemerken, dass in der engl. Ausgabe ein Fragment umgekehrt an Nr. 3 geklebt wurde, 
welches wir aufrecht an Nr. 4 angebracht haben, wohin es gehört In der Längsrichtung der 
vier ersten Beispiele ist ein Streifen eingeklebt worden, welcher die unmittelbar zusammengehören- 
den Zeichen trennt. Femer ist rechts beim ersten Beispiel ein Streifen angeheftet 
welcher zu einem der folgenden Beispiele gehört. 



1) Bei der hieroglyphischen Umschreibung der ägyptischen Brflche ist die grosse Einfachheit der 
hieratischen Schreibweise, welche den Stammbruch von der Zahl im Kenner nur durch einen Über das Zahl- 
zeichen gesetzten Punkt unterschied, bemerkenswerth. 
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Nr. 1. [®i — ^ "^'It!'] I — -^ n 

u(l i'ti sa niet. 
Vorschrift zu vertheilen Brod 1 an Personen 10 



ro met scp ' met 
mache wie geschieht, mache du vervielfältigen Vio Mal 10 

[• n ••Hill •••• IN niiiiij !!.'. p n nnn 
1.710*2.1/5 4.1/3 1/15 *8. 2/3 ^Vio V30 



^ I V^^l ö(^ 



temt uä meti nu 
zusammen 1 wie es ist. 

y i ö^meti nu. öC^ mi ist gleichbedeutend mit DC^ pu, mit welchem es im Papyrus wechselt, 

(siehe Nr. 81 c. Z. 1. 2. vergl. mit Z. 3. 4. 5. 6) und liier Nr. 2. 3. 4 wo D CE steht, während Nr. 1 ö(&. 

Beide sind Hülfszeitwörter in der Bedeutung sein, v vö^ wie es ist, d.i. wie es sein sollte, 

dass das Ergebniss der Rechnung 1 ist. 

Nr. 2. ^^^ Q 



if 




[Vertheilen Brode 3 an Personen 10,] mache du 

ärt mä xeper 
[vervielfältigen V^ Vio 1^ Mal] mache wie geschieht 

nillll 
[. 1/51/10 *.. 1/2 Vio 4. 11/5 *8. 273] Vi5 

pxi, 
[zusammen Brode 3 welche] es sind. 

Die Wiederherstellung der Worte wie der Zahlen ist zweifellos. Da hier 3 Brode an 10 
Personen vertheilt werden sollen, so kam auf jede Person 1/5 -|~ Vio> 

zweimal genommen sind diess 1/2 + Vio 
viermal „ IVs 

achtmal „ 2i/s Vi^ 

Der zweifache und achtGEUshe Betrag addirt, giebt 3 (2^2 V^ Vio Vis = 2'7>o). 

Aus den nun fehlenden Zeichen dieses Beispiels kann man entnehmen, dass der Text sich 
etwa 9Vs Cm- weiter nach rechts ausdehnte. 
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Nr. 3. -^^-=- Hl ®' 

ar xerek nah ap em 

[Vertheilen Brode 6 an Personen 10,] mache du vervielfältigen die Zahl : 



[1/2 Vie 10 Mal . V2 Vio ..IV» 4. 273 Vis 8. 4V3 Vio] Vao 

pu 
zusammen Brode 6 welche es sind 



Nr. 4. p 




met är ^^ereÄ' em 
[Vertheilen Brode 7 an Personen] 10 mache du : 

art mä %€per 
\}i% Vs 10 Mal] mache wie geschieht 

[. 1/2 V» *..lVsVi5 4.2»/3 Vio V30 * 8. 51/2 Vio 

D 

zusammen 7 Brode welche] es sind 
Nr. 5. 



n 

met är xerek 
[Vertheilen 8 Brode an Personen] 10 mache du 



n f? 



0© 

sep inet xeper x^ 
vervielfältigen die Zahl V V^o V'o ^^^ ^^ dasgiebtnun 

^ III III nillll 

[ . «/s Vio V«o * . • 1 Vä Vjo 4. SVß ♦] 8. 6 V3 Vi5 

IUI 



^ ••• NU 2^1 ö^ 

[zusammen] Brode 8 wie es ist. 

Die Verbindung durch ® x^' i° -^2>- ® ^=^^=^ ^^ xcrei mache du ist die in der alten 
Zeit gebräuchliche Verbindung vom Verbum mit dem Subject (Pronomen). Sie findet sich durch- 
gehends im Papyrus mathematicus, auch sehr oft im Papyrus Ebers (siehe Stem's Olossar unter 

xer.) Weder in Brugsch's Grammatik noch in De Rougä's Ghrest. ist dieselbe ver- 
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zeichnet. ® wird auch verbunden mit der 3. Person masc. ® k-«^ %eref Nr. 43, 2. 4 ; 44, 2 ; 

50,4; 56,2; 59, 3. a,4 und der 3. Person femin. ^Oo x^set Nr.60, 3 infö ® k-^ x^P^ 

;t«fr'/" und M ® [lo XQ'^it^-^^^jÄuf einvorausgegangenes Feminin bezüglich, das giebt m 
Xeper ;terdasgiebt, allein steht hier Nr. 5 und im Papyrus Nr. 26, 5 ; 28, 2 ; 40 a, 1 ; 42, 2 ; 46a, 2. 
^ Vi] W <'^ nu\ x^P^^'y Drache wie geschieht, das griechische noirjaov ovrcog cf. Heronis 
Geometria, ed. Hultsch p. 122 Z. 4, steht vor der Lösung einer Aufgabe und vor der Ausrechnung 
in Zahlen Nr. 49, 2; 50 a; 52, 4; 62, 8; 63, 5; 69 b, 4; 75, 3; vor dem Ergebniss einer 
Rechnung Nr. 24, 1 ; 25, 2 ; 73, 3 ; 77, 3. 

In Nr. 3 findet sich zum ersten Mal das im mathematischen Papyrus so häufig vorkommde 

vor einer Zahl, welches wir durch den Doppelpunkt : ausdrücken würden. Dieses 
der Anfuhrung ist bisher verkannt worden. 





Dritter Abschnitt. 
Die Seqemrechnung. 

Nr. 7-23. Taf. IX. X. (Engl. Ausgabe VII. VUI.) 

Das Wort HiSZZl^v j seqeni Nr. 21, 1; 22, 1; 23, 1; auch OzUD^v^ ^ seqemt 
(Nr. 7, 1) ist die causative Form von js:=i^| gm (Nr.22b,2Nr.67,4),auch^!2Z3(Nr.37e,l) 

geschrieben. Beides ^zzi ^\ 3^ qem sowohl als fl .^ — ' ^\ ^ seqem hat die Bedeutung vollen- 
den cfr. Brugsch Wörterb. p. 1448—49. Mathematisch wird darunter eine Vervollständigung^ 
Ergänzung verstanden. Es ist die Bezeichnung einer besonderen Rechenoperation, welche in den 
folgenden Beispielen erläutert wird. Das Wort seqem und qem wird übrigens im mathematischen 
Papyrus nicht durchgängig im gleichen Sinne gebraucht. In Nr. 7 — 20 ist darunter die Ergänzung 
eines einfachen oder zusammengesetzten Bruches durch Addition von Vielfachen dieses Bruches 
zu einem Ganzen oder zu einem einfachen Bruche verstanden; in Nr. 21 — 23 die Ergänzung 
gegebener Brüche durch Addition anderer vom ersten unabhängiger Brüche zu einem Ganzen 
oder einem Bruche, endlich wird das Wort qem allein, nicht seqem, da gebraucht, wo ohne Er- 
gänzung Brüche von ungleichem Nenner auf einerlei Nenner gebracht und addirt werden (Nr. 21 b, 2, 
22 b, 2; 37 e, 1). Im Grunde lässt sich die Addition von Brüchen durch Herstellung eines ge- 
meinsamen Nenners als die allgemeine Bedeutung des Wortes seqem (oder qem) betrachten; in 
den beiden ersteren Fällen ist nur ein Theil der Brüche gegeben, zu welchen andere Brüche 
zu addiren sind, im ersten Falle sind diese anderen Brüche Vielfache der gegebenen Brüche, 
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im zweiten Falle sind sie von denselben unabhängig, nur im dritten Falle sind alle Brüche ge- 
gebeuy welche durch Herstellung eines gemeinsamen Nenners addirt werden sollen. 

Um eine Reihe von Brüchen auf gemeinsamen Nenner zu bringen, wählt man zu diesem 
eine Zahl» in welcher die Nenner sämmtlicher Brüche enthalten sind. Der Quotient aus der Thei- 
lung des gemeinsamen Nenners durch den der einzelnen Brüche giebt dann den Zähler des ein- 
zelnen Bruches, wenn derselbe ein Stammbruch war, andernfalls ist er mit dem seitherigen Zahler 
desselben zu multipliciren. 

Z. B. bei -^ + 2^ ist ^ = 4 also y =^= 28 ' ^" "^ ^^^^^ ^^^^ 



28 



2 4- ^= 1^4- ^ 



7 ' 28 28 ' 28 

Da die Aegypter ausser V» ^^^ Stammbrüche (vom Zähler 1) kannten, so hatten sie in 
der Regel nur den Quotienten aus der Theilung des gemeinsamen Nenners durch den Nenner 
der einzelnen Brüche als Zähler der einzelnen Brüche zu setzen, ägyptisch ausgedrückt die Zahl, 
mit welcher sie den Nenner ihrer Brüche 9u multipliciren hatten , damit er dem gemeinsamen 
Nenner gleichkam. Diese Zahl findet sich nun bei der Addition von Brüchen vermittelst 
Herstellung eines gemeinsamen Nenners unter die jedesmalige Bruchzahl mit rother Farbe ge- 
schrieben, um diese Hülfszahl von den Brüchen selbst zu unterscheiden. Diese rothen Ziffern 
haben wir hier mit schrägen Bruchstrichen gedruckt. Es verdient aber bemerkt zu werden, 
dass die Aegypter nicht immer diejenige Zahl als gemeinsamen Nenner nahmen, in welche der 
Nenner der einzelnen Brüche gerade aufgeht, es finden sich vielmehr als Factoren der einzelnen 
Nenner auch Brüche wie V«» V* ^- s. w. Zu der ersten Art der Seqemrechnung, bei welcher 
die hinzugefügten Brüche Vielfache der Gegebenen sind, gehören die folgenden 15 Beispiele 
(eigentlich 14, weil das erste wiederholt ist) Nr. 7 — 20. 



AA/WAA 



f^r^f ^ 



'^ 16 


1 
112 


IV2 \u 


V^ 


=i=i= femt 


1 


zusammen 


2 



®' 1 — Ji 

ap en scqemt 

Vorschrift der Ergänzung] 

Nr. 7. i JL 

4 28 

7 1 

V. J- tu. 

' 8 56 

Zu dem zusammengesetzten Bruche - _g wurde V» + V* desselben addirt. Um diess 

zu bewerkstelligen wurden alle Brüche auf gemeinsamen Nenner gebracht und zwar auf den 
Nenner 28. Dazu musste der Nenner der einzelnen Brüche multiphcirt werden bis er 28 gab. 
Die Ziffern dieser Multiplication sind roth geschrieben. Zur Summirung hatte man nur nöthig 
diese rothen Ziffern zusammenzuzählen, so viel 28tel betrug das Ganze, also 7 -f- 1 H" ^V^ "f* V> 
+ IV2 V*+Vi= ^ oder|. 
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Nr. 8. 



1 



Nr. 9. 



4V» 



Vs 


1 

6 




3 


Vs 


1 

12 




IV« 


zusamm 


1 

'2 




9 



V2 

V4 



1 
2 

1 



4 

1 

8~ 



1 
10 114] 

1 
20 [28] 

1 

50 [56] 



Nr. 7 b. 



v« 



zusammen 1 



1 

4' 

1 

8' 

' 16 

IV2V-* 

zusammen 



1 

28" 

[1] 
56 

1 
112 

V* 

1 

2 



Nr. 10. 



V« 

V4 



1 

4 

7 



1 

28 



["] 



zusammen _i_ 
2 



In dem Beispiel Nr. 8 wird als gemeinsamer Nenner 18 angenommen (warum nicht 24?). 
Statt der obigen 1V> V^ haben wir hier IVs V^ ^^^ gegebenen Bruches zu addiren. Es ist 
auffallend, dass in den 14 Beispielen nur die beiden Factorengruppen in Betracht gezogen werden. 

Nr. 9. Dieses Beispiel ist unrichtig, da V/% ^4, mal ,,- -^^ nicht 1, sondern ^^ sind. 



2 10 



40 



Der Text lautete wohl so, wie wir in den Klammem angegeben haben. Vielleicht hat der Litho- 
graph die Einer weggelassen. — Das folgende Beispiel ist mit dem ersten identisch, wir haben es 
desshalb Nr. 7 b genannt. 

In Nr. 10 wird der gleiche Bruch wie in Nr. 7 mit V« und V* multiplicirt, aber das Pro- 

duct anders geschrieben wie dort. Der Schreiber hat vielleicht erst gemerkt, dass er — r^ in 
einen Stammbruch y , ebenso tt ^fo ^ TI zusammenziehen kann. Die Zahl 9 ist ein grober 

Schreibfehler statt tj. Die Summen dieser vier Beispielen betragen y und 1, mit der nächsten 
Keihe kommen kleinere Werthe. 



r. 11. . 


[1] 

7 




V« 


1 

9 


1 
14 


y* 


[1] 
18 


[28] 


zusammen 


1 
4 





Nr. 12. 





[1] 


1 


■ 


9 


14' 


'/« 


1 

28 




V* 


ri] r 

36 1 


■ 1 

56 


zusammen 


1 

8 



Nr. 13. 



1/9 
/2 



'A 



1 

16 

1 1;« V* 

ni 

32 

11] 

64 

»avbV" 



zusammen 



112 
1 

224 

Vs 
1 

448 

V16 

J_ 
8 



Nr. 14. 



V« 



'A 



[1] 

18 
1 

[1] 
36 

V« 

1 

72 






zusamm. 



16 



Die von uns eingeklammerten [1] im Zähler der Brüche zeigen, wie oft der Schreiber den 
Punkt zu setzen vergass, wodurch sich ein Stammbruch von der ganzen Zahl seines Nennera 
unterschied. Wir haben diess schon bei der Theilang der Zahl 2 bemerkt. 

Auch in Nr. 11 wie in Nr. 10 hat der Ver£Etöser falschlich 9 gesetzt^ wo 14 stehen sollte, 
als ob die Hälfte von V? = V^- ^^^ Irrthum ist aber bemerkt worden und im Texte steht 
sowohl hier wie bei Nr. 12 neben der irrthümlichen y der richtige Bruch r-r. Anstatt nun 14 zu 
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multiplicireitiy hat er Nr. 12 den Nenner 9 mit 4 multiplicirt ohne seinen Irrthum zu verbessern. Der- 
artige Fehler lassen vermuthen, dass der Papyrus.entweder nach einer schlechten Vorlage oder von 
einem unwissenden Schreiber copirt wurde. Wir werden später bei Nr. 29 u. 53 noch grössere Fehler 
und Auslassungen wahrzunehmen Gelegenheit haben. Während der Verfasser bei den vorangehenden 
Beispielen die Untersetzung der rothen Zahlen unterUess, da ihm die Addition dieser Brüche 
bereits geläufig war, finden sich dieselben wieder beim Auftreten neuer Brüche in Nr. 13. Als 
gemeinsamen Nenner ist hier 28 angenommen wie in Nr. 7, obwohl dadurch eine Menge von 
Brüchen in den rothen Zahlen nothwendig werden, welche man bei Annahme des Nenners 448 

• j i."xi r^ o X. i u XX j j- IV« V* V* V« V* Vs Vs V* Vs Vi6 Vi6 3Vs J 

vermieden hatte. Der Schreiber hatte zu addiren: L — ' -J- c= -J- oder 

^ = i-. Auch Nr. 14 ist unrichtig, dal 3/4.:^ nicht = ^. Statt 18, 36, 72 musstenwir 28, 56 
und 112 setzen. l'M .^g ist = ^q- 



18 



16 



Nr. 15. . 






[1] 1 

32 228 [224] 

V« V* v» v» 

1 

64 456 [448] 

J_ 1 

912 [896] 



f* 128 



16. . 2- 


Nr. 


17. 


X 

' 3 




Vs •*- 






V. : 


1 

18 


Vs --^- 






■;. ™ 




zusamm. 1 




2 

zusamm. - 





zusammen 



16 



Nr. 18. 



Vs 
•zusamm. 



1 

6 

111 

9 

1 
18 

1 
3 



19. . 


[1] 

12 




V/2 


Vs 


1 

18 




1 


Vs 


1 
36 




V« 


zusamm. 


1 



20. . 


1 

24 




V2 


Vs 


1 

36 




V2 


V3 


1 

72 




V4 


zusamm. 


1 



V* 



12 

In Nr. 15 sind ebenso grobe Fehler. Statt 228 mussten wir 224, statt 456 die Zahl 448 
und statt 912 die Zahl 896 setzen; der Verfasser hatte nämlich die falsche Zahl 228 statt 224 
mit 2 und 4 multiphcirt. Die Brüche sind wieder auf den gemeinsamen Nenner 28 gebracht. 
Von Nr. 16—20 sind nur Additionen von 1 V» Vs des gegebenen Bruches. Da 1 Vs Vs = 2 
so ist das Ergebniss immer das Doppelte des gegebenen Bruches. In Nr. 19 beziehen sich die 

rothen Zahlen auf den Nenner 18, ebenso in Nr. 20, in letzterem Beispiel sind ?-'- = -^, 

lo 12 
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Betrachten wir nun nochmals die vorliegenden 14 (eigentlich 15) Seqembeispiele, so zeigt 
sich, dass in 8. (eigentlich 9) derselben 1 V> V^» also V^ ^^ gegebenen Bruches addirt wer- 
den» nämlich in Nr. 7 (u. 7 b.) 9. 10. 11. 12. 13. 14. 15, in den sechs anderen 1 V> Vs also 
2 mal der gegebene Bruch: Nr. 8. 16. 17. 18. 19. 20. 

Die gegebenen Brüche der ersten Reihe sind Vielfache oder Theile von V? nämlich 

i- (Nr. 9), I (Nr. 7 [7 b.], -}- (Nr. 11), 1 (Nr. 12, 13), ^ (Nr. 14, 15). 

Das Ergebniss der Multiplication dieser Brüche mit V^ ist 

1 i. ^ J- 1 

2 • V 8 16 

Die gegebenen Brüche der zweiten Reihe sind 

JL JL i JL -L J- 

2 4 3 6 12 24 

da dieselben mit 2 multiplicirt werden, so ist das Ei^ebniss dieser Multiplication 

- 1 2^ \ 1. Jl 

2' 8 3 6 12* 

Die zweite Art der Seqemrechnung (Nr. 21—23) ergänzt gegebene Brüche nicht aus den 
Vielhchen derselben, sondern nach deren gemeinsamem Nenner.- Die Summe, bis zu welcher 
ergänzt wird, ist in allen drei Beispielen 1, obschon in Nr. 23 zunächst */i ak solche ge- 
nannt wird. 

Nr. 21. *W 'vvAAM 




i\ ^ Mki 



fet neh seqem ma 

Gesagt ist dir zu ergänzen : 



^ 




niiiii ^ I 

n I ^ niiS|;^iiii 

10 Izusamm. 11 Rest : 4 

Die hier gebrauchte hieratische Form für «^s^ ma ist ungewöhnlich und yerachieden von 

der Nr. 22, 1, welche auch die im Papyrus Ebers gebräuchliche ist. Nr. 23, 1 steht dafür nur 

Das hieratische Zeichen von 21, 1 findet sich noch Nr. 35, 1 ; 37, 1 ; 59, 5. ^^^ wie ^v dient 

zur Anführung, wie unser Doppelpunkt. 

Es soll '/> 4" V^^ ^ 1 ^gänzt werden. Zu diesem Behuf werden die zwei Brüche auf 
den gemeinsamen Nenner 15 gebracht» 10 und 1 Fänfzehntel, wie die unter den Brüchen stehen- 
den Zahlen besagen. An einem Ganzen fehlen noch 4, nämlich Fünfzehntel, ^lis ist aber kein 
ägyptischer Bruch (kein Stammbruch), darum muss 4 durch 15 getheilt oder was dasselbe ist 1& 

multiplicirt werden bis 4 erreicht wird. 

9 
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in 

nah äp mi 
vervielfältige die Zahl : 

. 15 * Vl5 1 

Vio IV« «*=^ zusammen 4, 



niiiii 

mef Hia er 
15 um zu 




qem 
finden 



4 



Q 



IHM niiiii 




^ 



in 

xer rofua rometfua em üah In-f 
also V^ V^^ ^ hinzufugen dazu. 
Der Verfasser musste 15 mit V^ und ^/i5 multipliciren um 4 zu bekommen, was die seit- 
lichen Striche, hier die Sternchen andeuten. 4getheilt durch IST oder */i5 sind also = V* -f- Vis- 
Diese Brüche sind die Ergänzung, welche zu V» V^ hinzugefügt werden muss, um die Sunmie 
1 zu geben. Hiermit ist die Aufgabe gelöst Es folgt der Nachweis der Richtigkeit der Lösung 



®l 



AÄA(WV 



X . W . 




1 



M 



äp en 
Vorschrift der 



^ 



V3 

Das Wort 



Hill 



säxi xer qem 
Probe und Ergänzung. 

niiui nniii ""^^^^ I 

Vi 6 Vis macht 1 

w 



Ici 
anders 



rofua romet em Hab 

■ • 

Vs Vio iin hinzufügen 



[lt}X _ 5tt;fi tritt hier zum ersten Mal auf. Die hieroglyphische Umschrei- 
bung des dritten hieratischen Zeichens dun^ T ist zweifelhaft. Es könnte auch \ d' sein , so 
dass das Wort sd^ zu lesen wäre. Das hieratische Zeichen gleicht aber da, wo das Wort sonst 
vorkommt Nr. 32, 18; 33b; 34,6; 35,3, bl; 37 if; 38c. f. mehr dem T, obwohl es auch da- 
von verschieden ist, siehe z. B. Nr. 34 f, wo beide Zeichen unter einander stehen. Das Wort 
n(|T ^ saxiy vielleicht verwandt mit |] ^ äx wer, wieviel? und Sache, Substanz, Brugsch 
Wort 111, hat im mathem. Papyrus die Bedeutung: die Probe machen, den Nachweis fuhren. 
Hier steht nun nicht y ^ — ' ^)v 1 ^^*^> sondern ^ — ' ^1.1 ^^^^ eigentl. vollständig sein, viel- 



leicht weil die Brüche nun ergänzt, vollständig geworden und durch Herstellung eines gemein- 
samen Nenners addirt werden. In die Bruchreihe sind die oben gefundenen Vs Vis als Er- 
l^änzung ao^noonmeii. <=> er steht hier fiir das gebräuchUcbare .<3£>-€v, madien. •— Die neben 
steheudejQ Worte ü^t .. . . em üah n&nders Vs Vio ^^ hinzufügen^' gehören nicht zu diesem Beispiel, 
sondern wahrscheinlich zum folgenden, wo Vs Vi® ^^ Ergänzung hinzugefugt wird. 



Nr. 22. 



p 



^=3 




1^^ 



• t 



seqem 
Ergänze 



ma 



nnn 
nn I 

neb rosa 

V« Vao 
20 1 





zu 

Hill 

hll 
paut 



I 
1 



temt x^ymt'f em 

lege zu seinen Unterschied, nämlich 9 
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Hill . 30 



m ®' k^^^^kf .... 

üah äp em sa er qem paut 

Vervielfältige die Zahl : 30 um zu finden - 9 * ^ß ß ^ 

(hu Text ist der Punkt you 30 irrthünilich über das Zahlzou^hou gosotat) ZUSanun. 9 

In Nr. 22 sollen */3 V»o zu 1 ergänzt werden. Zu dem Behufe werden die beiden Brüche 
auf den gleichen Kenner 30 gebracht, was die unter ihnen stehenden Zahl 20 und 1 besagen. 
An 'Vso fehlen zu einem Ganzen ^/so, darum heisst es „lege zu seinen Unterschied 9'^ Die drei 



Pfeile sind /e=5j ^wwf zu lesen cf. Brugsch Wörterb. p. 1087. ic=^ <— ,- ^otnf ist auch neben sa 

die Aussprache der Zahl flfin 30 (siehe p. 17). Hier ist es der Unterschied, die Differenz, das 
Fehlende. Diese Bedeutung ergiebt sich deutlich aus Nr. 72, 2 

<-T- nnnn ^ ^5^ ^ nnn 



'^'^'^ Hill " — ' " icn.^-^ Hill 



"I? 



dr %erek %omV en /jemefua er met %eper%er safua 
mache du den Unterschied von 45 zu 10, das giebt 35 

Zu den gegebenen Brüchen ^s V^o ist also noch ^zo zu addiren. ^so muss durch Thei-^ 

lung von 30 in 9 oder ägyptisch durch MultiplicatioD vom 30 zu 9 in Stammbrüche verwandelt 

werden. Desshalb findet sich daneben diese Multiplication von 30 ausgeführt. Wie die Sternchen 

zeigen, hatte man 30 mit V^o und V& zu multipliciren, um 9 zu erhalten, darum ist statt y^o 

den obigen Brüchen V& und V^o hinzuzufügen. 

Xer ro tua ro met em üdh hi-f 
also V& Vio ^ hinzufügen äeiza 




<P> 



Hill n nnn <=^ ' 



Xßr qe^n 

2 111 

nun addire (ergänze) ^ ^ ^^ -^ macht 1 

20 6 3 1 
In der unteren Zeile ist nun V& V^o zu den früheren Brüchen hinzugesellt, die Ergänzung 
ist vollzogen und die Summe von 20 -f- 6 + 3 + ^ Dreissigstel »b ]. 

^'' ^' InT mf T ;^ nmn [^%J^ k' <^ 

1 1 1 1 1 „ i 

T -8- TO- so" 45 *««" '^ "^ 

11 V« öV<Vs 4Vs 1^/b 1 efginze zu Vs 

%€r em üah hir-f är 

und V» V^* ^ hinzufügen dttu macht Vs 
Die obigen 5 Rtüche waren gegeben. Sie sollen nmaehst ergänzt werden zu ^t. Der 
Schreiber bringt die Bräche auf den gemeinsamen Nenner 45, obgleich £e Kenner der ver- 
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schiedenen Brüche darin Dicht gerade aufgehen. Die unter die Brüche geschriebenen Zahlen 
enthalten den Quotienten der Theilung TOn 45 durch den Nenner des jedesmaligen Bruches. 

Diese Zahlen addirt geben nur 23 V« V* V»- Zu 30 (|^= V«) fehlen noch ^ oder V» V^o, denn 
^ = 5, 4^= IV» zus. 67». Diese Division ist nicht wie es oben geschah ausgeführt. Die 

eigäBKenden Brüche V^ V^o werden nun eingereiht: 

11111111 

4 8 9 10 30 40 45 3 

UV* öV^Vs 5 4Va IV« IV« 1 15 -<3o. I 

macht 1 
Am Schluss hat der Verfasser noch V^ = ^V^s hinzugefügt und erhält nun durch Addition 
der unteren Zahlen 45 nämlich *V*5 = 1- 



Vierter Abschnitt. 
Die Haureehnung. 

Nr. 24-38. Tat XL XII. XIH. (Engl. Ausg. IX. X. XI.) 
Das Wort ^ a "^^^ M^ sonst auch v q Pianchi Stele HO, y ^ ö Brugsch, Wort 

930, f ^ Denkm. IV. 43, 23. 24 (Birch) geschrieben, bedeutet Hau fenyon Metallen (Pianchi- 
stele): Silber, Gold, Chesbet, Mafek, f Q ^^ ^v ®^ ^^ grosser Haufen von allen Dingen, 
besonders Ton Getreide, (A«'"' ?« (?) Gr. Harris 76, 9; 6 Anast. IV, 2 ist wahrscheinlich 
eine bestimmte Getreideart). Nr. 71 ist f _ i Arf der Rauminhalt 'eines Kruges. 

In der ägyptischen Mathematik ist ¥ A """^^^ ^A' Bezeichnung der unbekannten 
Grösse in den Gleichungen ersten Grades. Ein Theil der Gleichungen ersten Grades ist nur in 
Zahlen gegeben (Nr. 24— 34), ein anderer bezieht sich anf die Theilung des ägyptischen Frucht- 
maasses (atiff oder &6ScAa genannt Nr. 35— 38). Die blossen Zahlengleichungen sind grossentheils 
sehr einfacher Natur. Es wird angegeben, dass gewisse Theile und das.Gaivse dieser Unbekannten 
(einmal Nr. 30 nur die Theile derselben) zusanmiengenommen eine bestimmte Summe betragen. 

Daraus ist die Unbekannte der i a ""^^^ M zu suchen, wit würden solche Gleichungen z. B. 
schreiben -— 4* ^ =» .19. Statt einer Theilung der Unbekannten finden sich auch mehrere 



tili I 
1 1 



z. B. Nr. 33. -|- a; + -|-+ -^ -j- a? = 37. Nur zwei Beispiele, Nr. 28 u. 29, Ton denen 

übrigens das letztere unTollständig mitgetheflt ist» sind etwas yerwickelter. 

Die. Ausredumng dieser Gleichungen geschieht nun in folgender W^ise- In den ersten 
vier Au%al^n (Jtfr. 34—27), wo die Unbekan^te nur mit ^inem einzigen Brachtheil addirt die 
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gegebene Summe ausmacht, werden der Bruch und das Ganze zunächst auf den Nenner des Bru- 
ches gebracht, aus -y* + ^ = 19 im obigen Beispiel wird -- x = 19. Dann wird 19 dnich 
8 geiheilt oder nach ägyptischer Weise 8 yerviel&cht , bis es 19 giebt und erst darnach der 

19 8 19 

Quotient von -g- mit 7 multiplicirt Denn aus -«- ä; = 19 folgt ja a; = -g- . 7. In den 
späteren Beispielen wird aber in einer Rechnung das Ganze sammt den Brüchen multiplidrt, 
bis man die gegebene Summe erreicht. So wird in der Gleichung Nr. 32 : — -|- — 4- ä; = 2 
1 Vs V^ multiplicirt, bis das Ergebniss 2 ist, mit andern Worten 2 durch 1 Vs V^ getheilt. Denn 
aus-|- + — + Ä=2 folgt 1 Vs V*W = 2 und ä: = -i^,- 

Am Schluss dieser Gleichungen befindet sich eine Probe, welche sich bei den einfachen 
Beispielen darauf beschränkt, dass zu dem gefundenen Werth {x) der oder die in der Au%abe ge- 
nannten Bruchtheile desselben addirt werden. Die Summe muss, wenn richtig gerechnet wurde, 
der gegebenen Summe gleichkommen. In einer Anzahl von Gleichungen (von Nr. 32 ab) wird 

diese Probe durch die Worte eingeleitet: ßii ^w/vv MÜT )}^öp en säxi Anfang der Probe. 
Während in der eigentlichen Rechnung das Ganze und die Brüche multiplicirt wurden bis man 
die gegebene Summe erreichte, im obigen Beispiel 1 Vs V^ ^^ ™<^ 2 erreichte , so wird nun in 
der Probe das Ergebniss der ersten Rechnung also x mit dem Ganzen und den betreffenden 
Brüchen multiplicirt bis die gegebene Summe erreicht wird, im obigen Bebpiel , wo a; =5 1 1/« 
V18 V^i^ V^^Sy werden diese Werthe zusammen imt 1 Vs V^ multiplicirt, das Ergebniss ist natürlich 
2, wenn vorher richtig gerechnet worden ist. 

In den vier Beispielen (Nr. 35—38), in welchen das Fruchtmaass durch Ganze und Brüche 
getheilt werden soUj ist die Ausrechnung zweimal gegeben, einmal in Zahlen und sodann in den 
Zeichen der Theile des Fruchtmaasses, welche aus der Tabelle pag. 11 und 12 bekannt sind. 
Beiden Ausrechnungen i^t die Probe in dßr oben angegebenen Weise beigefugt. 

hit ro sefex'f hi-f xeper~f em met paut 

Haufen sein Siebentel, sein Ganzes, es macht : 19 

Das Wort ^1 U oder her eigentl. Gesicht kommt in den Beispielen des Hau in der Be- 
deutung das Ganze vor, auch in dar Theilung des Getrddemaasses Nr. 35—38.. Die Bedeu- 
tung zu, welche $1 als Präposition hat, würde allenfalls hier (sein Siebentel dazu), aber nicht 
bei den Fruchtrechnongen aasreichen. 

• , 7 . '8i' * V* 2 « . 2 V* Hi 

* Vt 1 ♦ .. 16 .♦ V« l ♦ •• 4V»V* 

ärt mä %epefr ha' ^ metsds ma ro%<mnu V? SV^V^ «^^ zusamm. 19 
mache wie geschieht der H6ü : 16 V* V» 
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Zunächst wurde das Ganze und das Siebentel auf den Nenner 7 gebracht »^ 7^- Darauf 
8 multipUcirt bis die Zahl 19 erreicht wurde , oder nach unserer Ausdrucksweise 19 durch 8 
getheilt und endlich das Ergebniss dieser Theüung 27^ V^ ^^^ "^ multiplicirt. Damit erhielt 
man den Hau, die gesuchte Unbenannte = 16 Vs V^* ^ Nachweis der Richtigkeit der Rechnung 
wird zu diesem Hau der siebente Theil desselben = 2V« V^ addirt, was 19 gibt, lieber den 
Ausdruck ^^^ y (1 w ärt mä %eper mache wie geschieht, welcher hier vor der Lösung der 

Aufgabe steht, ist schon oben p. 53 das Nöthige gesagt wordelh. 

Die obige Gleichung würde nach unserer Rechenweise wie folgt aufgelöst worden sein: 

a: + -f = 19 
-^- - 19 

7.19 133 Iß 5 

* = -T" = r = ^^ 8 

"'•'^ !T.°t: --'^ ^'^ f?S k "II! 

ha* morf hi'f tsper-f cm met säs 

Haufen sein Halbes sein Ganzes esgiebt : 16 



. 2 




V» 1 




• . 3 


«3 2 


.. 6 


« Vs 1 


• 4 12 


. 5Vs 




«.. 10*/8 



i\ e ! A .t; 



ärt mä %eper hd! 
machewie geschieht, der Hau • \Q^\z 

V» 5V« 

>^si-ZU8. 16 

Auch hier wird zuerst 1 + V2 auf den gleichen Nenner 2 gebracht, es sind 3 Halbe, die 
Zahl 3 wird in 16 getheilt, ägyptisch 3 multiplicirt, bis 16 erreicht wird. Diese Division (resp. 
Multiplication) ergab 5Vs« Die Zahl 573 ist dann mit 2 zu multipIidreB um den gesuchten 
Hau lOVs zu bekommen. 

o; + -f- = 16 

^ ic « 16 oder rp — ^ . 2 - 10»/» 



2 • 3 

In der nebenstehenden kleinen Probe wird zu dem Hau 10*/» noch die Hälfte davon zu- 

gezahlt, was 16 giebt, denn x '\' -^ ^ V6 war die Aufgabe. 

hd TO äff'f hi'f X^P^'f ^^ *^ ?*** *^ ^P ^^ ^ft 

Haufen, sein Viertel, sein Ganzes esgiebt 15, vervielfältige die Zahl : 4 

är %ertk ro äfi sen' em ua temf tua 
mache du ihr Viertel d.i. 1, zosammeB 5. 
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üah ap em tua er qeint 7net fua 

^ Vervielfältige die Zahl : 5 um zu finden 15 

« . 5 0^ ^ ... ^8 Jl f\ ... --•^© 




*..io - — '" ^^^ :^"'a<2iTi"" 

xej>ei' %er %omt üah em xoint sejnC aft 

dasgiebt nun 3, vervielfältige : 3 mal 4 

.3 « 4 12 .12 

. . 6 V« 3 e±^ zusammen 15. 

nil 




das giebt also 12 



nii 



A • ' * 

ha' met son 
der Hau 12 

Ml r^^ niMII 
sein Viertel 3 zusammen 15 



Nach unserer Rechenweise — a: + a? = 15 



4- a? •i= 16 

4 

^ = «- -4 
o 

Die Division von 5 durch 15 oder was dasselbe ist, die Multiplication von 5» bis 15 er- 
reicht ist, wird zuerst vorgenommen und dann der Quotient 3 mit 4 multiplicirt = 12; der 
Hau ist also 12, zu welchem V« addirt, 15 geben muss. Text und Rechnung sind selbstver- 
ständlich. 

« 

Nr. 27. 



ha' ro tua-f hi'f xeper-f em tautua 

Haufen sein Fünftel, sein Ganzes es giebt : 21 



NM 
III 



.5 ♦ . 6 » . 31/2 Bq A c=-= ^ 

lA 1 »12 7 '^ Ulli 

^' ^ * • ^"^ •• ^ Der Hau 17 Vt 

zus. 6 # V« 3 ♦ 4 14 



■st> zusamm. 21 iii,,>Ui^ 111^1=: r-^«*-^ nni 

sein Fünftel 3Vs zusammen 21 
Auch hier werden V& 4* ^ zuerst auf den Nenner 5 gebracht s: 7^» darauf 6 multiplicirt 
bis 21 erreicht wird, wozu wie die Sternchen zeigen 6 mit 37* multiplicirt werden muss, end- 
lich 3V8 mit 5 mttltq>liGirt was 17 V> giebt. Diess ist die Unbekannte, der Hau. Als Probe 
wird der fimfte Theil von 17 V» = 37» zu 17 V« addirt, giebt zusammen 21 wie die Au%abe 
lautete. 
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-f- + ^ = 21 

6 



5 



X =21 



In den bisherigen Aufgaben Nr. 24 — 27 bezog sich die Gleichung nur auf das Ganze 



X 



und einen Bruchtheil desselben , sie waren der Reihe nach Nr. 24 -.--{- ^ == ^9- ^i** 25 
' J + a; = 16. Nr. 26 -|- + a? = 15. Nr. 27 ^ + a; = 21. Von Nr. 31—34 werden 

wir ganz ähnliche Gleichungen ersten Grades , aber das Ganze der Unbekannten mit mehreren 
Bruchtheilen finden. Die Aufgaben Nr. 28. 29. 30 sind von den genannten Angaben yerschie- 
den. Nr. 28 und 29 sind viel yerwickeltere Gleichungen als die obigen, die vollständige Auf- 
gäbe lässt sich nur aus der Rechnung selbst entnehmen, da sie in Nr. 28 allzu kurz gegeben, 
in Nr. 29 gar nicht mehr vorhanden ist. In Nr. 30 ist die Rechnung eine einÜEiche, aber die 
Aufgabe in schwer verständlicher Weise gestellt. 

neb em näu roxomt cm an met uta 

s/s im hinzugehen ^/s im weggehen, 10 bleibt übrig 

^^^ Ci ^^[^J g^ I im ^ INI 

dr ro met en met pen %eper %er uä te£ em patU 
mache V^o ^^^ ^^ diesen, dasgiebt 1, Rest : 9 



i> 




\\\%. ^ ^f =^ n'"" m*^^'"" 




neHhf em sas em näu hirf temf ro tua ro xomt-f em tua 
sein V^ ist 6, im hinzugehen dazu zusammen 15, sein Drittel : o 



\ 



— 1" ^ im ^ n 

an ftM pir fef em met 
wenn 5 abgeht, Rest : 10 



ärt tnä xeper 
mache wie geschieht 

■/a hinzu, V« hinweg, bleibt 10 übrig. 

Mache ^[la von diesen 10, das giebt 1, Rest : 9 

Sein '/s ist 6, im hinzugehen dazu zusammen 15, sein Drittel : 5 

Wenn 5 abgezogen wird, ist der Rest : 10. 

Mache wie geschieht. — 

Die Aufgabe ist in der ersten Zeile gegeben, aber so lakonisch, dass dieselbe sicher nicht 

verstanden würde, fSedls sie nicht aus der Rechnung selbst erhellte. Es soll nämlich eine Zahl 

gefunden werden, zu welcher ihr V> T^^^^ addirt und von der Summe V* dieser Sunmie (nicht 
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aber wie maa erwarten sollte V> ^^ unbekannten Zahl) abgezogen den Rest 10 giebt. Wir 
wärden diese Aufgabe durch folgende Formel ausdrücken: 

a? + x ^ - -f (^ + -|- ^) = 10. 

Dass die vorwärts schreitenden Beine J\ für die Addition (auch Z. 3.), die rückwärts 
schreitenden /\^ ^<^;z^ A. ^^ zurückkehren) für die Subtraction gebraucht werden, ist schon 
oben pag. 22 gesagt worden. Die Aussprache der vorwärts schreitenden Beine j\ ist na^ nau 

und nai. Die Form ^-^ na findet sich Todtb. 151c, ^Ü^-A wödw Todtb.l5,32a(Brugsch 

Wort 739), die Form 7^|[([^7^ nät 5 Anast. 13, 6. Pap. Ebers schreibt 95, 1 ^ e nau, 
sonst y^ Q, (siehe Stem's Glossar). Im Koptischen hat sich n«., iwot ire, venire erhalten. 

Das Wort ^J^^ih*^<* heisst eigentlich bewahren, aufbewahren, daher ^ | ^^n w'a 
die Vorrathskammer. Vielleicht damit im Zusammenhang hat das Wort im mathematischen 
Papyrus die Bedeutung übrig bleiben, der Rest Das Wort ist indess nur hier so geschrieben, 

sonst im Papyrus stets | {^ fef der Rest, wie Z. 2 u. 4. In der zweiten Zeile wird die Lösung 

dieser Aufgabe auf eine höchst sonderbare Weise gegeben. Nach der bei den vorhergehenden 
Beispielen befolgten Rechnungsweise mussten wir erwarten, dass zunächst die Ganzen mit den 
Brüchen auf einerlei Nenner gebracht würden, woraus sich die obige Gleichung verwandelt in 

und i^ a; = 10 

a: = -JJ . 9 = 1 . 9 

Es ist aber die Herstellung des einheitlichen Nenners weggeblieben, 10 durch 10 wohl 
getheilt: „mache Vio von diesen 10 (im Text steht irrthümlich 20), das giebt V\ der Quotient 
1 ist aber nicht mit 9 multiplicirt worden, sondern 1 von 10 abgezogen : „Rest 9*^ Das Ergebniss 
ist richtig, aber die Rechnung ist irrig, denn es ist nicht abzusehen, wie sich die obigen Formeln 

so verändern lassen, dass x = 10 .^ wird, wie es dem Verfasser vor Augen schwebt 

Das Folgende ist die Probe. War die gesuchte Grösse 9, so sind V^ davon 6, diese zu 9 
hinzugezahlt (x + -ö- -p) giebt 15, Von dieser Summe 15 der dritte Theil ist 5. Diese 5 wer- 

den von x -] — ^ x abgezogen und geben den Rest 10, wodurch die richtige Lösung der so 



lakonisch gegebenen Aufgabe bestätigt wird. -'^^ jpf'r eigentlich herauskommen, weg- 
gehen, wird hier von dem abgehenden, abzuziehendenWerth gebraucht Die 
Worte äfi mä xeper mache wie geschieht, können sich nur auf das Vorhergehende beziehen und 
bedeuten: „Wenn dir eine ähnliche Aufgabe gestellt ist, so mache es so, wie es hier gezeigt 
wurde.*' 

Von der Angabe Nr. 29, welche durch kein äusseres Merkmal von der vorigen Aufgabe 
getrennt ist, obwohl die Gleichung eine verschiedene ist, fehlt die Ueberschrift und die erste 
Hälfte der Rechnung* Nur aus der roth geschriebenen Losung und der in den beiden letzten 

10 
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Zeilen enthaltenen Probe läset sich die Aufgabe wiederherstellen. A^^rend die vorige Aufgabe 
hiess ^/s hinzu, V» hinweg, 10 bleibt übrig, muss diese geheissen haben: 

7s hinzu, V hinzu, V» davon (oder durch 3 getheilt) giebt 10 
und die Wörter hinzu und davon müssen sich immer wie oben auf die ganze vorhergehende 
Summe bezogen haben, so dass die Gleichung nach unserer Schreibweise wie folgt lautete: 

3 

Man brachte nun wohl zuerst die im Zähler stehenden Posten auf gleichen Nenner 

5,1 5 

T ^"t" T ' Y^ =r 10 



3 

^ = 20-10 

Nun theilte man 27 durch 20 oder was dasselbe ist, multiplicirte 20, bis es 27 gab. Dazu 
brauchte man V/a Vio mit 20 zu multipliciren. Diese V/a Vio wurden dann mit 10 vervielfacht 
und gaben die gesuchte Grösse. Diese letztere Multiplication ist erhalten. 

1 10 

Vio 1 

«ftsi:, zusammen 13 72 (roth geschrieben) 
Hiermit war die Aufgabe gelöst, es wurde zur Probe geschritten 

Vs 9 .4*. zus. 227« V» 20 

V3 772 ,^ zus. 30 7a 10 

7s der gefundenen Grösse (137*) sind = 9, zu dieser Grösse addirt 22Vs; V' dieser Summe 

T ( ^ "^ 3~ ^) ^^^ ^^^^' ^^^ ^ ^^° obigen 22 7> addirt giebt 30, davon (von 30) soll V» 
genommen werden. 7* shid 20, 7> 1^* -^^ ^^ durch die Probe die Lösung der freilich nicht 
mehr erhaltenen Aufgabe bestätigt. 

Nr. 30. 

dr tef nek an geper en md em neb romet nema sotem-f 

Wenn sagt dir der Schreiber dasErgebmss von 10 aus 7' V^o ^^ ^t ^^ sotem 
Das Verständniss der Aufgabe ist recht schwierig und lässt sich wieder nur aus der fol- 
genden Auflösung und Probe entnehmen. Die Worte är tef nek an wenn dir sagt der Schreiber 

finden sich in gleicher Weise noch Kr. 47, 1 ; 68, 1. Statt tl<=> «^1 s;;;^^ är tet nek steht öfter 
Nr.. 49, 1 ; 51» 2 u. s. w. 11 «sT^ k:^:;:^ m^ tet ^^k in gleicher Bedeutung, Das Wort ü<=^> or 
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am Anfang eines Saiases hat zunächst die Bedeutung eines Hül&zeitworts sein» siehe De Rougd 
Chrestom. 285. In dieser Weise treffen wir es auch im mathematischen Papyrus Nr. 69 a 5» 



^1 I I 



I c^ "^^ ^ TtT ar rext' nät ante liof es ist der Inhalt eines jeden der 



Brode ... auch Nr. 81, al; bl. Daneben ist das Wort (I <c:> är conditionale Gonjunction in der 

Bedeutung: wenn» siehe darüber De Roug^ Chrestom. 327 und Stern Wörterb. zu Pap. Ebers 

sub voce u <=> . In dieser conditionalen Bedeutung steht \\ <z=> nr ausser hier, Nr. 47, 1 und 

Nr. 68, 1 noch Nr. 80, 1 und Nr. 83, 1.4. — Unter dem Schreiber ist der Vorgesetzte oder der 
Lehrer des Lesenden zu verstehen, welcher diese Rechenaufgaben stellt. Aus der Ausfuhrung der 
Rechnung ersehen wir dass die Aufgabe davon handelt, eine Zahl zu finden, von welcher */s und Vio 

addirt 10 giebt. Diese Aufgabe in denWorten des Textes zu finden hat seine Schwierigkeiten, m x^P^ 
von dessen hieroglyphischer Form der Papyrus eine doppelte hieratische Schreibung aufweist (cf. Nr. 
24, 1 mit Nr. 74, 3 in ^ aQm) ^^ ^^^ Bedeutung das giebt, das macht, findet sich 
sehr häufig ixnPi^yrus, z.B. Nr. 24, 1; 25, 1; 26, 1; 27, 1) auffallend ist hier nur, dass es 
voransteht und durch das a^w^aa des Genitiv mit dem Folgenden verbunden wird, so dass es die 
Rolle eines Substantivs : das Ergebniss spielt, lieber die erste 10 hat der Schreiber irrthüm- 

lich einen Punkt gesetzt Das hieratische Zeichen fiir ^i^^ (vielleicht nur ^v) ist das gleiche, 
was oben Nr. 21, 1 und später noch Nr. 35, 1; 37, 1 ; 59, 5 in (l/www .i^s^ ,^^ lg an mä 
tet SU wenn dieses gesagt ist, vorkommt. Wir haben .i^^ ma mit dem vorhergehenden /ww>a 
en zu A^;wvv..^^ nema verbunden und darin das Fragewort wer, was? gesehen, von welchem 

Bmgsch, Wort 748 neben der gebräachlicheren Form "^^ .QA nimä eine Form ^^ÖA nana 
aus der Mettemichstele mittheilt. Vielleicht ist das besprochene hieratische Zeichen auch ein 
Bestandtheil des folgenden Wortes und hieroglyphisch j U (siehe dagegen Pap. Abbott 11, 6 in 

(^ w^ V^^ Herold) oder etwas dergleichen. Das darauf folgende hieratische Zeichen AV 

kann aber nioht leicht etwas anderes sein als das Ohr ^. Man veiigleicfae die ahnlidie Form in 
5 Anast 13i, 2 ; Pap. Orbiney 6, 6. Das hieratische Zeichen für Q (Pap. mathenu Nr. 65, 1 ; Pap. 

mag. Harris VII, 5 ; Grosser Harris 77, 6 ist davon ganz verschieden und das Wort Q ^^ %num 
würde auch nicht hierher passen. ^ ^^^ j 



Sem oder sotem heisst sonst hören. Das Wort 

findet sich noch Nr. 37, 2 nadh dem oben citirten U '^'^'^ "i^^ ^=^ i^ '"'^^k'^'"^ ^^ '^ 
tet SU ... sotem-f wenn dir diess gegeben ist ... höre (?) es und N». 76, 2. In diesen 
beiden Stellen steht das Wort über einer Zusammenrechnung von gegebenen Werthen, Nr. 37 
bei der Addition von SVs V» V» = 3V« Vi», Nr. 76 bei ^ Addition von V«« und V»o = 1 V« 
+ 1 = 27« Dreissigtel, wo wir ^:=1^^ | jcm (siehe oben bei der Seqemrechnung) erwar- 
ten würden, mit dem es möglicher Weise verwechselt ist. A;uch in Nr. 30 kann es nicht hören 
heissen. Sotem ist hier vielleicht Substantiv und darunter die Orösse verstanden, von welcher V» 
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i/io = 10. Andernfalls müsste es sich auf die Lösung der gegebenen Aufgabe beziehen. Diese 
Aufgabe würden wir schreiben: 

3 »^ 10 

oder y-j- + -^) a: =« 10 



fa;+4- = 10 



daraus x = 



aber -4" "I" "Tö niultipliciren, um dieses fehlende V«o zu erhalten ? (— + iq) ^ = gf ^ ^ = 



30 



Um rr zu finden muss 10 durch V» ^- V^o getheilt werden oder ägyptisch V V^o multi- 
plidrt werden um 10 zu finden. 

^ T - ^k " •; i:x 

är xerek ne6 rowrf er jewj wef 

mache du V» V^o um zu finden 10 * 4 3Vi5 

« 8 eVioVso 

a»s, zus, 13 V^o 

Die Multiplication von V» Vio niit 13 hatte 9«/s Vio Vio Vis Vso = 9«V$o ergeben. Zu 10 

fehlte noch V'o. Darauf bezieht sich das neben der Zahl 13 stehende V^o. Womit mues er 

23 
30' 30 

™^ ^ =■§■ • ir=-2V' ^i °^^ (-f-+-^) «^^^* i' ^«^"^^^ «*®^* ^™ 

"^ ViOPi "g© nnui <=> ^^^^S^l v ^ 

äri rosa s&p roüautiomt er qem neb romet 

mache V^o ^^ V^s ^^"^ ^ finden Vs V^o 
Entweder muss der Punkt auf der Zahl 30 oder der auf der Zahl 23 gestrichen werden 
welcher die betreffenden Zahlen zu Stammbrüchen V^o V^s macht, denn 30 mal V^> ^ 'A V^o 
und V^o i^ 23 ebenüedls» aber nicht V^o i^^^ V<3. Wahrscheinlich ist aber Vs Vio mit Vao 

(23 1 1 \ 

W ' "23" ^^ ~so~r ^^^^ 
der gesuchte Werth ist V^o. Um diess zu erhalten, muss der Verfasser die gegebenen Brüche 

Vs Vio ^^ V<^ vervielfachen. Indem er nun V^s zu dem schon gefimdenen Werihe 13 hinzu- 
fugt> erhält er mit 13V93 die Unbekannte, welche auch hier ^ A • $a' genannt wird. 

temt pa ha' tef su 

zusammen der Hau sogenannte 13 V>< 

Das Wort «^^1(^ fef su, er wird genannt, der sogenannte, auch Nr. 32, 9 und 
36, 2. 

Darauf folgt die Probe: . 13V>s 

Vs 8V«V*«Vi" 

Vio IVöVioVwo ■**■ zusammen 10. 
Vs Vio der Unbekannten sollten ja nach der Aufgabe 10 geben. 



nniii 
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Nr 3i. bis 34 sind Oleichongen, in welchen die Unbekannte mit zwei oder mehreren ihrw 
Bruchtheile addirt eine bestimmte Summe aasmacht. 
Nr. 31. 





mn 

in 



ha' neb-f ma-f ro sefex-f ^i-f t^pef-f eu sa %omt 
Hau sein '/<> sein V>> seinVT, sein Ganzes, es beträgt : 33. 

. 1V»V«Vt 

* . . 4Vs V* V»8 

* 4 9'/« Vl8[l4] 

♦ 8 18'/» Vt 

V» V« Vs V* V»* H *=* 

c*te Am 

» V^ V* V< *A V*B zusammen 32 V« Best */> 



♦ v»^ 




V« 




1 


• V*« V«'» V^T* 


V" 




2 


♦ y<»4 




Vs* 




V» 


« V<88 




Hu% 




V* 


1 1 


1 


1 


1 




7 8 


14 


28 


28 




6 5«/4 


3 


ly« 


IV» 




17 V* 




3V» 


V* 




zusammen 


33 


V« 


21 




1/-^ ~ — a 


4 ai 


OTk /r - 


"» .,, - 


33 



Die Aufgabe war (1*/« V« V^) . a; = 33, also x = ^g, . ^^ > In ägyptischer Weise inuss 
l'/s V3 V? multiplicirt werden, bis 33 gefunden wird. Diess geschieht nun, ohne dass, wie in 
den Beispielen Nr. 24 — 27 das Ganze und die Bräche auf einerlei Nenner gebracht werden 
Man hatte die Multiplication mit 2.4.8 und V^ vorgenommen. Nun addirte man die Produkte, 
zunächst die ganzen Zahlen 4 . 9 . 18 = 31 , dann die grösseren Brüche V' V^ V« V> V^ V^ 
= IV«, zusammengenommen 32V«. Noch waren die kleineren Brüche V«« Vi* V^ V« V^^» zu 
addiren. Diess geschah so, wie es in den obigen vier letzten Zeilen ausgeführt ist Die Brüche 
wurden auf den gemeinsamen Nenner 42 gebracht und addirt, das giebt 17 V* Zweiundyierzigtel 
zu Va fehlen noch 3Vs V* Zweiundyierzigtel. Um V^a zu erhalten muss ich l'/s V* V^ ^^ einem 
Bruch multipliciren, dessen Nenner das Product Ton 42 mit l'/s V» V^ ^^ Denn aus n (1 '/> V> V?) =^ 
"^ folgt n = ö2/rviV7)~i2 • ^^®®® Multiplication, welche sowohl hierher als zu Nr. 33, wo die- 
selben Brüche vorkommen, gehört hätte, finden wir erst in Nr. 38 h, wo sie nichts zu thun hat 

. 42 

V» 28 

V« 21 

V? 6 zus. 99 [soll heissen 97] 
Also V97 . (IV» V« VO = V«- 



< 



/ 
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Statt -^y sind die Stammbriiche eingesetzt, welobe wir oben in der Division der Zahl 2 bei 97 

gefunden haben. Die vier letzten Moltiplicationen ergeben nun .o > welche mit den 

obigen 177^ Zweiundvierzigtel das fehlende V> ergänzen, denn im in der letzten Zeile steht 21 
(42td) sind gleich V^- 
Nr. 32. (Taf. XII.) 






, , I in "^-^ im "^ <=>"^ P?''^ 1j^ " 

ha' ro %omt-f ro äft^f her-f xeper-f cm son 

Haufen sein Drittel, seinViertel, sein Ganzes, es giebt : 2 

. IVsV* 228 « Vi« Vs Vi 44 19 

* V« IVö 152 V"8 Vl44 1 

* V« V«V36 76 Vii4 V7« 2 

* Ve 1/4^78 38 

Die Gleichung (V/s ^U).x =: 2 wird wie oben gelöst, dadurch dass P/s V4 solange mul- 
tiplidrt wird, bis das Product 2 ist. Um zu sehen, wie viel nach der Multiplication mit */s Vs 
Ve Vis an 2 noch fehlte, war es am zweckmässigsten die Producte dieser Brüche mit 1 Vs ^4 auf den 
Nenner 144 zu bringen. Die rechtsstehenden Zahlen geben an, wie viel solcher 144tel die vorstehenden 
Werthe enthalten. Addirt man die zu den besternten Brüchen Vs Vs V< Vis gehörigen Zahlen 

152 . 76 • 38 . 19 = 285, so fehlen an 2 = ^^ noch -|.. Da aber 1^3 V4 = ?|? so muss .^ 

144 144 144 228 

(IVs V4) = 14^ sein, und das doppelt so grosse ^^^ (11/31/4)= ^^ , Diese beiden Brüche V««» 
und Vi 14 sammt den obigen Vs V» V« Vi» sind der gesuchte Hau, da sie mit 1 V3 V4 multiplicirt die 

288 

gewünschten — oder 2 geben. Statt V» + V» schreibt der Verfiwser in der folgenden Zu- 
sammenstellung 1. 

temt pa ha (et su 

zasammen 1 7* Yn ^/m '/**8 <li^^ ^^^ ^^^ sogenannte. 

Vs V« V» V»» Vi" V»" 
Vs V« V« V»«' V»** V*** 
V« [V»]Vi« V" V»«8 V"« 
V* [V<]V»* *A« V"« Vm«. 



! 



.144 .12 

V« 48 . .. 24 



V« 36 # 4 48 

zusammen 228 « 8 96 

zusammen 144 

Wir haben hier zwei BecbnuQgen, in der obeiien wird der sogenannte Hau, welcher in der 
angegebenen Weise ermittelt wurde, mit V» ^/s Vi V^ multiplicirt. Diess geschieht nur als Vor- 
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bereitung zu der folgenden Probe, in welcher die Producte der Factoren 1 Vs ^k gebraucht und 
dieser Zusammenstellung entlehnt werden. — In der unteren Bechnung findet sich links die 
Multiplication der Zahl 144 mit 1 Vs V^ ^^^ rechts die Multiplication der Zahl 12 mit 12 
(die besternten Factoren). Die erste Multiplication ist; die Hülfsrechnung für die früher 
gebrauchte Verwandlung von 1 Vs V« in 144tel und die zweite Multiplication von 12 . 12 dient 
zur Herstellung des gemeinsamen Nenners der dort zu addirende Werthe. Das allein stehende f f*^9 
welches sich auch Nr. 64» 1 findet, mag die Bedeutung Betrag, Bestand haben. Es folgt nun 
die Probe der Bechnung, indem der oben gefundene Hau 1 Vie V^^ V^^^ V^^^ i^it IV» V^ multi- 
plicirt wird, das Product muss 2 sein^ wenn richtig gerechnet wurde. 

ap en säxi 







Anfang der Probe 








. 1 v« Vi« Vl44 V"« 








Vs Vs Vi« VS6 V«" V«8* 








V* V* V«* V" V«6 Vsi» 








■fisi. zusammen 1 V» V« Best 1/4 




1 


1 


111111 


1 1 


12 


144 


228 18 36 342 684 24 


48 456 


76 


8 


4 50»/8 261/3 2Vs IV» 38 

912*) 
i/t 456 


19 2 






1/4 228 zusammen 


228 d. i. 



912 
1 



Vi 
Für diese Probe werden aus der oben angeführten Multiplication des Hau das Product der 

Factoren IVs V4 herübergenommen und darauf diese Producte addirt, zunächst nur die grösseren 
Werthe 1 V« Vs V4 welche zusammen 1 V« 1/4 geben , die übrigen Brüche sdlen zusammen V^ 
betragen, weil zu 2 noch 1/4 fehlt. Um diess nachzuweisen werden diese Brüche, welche im 
Original in zwei Beihen vertheilt sind, auf den gemeinsamen Nenner 912 gebracht Die unter 
die Brüche gesetzten, im Original roth geschriebenen Zahlen, geben an wieviel 912tel die ein- 
zelnen Brüche enthalten, diese Zahlen addirt geben 228 und die unten stehende Bechnung zeigt, 

dass 228 der yierte Theil von 912, also ^| = V* '^^ mi* den obigen IV« 1/4 = 2. 

Wohl mancher unserer Leser möchte sich über die Unbeholfenheit der ägyptischen Aus- 
rechnung einer im Grunde so einfachen Gleichimg wundem. Diese Unbeholfenheit rührt aber 
wesentlich daher, dass der Aegypter andern Brüchen als '/> und Stammbrüchen (vom Zähler 1) 
das Bürgerrecht verweigerte. 

Obgleich die von uns mit Nr. 33 und 34 bezeichneten Gleichungen unter Nr. 35. 36 und 
37 stehen, habe& wir sie doch den letzteren vorgestellt, weil sie aoh oaoli ihrer Form unmittel- 



1) Im Text ist irrthflmlicli auf 912 ein Punkt gesetzt und bei 228 der Punkt darfiber statt daneben, 
als ob es V*>* ^^id V>m hiesse. 
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bar an die vorangehenden Gleichungen anreihen, trährend wir in Nr. 35 — 38 keine ein&chen 
Zahlengleichungen, sondern auf das Fruchtmaass bezägliche Gleichungen finden werden. 

Taf. Xni. (Engl. Ausg. XL XU.) 

hö! neb-f tna-f ro sefex'f hi-f %eper-f em $a sefex 

Hauten sein Vs» sein 7^9 ^^^^ ^h s^ii^ Ganzes es giebt : 37 

• . 4V8 V* Vm M */3 28 
4 9 V« Vi* Vi 21 

8 18 V» V7 * V* lOV« ü ^ 

* 16 36«/» V* V" • V«8 IV« ziis. 40 Rest : 2 
28 10 V« IV« 

In Nr. 33 sind die Brüche dieselben wie Nr. 31 und nur die Summe verschieden 
(37 statt 38). 

Da nach der Aufgabe IVs V« V^ der Unbekannten = 37, so musste 37 durch V/s V« V^ 
getheilt werden, oder 1 V« V« V? &^ 37 multiplicirt werden , um die Unbekannte, den Hau zu 
finden. Diess geschieht nun. Die Multiplication mit 1, 2, 4, 8 hatte zu niedrige Producte ge- 
geben, erst durch Multiplication mit 16 hatte man sich der Zahl 37 genähert. Wieviel davon 
noch fehlte, ermittelte man dadurch, dass man die Brüche, welche die Zahl 36 begleiten auf 
den gemeinschaftlichen Nenner 42 brachte. Diess geschieht vermittelst einer im Text darunter, 

42 

hier daneben gesetzten Ausrechnung. Da ein Ganzes -jr-, so sind ys 28, V« 21 u. s. w. 42tel. 

Die so gefundenen Zahlen 28, 10 V«» IV« wurden in rother Farbe unter die Brüche gesetzt, 

deren Umrechnung in 42tel sie geben. Zusammen betragen sie aber nur — Rest 2, nämlich 

42teL Um zu erfahren mit wieviel 1 V' V« V? multiplicirt werden muss, um V«« zu geben, hat man 
1 V3 V« V? hl 42tel zu verwandeln. Diese Verwandlung steht, wie schon oben gesagt wurde, irrthüm- 

97 1 1 

lieh unter Nr. 38h. V/9 V> V^ geben -^ oder was dasselbe ist ^j {V/s V« VO = -tö"« Also muss 
V/s^i^i mit V97 multiplicirt werden, um V«« zu erhalten, und mit V^^ d. i. aber nach der 
Theilung der Zahl 2 pag. 45 = V^^ V^^s yne^ um die fehlenden y^a zu erhalten. 

V»7 V« 1 

« V56 V«7* V^'fi V«i 2 
zusammen 37. 

Wenn man nämlich diese */*t zu den obigen 36^ V*« zahlt, so giebt diess 37, wie die Auf- 
gabe forderte. Der Hau ist also, wie. er sich freilich erst in der Probe zusammengestellt findet 
16Vm V«7® yne. 
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ap en säxi 36*/« V* V»» Röst : '/>» V«* 

Anfang der Probe 3621Vs 1358 194 194 64Vs 

lfi-L ^ JL 

• ^ 56 679 776 




»/« 10 



97 8 7 . 5432 

J_ JL _J_ _i_ _i_ V» 3621»/» 

3 84 1358 4074 1184[1164] ,. nn^c 

64»/s 4 IV» 4«/« /« ^'io 



1 



A 1358 



1/ ftJ- -i_ -J_ 

'* 112 1358 1552 V«» 19* zusammen 51737« 



48V« 4 37« 



i 




' ^ ^ 4 28 392 4753 5432 ^^^ * 258 V« 

13V«V4VuV«» IV^ 1 

In der hier gegebenen Probe wird der gefundene Hau, welcher Iß^se ^/eid ^iib beträgt^ 
mit IVsV«^? multiplidrt. Wenn recht gerechnet wurde, muss das Product 37 sein. Um zu 
sehen, ob diess der Fall, werden zunächst die Ganzen und die grösseren Brüche addirt, diese 
geben 367« V^ V««* Zu 37 fehlen noch V«» V»^* ^^^ übrigen Brüche werden auf den höchsten 
vorhandenen Nenner 5432 gebracht. Die unter den Brüchen stehenden (rothen) Zahlen geben 
an, das Wievielfache von Vs«s2 diese Brüche sind. Addirt man diese rothen Zahlen, so beträgt 
ihre Summe 2Ö8V8- In der rechtsstehenden verticalen Bechnung werden dann auch V^ V^ V«^ 
in 5432tel verwandelt und die gefundenen Zahlen unter diese Brüche geschrieben und addirt, 

sie geben zusammen 5173 V«, mit den obigen 258 Vs = -^^ oder 1.— 36 -j- 1 = 37. Die Probe 

hat also erwiesen, dass der gefundene Hau 16Vs< V»^^ V^^* ^^ IV» V* V^ mnltiplicirt, wie er 
sollte, 37 giebt 



X ^1 



^'•' ^- f T.t: w w ^ ^"^^B^^ 

Ätf ma-f roäff'f hi-f X^P^^'f ^^ **^^^ 

Haufen sein V«) sein Vi, seinGanzes, es giebt : 10 

♦ . ly^v* V*V«8 V« 

. . 3V2 ♦ V« V»* 1 



4 7 



I I I 
femf pa lui 

zusammen der Hau 5V« V^ V^^ 

Die Gleichung ist: y +^ +a?=10 oder (1V«V*) x^lQ, also »= -p~^. DerAegypter. 

: Womit muss ich IV« V^ multipliciren , um 10 zu erhalten. Die Multiplication mit 1, 4- 

und V7 hat erst 9 ergeben, noch fehlt 1. Da V? • (IVsV«) = V«» so sind */7 oder (ViV«B) 

(l»/«Vi) = V« ™d das Doppelte davon, nämlich (V«ViO • (1V«V0 = 1- Diese zwei Brüche 

VtV^i mit den obigen 5V7, giebt den Hau zu öVtV^V^^- 

11 
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Die Probe besteht wieder darin, dass der gefundene Hau öViV^Vi* mit IVsV* multiplicirt 
wird und die Producte addirt werden. 



iV^WW 



w 



äp en säxi 
Anfang der Probe 

* . 5 v« yi Vi4 

* Vs 272747147*8 



Rest : V4 1/ 



7* 1 74 78 728 756 zus. 97278 Rest : 7* V« 



7 14 14 28 28 56 

844221 78 T a^ zus. 21. 

Die Addition der Producte der drei oberen Zeilen geschieht in folgender Weise. Zuerst 
werden wieder die ganzen und grossen Brüche addirt 5. 2. 1. V«* V«« 7*» V*- Vs. zusammen 
972 7^* An 10 fehlen noch 7^ Vs. In der unteren Zeile werden die übrigen Brüdie auf den 



21 

21 
durch die Hinzufügung der kleineren Brüche die gegebene Summe 10 erreicht ist 



Nenner 56 gebracht und die untenstehenden (rothen Zahlen) «s 21 addirt: ~. Die an 10 feh- 
lenden V* V« geben nun, auch auf 56tel gebracht, 14 -j- '^ zusammen 21, d. i. - ^ , so dass 

OD 



Mit diesem Beispiele schliessen die in Zahlen gegebenen Haurechnungen. Nr. 35—38 sind vier auf 

die Theilung des Fruchlmaasses O^s/ bezügliche Gleichungen , deren volles Verstandniss nur 

Ol 

durch die in Nr. 80 und 81 mitgetheilte Vergleichungstabelle zwischen dem Fruchtmaasse 
(/\y und dem Flüssigkeitsmaasse Hin fD '^^ ö hinnu möglich war. — Der Name dieses 

Fruchtmaasses, welches nach Nr. 81 = 10 Hin, also 4,5 Liter gleichkommt, hiess J T^T»! *^ .■'' 

beia' oder {j^Oflo.*"* duU\ Die erste Bezeichnung findet sich im Beispiel Nr. 71, 2, wo ein 
Krug Bier in Bescha umgerechnet wird. 





är %ereh pa tes tUl em hesd" TfiP^ %^ &^öt' ma 

mache du den einen Krug in Bescha, das giebt Bescha, 7^ 

Im Papyrus Ebers ist he»a eine Getreideart, nach Stern (Glossar) sorghum vulgare, durra. 
Ist es Nr. 71, 2 auch eine Getreideart, so muss es eine solche sein, aus welcher Bier bereitet 



1) D*t Verfasser glaubt* frilher (Aegypfc Zeitschrift 1S75 p. 46) nicht J Jj]^ ^/"^ le»a\ gondern 

J ^ "^ •*'* ^5P^* lt»8eu vol müssen, wegen des sonstigen Yoirkommen» desWortes J ^ Ä O ..*'* 4 ulnast. 14, 
6. 7 und wegnn des €Heichklftngs mit dem hebräischen T\^g^ kopt. *rf«f, Sept. oltpi^ aber difti 1^ wird im mathe- 
matischen "Papyrus andets gesehrieben und auch Im Papyt-us Ebers, wo zwischen ^ «nid J(T>1[ genau unter - 
Bchiftden wird, kommt dieses Wort oft und nur «li^ JlSM^»'*' ie^'^or (siehe Btern's Olossar). 



OOb 
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werden kana (Gerste, Mais). Wahrgcheinfich aber ist es das Getradeiuaass , welcbes sonst im 
Papynis 0^^ und v\r geschrieben yorkommt. — Für dieses Maass findet sich im mathem. 

Papyrus noch der andere Name (]©(j(|o/'*^ duTf Nr. 72, 4; 73, 2; 74a 1; 74, 2; 75, 1. 3-;. 

76, 3. 5; 77, 2; 77a 1; 73, 3; 82, 2, welcher ?u dem unter dem Fruchtzeichen stehenden 
o I t besser passen würde. Dieser Ausdruck findet . seine Anwendung da , wo Brod und Bier, 

durch das Maas des dazu verwandten Getreides bestimmt wird. Die Brode ( ^ ... hot\ werden 
nämlich durch einen Bruch qualificirt, welcher besagt wie das Backverhältniss bei einer bestimm- 
ten Menge von Broden sein würde. Unter Backverhältniss L^ '®M i^e/'^u') versteht der 

Aegypter diejenige Stückzahl eines Gebäckes oder Gebräues , auf welche 1 Maass Substans; 
(Getreide) nöthig ist. Brode 20 : 155 sind Brode, bei welchen sich das Backverhältniss wt 
Stückzahl wie 20 : 155 verhält oder Brode von welchen 155 Stück gebacken würden, wenn das 

20 

Backverhältniss 20 zur Anwendung käme. Wenn wir den Bruch 7=7 umkehren und 155 durch 

20 theilen, so erhalten wir die beim Backen verwandte Menge von Getreide (oder Mehl). Diese 

Getreidemetige heisst im mathematischen Papyrus (jS(](]o .•"' äuft. Ein Beispiel wird diess 
klar stellen. 

Nr, <5, 1. ^ », 1 nn ^ ^ nn II ^2=^ „^^=^ /^ W ^ ••• ^ 



hof ^ är x&rek ^a hoP 

Brode 20 zu 166 ^ mache da dia Brode 20 : 

155 in Auit Maass 7 V« ^^id es. 

-155 durch 20 getheilt sind 77^. 

In Nr. 77 werden 10 Kruge Bier in Auit verwandelt 

dr %erek pa hekP tes met em äuU tua pu 

mache du das Bier Exüge 10 in Amt 5 sind es. 

1 Krug Bier enthält ^'2 Auit^ also 10 Krüge 5. Wahrscheinlich ist diess nur eine Um- 
setzung in das Fruchtmaass. Diess entspricht genau dem oben aus Nr. 71 Angeführten : mache 
den einen Krug in beia\ dasgiebt V^ heia^^ so dass auft und heia synonym zu sein scheinen. 

I> Nr. 82. wo d« Futfer fiir Gin« beredmet wird, wird daea«lbe ebeofiüls in Ijsljljo..- 
äuW angegeben. 

Auch die Vielfachen und Theilungen beider Maasse {äu^ und hesd) wie die graphische 
Bezeichnung derselben sind die gleichen. 

Wir haben auf p. 11 dieses Werkes und schon früher (Aeg. Zeitschrift 1875 März April- 
heft Tafel) eine Uebersicht der ägyptischen GretFeidemaasse gegeben, wie sie aus der Ver- 



n 
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gleichungstabelle Nr. 80 u. 81, aus den Gleichungen Nr. 35—38 und ans andern Aufgaben des 
Papyrus, Nr. 41-47. 64. 66. 68. 69. 70. 71—78. 82. 83. 84 mit Sicherheit henOTgehen. 

Ausser dem Bescha oder Auitmaasse, welches hieratisch ^^/ geschrieben wurde und 4,5 
Liter fasste, finden wir im mathematischen Papyrus das hundertfache dieses Maasses, dessen 
hieratische Bezeichnung sich vom Bescha- oder Auitmaasse nur durch den aufrechten Strich 
^s^ unterscheidet (Nr. 74). Wir haben dieses grössere Maass Malter übertragen. 2 Malter 

werden (TSÜ geschrieben. Es findet sich V« > , V* X ^^ V» y/ Maltör (Nr. 68 f. Nr. 82 
bis 84). Die Schriftzeichen dieser Theile sind die gewöhnlichen hieratischen Zeichen für y% V^ V^- Die 
Vielfachen des Bescha- oder Auitmaasses yon 1—4 stimmen in ihrer Schreibung mit der hieratischen 

Schreibung der Ziffern überein, 5 Bescha wird l] geschrieben (die Zahl 5 dagegen ^V6Bescha 
"/, was auch für die Zahl 6 vorkommt, 7 Bescha (siehe oben) mit einem besonderen Zeichen 

J und 8 Bescha "^ 2. 4, während das hieratische Zeichen der Zahl 8 sonst stets = ist. 

10 Becha wird | • geschrieben. Das Bescha selbst wird eingetheilt in die Vielfache des Nenners 

2, V« ^f V* CLf V» f^9 Vi« I (istauchdashieratischeZeichenfüröO), V»« 5* Vß^-L- 
Diese hieratischen Zeichen der Theile des Fruchtmaasses Bescha werden auch zusammengesetzt, 
aus Z- + CL entsteht £, V*» daraus und aus I entsteht j£^ V« Bescha, aus f"^ und ^ 

entsteht /^ V«» aus ^^ und CJ entsteht 1^ •/» Bescha. — Als kleinste Einheit der Frucht- 
maasse finden wir das <=?> ro Vs2o Bescha, = 14 Gub. Centimeter. Von diesem Ro kommen 
vor 2 / , 3 y und 4 "7 , 5 ro sind= I V«* Bescha. Vom Ro selbst giebt es Theilungen 
in V« V^ V* V* V» Ve Vi* V*i V*« u. s. w. Zur hieratischen Bezeichnung dieser Theile dienen 
die gewöhnlichen hieratischen Bruchbezeichnungen j^ ^ Vs> ^ V»» ^ V*> X V** dieldei- 

neren Brüche werden durch Aufsetzen eines Punktes auf die Zahl des Nenners dargestellt. 

Ich habe es mir nun angelegen sein lassen diesen Fruchtmaassen und ihren Unterab- 
theilungen in andern ägyptischen Urkunden nachzuspüren. Am ergiebigsten erwies sich dafür 
der Papyrus Nr. 3226 des Louvre, yon welchem Devöria in seinem Gatalog p. 179 ff. einige 
Stücke übersetzt hat. Dieses umfangreiche Schriftstück enthalt eine Becbnungsablage mehrerer 
Schreiber {HapUf MM) an die Vorsteher der Getreidemagazine über den Empfang (^^) und 

die Ablieferung ( ® g , ^ jvnm Datteln. Diese finden sich einmal (recto 18, 2) mit ihrem 
YoUen Namen J<=>{|^ benrä gesehrieben, sonst immer nur J (].•**' , was wegen der Aehnlich- 



A/VS^^A 



1) In der Tabelle der Fmchtmaasse pag. 12 ist für V> ro das Zeiohen j gesetzt worden, welches wie alle 
hierogl. Typen nach links gewendet i^t, wfthrend die hieratischen nach rechts. Die hierogl. Bezeichnong des 

obigen hieratischen Zeiehens für */t ist aber *4|-^ und T* * 
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keit in der hieratischen Schreibung des Anfangszeichens leicht mit dem Worte ^ ."'^ ha (?) Getreide 
verwechselt werden kann. Die Datteln werden in diesem Papyrus mit dem Maasse f^ gemessen 
welches mit O identisch ist und auch ^^ r ^ geschrieben wird. Es ist fraglich ob die Aus- 
sprache dieses Maasses -ß- tama V^^^^^f\ (Todtb. 162, 9) oder Äofep^^C3 (4 Anast 
14, 3) oder eine andere war. Denn -f^ ist das Deutebild dieser und noch einer Reihe anderer 
Wörter z. B. PJ^ftO sehxet (Gr. Harris 19b Z. 8), ^J^ -ß- »V6e^ Pap. Louvre 3226, 
"^^e^f^ hat (Todtb. 113, 3 bis),^| (](|o Hai (4 Anast. 14, 6; Gr. Harris 19a. 16. 



•ß- scheint ein ziemlich allgemeines Maassdeterminativ gewesen zu sein. In der Regel ist nun im 
Papyrus des Louvre nur das Datum der Lieferung und die Anzahl f^ angegeben. In mehreren 
SteUen des Papyrus (Recto 16, 10; 19, 6; 22, 7. 8; 24, 6. 7; 27, 2. 3. 4, verso 18, 10. 11; 
21, 4. 5; 22, 1. 2; 25, 7. 8; 27, 6; 32, 1. 2. 5) sind aber die Datteln zuerst als Büschel an- 
gegeben und werden daraus erst in das gewöhnliche Getreidemattss umgerechnet. Ich will, um 
die Sache deutlich zu machen, eines der Beispiele hier anfuhren (recto 22, 7. 8), — 

Jahr 32 Epiphi Tag 17 Bändel Schabt 372 ein jedes Maass 

Vi V» V" V" i»acht an Datteln 174 V* Vs 

Die Datteln als Büschel (die Datteln hängen bekanntlich in Büscheln, welche das Ansehen 

von Haarlocken haben T ^^^ ^ sennu Haarlocke, vom Baume herab) werden zunächst mit einem 

Maass selU vielleicht Korb, gemessen. Aus diesem Maasse werden sie als Dattelfrüchte in das 

gewöhnliche Fruchtmaass .*'" f^ umgerechnet, und zwar nach einem nicht ganz gleich bleibenden 

Ansatz für das Schobt, welches übrigens stets nahe an 7^ ^^^ etwas darüber des Fruchtmaasses 
f^ an Datteln giebt. Beacbtenswerth ist hierbei die Bedeutung des Wortes ^^ ^. men^ für 
jedes {mennut in der Bedeutung Stück auch 6 Anast 2, 15 Brugsch Wort 656). Die hiera- 
tischen Theilzeichen sind dieselben wie im Papyrus mathematicus, aber ich habe mich lange Zeit 
vergeblich bemüht, mit Zugrundelegung der gleichen Werthe die Rechnung klar zu stellen. Erst 
als ich dem kleinen Punkte über dem ^L Beachtung schenkte und wahrnahm, dass in andern 
Stellen des Louvre Papyrus (auch in dem Papyrus Rollin) 2 und 3 solcher Punkte für V< ^uid ^/i 
vorkommen, gewann ich die Ueberzeugung, dass diese Theilzeichen nicht 72 7^ 7s des Maasses 
-pv sein konnten, sondern nur der vierte Theil davon 7^ V^^ V^^» ^^ andern Worten ich er- 
kannte deutlich, dass das Maass f^ famü das Vielfache des Beschamaasses war. 

Multiplicirt man die Zahl 372 mit 7^ V^ V^« V^^ oder mit ^V'^» ^ erhalt man genau 
17474 7^* I^ gleicher Weise Hess sich die Umsetzung des Schebtmaasses in das Getreidemaass 
in allen oben angeführten Stellen des Pap. Louvre 3226 verfolgen und die Thatsache erhärten, 
dass das Bechamaass 7^ ^^ Maasses f^ vom Louvre Pap. betrug. Auch im grossen Papyrus 
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Harris 54 a Z. 11 ist das Qeioreide, mit t^ und den gleichen Theilungen gemessen. Den Lesern 
des Papyrus Ebers werden die gleichen Maassbezeichnungen fast auf jeder Seite begegnet sein. 
Neben den Brüchen V* V« V^« Vss V«* finden sich dort die Zeichen T ^ I auch für Flüs- 
sigkeiten wie Wasser (50, 3), Bier (52, 17. 54, 8). 

Die Viertheilung des Getreidemaasses -ß- = Q ist in schöner Uebereinatimmung mit der 

schon oft besprochenen Stelle Denkm. III, 32 Z. 31. Mn /w^ V*^""^ ^^ ^^ ^^ ^^f\/\/^ 
fio v^^.'"' f^208, 2 . . Gebracht von seiner Majestät aus dem Bea^irke Megiddo Weizen 

4 Beschamaasse 208, 2 . . Sie ist aber weiter bestätigt durch die Getreiderechnungen des Ka- 
lenders von Medinet Abu (cf. Dümichen, Altägyptische Getreiderechnung), in welchen 4 ..»(^ 
auf ein f^ gerechnet werden. Es ist nun sehr wahrscheinlich, dass das 4 ..-"^ fassende Maass 

f^ der Med. Abu Rechnungen mit dem Maasse .•'" f^ des Pap. Louvre 3226 identisch ist 
Diess vorausgesetzt ist ...'[^ des Med. Abu Kalender gleich dem Bescha des mathem. Papyrus 

= 10 Hin. Dadurch wird das Maass f^ = 40 Hin. Nun ist aber aus Tafel II der Med. Abu 

Rechnungen noch ein anderes Maass (1 ^ . •"' dpt bekannt , welches gemäss den vom Tage 

(in Hin gegebenen) auf das Jahr (in AptJ berechneten Lieferungen ebenfalls 40 Hin betrug, 

also mit dem Maasse von 4 Bescha des Papyrus Louvre und dem f^ der späteren Tafeln 
des Med. Abu Kalenders identisch sein muss. Dem scheint aber zu widersprechen, dass das 
Maass äpt von 40 Hin und das Maass ...*i^ der späteren Tafeln von 10 Hin dieselben. Zeichen 

der Theilung haben, dass also z. B. das Zeichen M V^^ i"^ gleichen Pestkalender auf Taf. II 
V64 von 40 Hin also V» Hin und auf den späteren Tafeln V«* ^on 10 Hin also Vs» Hin be- 
deuten würde. Dümichen nimmt Zeitschrift 1875 p. 96 das f^ der Med. Abu Tafeln zu 160 
Hin. Das Viertel davon, das ...Ä der späteren Tafeln wäre dann 40 Hin und gleich dem 

•*'", cipt (Taf. II). Damit wäre die Gleichheit der Bezeichnung der Unterabtheilungen von 

dpt und ...ö erklärt. Es würde aber folgen, dass das fV ^^^ Med. Abu Tafeln (16 Bescha) 
das Vierfache des f^ des Pap. Louvre 3226 von 4 Bescha wäre. Der relative Werth der Zahl- 
zeichen des Med. Abu Kalenders, welcher von Pley te (Pap. Rollin p. 37 ff ), Dümichen (Getreide- 
rechnung p. 12), De Rouge (Chrest. II p. 124 PI. V) und Ghabas (Aeg. Zeitschr. 1869 p. 60) 
verschieden bestimmt wurde, ergiebt sich aus Med. Abu Kalender Taf. II Z. 26—33 und aus 
den Theilungen des Fruchtmaasses im mathematischen Papyrus, welcher für den relativen Werth 
des "^^ ro, seiner Vielfachen und seiner Theile entscheidend ist. Das ro ist nämlich in Med. 
Abu wie im matheniatischen Papyrus V^ao des zu Grunde liegenden Maasses, im letzteren V^so 

des 10 Hinmaasses^ im Med. Abu V^^o des 40 Himnaasses^ip^ später des (10? Hin)Maasses /'* . 

Pabei darf aber nicht vergesae^ werden, was schon Dümichen richtig erkannt hat, dass die 
Rechnuitgen.des A(ed. Abu Kalenders von Fehlern wimmeln und dass maq, um dieselben richtig 
zu stellen,, mhlreiplie Verjptesserungqn , vara^hmen mass. Die Wertiie. der TheiUeichen des Frucht- 
maaaseSjim Med. Abu^J^alender «ind aber di^ fblj^epideQ ,,^ ^ ; 

^i = V« o und = 1/4 \ = V» ]> =' V16 !—-■ = V«2 ^ = V64. 
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<=> ro (wie im matiieaiatiBehaQ Piipynw) «= Vmo» ^S 3 rö ss »/wo. *Tr' «/» «> — . -i- -- 

1 <-=> ] 1 1 <=> I ' 3 320 

480» ' • • V» «> j • 5jg = — . Mit ünterlagung di«eer Werthe ist die Recfammg Hed. Aba 
Ealeader Taf. II, 26—33 fixlgeiidermaassea Iierzustelleo : 

per Tag Hin per Jahr äpt 

Z. 26. [6»/»] 60V« V" [!»/* «>] 

Z. 27. V» 4V« V»« 

Z. 28. [1] 9»/» (*/* zu streichen) 

Z. 29. V« 4'/« Vi« 

Z. 30. CAdd. Ton Z. 26-29) 8»/» 79[Vt6]V«i 1*/» «> 

Z. 31. [3V0 30V* V« [V»» 3] V» ro 

Z. 32. V« 4[V« Vi«] 

Z. 33. (Add. von Z.31. 32) 3V» V« 34V» V* V« [Vi«V»«] SV« (nicht V») ro. 

Von den späteren Tafeln des Med. Abu Kalenders sind die Rechnungen von Tal III— VIII 
von Dümichen in seiner Getreiderechnung genügend erklärt worden, die tibrigen Rechnungen 
werden sich aber wegen der Ungenanigkeit der Zahlenangaben und des defeoten Zustaodes der 
wesentiichen Theile der Inschrift schwer ganz Miträthseln lassen. 

Bei der Berechnung der Frachtspeicher Nr. 41 —47 des mathematisdien Papyrus ist wahr- 
scheinlich ein viel grösseres Getreidemaass (von 64. 10 Bescha) zu Grunde gelegt, worüber wir 
an Ort und Stelle zu reden haben. 

Taf. XIII. 

Nr. 36. Ija^ ra^^^^^i ^m III <=> ■•-S ^4 ?i 

duä. haa'kuä sepu* %omt er uult ro%omt^ä hi-a 

Ich gehe ein mal 3 in das Fruchtmaass meinDjcittely mein Ganzes 

näU'd meh Jcud an ma tet su 

m * 

ioh komme ich falle Wenn gesagt dieses 

Das Wort FlI^^^ *^ ^^^ PD^^ *« geschrieben (Nr. 45, 1; 46, 1), heisst 
hineingehen, kommen, fallen. Ich gehe in das Fruchtmaass hinein, heisst idi tiieile das Frucht- 
maass. Man stellt sich den die Theilang Ansftihrenden Tor mit einem Sdiöpfgefäss in der Hand 
vor einem ein Bescha oder Anit betragenden Getreidehaufen. Darauf beaeben sich 'Wohl andi 
die folgenden Ausdrücke: ioh komme, ich fiUle. Maa könnte lifarigens beim Worte "^^^ meh 



auch an die Rolle denken, welche **=*^ meh als Theiler bei den Zahlwörtern spielt y^ fneh 
San clor zweite (cf. De Koug^, Ghrest. p. 116. Brugsch, hierogl. Grammatik p. 35) und das 
Wort meh-kud hier übersetzen : ich iheile. Der Name der Elle ^*^\ meh mag ebenfalls mit der 
Bedeutung Theilung in Zusammenhang stehen. Auffallend ist, dass während das Fhichtmaass 
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durch SV« getheilt werden soll die Zahl 3 vom Brach V^ durch <=>/" getrennt ist, dasselbe 

wiederholt sieh bei den Beispielen Nr, 37« 38, mhrend in Nr. 36 <=> .-'" weggelassen ist — 

Eigenihämlich ist auch das Pronomen der ersten Person, mein Drittel, mein Ganzes. Da das 
hieratische Zeichen mit dem des Subjects der Zeitwörter ich komme, ich fülle ^ Yollständig 
gleich ist, so lässt nicht an eine andere Umschreibung etwa durch W denken. Die Ausdrucksweise 
„mein Drittel, mein Ganzes'S Nr. 37: mein Drittel, mein Ganzes, das Drittel meines 
Drittel mein Ganzes, mein Neuntel mein Ganzes, ist sonderbar, zumal wenn damit hier nur Vs» 
in Nr. 37 V« -f- ^/s . V» + V^ bezeichnet wird, durch welche mit den 3 Ganzen das Bescha- 
maass zu theilen ist. Unter dem Ganzen kann dann nur die Zahl 1 verstanden werden. Zudem 

fehlt dabei stets das verbindende ^^^^^ des Genitiv vor ^l^» welches man erwarten sollte. 

Y ki als Präposition zu aufgefasst f ^ zu mir „mein Drittel" etc. zu mir, Hesse sich mit 

der im Zeitwort FD^^^^-A und iu^^ liegenden Vorstellung des Schöpfens aus einem 
Getreidehaufen in Zusammenhang bringen, bei welcher Thätigkeit der Schöpfende den Inhalt 
seines Schöp^efäses auf seine Seite leert, (Vs ^l^zu mir). So eigenthümlich und schwer er- 
klärbar der Ausdruck, so leicht verständlich ist der Sinn dieser und der folgenden Aufgaben. 



Das Getreidemaass '^'^^ (Bescha) soll hier durch 37» getheilt werden. Ueber die Worte an nui 




tef SU imd das hieratische Zeichen iiir J^ mä ist schon oben zu Nr. 21, 1 gesprochen worden. 

\\ 



ärt mä %eper näs %erek ua %ent %omt ro%omt ap en säxi 

mache wie geschieht Theile du 1 durch 3 V> Anfang der Probe 

♦ ..2 •% Vio y V* -gT-^^zus. 1 ,^ x/, 1/,. 

zus. 3V8 r-j>*-^ zus. 1. 



Zunächst wird 3 und das Drittel addirt, durch welche zusammen das Getreidemaass ge- 
theilt werden soll. Die Addition, welche uns sehr unnöthig erscheint, erklärt sich dadurch, dass 
in der Aufgabe 8 mal durch „in das Maass" vom Drittel getrennt war. Die Theilung vom 
Brach 3Vs wird in der gewohnten Weise dadurch bewerkstelligt, dass man 37s multiplidrt, bis 
das Ptodnkt 1 beträgt 37» muss aber mit 7^0 und 7» multiplidrt werden um 1 zu geben, 

also ist ^ «SS 76 7io. In der P^be (sdp) werden die gefundenen ^6, ^lo wieder mit 37s 
multiplidrt und geben 1. 

Im Folgenden wird nun statt des Beschamaasses, welches bei seiner Theilung durch 37s 
nnr Bruche ergab, das kleinere Getrddemaass, das Bo <y>, von welchem 320 auf 1 Bescha 
giengen, gesetzt, von welchem 7io und 7^ ganze Zahlen geben 32 und 64, zusammen 96. 
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zus. 96 . .96 . , . ..,. / . .. ,i ; ;,; ».».,{» 

.. 192 
ssos. 320 , 



t 
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iüflo 1 Bes^m ^ge^^t 4urch /Sys giebt 96 Bo./ Die nebeiwtdwpde Probe 96 « 3 Vs «» 320 
beweist £e Richtigkeit dayon. 

• : -.. • ..".■. • ^ . • . . ' • • /• / .«v 

Damit begnügt sich der Verfasser aber nocb nicht. Er will dieses V^ V^o Bescha oder 
96 Ro auch in deb Bezeichnungen der Theile des Fruchtmaasses, wdche wir oben kennen ge- 
lernt »haben»* lUisdtüchen, /Da diea0 Theile ded FmohJtaDaaasQi niofat aus 'A» V'o» sondeiu and 
Brächen vom Nenner 2 undseinw Viel£Eu^n bis zu V<4 und weiter ui Boj deren yitf&ch|9A 
und Brüchen bestehen, so ist eine Umrechnung in 4ie8p Brüclie mothweiidig. . ^. , 



^/VVAA 



, Ita m är , macht in^.Qetreide 

. J. J ti, • • V* Vb« V«* 1 ro 

J^ ^ . . . . V« Vie V«« 2 ro 

_ _ ■ ^ 

. • J ^^ V» V"V»« 2ro 






= Ml!' 



I ^^/ -^-"^ ' zusammen 1 Bescha 

^ I 

Die in Theilen des Getreidemaasses geschriebenen Vi V* V«^ 1 ro sind nämlich auf 320 

gebracht. ^ "^ ^^320 " "^ ^S'^ ^ ^^^ ^/* */"' ^®^ Quotient von 1 4urch. SVs. 



Nr.ae.^e^ra^'^^e^o^j ni 1^ 1f^^ *i^ a^^ ^^ 

^ttd baofbud s^m' %iiml TQ%omt na^ua hia nÜM mehrtma 

Ich gehe ein male 3 V^ V& für mich, ich komme ich falle 

- f ^ }^\ irrr. ^h 

. waa ist der Hau sogenannte 

12 
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Ich gehe ein 3'/* 'A inal f^ mich,, ich Icomme, ich fülle. W^sistder sogenannte Hon ? Statt 
mit SV» wie oben, ist hier das Besphama^ m^t 3Vs V& zu theilen;. Nach male 3 hat der Schreiber 

yergessen <=>/' in das Beeehlönaasa ^^ach [j] steht hi4r nicht 9l^> wieNnST, son- 
dern nur Imal nach beiden Brüchen« — 



* . • ' 



Die Form ^ | ^P^^) ftr. das Fragewort: was ist? findet sich stets im mathemati- 
sehen Papyrus. ^ j petr steht auf dem Sarkophag des Sebakaa (Aelteste Texte 31 » 18. 30), 
üy>\\ pwti im alteh iTodtenbuch des Amön-em-apt im Vaticain. 1. Z."*7. ö"; u v^^>{3Q 
piäer ib. Z. 12, die Form 5:^0 {-«s-d|> P^^^ ^^ Todtb. des Hunefer (Seti L) und die ge- 
bräuchlichste Form ^;;--^ j ^ häufig im Turiner Todtenbuch ed. Lepsius (Cp. 17. 68. 69. ,72 etc.). 

Dm Wort ^^^ | nlV kommt im mathematSsohen Papyrus nodi vor: Nr. 36, 2; 39, 3<;"40, 3; 

48, 1; 44, 1; 46, 1; '49; 2; 50, 2; 51, 4; 52, 2; 57, 1; 61a 3; 62, 3r 70, 2.^3 'Äet^ ili der 
gleichen Schreibung und der tiämlichen Bedeuttu^. . > > 

Aus den Worten pa ha' tet $u^ das ist der sogenannte Bau, eneh^ wir, dass auch die 
Theilungen des Fruchtmaasses zu den Haurechnungen gehören, und dass- 3er Hau, die Unbe- 
kannte, hier der Quotient aus der Theilung des Fruchtmaasses durch Ganze und Bräche ist 
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Vs 
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• Vi^i y zusammen. 1. 
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Zuerst die schon oben besprochene Addition der Gkmzen und Brüche. Dass dieselben auf 
Dreissigtel gebracht werden, 3V8 V^ = -^ wird nicht gesagt 1 (das Beschamaass) war durch 

^ zu theilen, das giebt ^ e^Br ip^, mus^ , multi]iKcirt werden, bis das Produkt sc 3D. Diess" 
gesehieht Die Mtdtiplication yon 106 läit V«.^/ioe ^h^ Vti2 giebt 80, and die Multiplication 

von-g^ mit V*' 'Aos Vös V"« pöl>t 30 ^®^ ^' Desshalb steht da wo wir bei der Addition der 
IVoducte 30 erwarteten, die Zahl 1. j . _ 

V« V&s V^of ^l%u ist also der gesuchte Hau, welcher gefunden wird, wetm tdanl durch 
3V8 V^ oder ^ theilt Umgekehrt muss aus der Multiplication des Hau mit SVs V^ die Zahl 
1 hervorgehen. Diess erweist die folgende Plx>be der Rechnung: 
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V* Vs» 


Vio« V"« 
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Vi V»o 


Vsi8 *Aw V" Vi*«' 
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,,j; 12 1S9. 914 63? j ^^ 

, '89V^ 6V« 3V» IVi . ': . 

V" Vm« V»«o Viw : ' 80[60] l 

53 4 2 1 V* 



265 



V2 630 V* 265 
Vi 265 208. 1060. 



Die obenstehende Probe besteht in der Multiplicatiou des. geldndenen Hau V4 V^s Vioe ^l%it 
mit 3 Vs ^/S' Statt V^s sind die Stammbrüche gesetzt, welche wir oben bei der Theilung der 
Zahl 2 dm%h 53 YQrgefunden haben. Die* untenstehende Rechnung ist weiter nichts als die 
Addition der obigen Brüche durch 'Herstellung eines gemeinsamen Nenners. Alle Brüche werden 
nämlich auf den gemeinsamen Nenner 1060 gebracht (V« V« ^^t spater) und die unter die 
Brüche gesetzten rothen Zahlen drücken wieder aus wieviel 1060tel der darüber stehende Bruch 
ausmacht. Die rothen Zahlen weiden darauf reihenweise addirt 20 ^ 10 -f- 5 = 35. — 35 Vs + 
3V3+iVs + 2Ö + 10= 70.— 68Vs + 6Vs + 3V8 + 1^3 «=100. -53 + 4 + 2 + 1 =60 
(irrigerweise ist dafür" 80 geschrieben). 35 + 70 + 100 + 60 == 265^ ^ ist aber = j 

, ,. . .. T> •• L 1 I 1 530 + 265 1060 - 

uu4.die zwei weiteren Bruche y + ^^ p= gsso ' «ö»»«»« föeo ~ ^' ^"^ zu jmrfiw: wa«. 



t « t 



Nr. 87. H^tra^^^'^'^^ ^! »' "=^ -'S . ^i ' H'i 

äuä haorhuä sepu^ %omt er äuH ' ro%(mt^ hi-d '^ 

leh'* g0h^ hinein male 3 indasFruchtmaa«ir mein Drittel Ar niioliy 

daslhrittel von meinem Drittel für mich, 'mein Neuntel für mich, ich komme, ich fülle/ 



- '9i -=- 



an ma tet su 




wenn gesagt dieses 


» » 



• .I 



Das Fruchtmaass soll hier durch ,ßVs» V^ vdn V'^^uid V? getheilt werden. Da Vs ▼on V 
= 7^9 80 ist zu wundem, dass der Verfasser nichf lieber V^^ oder ägyptisch V^ V^^ gesagt hat. 
Es ist schon oben bemerkt worden, dass das /wvwyv des Genifiv jedesmal vor | ^ A^ fehlt, 

so daaa wir vorgezogen haben' ^w^ i[^i%poätione11^zu''inir yider für mich zu nehmen. 



^^l^"^ - "'S I fi"^ \\\ 



n IUI 



sotem^f näs tut xenl ' x^Ht wd ro'metxomnu 

höre es i Thdle 1 dundi 3 ^/s Vis 



« •• » 



. t.; . 3V2 Vi« V» V* Vs «/i« Vi«4 

. . 2 V»' -1 V» V* '/»• V»« V» Vi« V»« V»88 

V» V» • V* • V« ¥<^ V» -Vw * V»» V" V" V«* V»" 

Vs von seinem V* 'A jcnsammen 1. 

• • sein' V ■ ' V» •«*» sn». 3 V* *^« ■ ' 



♦«,:,'■ • 1 '• ■ , ' .1 "; / 



xT ■:•■■•'■.•.. . • • . . . ' . . .. ' 

8 36 18 9 1 
Üeber die Worte ^^\ k-^ sofern-/*, ist schon oben p. 67 gesprochen worden, ffle stehen 



i M 



.wie hier auch Kr. 76, 2 bei. einer Addition Ton Brüchen. Ich glaube dass die. Bedeutung von 
sofern hier nicht. hören ist, sondern dass damit eine Bechenweise gemeint ist, durch welche 
Verschiedenartige Werthe zu emem gemeinsamen Ausdruck vereinigt werden. Die Ganzen und 
4{e BHtche werdeü, wfe es oben geschehen, addirt und geben<.3^;4 Vi^! 'D^ti^h^S^rVi^'^l 1 
(ein Beschamaass) getheilt werden. Das Zeichen ^ steht für a/v/vvsa{| IgA näSy wie Tafel IL 
nL IV. u. s. w. vergl. nüt Tafel I. Die Theilung von 1 durch S^jf ^is besteht wieder in der 
InfadtipUcation von .3Vs V^^ |^ das Ergefaniss; ;t= I M. Da» nrass S^s Vi«, laüt V4 mi M$ß 
miiltiplicirt wQpden. Die Prp^UQte dieser, Jübütlplieatfoft werden . au£ . glieichen Neiw^r gebracht 
jll&4;ia4ldirt,' WQftr.daa Wwst, .JSZ2 001» igebtaueht wird (siehe darüber dbenfbei der Sqciqmrechnung 
o. 53). pieie Addition setzt .sich auf d fort Die untenstehenden roth^ Wahlen, we)^ die 

«ärüber stehend^ Bruche in-^76tel verwändeb, geben ^.oder Vs» dazu aie übrigen Va V^v^ =r: 1. 
1 «e^ibepi^^urch^S d^^von.^ ih % {o)^j^äßj^,^^ 

geliefert : 
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®l A.4^'[1^J 



w 









sein V» _^V^« V^<^ 
Vs von seinem Vs ^V<^ V'^« 

sein V^i ^S^y%ss zusammen 1. 



1 

4 


1 
32 


1 fl 
16 ^12 


1 

96 


* 

1 

36 


288 


86 


1 

288 




9 


18 ^ 


3 


8 


i 


8 


1 



fe) £:z} Qm addire -i — — ~ *— ± -l _L ± .1 zusammen V* 72 



Die Probe besteht darin, dass |^ V3;i, mit ^'{1-^2} ^^^ßYonyz und V» mnltiplicirt 
wird. Das Product muss 1 sein. Die durch die Multiplication erhaltenen Brüche werden unten 
mif l^antenen Netmer g^btfachi niid ad%rt (qem)! Ah( g^meihsameirVenÄef wirA 2d^ genommen. 
Die rctthon^ Zahlen unter dn^BiPttdheiigelen wfed^r is», wieviel 288«Ür^dai« tbeMtehenbe Bracdi 

ist.. : A44i0t mm dkae Zahlen» so (^ben sie ^ oder ^/i,':tdt dte fibrigm . :^/tf Vi^.itas&tBiBeii ^ .1. 

DiesQ TbeUoi^ 4es Auitmaasses 8oU aber nicht nur in Qrtohen, seodwD ßn/fk ia Bo und^ ii 4en 
hieratischen Zeichen der Theile des IVuchtmaasses ausgedrückt weiiden. 

o^ea 2U8. 320 . V» 190 Vs 40 . 

. . . • V* 80 ,^Jii 20 . : 

* Vs> 10 zusammen 90. 

Das erste ^-^'^ zus. ist auffallend. Man würde d^n einfachen Punkt erwarten oder hiess es: 
zusammen 1 mit Bezug auf die vorige Addition der Brüche? V« V>» ^^^ Auitmaasses in Ro 
ausgedrückt sind 90 Ro. Auch darüber wird die Probe gegeben. 



iR\ I AAAAA^ I III I 



«)l '"^ pl|J 



. ' « 






1 

ap en 


IS 

säzi 


Anfang der 


Probe 


* . 


90 . 


* . • 


180 


.i:.5:i i.*Vs 


30; i ; 


. V ,V» v6ä V» 


•. 10 «' 


•'* y* 


10 


zusammen 


320 



/ .'. 



. / 






90 Ro mit 3 V V> ^^^ V^ ^^^ V^ mnltiplicirt geben wieder 320 Ro oder <1 AuiL Noch 
felgt die Berechnung in den hieratischen Zeichen der Theile des Fruchtmaasö^. - ' ' • 
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Aren /iä(?^ 
nuudi^i in Oetroida 



* 

* Bein 7^ 
zosammoa 




, Dje Aosspzache des Zeichens 5 l ftls Getreide ist fia^oh*. Die Aussprache Jhebes.^snn es 
nurbidsr Bedeotang Kleid fiORs haben. Ilach Biich» OtesrvatiDDS on the ststisticid taUet 
p. 14 steht Pap. Behncn» Todtb. 162, 10 ^^1 für ^' heh. Damach irfi» dae Wert ^l-^^ 
ktM hä äusiüsprecheü, wotait Mf^ ib der Roaettana Z. 4 nnd löö-^'^f^ ^i Deiideräh Ma- 

riette (cf. Brugscb Wort 937) fibereinstimmen würde. Sicher ist diese Aussprache aber nicht. 
Die obigen Frachtzeichen als Theile des Auit- oder 'Beschamaassös ^ die bekanntlich nur aus 
Brächen vom Nenner 2 nnd denTielÜAchen desselben 'bestanden, sind in Bräche umgeschrieben: 



< > 



• 


V* V»2 


• • 


Vt V« '• 


V« 


Vte V»» 


y$ voD V» 


V»» 


v» 


V»« 



zusammen Vb + 'A also = 1. 

Nr. 38« In Nr. 38 finden wir ein ganz ahnliches Beispiel wie Nr. 37 , eine ganz gleich- 
massige Behandlung und Auflösung der Au^be. 

duä haa-kuä sepu^ %omt er äu%t ro 8efe% hi-d näu^ä 

Ich gehe ein male 3 in das Auit V? für mich, ichkomme 

(5 




.mth'kud 
ich fülle 



.i* 
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• . 1 
♦ . . 2 

zus. 3Vt 




rrflli^ III 



iiiiiii 



nds ua xend xomt rosefe% 
V^ 77 Thefle 1 durch 3 V? 



• ^Vt ^ °® 1iiSr nnii <=>/^^ illiiaiu 

'^ '^ '/ Man A^Qmt nämlich. Vv2Sinal um zufipden SV?. 

711 74 V*8 

Ve V«« V« Vi* 
zus. 1. 



Zuerst werden wieder die Ganzen und die Brüche addirt 3= SV?) difrauf 1 (ein Getreide- 
maass) durch SV? getheik oder SV? multiplicirt bis das Ergebmsa =s 1. Sowohl bei dieser 
Multiplication als auch bei der folgenden Probe wird eine Bemerkung hinzugefugt hier: „man 
nimmt nämlich V? 22mal um m finden SV^-^' Diese Bemerkung, welche mit der obigen in Nr. 30 
p. 68 erörterten: „mache ^/zo 23mal um zu finden V^ V^^^' übereinstimmt, zeigt wie der Ver- 
fasser dazu gekommen ist SV? mit ^l%% zu multipliciren* Da man nämlich V? 22mal nehmen 
muss um SV? zu erhalten, so muss man SV? mit V>s yervielfachen um V? zu erbalten. Denn 

aus 4- - 22 = S-i- folgt s4- • s^«^- Vii giöbt das Doppelte von V? nämlich V* V«« und 
Vii das ist aber nach der^Theilung von 2 (obenp. 36) r= V« V^^ ^^ SV? giebt V^ V^^* Die 
Producte der Brüche V^ V^^ V>' V«« luit SV? addirt geben zusammen 1, also ist 1 durch SV? 
getheUt = V« V" V" V««. 

• • • 

® "^^ PW ^^ ' • ^^* ^/" ^^'" ^'^^^^ ' 

ap en säxi • • V« V" V«» V«e 

Anfang der Probe V? ^'" zusammen 1. 



dr^ jHA d^pci er gern tof ^brf 

man piacht nämlich Vss nial 7 um zu finden den Bruch obigen. 

In der Probe werden die gefundenen Brüche, der Quotient der obigen Theiluug, mit SV? 
multiplicirt. Das Ergebmss ist = 1. Die unten stehende Bemerkung begründet wie oben die 

Thatsache Aass V? mal den Bruch V« Vu V«« V«« = V"- Da» Wort ^^^X? ^^ ^^^^ 

ausser hier noch Nn 61a 1. 7 dort olj^Kwzifs,^^ feio^ geschriebpn und mit Z5 Jx ^^ 

gebrochenyerbunden.i2i(|^ tat und (l^ ät heisst sonst portio, Theil cf. BrugschWört 
p. 1527 und 136. 

Wie in Nr. 37 wird auch hier der gefundene Quotient V« Vn V^s V«« m Bo berechnet» 
▼on welchen 320 auf das Fruchtmaass gehen. 



^ 8«' -- 



. 320 

»/s 213V» 

V» 106»/s 
* V« 53»/$ 



• V". 29Vu 

* V** ■ i^v* V** 

• -V«« 4V«i V« V«« 



h^ 



■ ' ' • • fem} cosammen 101 •/• V" V>* V«« 

also orgiebt dieTheflong desFntditamasseb duic^ 37? aa Bo 101 '/a V" V» V«- Auch hier- 
über folgt die Probe: 



@i 



Vl/^/^/v\■ 



Ml=:^ 



gl. 



,.0 



2 1 

zosammen 319 y ^ 



^nfiing d«r Probe 

* . 101 V» Vii V" V«« 

* . . 203 V« V" V»» V« 

• yi u [V«] V" 

zusammen 1. 

1 i _L i_ 

n «B 28 38 

6 6 3 3 2 



* 

macM in Oetr^idemaads 





« 


Vi V" 1*/» V", V»« Vm ro 




• • 


Vs 3V« V" V»» Vm«> 




V7 


Vst 4V« V»* fo 


1 

66 
1 


1 
66 

1 V» i 


52, 



In der Probe werden 101 V' V^^ V>s V^^ ^ ^^ ^V? multiplicirt , das Ergebnisa muss 
320 Ro = 1 Bescha sein. Die Addition der Ganzen und Bruche ist im Texte unter die fol- 
gende Rechnung mit den Fruchtzeicben gerathen, wie umgekehrt: »»zusammen 1'* wahrscheinlich 
dorthin gehört. Die Ganzen betiiagen 319. Die Bruche werden auf den gemeinsamen Nenner 
66 gebracht. Die untenstehenden (rotben) Zahlen addirt =9 *>/e<f oder V» ^^^i den 319 ^/s =i 320. 

Die eben in Rp gegebene Rechnung wird zuletzt; wie in Nr. 37 auch in den Zeichen der 
Theile des Fruchtmaasses gegeben» welche wir , da wir diese Zeichen nach dem oben gesagten 
als bekannt voraus setzen dürfen» sogleichx in dm durch sie ausgedritekten Bruchtheflen des 
Fruohtmaasses gesdbrieben haben. Sie müssen zusammen 1 geben. Doch ist die Addition nicht 
gemacht und das Ergebniss »»zusammen 1'* steht wohl irrthümlich unter der vorigen Coliunne. Die 

m 

im Texte weiter folgende Multiplication von 42 mit '/s V^ V? gehört gar nicht hierher» sondern 

« 

zu Nr. 31 und 33» wo wir sie schon besprochen haben. Aus den bei diesem Beispiele nachge- 
wiesenen Versetzungen im Texte ersehen wir wieder dass der mathematische Papyrus von einem 
ziemlich nachlässigen und des Inhaltes kaum bewussten Abschreiber copirt worden ist 
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I r 



Fnnfter Absofanitt. 

Der Tnnnu. 

Nr. 39 and 40. Taf. XIV. (Engl. Ausgabe XI. XH.) 
Die letzte Rechnungsart des arithmetischen Theileswird o^^Pr. tunnu, £^^v»o& 



tunnu melf mittlerei' Tunnn genannt. Das Zeitwort c^^^^ ys^ tun, auch ^^7^ f^n geschri^ 

ben, hat die Bedeutung ausbreiten, sich erheben: Todtb. XI, 3 ^s^J^^ ^S^^ ^^^ ®^" 

hebe meine Fasse, kopt Tion elevare, surgere. Was sich zwischen zwei Dingen erhebt, ist der 

Unterschied dieser Dinge. In mathematischem Sinne ist ^ ^^ ^ tunnu und ^ ^» d @ '"' '^ 

fitnnu m^ mittlerer Unterschied (Nr. 39, 1 c) der Unterschied zwischen dem Anth^e einer Person 
und dem einer andern bei einer ungleichen Yertheilung. Diese Bedeutung von tun steckt viel- 
leicht im koptischen Tension, welches comparare yergleichen, allerdings auch similem ÜEtcere 
und similis esse heisst, weil der Unterschied zweier Gegenstände durch deren Vergleichung er- 
kannt wird. Es sind uns im mathematischen Papyrus bisher nur Theikmgea in gleiche Antheile 
begegnet, hier zum ersten Male wird gelehrt eine gewisse Anzahl Brode in ungleiche Theile zu 
vertheilen, von 100 Broden 50 unter 6, andere 50 unter 4 Personen (Nr. 39), und 100 Brode 
an 5 Personen, so dass die drei ersten sieben mal so viel bekommep ab die beiden letzten 
(Nr. 40). Wir werden später Nr. 63. 64. 65 noch weitere Beispiele von Vertheilung mit ge- 
gebenem Unterschied des AntheÜB finden« 



Nr. 39. ®l ^/^/^A^^ ^^' oiSttö ^ 



^^ /WVN/\A 



äp en ort tunnu met 

Anfaog von machen den Unterschied mittleren 

^ '^^^ ^ ^ m ""^ IM 

hol* saa en $a ntet faiu en säs 
Brode 100 an Personen 10 50 an 6 

7?? — INI f^ o^^ 

taiu en äft peti ter tunnu 
50 an 4 was ist der Unterschied? 

• -* • 6 127. 8V. c^n^ - im,,,,, 

' ♦ 10 40 . . 12 12V« 8V» T^^ : "^ -A 

' ' tunnu met aft rosas 

[♦]... 8 . 4 24 12V* 8V» Der Unterschied mittlewr 4 V« 

• V« '^ . ♦ 8 48 - 12V« . 8V« 

♦ V« 2 -• 8V» 



SV« 



18 
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Es sollen von 100 Broden 50 an 4 Personen, andere 50 an 6 Personen veriheiit werden. 
Gefragt wird : was ist dann .clBtf UfltffagfaRßdf ÄPs -^tl^^lf u>de| der 4 von dem Antheil jedes 
der 6? Zunächst wird 50 durch 4 getheilt oder 4 multiplicirt, bis man 50 erreicht, dazu muss 
4 mit 12 Vs multiplicirt werden (derSterri:Mir'den!2 IPunkten ist vergessen worden), also ist der 
Antheil eines der 4 Personen; 127» Brode. Dann wird 50 durch 6 getheilt oder 6 multiplicirt, 
bis 50 erreicht wird, dazu muss 6 mit SVs multiplicirt werden. Der Antheil eines jeden der 
fledis ist also 8Vs Brode. Das was jeder der 10 Personen zukommt, wird besonders aufgeführt. 
Der Unterschied zwischen dem Antheil eines der vier und dem eines der «ochs.ist Hys 

weniger 8V3 d. i. 4V«* Der d^^ö (^ ^ tunnu met mittlerer Unterschied ist also 4V6. 



/NAA^^^ 



Nr. 40. "S"*!t? ^ -^ ','; 'S III ^^ijll^rT. "^ 

hot' iaä en sa tua rose fei en %omt Aarfu' en sa son 

Brode 100 an Personen 5; V^ von 3 ersten (das) von Personen 2 



I I I 0\\ I /WVWVAI 



Xorfu* petiter tutmu 

letzten was ist der Unterschied? 

100 Brode sind an 5 Personen zu vertheilen, V? des Antheils der drei ersten ist gleich 
dem Antheil der 2 letzten. Gefragt wird : was ist der Unterschied zwischen dem Antheil eines 
jeden der Theilhaber? In der Aufgabe nicht ausdrücklich gesagt, aber wie die Ausrechnung 
zeigt, gemeint ist, dass der Untersbhied vom Antheil einer Person zu dem Antheü der nächsten 

ein gleicher ist. Durch die Worte ^ ((© hariu^ eigentlich die oberen und '^ (j((ä^~^^^ 

xertu! eigentlich die unteren werden d^e ersten von den letzten unterschieden. Das Wort 
<«S^\\ Z^^^ ^As Ende findet sich Nr. 64, 4. Beachtenswerth ist die einfache Verbin- 
dung durch 'w»AA^ en ( • mit demPimkte), wodurch das ffiebentel der drei ersten dem Antheil 
der zwei letzten gleichgestellt wird. Es folgt die Lösung der Aufgäbe: 



£1 




o^==>.°<S tun * 23 



^wws/v 



art mä xeper tunnu tuania 



♦ 17 V« 



mache wie geschieht, 4ler Unterschied 57^ 

• 67« 

« 1 c=i-=3 ZUS. 60 

i^nair^t wird versucbsw^se der Tunnü (der Unterschied von einem Glied zum andern) zu 
b^/i angenommen. Fast konnte es scheinen, als ob ^r Verfasser willkürlich diesen Unter- 
schied aiigenomnen, ebenso als: ob* prdeil Antheil der ersten Person willkürlich" zu 23 bestimmt 
habe. Dem ist aber nicht so. Der Untersdiied by^ sowie 23 als 'Antheil der eisten Person sind 
in der Aufgabe selbst begründet. Diese Begründung hat der Verfasser, welcher ja kein wissen- 
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sduiftikshes Lehrfaüeh aebreibeii, aooderB nur die ei06tu Landmimio Aütdichea BacbnitngiWeiseii 
mittheilen wollte » weggelassen. Sie steid. irf)cr'im£wiBifeU^ in eaMm andevani W«rkld/. aM 
welchem unser Verfasser gesdiöpft hat. Beträgt nämlich der gleiche Untentehied zwischen dem 
Antheile einer jeden der 5 Personen n, und; ist der Antheil des letfirteb Tbdllhabers r, so be- 
kommen die 5 Personen 

4n + r 3n + r " 2n'4- ^ h -f- r r 

und da der Antheil der drei ersten misamäiBngenofnmen 7 mal so gross sein soll, als der An- 
theil der zwei letzten, so ist 9n + 3r = 7(n + ^0 = 7n -h 14r . 

2n = llr . 

Der Untenschied der Antheile der 5 Personen ist also ÖV^ mal dem letzten Antheil, 

der erste bekommt 4n -(- ^ aIso 4(5 V^^) +^ oder 23 r, 
der zweite 3(5 */«♦•) + r === 17 V«^ 

der dritte 2(57« r) 4- r «= 12r, 

der vierte b^/tr + ^ = 67«^ 

und der letzte Ir. 

Der vom VerfBusser versuchsweise angenommene Tunnu ist aber 57^1 wie wir oben n = 5Vsr 
gefunden haben und die versuchsweise gesetzten Antheile der 5 Theilhaber sind 23, 177»» 12, 
672| 1 wie wir sie als Vielfache des letzten Antheils gefunden haben. 

Die Addition der 5 Glieder, das letzte Glied zu 1 angenommen, ergiebt aber nur 60. Die 
Summe soll aber, wie die Aufgabe verlangt, 100 betragen oder 60 -(- V^ • 60. Es muss also 
der Antheil einer jeden Person um das ^l^üifh^ vergrössert oder mit 1*/» vervielfältigt werden : 
* V« (nämlich von 60) 40 






III 



är %erek üah ap em üa neb er sep t^per xeref em 

mache du vervielfältigen dieZahl : IV3 mal 23 das giebt nun : 3879 

177» 297« 

12 20 

6V« IOV376 

1 zus. 60 V/s zus. 100 

Indem sämmtliche Glieder der Reihe nach mit 1 Vs multiplicirt werden, erhält man 387s» 
297«» 20, 10 Vs 7«9 V/s, welche zusammen 100 ausmachen. Sonderbarer Weise ist der Tunnu 
der Unterschied von einem Gliede zum nächsten, nach welchem in der Aufgabe allein gefragt 
wurde, nicht genannt. Er beträgt 97«- 

Wir würden heutzutage nicht versuchsweise verfahren sein, um diese Aufgabe zu lösen, 
sondern folgendermaassen : 
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n 4- ^ 



Dm die Summe des Antibnb der 5 Persoaen 100 bettÄgt» so haben wir nur die Ai^thftjl^ 
der 5 TheOnehmer zu addbren. Diese sind nadi dem Obigen 

4ii -f- r 3n + r 2n -f- ^ 

Es sind also lOn + 5r » 100 
Nun haben wir gefunden n = b^l%r 

also 55r 4- 6r *= 100 



= 1V* 
Der Unterschied (der Tunnu) n = b^[tr also = 9*/« 



10 
6 



und der Antheil der 5 Personen 

23r = 23 . 1V3 = 38V3 

17V«r = 17 . IVs = 29V6 

12r = 12 . iVa == 20 
67« r = 6V2. IV« = lOV» Ve 
Ir = 1 . IVs = IV» 



oder umgekehrt 

r = IV« 
r -f n = 1 V3 + 9V« = lOV« V« 
lOV» V« + J^V« — 20 

20 + 9V« = 29V« 

29V6 4- 9V« = 38V3 



zusammen 100. 
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Zweiter Theil. 



Volumetrie. 



Berechnmig toh KOipem anf Uuren Inhalt nnd ihr Fassnngayeriiidgen 

fttr Getreide. 

Tat XV. XVL (Engl. Ausgabe Taf. XIL Xffl. XIV.) 

Nr. 41—48. 

In den Aufgaben Nr. 41 — 47 wird der Inhalt yon Gebäuden und deren Fassungsvermögen 
für Getreide ermittelt, welche mit ihrem hierof^yphischen Namen TiTJ ^jv pn Saä heissen. 
Auch hier könnte man wie oben p. 74 Anm. bei der manchmal grossen Aehnlichkeit zwischen 
der hieratischen Schreibung von ^^ und T»T<T (man vergleiche z. B. die hieratischen Zeichen 

für ^K ^^ Pap. Turin ed. Pleyte PI. C. 5. 14 mit dem Anfangszeichen von T»T»T ^^< r- n Pap. 

math. XV. XVI.) versucht sein nicht TiTJ^ Rs p-n ücUi, sondern ^^'^^ ri ^^ ™ lesen. Die 

Lesung ^^^^ rn P<^ würde auch unterstützt durch den häufigen Wechsel von '-j-' mit D 

und ^K s wodurch dem Worte y^ der noch im Koptischen erhaltene Laut pe zugewiesen vrird 

(siehe Brugsch Wörterb. p. 449) ; diese Lesung würde namentlich unterstützt durch das in der 
Dattelrechnung (Pap. Louvre 3226) so häufig mit einem Eigen^amen verbundene (z. B. VIII, 5 

I /sw^ ü,,,,;^^ ^^^^ pa en amofhemrhcU) /^l JP« mit sicherer Lesung dieses Zeichens. 
Dem steht aber entgegen, dass das Zeichen IkK^ überall, wo es im mathem Papyrus vorkommt 
z.B. Nr. 34, 4; 56, 4; 57, 4; 60, 3; 62, 6; 68e; 71, 2; 74, I anders geschrieben ist, als der 
Anfangsbuchstabe des Wortes LTJ ^^ r-n und dass in dem äusserst correct geschriebenen 
Papyrus Ebers dieser AnfEingsbuchstabe immer nur dem hieroglyphischen T^TiT ^^ niemals aber 
dem ganz anders geschriebenen A^ entspricht Darum lesen wir das Wort saa und nicht paa. 
Diese Getreidespeicher {Scha) sind entweder kreisförmig oder viereckig, was durch die Bei- 
wörter ^^O ?ß^ Kreis und fl —j m äft Viereck ausgedrückt wird. Es soll deren kör- 
perlicher Inhalt bestimmt werden und daraus ihr Fassungsvermögen für Getreide. Die Dimen- 
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sionen derselben sind in EUep gegeben. Die Elle ist ausdrücklich genannt in Nr. 43. und 46. — 
Daraus lässt sich mit Sicherheit abnehmen, dass sie auch in den andern Aufgaben gemeint ist» 
wo sie nicht ausdrücklich genannt wird. Die ägyptische Elle ist aber nach den zuverlässigen 
Untersuchungen des Professor Lepsius es 0™ 525. -r-. Der Rauminhalt sämmtlicher Scha wird 
gewonnen, indem man zuerst aus zwei* Diinensionen d^n quadratischen Inhalt einer Fläche be- 
rechnet und dann denselben mit dem anderthalbfachen der Höhe multiplicirt. Das Ergebnis» 

dieser Mulüplication ist der körperliche Inhalt ( ^,"^^^1 Vs. ^^^v^^ v' ^^^^' ^''* X'^^') 
wie diess in den Rechnungen mehrfach* betont ist.- - ' Umgekehrt wird aus dem körperlichen In- 
halt die quadratische Fläche gefunden, indem man denselben mit ^/s multiplicirt. Bei der 
Berechnung der quadratischen Fläche könnte man versucht sein an eine ideale Fläche, einen 
mittleren Durchschnitt - zu denken; dem steht aber eiitgeg^n, dass in Nr. 44 bei der Be- 
rechnung eines viereckigen Scha ausdrückliqb Länge, Breite und Höhe genannt sind, aus 
welchen in der angegebenen Weise der Inhalt des Scha bestimmt wird. Die Fläche nun, welche 
mit dem Anderthalbfachen der Höhe tnultiplicirt den Eörperinhalt giebt, kann nur die obere 
Grenzfläche sein. Wären diese Scha Gebäude mit senkrechten Wänden, so wäre die Grenzfläche 
mit der einfachen und nicht mit der anderthalbfachen Höhe zu multipliciren um den körperlichen 
Inhalt zu gewinnen. Eine Fläche mal der anderthalbfachen Höhe erfordert ein verschieden 
weites also naturgemäss nach oben sich viarengendes Gdbäude mit geneigten Seitenwänden. 
Solche Gebäude mit runder Grundfläche haben die Form eines abgestumpften Kegels , mit 
quadratischer Grundfläche die einer abgestumpften Pyramide. Wirklich findet sich in dem Grabe 
des Ghunes zu Sauiet el Meitin (Ghampollion Notices IL p. 452 ; Lepsius Denkmäler II, p. 107) 
die Abbildung eines konischen Getreidebehälters (siehe nebenstehende Figur d) durch dessen 

obere Oeffnung Aehrenbündel eingeworfen werden. Auch 
in einem zu Tel el Amarna abgebildeten Getreidemagazin 
(Wilkinson, Manners u. Cust Vol. II. p. 105) ist das Ge- 
a / \ treide in ähnlicher Form aufgehäuft (Figur h). /<^\ 



Damit nun die im Papyrus zur Inhaltsbestim- f ^^^^ M 
mung angewandte Formel, welche die obere Grenzfläche 
mit V ^^ Höhe vervielfacht, richtig sei, ist es noth- 
wendig, dass der Durchmesser (bei der abgestumpften 
Pyramide die Qoadratseite) der unteren Grenzfläche 1,4365 des Durchmessers (resp. der Qoadrat- 
seite) der oberen Grciizflläche betrage. Denn der Inhalt V eines abgestumpften Kegels, dessen 
Höhe A, dessen parallele Durchmesser der obere D, der untere d, ist: 



*^ "*" 3 V " 4 ; 



Da nun im Papyrus der Inhalt des abgekürzten Kegris das Product der ly^fachen Höhe 
mit der Fläche des oberen kleineren Kreises, so ist 
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"r*T = "8 l"(i ) 

Wenn wir nun auf beiden Seiten durch h und » theilen, so bleibt 

1) 4^ d» « D« + Drf + rf« 
Ebenso ist der Inhalt V einer abgestumpften Pyramide , deren Höhe h, deren untere und 
obere Quadratseite D und d 

Da aber der Papyrus den Inhalt der abgestumpften Pyramide aus dem Product der 
IVifachen Höhe mit dem Quadrat der kleineren Quadratseite d bestimmt, so ist 

and 8) 4,5 d« — D» + Dd 4- d*. 
Aus 1) wie aus 2) folgt aber, wenn man beiderseits ^ snbtrahirt 

(j) + jy = 3,75 d^ 

ly + Y^^^'^ rf« 1,9365 rf 
D tsr 1,4366 d. 

Der oben abgebildete Getreidebehalter a ans Saniet el Meitin zeigt nnn allerdings ein 
anderes V^hältniss zwischen dem oberen und unteren Durchmesser (1:3), als dasjenige, 
welches der im mathematischen Papyxtis gemachten Inhaltsbestimmung, zn Gnmda Uegt Dagegen 
stimmt in der Zeichnung b des Fruchihaufens aus Td el Amama das VerhiUtnisB der beiden 
parallelen Grenzlinien, wenn wir uns die Seitenwände bis auf den Boden der Einfassung fortg^ 
setzt denken, sehr wohl mit dem oben berechneten von 1 : 1,4365 überein. 

Der Alexandriner Hero wendet zur Inhaltsbestimmung von Körpern, welche in ihrer Gestalt 
unseren runden Scha entsprechen, eine Methode an, welche ein ziemlich genaues aber doch mit 
der Wirklichkeit nicht vollständig tibereinstimmendes Resultat liefert In Hero's Stereometrie 
I, 58 und II, 14 wird der Inhalt einar sich unten erweiternden Butte (ßovtks) von kreisförmigem 
Querschnitt von der Gestalt unserer nmden Scha aus dem Durchmesser dar «ntereii und oberen 
Fladie und ans der Höbe folgendermaassen bestimmt: 

Aus dem Mittel der beiden Durchmesser ( J* j wird der Durchmesser 1) einer mittleren 

X 11 

kreisförmigen Fläche gewonnen, welcher in's Quadrat erhoben und mit -^ ^ ^ {^ ^'^^ ^^^ cler 
H<9ie multtplkdrt» den Inhalt der Bütte giebt Vergleichen wir die von Hero zur Inhaltsbestimmung 
der Bätte angewandte Formel F *= -^ V2/ ^^ ^^ ^^ imtgetheihen richtigen Formel 
r = ^ P '+^ + ^\ 80 ergiebt sich, dass Hero's Formel das Volumen um ^ (^^Y «u klein 

liefert Wenden wir die yon Hero gebraodhite Formel statt der richtigen zur Ermittelung des 
Verhältoiases des oberen und nnteren Durchmessers der Scha des Papyrus an, so ist 
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troraus durch Theilnng mit ~ 






(D + d)* 6d2 



4 4 

und D+ d« VTd = 2,4495 d 
also 2)= 14495 d 
welches von dem oben ermittelten 1,4365 d nicht erheblich abweicht 

Man könnte die Frage aufwerfen, ob die dritte der drei Dimensionen unserer Scha wirklich 
die senkrechte Höhe und nicht vielleicht eine andere Linie, bei den Scha mit quadratischer 
Grundfläche die seitliche Kante oder bei den quadratischen wie den runden Scha die von der 
idealen Spitze der abgestumpften Pyramiden und Kegel nach der Mitte einer der Grundlinien, 
beziehungsweise nach dem unteren Kreise gezogenen Gerade sein möchte. Diese Frage ist um 
so berechtigter, als die Höhe des Fruchtspeicher mit schiefen Wänden keine äusserlich messbare 
ist wie die Kante der Scha von quadratischer Grundfläche und als bei der auf Taf. XVIU. des 
Papyrus gelehrten Berechnung der Pyramiden Nr. 56 — 69 auch nicht die wirkliche Hohe 
2l^^fl( T«=i=5=> 'vws/vv ^ (Op==q qa% en karu die obere Höhe in Betracht gezogen ist, welche 

erst Nr, 60 in der Berechnung eines || [73 ^^ genannten Gebäudes vorkommt, sondern entweder 

die sichtbare seiüliche Kante oder die von der Spitze der Pyramide nach der Mitte einer der 
Grundlinien gezogene Gerade. Da aber für die Berechnung der quadratischen und runden Scha 
die gleiche Formd angewandt wird, so könnte es sich bei beiderlei Grebäuden nur um die 
von der idealen Höhe nach der Mitte einer der Grundlinien beziehungsweise dem unteren Kreise 
gezogenen Geraden handeln, nicht aber um die allein sichtbare Kante der viereckigen Scha, 
weil für dieselbe eine andere Formel nothwendig wäre als für die bei den runden Scha einzig 
messbare Linie (die aus der idealen Spitze nach dem unteren Kreis gezogene Gerade). Für 
die wirkliche Höhe spricht aber femer, dass in dem wie alle übrigen berechneten Beispiel eines 

viereddgen Scha Nn 44 ausdrücklich f^Q^c^ta fu Länge, ^ wsc^ Breite undTej=y=j jaw* 

Höhe als Dimensioneii genannt werden und <lie Abbildung in Z. 4 dieses Beispiels, welche ganz 
anders aussehen müsste, wenn in der dritten Dunension etwas anderes als die wirkliche Höhe 
gedacht wäre. Wenn man aber als dritte Dimension der quadratischen und runden Scha die von 
der idealen Spitze nach der (Mitte der) Grundlinie gezogene Gerade l betrachtet, von welcher 
Linie das Anderthalbfache mit der oberen Grenzfläche vervielfacht den Inhalt des Scha giebt, 
so berechnet sidi darnach das Verhältmss der unteren Grundlinie, beziehungsweise des unteren 
Durchmessers d zur oberen Onindlinie und Durchmesser D nicht viel anders als wenn wir 
unter der^ dritten. Dimension die wirkliche Hohe verstehen, falls wie in Nr. 4L 42. 44. 45 { = 10, 
d = 9 (Nr. 41) oder 10 (Nr. 42. 44. 45) ist Mit Einsetzung der obigen Werthe tir l jmd d 
erhält man eine Gleichung vom sechsten Grade, welche sidi nur durch Yersudie auflösen lasst 
und D = 1,466 d giebt, > was dem oben berechneten D ^= 1,4365 d nahe kommt Anders bei 
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Nr. 46, wenn wir von den drei Dimensionen 10» 10 und SVs die letztere Sy» nicht etwa als 
Seite der rechteckigen Grenzfläche, sondern als die Oerade l nehmen. Dann erhalt man fUr 
D nur einen Werth, welcher zwischen 14 nnd 1,2 d liegt. 

Das Addiren der Hälfte zu dem Producte aus Grund(Gr6nz)fläche und Höhe bei der Be- 
stimmung des' körperlichen Inhalts der Fmchtiiäuser könnte übrigens noch auf andere Weise 
erklärt werden, als durch die geneigte Lage der Wände der Fruchthäuser und die Verengerung 
derselben nach oben. Die Addition der Hälfte desProductes lässt sich nämlich auch bei senk- 
rechten Wandungen der Fruchthäuser dadurch erklären, dass die Fruchthäuser oben dachförmig 
zuliefen. Diese dachförmige Zuspitzung scheint um sp wahrscheinlicher, wenn wir uns unter 
den Scha keine gemauerten Gebäude, sondern auf dem Felde aus den Garben selbst errichtete 
Haufen, sogenannte Feimen vorstellen. War dieses Dach, welches den körperlichen Inhalt der 
Scha um die Hälfte vergrösserte, bei den runden Scha kegelförmig, bei den quadratischen pyra- 
midenförmig, so musste es 1 V^ mal so hoch sein als der geradwandige TheU des Scha darunter. 
Kegel und Pyramide sind ja der dritte Theil eines Gylinders und Prismas von gleicher Höhe 
und Grundlinie. Ist die Höhe des senkrechten Theiles des Scha = %, die Höhe des Daches = h^ , 

so ist der körperliche Inhalt des Daches ' - , derselbe ist aber die Hälfte des körperlichen 
Inhalts des senkrechten Theiles also • *r^ = L-~ und A. = -~ A. 



Es ist schon gesagt worden, dass die Grmidflächen der im Papyrus berechneten Scha 
theils rund, theils viereckig und ^ar quadratisch sind. Die Berechnung der Flächen als Felder 
wird nun freilich erst im folgenden geometrischen Theil des Papyrus gezeigt Aber bei der 
Inhaltsbestimmung der Fruchthäuser werden die viereckigen und kreisförmigen Flächen nach 
derselben Methode berechnet wie bei den Feldern. Man berechnet die viereckigen Flächen 
gerade so wie wir es zu thun gewohnt sind, indem man die Seiten des Vierecks mit einander 
multiplicirt. Dies geschieht Nr. 44 bei der quadratischen Grundfläche von 10 : 10. — 10 x 10 
giebt 100. Für die Berechnung der kreisförmigen Flächen wird aber eine von der unserigen 
gänzlich verschiedene Behandlung eingeschlagen. Während wir nämlich gelernt haben zunächst 
den Umfang (t/) eines Kreises aus seinem Durchmesser d abzuleiten (U = nd) und den 
Flächeninhalt eines Kreises aus dem Umfange durch Multiplication mit dem vierten Theile des 

Durchmessers zu berechnen O = 7t d , --^ sucht der Aegypter aus dem Durchmesser die Seite 

eines Quadrates zu gewinnen, welches dem Kreise dieses Durchmessers an Inhalt gleich ist, er 
quadrirt thatsächlich den Kreis , er will des Zirkels Viereck finden. Diese Aufgabe , aus dem 
Durchmesser eines Kreises ein Quadrat zu construiren, welches diesem Kreise an Inhalt gleich 
ist, beschäftigte die Mathematiker aller Zeiten, bis sie im vorigen Jahrhundert durch Lambert 
als eine unlösbare bewiesen wurde. Es ist schon in der Einleitung p. 4 gesagt worden, dass 
die Kreisqnadnutur eines der drei grossen Probleme war, mit welchen sich das Alterthum 
beschäftigte,, welches Hippokrates von Chios (440 v. Chr.) durch die sogenannten Monde, 
Archimedes mittelst der Spirale, spätere griechische Schriftsteller mittelst verschiedener eigens 

14 
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£M diesem Zwecke eiAiacbnier Januamer liviejn zu löaen isiichten (cL Bretochneider, Geovietrie 
und Geometer vor £iiklid, besonders dw Befemt das ;^plädo6 ßm Endemoe QesoUchte der 
Geometrie p. 108). — Der Verfasser des matbematiB(Aen Pa^^ane fiodat diß Seite des Quadratee, 

welches dem Kreise an Inhalt gleichkommt, indem er ^/9 Yoxa Eiiejadiprchmesser niaupt Cj V 

«oder gj d* igiAt ihm den Fläohemnhalt des Erases. Vergleicbt man diese Bestinmiimg des 
JCreisinhalts mit der unsrigen, so entspricht 

also j^ J54 

4 '^ 81 

Ä = ^^ oder 3,16, 

wahrend der wirkliche Werth von or ;:p 3^.415926 .... ist. Arcbimedes (um 250 v. Chr.) 
I)e8timmte denselben auf ^V? oder 3,142. Dabei ist aber zu erwägen, dass der Aegypter nicht 
wie Arcbimedes und seine Nachfolger bis heute darauf ausgieng aus dem Durchmesser d zunächst 
^n Umfang des Kreises {U = ad) und daisaus erst durch Multiplication mit dem vierten 
Theil des Durchmessers den Kreisinhalt zu bestimmen, sondern dass er sich die Aufgabe stellte 
direct aus dem Durchmesser die Seite eines mit dem Kreise gleichgrossen Quadrates zu gewinnen. 
Sucht man aus dem jetzt brannten Werthe von jc = 3,145926 . . . den Bruchtheil des Durch- 
jnessers, welcher die Seite eines mit dem Kreise gleichgrossen Quadrates bildet, so entspricht 

~ dem Quadrate dieses Bruchtheiles, denn 0^= ^ rf**= ( V^ — . d | . Der gesuchte Bruch- 
iheil des Durchmessers ist also ^' ^ oder ^^ , das ist aber ^^'^'^^^•^ —: 0,88622. Vermit- 
telst eines Kettenbrucbes erhält man aus 0,88622 die fdgenden Näherungswerthe : 

J^ J^ 31 39 109 U8 701 44811 
8 9 35 44 123 167 791 50000 

Der vom Verfasser des mathematischen Papyrus zur Kreisquadratur gebrauchte Bruchtheil 
des Durchmessers V^ ist der zweite der obigen Näherungswerthe. Im Jahre 1584 hat Simon 
Duchesne de Dole (Simon van der Eycke) den Kreis aus 'V^^> dem vierten der obigen Nähe- 

(8 39\ 

y •.— 77 j der Wahrheit näher kam 

als der Aegypter. cf. J. W. L. Glaisher, on tbe quadratqre of the circle. A. D. 1580 — 1620 
in Messenger of Mathematics, New Series Nr. 26. .1873. 

Es ist nicht unwahrscheinlich^ dass die T^eilung des Durchmessers in 9 Theile, v^n welchen 
9 Theilen 8 die Quadratseite des Kreises bildeten, zu der ägyptischen Benennimg des Kreises 

3^^^^^^ jMHi^ welches jiucb der Name der Zahl 9 ist» Axdass gegeben hat. Im 
mathematiaohen Papyrus vdrd ein fireis vom Durdimesser 9 dureh das Bild des Kreises mit dw 
«mgeeohriebttDen Zahl e ^beMidmet in Nr. 41, Nr. 48 und Nr. 60. In Nr. 48 wird die von 
den Aegyptfsm:ge^te .Quadnlur des Heises biMüeh daigestellt und dabei der Kreisinhalt als 
4a8 Quadrat von V» des Durchmessers beredmet 
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Die Bestimmung des körperlielien Inhalts der Fniehtspeioher (Scha) ist stber nicht der 
Hauptzweck dieser RechouugeD. AnC d^m Jiörperlicben InhaK soll die Getreidemence ermittelt 
werden 9 welche diese Speicher &sseif. Diess geschieht, indem der körperliche Inhalt durch 20 
getheilt wird. Da aber die Dimensionen der Fruchtspeicher in Ellen gegeben sind, so muss 
der körperliche Inhalt aus Oubikellen bestehen und weil die Zahl der Cubikellen durch 20 
getheilt wird um die Zahl der Getareidemaasse zn eriialten, weldie in das Fmehthaus gehen» so 
folgt daraus, dass für jedes OetreldemaaBS 20 ägyptische Cubikellen nothwendig waren. Da die 
ägyptische Elle = 0^ 5^,.bo ist die Gubikelle ^ (&^ 525)8 ^ 0,1447 Gubikmeter oder 144J 
Cubikdedmeter (Liter) und 20 ägyptische GuUkellen, der f&r ein Getreidemaass erforderliche 
Raum 20 x 144,7 Cubikdecimeter oder 2894 Osbikdecimeter naheeu 29 Hektoliter. Wollten 
wir annehmen, dass das Getreide den ganzen Baum eines solchen Fruchthauses erfüllt habe, 
so kämen wir auf ein Getreidemaass, welches 29 Hektoliter also so viel als eine englische Last 
betrug. Dieses Getreidemaass wäre das 640£EU3he vom oben besprochenen Beschamaasse , das 
64fache des 10 Beschamaasses, denn 2894 getheilt durch 64 sind 45,32. 

Gegen die Annahme eines so grossen Getreidemaasses läset sich aber mancherlei einwenden. 
Zunächst wissen wir gar nicht ob die hier berechneten Fruchthäuser für Garben bestimmt 
waren, oder für das ausgedroschene Getreide. Der in Figur a abgebildete Scha aus Sauiet el 
Meitin war zur Aufnahme von Garben bestimmt, da diese in ihn hineingeworfen werden, in der 
Figur b ist ein Haufe ausgedroschener Frucht aus einem Fruchthause, welches WUkinson, Manners 
& Customs II, 105 abgebildet ist, eine ähnliche Abbildung eines Speichers für ausgedroschene Frucht 
ib. p. 136. Es ist recht wohl möglich^ dass die Scha (&r Garben bestimmt waren, die Berechnung 
aber für die in den Garben befindliche Frucht gemacht wurde, wobei natürlich für ein Maasa Frucht 
ein viel grösserer Raum erforderlich war, ab für die Aufschichtung der gedroschenen Frucht Femer 
lehrt uns die Landwirthschaft, dass es nothwendig ist das Getreide in Kömerform in dünnen 
Schichten einzulagern, damit die Luft von allen Seiten Zutritt habe. Nach E. Göriz, landwirth- 
schaftUche Betriebslehre Theil I, p^ 70 soll das abgetrocknete Getreide in Körnerform nur 2 
Fuss hoch aufgeschichtet werden. 

Es siod aber die hieEratischen Zeichen des Fruohtmaasses in den Sehaberechnungen nicht 
wesentlich verschieden ton deor sonstig^i Besseiehnung der Fruchtmaasse, im maäiematischeü 
Papyrus. In Nr. 41—47 wird das Fruchtmaass folgendermaassen geschrieben: 

^^.V v,..öf^...Ci Zahl ^s 

^^1 ^'\^. I^%.t. derMaasse ^^^^ 

Maasse Getreide Bier Maasse 



I 



80 in Nr. 44, 3, einige nud fehlt T^ .•'"'^ (Nr. 41, 4| 42, 4) beides g | ..-'^ und |^ 

fehlt Nr. 45, 1; 46,1. In Nr. 43, 5 und 47,3 stehen die beiden ersten Zeichen hinter^ |/" und 

bot 

?^..-'^ und darauf folgt nochmals ö l.-"*^ die Zahl und (N. . 






Tk 



; 
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In Nr. 64, 1. 2; 66, 1. 2; 69y 1; 70» 1 ist das Fruchtmaass mit den obigen beiden ersten 
Zeichen geschrieben, aber es fehlen die vierStrichcheni^^/ H^ über dem Zeichen links und der 

Zeitliche Strich am Zeichen rechts ist auch öfters weggelassen. In Nr. 47 wird das oben angeführte 
Getreidemaass in Dedmale getheilt V^o» V>o ®tc. Die Theilzeichen beweisen» dass wir es mit 

der Theilung des 100 Beschamaasses zu thun haben. Vio dieses Maaases wird | • gerade so ge- 
sehrieben» wie 10 Bescha Nr. 64, 1; 66, 1. 2; die Theilzeichen des Vioo sind dieselben, welche 

im ganzen Papyrus für die Theile des Beschamaasses vorkommen Z» ^ u. s. w. Die Bescha 
sind durch Punkte ausgedrückt. Endlich wird in Nr. 68, 2 und e das Getreidemaass gerade so 
geschrieben, wie oben angegeben, einmal 100 (p\y dahinter gesetzt imd in 68 e dieses Maass 

als das grosse '^^ ä bezeichnet. Auch in Nr. 43, 4. 5 wird der Bruch V^^o ganz genau in 
die Theilzeichen des Bescha und in Ro umgesetzt. Es kann sonach kein Zweifel darüber be- 
stehen, dass das Fruchtmaass der Schaberechnungen das Maass von 100 Bescha = 1000 Hin 
ist. ^) Das Maass von 100 Bescha erforderte im Fruchthaus einen Raum von 2894 Cubik- 
decimeter oder Liter, das Bescha 28,94 Gubikdedmeter oder Liter. Das Bescha war «s lO Hin 

2894 

S54,5 Liter, also forderte der LiterFrucht einen Lagerraum von - = 6,432 Liter. 

Der oben angeführten landwirthschafUichen Betriebslehre entnehmen wir (p. 69) die Notiz, 
•dass 8 würtembergische Pfund Weizen, Boggen etc., wenn man Körner und Stroh zusammen- 
rechnet, also die ungedroschenen Garben 1 würt. Cubikfuss Scheuerraum erfordern. Berechnet 
man diese Angabe auf Kilo und Liter, so braucht ein Kilo Garben 6,42 Liter Raum.') Diese 
Raumgrösse stimmt so genau mit der nach den Beispielen der Scha für 1 Liter Frucht erforderliche, 
dass darin mehr als eine blosse Zufälligkeit zn liegen scheint Sollte das 100 Be^chamaass 450 
Kilo und nicht 450 Liter enthalten , da sich nur auf diese Weise die Raumberechnung des 
Papyrus erklären lässt, hätten wir mit andern Worten in dem Bescha und seinen Vielfachen 
kein Hohlmaass, sondern ein Gewicht, welches in der Yergleichungstabelle Nr. 80 und 81 
mit dem Hohlmasse Hin verglichen und 10 Hin Wasser gleiehgestellt viird? So verführerisch 
diese Annahme scheint, so halten wir sie doch noch nicht für erwiesen und sehen ein Hindemiss 
namentlich darin, dass im Papyrus Ebers mit den Theilzeichen des Bescha hauptsächlich 
Flüssigkeiten: Wasser, Bier, Wein, Milch gemessen worden, die wohl schwerlich gewogen 
worden sind. 



1) Man streiche desshftlb in der Liste der Fruclitniaasse p. 1 1 : L Last 2894 Liter sa 64 Piro, da dieses 
Fruohtmaass im mathematischen Papyrus nicht vorkommt, ebenso die Benennung Piro, siehe später. 

2) Im landwirthschaftlichen Kalender von Lengerke wird dagegen auf 1 Cubikmeter Scheunenraum 68 
Kilogramm Garbengewicht Weizen gerechnet, was pro Kilo Garben 14,7 Liter Raum giebt, statt der obigen 
6,42 Liter. 
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Nr. 41. ^[ ^ W^'C2 ^ 0^7 ^ ®J^^^^=^ ¥ 

äp en ärt iaa teben en paut met xeh xerek ropaut en paui 

Anfangzumachen einFruchthausrundes von 9 10 ziehe ab du V« ▼on 9 

k ' is !."' « in »' k IUI ^ ^t, IUI g ^ affl"" 

em wo ^e^' xamnu üah äp em xomnu er sepvC ar^www jr^P^ Z^ ^^ ^ß 

d. i. 1 Rest 8 vervielfältige die Zahl : 8 male 8 das giebt nun 64. 



ar x^^^ **^A ^P ^^ sau äff er sep met ajeper ^crc/* em säen se kerne 

mache du vervielfältigen die Zahl : 64 male 10 das giebt nun : 640 

^ ^' 2L «l^'-klr JS.'=f^^k"1lV^^i 

tu morf hi-f x^ßper jjerc/' em patd en »e sau Te%C'f em x^^^' 

lege du seineHälfte dazu dasgiebt nun : 960 sein Inhalt im Körper 

Anfang zu berechnen ein rundes Fruchthaus von 9 (Ellen und) 10, ziehe du 
ab V^ ^on 9 d. i. 1 , Rest 8, vervielfältige die Zahl 8 acht mal, das giebt 64, vervielfältige die 
Zahl 64 zehnmal, das giebt640, lege seine Hälfte dazu, das giebt 960, das ist sein körper- 
licher Inhalt. 



Mit den Worten ®i »ww ^ äp en ärt Anfang zu machen, oder Vorschrift zu 
machen, wird auch dieser Theil des Papyrus eingeleitet, wie oben Taf. XIV, 1. ^1 ^^s^aa ^ 
c^^:^0(B. ,_^^jt_^ äp en ärt tunnu met und später Taf. XVII Nr. 50 ®i ^wvsaa '^^ ^fe^x^* 
ap en ärt' ahet\ Nr.51. ® i 'wvw ^ [1 ^,^,^ i\nap en ärt sepf Vorschrift ein Feld, ein Dreieck zu 

machen und dergleichen. Das Wort -<s>- är eigentlich machen hat in diesem Falle die Bedeutung 
berechnen. — Ein Kreis mit der eingeschriebenen Zahl 9 heisst ein Kreis vom Durchmesser 
9. Diess war wohl der Normalkreis, in so fem der Durchmesser des Kreises in 9 Theile getheilt 
wurde, von welchen 8 die Seite eines dem Kreise an Inhalt gleichen Quadrates bildeten. Damit 

steht im Zusammenhang, dass im Aegyptischen das gleiche Wort ^^ ^^^^ P^^ sowohl die 
Zahl 9 als den Kreis bedeutet Die in den Kreis eingeschriebene 9 findet sich auch bei der 
Felderberechnung Nr. 50 mit ^-^'-^ %c< verbunden, wo ein kreisrundes Feld von 9 ^op-t»- x^ 
Durchmesser berechnet vrird und in der Zeichnung von Nr. 48. — Da mit dem Kreis vom 
Durchmesser 9 schon zwei Dimensionen gegeben sind, so kann sich die folgende Zahl 10 nur 
auf die dritte Dimension, die Höhe beziehen. 

>Jx • ^=^ nm ^^^^ "[,'" ^ I 1^ \\\\ ziehe du ab V9Von9 das ist 1, Rest 8. 

Ueber das Zeitwort ® jjx zeb haben wir schon oben bei den vier Species p. 23. 24. 25 

gehandelt Das Wort ® Jjx ze(, welches im koptischen tgofce differre, &k^ di£ferentia 
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Erhalten ist, wird sowohl bei der SubtrfLction als auch bei der Division gebraucht, bei der 
Subtraction Nr. 41, 1; 42, 1; 43, 1; 50, 2f; 64, 2, 3; 71, 2, bei der Division mit ® o x^ß 

und f[[|]'^a^ %^^ theile durch verbunden Nr. 55, 1; 53b 3; 54, 1; 82, 8. Der Ereisdurch- 
messer 9 (d. i. von 9 Ellen, welche Nr. 43, 1. 3; 46, 4 ausdrücklich genannt ist) wird in 9 
Theile gellieilt oder was dasselbe ist mit V^ multiplicirt, das giebt 1 und von den 9 dieses 

Neuntel 1 abgezogen (® J x) das giebt 8. — V^ des Kreisdurchmessers 9 wird zur Seite eines 

Quadrates gemacht, welches dem Kreis an Inhalt gleichkommen soll. Die Zahl 8 wird dann 
mit sich selbst vervielfacht 8 . 8 st 64 und 64 erst 'mit 10 multiplicirt = 640 und dann die 

Hälfte von 640 dazugelegt = 920. Diess ist der ^j"^ ^^^^®^' rejf m latu' 
der körperliche Inhalt des Scha. Sowohl über die Kreisberechnung, als über die Multiplication 
der Grenzfläche mit dem Anderthalbfachen der Höhe haben wir oben ausführlich gesprochen. 

Das Wort ^^^^p» V^ in der Bedeutung Leichnam, Leib (Brugsch Wort. 1041) ist längst 
bekannt. 

An dem körperlichen Inhalt soll aber weiter die Getreidemenge bestimmt werden, welche 
in diesen Scha geht. Dies geschieht im Folgenden: 




(4) .<2>. ® ^^3;^ "^ ^ — |||nnn |\ nnmi m'^'^?! De 

är %ereh ro taut en patit en h sau em heme %omnu haM' pu rof em 

mache du V^o ^on 960 d.i. 48 das Hineingehende ist es in es nämlich 



(■ 






ha kerne %omnu 
MaasB Getreide 48 Maass 

mache du V^o ^on 960, das ist 48, das ist, was in es hineingeht, nämlich 48 Maass Getreide. 

Der körperliche Inhalt 920 Gubikellen wird durch 20 getheilt und giebt 48 Getreidemaasse. 

Diese 48 Getreidemaaase ist d« was in den Scha hineingeht FD^^^j 1^ S ^ 
pu ro-fy das in ihn hineingehende ist es. Das Suffix der S.Pers. mascul. lässt uns in TiTtT ^^ f--i 

ein Mäsctdinum erkennen. Nach dem oben Gesagten ist es erwiesen, dass das Getreidemaass, 
atif weldiee die Fruchthäuser berechnet werden, das 100 Beschamaass von 450 Liter ist. Der 
Bauminhalt des Fruchthauses von Nr. 41 belauft sich auf 960 Gubikellen, das ist nach unsem 
Maasseü auf 960 . 0,1447 = 138,912 Cubikmeter. Das Fruehthaus hatte also die Grösse eines 
ziemlich grossen Zimmers von 6"" Löage und Breite und Sfi'^ Höhe. In dieses Haus gingen 48 
Fruchtmaasse Getreide, was das Fruchtmaass zu 100 Bescha oder 450 Liter genommeii, eine 
Getreidemepge von 48 . 4i^0 = 21600 Lite?:^ odet 216 Hektoliter darstellt Da die 216 Hektoliter 

138,912 Cubikmeter Raum bedurften, so bedurfte jeder HektoUter -|^ = 0,643 Cubikmeter, 

jeder Liter Getreide 6,43 Liter Speicherraum. Dass diess gerade der Raum ist, welchen die 
Landwirthsch^ft ftir 1 Kilo gtäiktii Hahüfi^chte fordert, ist oben erwähnt worden. 
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c 



(6) ^yi — -pe, 




qa en smot-f 

Art seiner Ausrechnung 

. 8 • 8 64 c^^ zus. 960 

. . 16 .64 i/io 96 

4 32 • 10 640 • V>o 48 

• Vs 320 

In Z. 5—9 ist die sai dem Beispiele Nr. 41 gehörende Ausrechnung "pa^.^ ^ s»Mrf 
enthalten, deren Ergebnisse oben verwerthet wurden. Das Wort ^^W ^ä eigenÜ. Gestalt, hier 
Art und Weise. 8 wird mit 8 vervielfältigt, das Product 64 mit 10 und zu 640 noch die Hälfte 
320 addirt, die Summe 920 wird durch 20 getheilt = 48. 



Nr. 42. ^^"B? ^o — n ' n .®Jx ^^c=^ 1tj|r -- n ^ I iJ^fi 

iaa teben en met met xeb %erek ropatU en met em uaropaut 

Fruchtspeicher runder Ton 10 zu 10 ziehe ab du 79 von 10 d.i. 1 Vn 

im k 11" f'' S S (2) <=- ^-=- tu Ä» MM f> S 

teP em %(mnu neb ro säs ro met %omnu är %erek üah ap 

Best : 8 V« V« Vi« mache du vervielfältigen die Zahl 8 V» V» 



-^^1 IUI jL, <=> <=> ^ ® mm mm <=> <::> 

niiiiim "=-^D®i mi p mm niiimii ^ <;:> mn 111 (Eiiiiiiii ^®%ii 

er sepu' l^per xer sefexupqtut ro Saä xomnu roi(tmt ie taut äff 

Y18 male 8 V» Ve Vi« dasgiebt nun 79 Vios V»** 

nnnnmm 



(3) ^ ^-^ m «^' k nm .,: S ^H^ a® n J^ ^ 



är xerek üaJk ap em sefexupaut s^ md xeper %tr-f 

mache du vervielfältigen die Zahl : 79 Vio» Vs*« mal 10 das giebt nun 




e®2 nnm ninimi. nniiHiii nmn w ^_j £=;i'<^ «i 

cm se/ez e» «« i>aM<iu rö »ic« xomnu ro taut sefex ro taiu äft tu ma-f hi-f jj^r 

: 700 90 Vis ^M V'« 1%^ ^^ seine Hälfte dazu dasgiebt 

_ _^. i^nnmii Hl ®' i® nnnnn m ^ nn m ^ 

"^er-t '^xßiaaxfmmftva ü(4 «p ro fotrf «m taiu pauiro äft 

nun : • 1185 vervielfältige die Zahl 1185 mit V" das giebt 59 »/* 

I <=» a r ...cb^, ...ö nnnmiii 




haa£ ro-f 4m /^' iaiupaut roäft 

das Hineingehende in es an Getreide 59 '/« Maass. 
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m 

qä 
Art 



A^WSA 







en snwt'f 

seiner Ausrechnung 



. 8»/» V« V" 


V» 2Vs V' V" V« Vs« 


. . 17»/» Vs 


» V« IV» Vi»V" V" Vio» 


4 3^'/» 'As 


« Vi* V' V* V*T V***« V*** 


«8 71 V9 




V» 5Vs V^ Vis V«7 


<ds= ziiRammen 79Vio8 V»**- 


. 79Viob Vs24 




10 790Vi8 V" Vs* [V«i] 




V2 395Vs« V6* V»08. [Vl6l] 




. zus. 1185[Ve V64 




Vio 118V« [1/5*] 




* V«o 59 V* [Vioä] 





In diesem Beispiel ist nicht mehr der Normalkreis von 9 Ellen Durchmesser, sondern eine 
obere Kreisfläche von 10 Ellen Durchmesser angenommen. Auch hier wird ^/s des Durch- 
messers in's Quadrat erhoben um die Kreisfläche zu geben. Statt ^9 von 10 zu nehmen, 

rieht der Verfasser V» • 10 von 10 ab, was das Gleiche ist, denn x — ==^9^- V« von 10 ist 
V/d. Diess von 10 abgezogen, bleibt der Rest 8Vs Ve Vi» (V» würden wir sagen). Diese Zahl 
8'/s V« Vis wird mit sich selbst vervielfacht. Wie dies gemacht wird, zeigt die unten stehende 
Ausrechnung {smot). Das Ergebniss dieser Rechnung ist 79^/io8 Vs«*, diess ist der Flächen- 
inhalt der oberen Grenzfläche. Derselbe wird mit der Höhe 10 multiplicirt und zu dem Product 
noch die Hälfte desselben hinzugerechnet, also die obere Grenzfläche mit dem Anderthalbfachen 
der Höhe multiplicirt. Die Multiplication von 79 7^08 Vs^^ init 10 ist vom Verfasser nicht genau 
ausgefährt worden. Er hat V^^ vergessen, was wir in Klammern hinzugefugt haben. Bei der 
Addition vom 10£Eu;hen Betrag und der Hälfte des zehnfachen hat er dann sämmtliche Brüche 
.weggelassen und sich mit den ganzen Zahlen begnügt. Der körperliche Inhalt des Scha ist 
1185 V« V^^ Cubikellen. Durch Theilung dieser Zahl mit 20 erhält man die Getreidemenge, 
welche der Fruchtspeicher fasst, Quuxt' ro-f das in ihn Hineingehende) nämlich 59 V^iVios] Maass. 
Diess sind wie oben 100 Beschamaasse = 450 Liter, von welchem Maass das Viertel durch das 
Kreuz X bezeichnet wird, während der vierte Theil des 10- und des 1 Beschamaasses anders 
geschrieben wird, siehe die Tabelle der Fruchtmaasse p. 11. 



Nr. 43. Mj^n 




/VSAA/VA 



o 



AA/WVS 



"^ 



I 



teben en 
Fruchthaus rundes von Ellen 



mah paut em qa-f 




säs em 



jt^- 



usex'f 
in seiner Höhe, 6 in seiner Breite was ist 



o\\ 1 
petiter 




^w 



C^ I 




öl- 






l\ 




lli 



o null 

f\AAAAf\ 111 



^ #1 W X 

haat' rof em ha ärt mä x&per %eb %erek uä xent paut 

das Hineingehende in es an Getreide mache wie geschieht, ziehe ab du 1 von 9 



im IUI <2)- Xm 
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g^, IN !!!! ^t,^ © ^-^ <=*v ^1 






IUI ^-"^ o^ — ^ III 

fc<' ;i;omnu tioÄ flp em j;«»»«« «r jj^cÄ ro xomt-f hir-f xeper xer-f 

Best 8 vervielfältige die Zahl ; 8, mache du ihr Drittel dazu dasgiebt nun 

em m et neb üah üp em metneb sep nieineb jcper xer-f em scui metxmnt 
lOV» vervielfältige die Zahl : lOVs mal IOV3 dasgiebt nun : 113 

<^ nrJTi ^=^ (3) III ®« ^ ^ niii <P> nj <=>"^;n "h <P> 

nebropatU ar üah ap en saämetxomt neb ropaut er sepu' äff neb 

V» V» mache vervielfältigen die Zahl : 113 ^jz V^ oialc 4 V» 

°^ ~^ III ^ k 1. $1 ^^ k '^«^ 'jff ¥ "" " " ' 



A/s^^AA 



jpw e» //eaÄ «ö« en^i em usex X^^P^ IL^'f . ^''^ äftense taiu ropaut rext'-f 
ist es von Ellen 6 welche in der Breite, dasgiebt nun : 400 50 V^ seinlnhalt 



pu em x^^^^ ^^^^ x^^'^ rotaut en f^X^^-f em x^^'^ 

istesim Körper suche du V^o ^on seinem Inhalt im Körper 



8 




X'sper x^'f ^^ ^<***^ ^^^ **wt ro oft ro kerne tua haaf pu rof em ha^ 

dasgiebt nun : 22 V» V^ V^s das Hineingehende ist es in es an Getreide 

hekt em ha' fautson maroäft 

Bier in Maass Getreide 22 Maass V» V* V« Vs« V6*Bescha2ro V« V* Vse 



(6) a\\\\ -^ 

qä en smot 




Art von der Ausrechnung 

* . 8 . lOVs . 113V8V9 . 45579 

8/3:573 «10 IO6V3 .. 2277« 7i8 7io 457*790 

* 73 273 *73 779 *^ 45579 * 720 227t (7*5) 
zus. 10 Vs c=^-= zus. 113V3 79 ^ Statt 745 lese 7i8o 



Ein rundes Fruchthaus von 9 Ellen Höhe und 6 Ellen Breite. Was ist das in e& 
Hineingehende an Getreide ? Mache wie geschieht^ ziehe du ab 1 von 9 Best 8, vervielfältige die 
Zahl8y mache ihr Drittel dazu, dasgiebt: 10 Vs» vervielfältige die ZahllOVs mal 10 Vs» dasgiebt 
113 Vs 7^» mache vervielfältigen die Zahl 113*/3 7» mal 4 (4 ist nämlich */s von 6 Ellen, welche 
(es hat) in der Breite, das giebt 450^9. Sein Inhalt ist es im Körper. Suche du 720 v(m seinem 
Inhalt im Körper, das giebt 22 7« 7^ V^^ (^^ statt 7^^ heissen Vi so), das ist was in es hiDem-» 

15 



— los- 
geht an Getreide und Bier in Getreidemaass 227« V* Maass, V« ^38 V«* Bescha, 2* 2 V* V»« ro. — 
Dann folgt die Ausrechnung. 

Das Yerständniss dieses Beispiels hat grosse Schwierigkeiten. Das Frachthaus ist wie in d^i 
beiden vorhergehenden Aufgaben ein rundes Scha. Zu der Bestimmung seines körperlichen Inhalts 
ist die Kenntniss von zwei Linien nothwendig» die des Durchmessers der Kreisfläche und die im 

rechten Winkel auf der Mitte dieser Kreisfläche senkrecht stehende Linie. Die erste wird T j qa 

Höhe genannt, die andere ^ usex Breite. Vielleicht hiess das Wort ursprünglich iis und das 
letzte Zeichen war ideographisches Zeichen oder Deutbild, aus welchem erst allmählich ® ent- 
standen ist, wie der Gott 1^ ^ ^ 5Mfex früher l^nnjjjjj sti< hiess. Das Deutbild von ^HH**^^! 
ist sonst ^ geschrieben. Das Deutbild des Papyrus gleicht dem ersten hieratischen Zeichen im Worte 

n Papyrus Ebers siehe Stern Glossar unter pesen und dem von CoD ibid. 65, 14. Die Höhe 
qa wird zu 9 Ellen, die Breite usex zu 6 Ellen angegeben. Es ist nun nicht nothwendig, dass hier 
qa die Höhe in unserem Sinne bedeute. Wir wissen, dass die Aegypter unter qa die grösste Aus- 
dehnung überhaupt verstanden haben. Belege dafür hat Brugsch gegeben Aeg. Zeitschr. 1864 p. 44; 
1870 p. 159. 160 (cf. auch 1871 p. 32ff.) aus ptolemäischer und römischer Zeit So wird in 
Dendera von einer Barke die Lauge {qa\ die Breite {usejj) und die Höhe tes ( JtN eigenü. Tiefe^ 

angegeben. Bei der Beschreibung der Zimmer und der Höhenangabe des Tempels von Edfii 
werden die Maasse der Länge mit qa und die der Breite mit sexe% bezeichnet Die Höhe heisst 

auch dort |T^ tes (Aeg. Zeitschr. 1871 p. 43). Noch Hero Alexandrinus gebraucht für Höhe 

und die grössere Dimension dasselbe Wort /xi^xo^, für die kleinere das Wort nkaxoq. Diess zeigt 
aufs Deutlichste Heron^s Geometrie Nr. 47 und 48 (ed. Hultsch p. 88), wo ein Parallelogramm 
von 12 Schoinien (fir^xog) und 8 Schoinien {nXatog) durch die Viertheilung der Linie fitixog 
in 4 kleine Parallelogranmie von 8 : 3 zerlegt wird. Nun heisst die Linie von 8 Schoinien, 
welche vorher nkatog hiess [ir^xog^ weil sie nun die grösste geworden und umgekehrt (cf. Cantor, 
die römischen Agrimensoren p. 43 u. Anm. 89). Auch der mathematische Papyrus giebt, wenn 

er von der wirklichen Höhe sprechen will, dem Worte qa einmal den Zusatz /vwwv ^ ^ 
en haru die obere Höhe Nr. 60, 1. 

Das obige runde Scha soll auf sein Fassungsvermögen für Getreide gemessen werden. 
Dazu ist es nöthig, dass zuerst dessen Gubikinhalt bestimmt wird, sein Inhalt im Körper, wie 
der Schreiber sich ausdrückt. Der körperliche Inhalt wird aber gewonnen durch die Multipli- 
cation einer Fläche mit dem so und so vielten Theile einer auf dieser Fläche senkrecht stehenden 
Linie, welche hier ti^ex Breite heisst. Der Inhalt des Scha ist nämlich = -- 6 (— . — q\ , wenn 

wir qa (Höhe?) mit ^, die Breite ^f>sex mit h bezeichnen. Die Berechnung der Fläche, welche 
wohl eine runde sein muss, geschieht nach der für den Kreis im Papyrus angewandten Formel, 
indem von den neun Theilen des Durchmessers ein Theil hinweggenommen {x^ welches hier nur 
^ geschrieben ist) und die übrigen acht ins Quadrat erhoben werden, aber das Quadrat dieser 
^/9 des Durchmessers, welches die Kreisfläche vorstellt, wird nicht einfach genommen, sondern 



die V» werden vorber mit */t multiplicirt Es wird alio die Kiviflääche '*/<> mal genumm«! 
oder zu ihr noch ''s &ddirt. Diese Addition von ^/» der Kreisfläche kann nun so verstanden 
werden, dass die betreffende Fläche kein Kreis , soDdern eine KUipse oder eine sonst von einer 
krummen Linie eingeschloBseuen Fläche, etwa ein Abschnitt einer Parabel ist, von der eine 
Achse (die kleine) als sogenannte Höhe qa bezeichnet ist Da der Inhalt einer Ellipse = x 
Ulli der grossen Achse (a) mal der kleinen Achse {b), getheilt durch 4 ist, also ^ -^ a . ft und die 
Fläche de« Papyrus berechnet wird durch ( 'TV *^*' ^ <» ' si ^' "™° ? ^^ **8- Höhe 
ist, sich aber und — bei der Kreisberechnung entsprechen (siehe oben), so folgt daraus, dasB 
— 2* = o . 6. — -■ »/ muss dann die eine grössere Achse, q die kleinere Achse der Ellipse sein. 

Es ist aber auch recht gutmoghch, dass die MultipUcation des Kreises mit - daher rührt, 
dass der der weiteren Berechnung zu Grunde liegende mittlere Kreis des betreffenden Scha nicht 
detijenige ist, welcher gemessen werden konnte, sondern ein grösserer, wie etwa bei einem Fasa 
oder einer Bütte, welche sich in der Mitte erweitem und dass die Construction des Körpers 
eine derartige war, dasa dieser mittlere Kreis l — j =» von dem des oberen betrug, im Durch- 
messer also -T- des Dnrchmessers des gemessenen Kreises hatte. Derartige Bestimmungen der 
Durchschnittsffäche finden sich bei Hero Alexandrinus z. B. p. 170, 52 ed. Hultech. 

Würde die gewonnene Kreisfläche einfach mit der andern Dimension multiplicirt, so bekämen 
wir den Inhalt eines Cylinders. Statt mit der ganzen Dimension wird aber nur mit V» der- 
selben multiplicirt, wir müssen uns also ein sich verengendes Gefäss vorstellen. 

Vielleicht hat unserm Rechner die zur Bestimmung des Inhalts der Halbkugel erforder- 
liche Formel irr*. */ar vorgeschwebt und er diese Formel auch dann angewandt, wann die Figur 
keine Halbkugel war, sondern nur eine von einer krummen Linie begrenzte Form hatte. 

So mögen die von WilkiusoD, Manners £ Gustoma Ser. I. 
Vol. 11. pag. 135 u. 136 Nr. 121 u. 122 gegebene AbbU- I B [ H ) 



düngen von Fnichtspeichem aus Benihassan und Theben 
(auch Roeell. Mon. civiti Taf. 35) dem im Beispiel Nr. 43 
gegebenen Scha entsprechen. Einzelne Stücke dieser Frucht- 
Bpeicher haben wir in F^nr a. b. e. gegeben. 

Viel einfacher scheint sich die Sache za gestalten, 
wenn wir Nr. 43 im Zusammenhang mit den beiden vor- 
heizenden Anfgaben auffassen. In diesen Aufgaben war ans V» des Dtudunessers des 
kleineren Kreises ins Quadrat erhoben der Flächeninhalt dieses Kreises und durch Multiphcation 
mit dem Anderthalbfiachen der Höhe (beziehungsweise der Seitenlinie) der körperliche Inhalt 
ermittelt worden. In Mr. 43 wurde aber aus dem Durchmesser und Flächeninhalt des oberen 
kleineren Kreises zmüchst der Flächeninhalt des unteren grösseren Kreises gewonnen doroh. 
Mnltiplication des Dnrchmessers mit |-. Wenn 9 der DttrohmeaBer des kleineren Kreises, so 
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ist Cj . d)* oder 8' der Flächeninhalt des kleineren Kreises und Cj . 8^* oder lO^/s • 10*/» der 

Flächeninhalt des grösseren Kreises» dessen Durchmesser darnach y . 9 = 12 betrüge. Wie nun 

vorher aus dem Flächeninhalt des kleineren Kreises durch Multiplication mit 1 V» der körperliche 
Inhalt gewonnen wurde, so würde jetzt umgekehrt aus dem Flächeninhalt des grösseren Kreises 
durch Multiplication mit ^/s der Höhe (wegen Veijüngung der Figur) der körperliche Inhalt 
gewonnen. So sehr sich diese Erklärung durch ihre £in£BMshheit empfehlen würde, so gäbe doch 
die Methode der Berechnung ein ganz unrichtiges Resultat. Es ist nämHch der körperliche 
Inhalt des abgestumpften Kegels 

nun wie hier angenommen wurde ä = 6, --=l — | = — , D ==s 12 und d «a 9, so 

ist 7=?^ (144-1- 108 -f 81)= g^^. 333 oder 526V9 während die Rechnung des Papyrus 

455 V» ergiebt. 

Vergleichen wir diese Weise der Ausrechnung des körperlichen Inhalts aus V ^^^ Höhe 
mal der untern Grenzfläche mit der sonst gebräuchlichen so ist 

2 , 8* «V. h 



Ist 



3 



Ä-|rD*=-?- -f (D' + Di+d«) 



TL ' Qt 2 

TUid streichen wir beiderseitig -ö~, femer -^ gegen -j-, was es im Papyrus Tertritt, 

so ist 2D» = D» + 2M + d« 

3 D^ 

durch beiderseitige Subtraction Ton -^ bleibt 

nnd ^ + d~ V"' f^=^J5 = 1,118 D 

d =0,6182) 

D = ^^ d=lfi2d statt der im Papyrus angenommenen 1,33 d. 

Nicht besser fahren wir, wenn wir die Breite 6 von der schrägen Seitenlinie verstehen. 
Es müsste dann, 2) = A c{ angenommen, was hier nachzuweisen zu weit führen würde, 

In dieser Gleichung X (d. i^) zu 1,333 sofastituirt giebt die eilige Summe statt 19 ^V^« 
nur 15,40. 

Betrachten wir aber das -^fiache des Durchmessers der oberen kleinen Grenzflache nicht 

$38 den Durchmesser der unteren grösseren Grenzfläche, sondern als den Durchmesser eines 
zwisdien dem oberen und unteren in der Mitte liegenden Kreises, wie Hero solche Körper auch 
aus dem um das Mittel der beiden Durchmesser errichteten Kreis zu berechnen pflegte (siehe 
oben p. 95 aus Stereometrie I, 53, die richtigere Berechnung findet sich Stereometrie I, 18), 
so mÜBste die Zahl 4^, mit welcher dieser Durchschnittsfareis multiplicirt wird, die Hohe sein* 
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Der Durchmesser der unteren GtenEfiäclie D wäre =3 15, der Inhalt des Körpers aber = 

-3- -If .(2)» + 2W + d*) = -f'|f (15»+9.15 + 9») — 464,6, was nicht sehr ron der 
Angabe des Inhalts im Papyrus 445 V^ abweicht. Dann ist aber nicht abzusehen, welche Linie 
mit usex Breite bezeichnet sein kann, von der '/s die Höhe 4 giebt, wenn nicht die schiefe Seiten- 

linie l, Ist aber d = 9, 2) = 15, so kann die schiefe Seitenlinie nur sein l = Vr A* 4- (^~^)* 
oder \/ 16 -\- / 15 — 9 \«_ y^25 = 5, und nicht 6, wie der Papyrus angiebt 

Was die Rechnung in Nr. 43 anlangt, so hat der Schreiber bei der Theikng von 455V» 
durch 20 einen Fehler gemacht, er hat nämlich statt V^^o gesetzt V^^* indem er, wie aus der 
Ausrechnung hervorgeht, den Nenner 90 durch 2 theilte, statt ihn mit 2 zu multipliciren , um 
die Hälfte von V^o zu bekommen. 

Die in den Scha gehende Getreidemenge 22 V2 V« Vi so Hundert Bescfaamaasse sollen nmi 
in den Maassbezeichnungen des Getreides ausgedrückt werden. 22 Vs V« sind Ganze und Theile 
des 100 Beschamaasses, nicht so V^^<>» welches kleiner als 1 Bescha ist, also in den Bruchr 
theilen dieses Maasses und in Bo ausgedrückt werden muss. ^uo von 100 Bescha sind :» 

^- = ~- Bescha das ist g- + ^, Z- = -- Bescha, der Rest -~ Bescha = ^^ ' ~ 
Jä = 288-|-ä"2ä8 ^^^^^S^^^t&s ^^^2io- ^uu ist 1 Ro gig oder ^Ig Bescha, 

2 I^ = 2880' ^* 2880' "T + -4- ^ = 2880 " 2881) ^* 2^0 ^ '' ^^^ W ^' ^^' 

Punkt auf der Zahl 36 ist vergessen worden, ^n sieht, dass der Schreiber die in den Scha 
gehende Getreidemenge von 22 V> V^ V^^^ Maass ganz genau in die Zeichen der Fruchtmaasse 
umgesetzt hat. Diese Umsetzung ist der stärkste Beweis dafür, dass das in der Berechnimg der 
Fruchthäuser gebrauchte Getreidemaass kein lUideres sein kann als das von 100 Bescha »s 
450 Liter. 

Taf. XVI. 

Nr. 44. ©I ^ Ijp^ HJ^n" ^^^ ^ ^ %^ ^ 

ap en äs saa äfl en met em fu-f 

Vorsckrift zu ber»ehBen einen Fruehtspeieher viereckigen von 10 in seineir Länge 

n J,- n ir^rr,- n JJ^ ra-^l^^i ^ k »'•-». 

md. useg'f mä qatC-f met petüer haaf rof em hoi 

10 seine Breite 10 seine HShe 10 was ist das Hineingehende in ihn an Getreide? 



ikik em mri sep met yfiger y/sr-f em iaä ikxh ap em iaa sep mel 

vervielfältige : 10 mal 10, daa giebt nun : 100, vervielfältige £e ZaU : 100 mal 10 








leper %er-f em %a är lerek ma en xa em ftMenie leper ler-f em 
d^ giebt nun : 1000, mache du die Hälfte von 1000 d. i. 500, das giebt nun : 
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%a tua en ie f^'-f P^ ^^ V^^ ^'^ xerek ro taut en %a tua en h 

1500 sein Inhalt ist es im Körper, mache da V^o von 1500 

Xeper xer-f em sefe%u tua lumP pu rof em ha^ heqf 

dasgiebt nun : 75 das Hineingehende ist es in ihn an Maass Getreide Bier 

nnm 1 1 1 
nnn ii 

sefexu tua 

75 Maass 

Vorschrift zu berechnen einen viereckigen Fruchtspeicher von 10 (Ellen) in seiner 
liLnge, 10 seine Breite, 10 seine Hohe, was ist das in ihn Hineingehende an Getreide. (2) Ver- 
vielfältige 10 zehn mal, das giebt 100, vervielfältige die Zahl 100 zehn mal, das giebt 1000, 
mache du die Hälfte von 1000, das ist 500, das giebt also 1500^ sein Inhalt ist es im (3) Körper. 
Mache du V^o ^on 1500 das giebt 75, das in ihn Hineingehende ist an Getreidemaass in Ge- 
treide und Bier 75 Maass. 

Op en smot 

Anfang der Ausrechnung 

. 1000 . 75 

/2 500 10 750 

. 1500 * 20 1500 

/lo 150 Vio 150 

V20 75 ViovonVio 15 */s von V** ^^^ seinem V^^-IO 





1 



Mit Nr. 44 beginnt die Berechnung der viereckigen Fruchthäuser, welche desshalb eine 
einfachere ist, als die Berechnung der runden Fruchthäuser, weil zur Bestinmiung der Grenz- 
fläche nur Länge und Breite derselben mit einander multiplicirt werden. In diesem Beispiele 
sind ausdrücklich die Länge ^f^ _ /w, die Breite ^ tisex und die Höhe T^J^y^, 2«' ge- 
nannt. (Die Zahl 10 ist einmal zu viel gesetzt.) Die Hauptfrage ist wieder: wieviel Maass Ge- 
treide geht in dieses Fruchthaus? 

Aehnlich wird Hero Stereometrica I, 47 bei einer Scheune (<oQ€iov), deren Dimensionen in 
Ellen gegeben sind, gefiragt und ausgerechnet, wie viel Scheffel diese Scheune iasst. Länge und 
Breite werden mit einander multiplicirt 10 . 10 = 100 und die Zahl 10 mit der Höhe verviel- 
üacht = 1000 und dazu wie oben bei den runden Scha noch die Hälfte des Productes 500 
hinzugelegt Der körperliche Inhalt ist 1500 nämlich Cubikellen. Der zwanzigste Theil davon: 75 
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giebt die Anzahl (100 Be8cha-)Maas8e, welche die Scheuer ÜEtöst. Das Maas ist das für Getreide 
und Bier gebrauchte. 

Die Ausrechnung (smot) wird diess Mal von einer Zeichnung begleitet, welche ein Rechteck 
vorstellt (man würde ein Quadrat erwarten) , innerhalb und ausserhalb dessen dreimal die Zahl 
10 angebracht ist. Aus der Figur lässt sich nicht abnehmen, ob man sich eine Scheune von 
Gestalt einer abgestumpften Pyramide oder eine oben spitz zulaufende Scheune vorzustellen hat 
Die in der Mitte der Figur stehende 10 gilt wohl an der Höhe. Die Ausrechnung giebt aber 
nicht nur die Multiplication von 10 . 10 = 100 und 100 . 10 = 1000 + V2 . 1000 = 1500 , die 
Tbeilung von 1500 durch 20 == 75, sondern auch die Berechnung der drei Dimensionen des 
Fruchthauses aus der Anzahl der Getreidemaasse, welche eher zu der folgenden Aufgabe Nr. 
45 gehört, aber auch als Probe der vorhergehenden Rechnung aufgefasst werden kann. 

Nr. 46. m\n ra:k^ ™ s I -c s k (--^ '^v; "^i^ 

Saä ha en ha rof em sefexutua nes su 

Fruchtspeicher das Hineingehende an Getreide in ihn : 75 die Ausdehnung 

nnm 1 1 1 





är xerek üah dp em sefexufua er sep taut %eper xer-f em 

? mache du vervielfältigen die Zahl : 75 mal 20 das giebt nun : 

xatuaenie är x^^ ^^ ^P ^'^ ;i^a;uaen«e är xerei romet-f em 

1500 mache du vervielfältigen die Zahl : ' 1500 mache du ihr Zehntel d. i. 




^m ^ — ^"^^ • n M <^ — ^ — ^"^^ ^ n 

iaa taiu ro met en ro met-f met fua neb en ro met en ro met-f em met x^ 
150 V^^ ^^^ ihrem Zehntel : 15 '/a von V^o ^^^ ihrem Zehntel d.i. 10 also 



^|c^ n <^ n <=> n 

nessti met er met er met 

die zugehörigen Dimensionen 10 : 10 : 10 

(3) . 75 20 1500 

10 750 




p 



« - - a 



mäk set f^^KJ^f P^ 

also diess sein Inhalt ist es 

. 1500 yio 150 Vio von seinem V^o 15 */s von Vio von seinem ^lo : 10 
Nr. 45. Fruchtspeicher das in ihn Hineingehende an Getreide sind 75 Maass. 
(Was ist) die Ausdehnung? Vervielfältige die Zahl 75 zwanzig mal, das giebt 1500, verviel- 
fältige die Zahl 1500, nimm ihr Zehntel, d. i. 150, das Zehntel von ihrem Zehntel : 15, y» vom 
Zehntel ihres Zehntel, das ist 10, also die zugehörigen Dimensionen 10 : 10 : 10 

75 
10 750 . 1500 Vio von seinem Vio 15 

20 1500 also diess ist sein Inhalt V^o 150 */» von Vio von seinem Vio : 10 
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Während in allen vorhergehenden Beispielen aus den Dimensionen der Fruchibäuser ihr 
Fassungsvermögen für Getreide berechnet wurde , werden hier und in Nr. 46 umgekehrt aus 
dem Fassungsvermögen für Getreide, d. i. aus der Anzahl Getreidemaasse, welche in das 
Frucbthaus gehen, die Dimensionen des Fruchthauses berechnet. Die Anzahl der Getreide- 
maasie wird zuerst mit 20 multiplicirt und daraus der körperliche Inhalt in Gubikellen gewonnen. 
Von diesem körperlichen Inhalt ^vird erst ^jio genommen, von diesem Vio wieder ein Zehntel 
imd von dem Product V^. So erhält man die drei Dimensionen des Scha 10:10:10. Wie 
vorher wahrscheinlich wegen der schiefen Wände des Fruchthauses die Fläche mit dem IV^fa^chen 
der Höhe multiplicirt worden war, so wird jetzt umgekehrt das Product aus Vio • V^o des 
Inhalts mit '/s multiplicirt um die dritte Dimension, die Höhe zu gewinnen. Eine Voraussetzung 
ist es allerdings, dass hier wie in Nr. 46 zwei der Dimensionen 10 betragen, denn die Zahl 
1500 Hesse sich ja auch in anderer Weise in drei Factoren zerlegen. 

In sprachlicher Beziehung ist das Wort ^-^ i (E nessu zu beachten, welches Z. 2 und Nr. 

46, 2 wiederkehrt. In Nr. 45, 1 folgt ein Wort darauf, dessen hieroglyphische Umschreibung sehr 
zweifelhaft ist, in den beiden andern Stellen steht es allein. Man erwartet, gemäss den vorher- 
gehenden Beispielen, wo nach dem Fassungsvermögen gefragt wird, eine Frage: was ist sein 

Inhalt oder was sind die Dimensionen des Scha? Die erste Frage ^ \ 
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peti ter reit-f findet sich wirklich in Nr. 46, 1. Da nun das Wort nessu 45, 2 und 46, 2 vor 
der Angabe der drei Dimensionen steht, so ist es wahrscheinlich, dass die Gruppe in Nr. 

45, 1 bedeutet : was sind die zugehörigen Dimensionen. Das Wort ^-^ nes und _f;^ Ic^ nessu 

ist häufig ein Bestandtheil ägyptischer Eigennamen. Das hieroglyphische Namenwörterbuch von 
Lieblein führt p. 496 imd 497 eine Menge von Eigennamen auf, welche vDitnes zusammengesetzt 

sind. In vier derselben heisst das Wort _^r^ 1 ^ nessu j wie hier im Papyrus, wohl nicht 
verschieden von ^-;;^ nes. Nes und ^nessu ist wohl der Zugehörige (dem und jenem Gott, nessu 
amon^ der dem Amon gehörende). In dieser Bedeutung „zugehörend'' findet sich das Wort auch 

(AAAAAA y\ . 

_^^ ^ _ nesi\ einer Tochter des Ra, cf. 

Brugsch Wörterbuch p. 806. Bei Maasangabe eines Berges imd einer Schlange steht es Todtb« 
108, 1.2; 146 i; 149, 14. 25, eines Ij*^^ k^:^ da< Todtb. 149, 13 vor ^ %d Ruthe und 



vor \r\ fnah Elle. Das alte Florentiner Exemplar von Cp. 149 liest Todtb. 149 , 14 und 25 



^]\'- ^\ i'^A^m ^^^ Zi m ^ f^\TT, du hefu nessu mak 
sefex em fu\ Es ist eine Schlange von der Ausdehnung von 7 Ellen in der Länge. (Cham- 
pollin Dictionnaire p. 433; Grammaire p.244 und Lepsius (Aeg. Zeitschrift 1865 p. 96) nahmen 
fies in der Bedeutung ungefähr, an das Koptische nc^ circa erinnernd. Diese Bedeutung ist 
aber nicht zulässig, da in dem Beispiele des Fruchthauses keine ungefähre, sondern ganz 
bestimmte Grössen gesucht werden. Wir möchten das Wort nessu wohl am besten mit Aus- 
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dehn an g übersetzen. Was sind aber die beiden folgenden hieratischen Zeichen? Das erste 
Zeichen gleicht einem Fische, ist aber von ^^ yi Nr. 44, 3 ganz verschieden. Auch die Elle 

•»*=^ wird im Papyrus (Nr. 46. 4) anders geschrieben. Sollte es das Zeichen ^^^ sein, welchem 
die Aussprache wcä zukam ( .^;i^l|J(ll = ^^ jM^Ql '^^"g^^^ Wörtb. p. 8()6| oder t««^ 
eine Variante von ^— < nes Leps. Denkmäler II, 105 ff. im Namen des Chunes (®^ ^I^l' 
= ®^^— <|1j? Das andere Zeichen weicht nur wenig vom ersten ab. Beide sind wohl 
Deutbilder von ^^Is, welches später ohne dieselben vorkommt. Wir vermissen aber das 
Fragewort petüer: Was ist denn: die Ausdehnung? --^i^^^^^^^ '^ ^ .^ k^>^ q© mak set 
rexi'f pUf also diess ist sein Inhalt. Was oben z. B. Nr. 41, 3 ^ ^ \ re;|r^' geschrieben war 



lautet hier rexi- Man könnte übrigens auch 1^ set zum Folgenden ziehen und das Wort, 
welches noch Nr. 46, 1. 5 und 60, 3 vorkommt nach der sonst gebräuchlichen hieratischen 
Schreibung von^^ [1^ v^ ^ setuti lesen, was eigentlich abmalen heisst (Brugsch Wort. 134 V«) 
aber hier die Bedeutung von Inhalt haben würde. 

Nr.46. Hll^^ ra^^ — «l--f. w|^ {.••■•'=' nnuHi-^J^^ 

saa ha en ha rof em taut fua petiter 

Fruchtspeicher das Hineingehende an Getreide in ihn an Getreidemaaä^ 25Maass wasist 

rext'-f är %erek üah ap em fautttia er sep taut teper xer-f 

sein Inhalt, mache du vervielfältigen dieZahl : 25 mal 




Olli 






^\ 



tuaense set 'f^X^f P^ ^^ jjerefc üah Op 

500 dieses sein Inhalt ist es mache du vervielfältigen die Zahl 



20 


das giebt 


nun 


1^ 




^c^ 


em 


tuaenie 


är 


* 
* 


500, ] 


mache 




Xerek ro met-f em taiu ro (aut-f em taut fua ro met en ro met-f em xo^ ^o %om< 
du ihr Zehntel d.i. 50 ihrZwanzigstel d. i. 50 das Zehntelvon ihrem Zehntel d.i. 37^ 



nessu met er met er x^ymi roxond pa saa 

Ausdehnung 10 zu 10 zu 3 V^ das ist der Fruchtspeicher 



smot-f 
seine Ausrechnung 

16 



25 n. 
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\\ «5-^ ö © .500 



10 250 sd rexi-f nu '/»» 50 

20 500 dieses sein Inhalt ist es Vi« von seinem 'Ao 5 '/s von '/i» von seinem Zehntel 3'/* 




Ma^"n ^ k 3 n<=>n<=> m^ J^f ne 

Xeper xer saä pen em mah met er met er xomtroxonvt meti pu 

es beträgt also Fruchthaus dieses an Ellen 10 : 10 : 3Vs wie es ist. 

Ein Fruchtspeicher, das in ihn Hineingehende an Getreide sind 25 Getreidemaass. Was 
ist sein (cubischer) Inhalt Mache du vervielfältigen die Zahl 2ö zwanzig mal, das giebt 500, 
das ist sein Inhalt. (2) Mache du vervielfältigen die Zahl 500, mache du ihr Zehntel, d. i. 
50, ihr Zwanzigtel d. i. 25, das Zehntel von ihrem Zehntel: 5, ^ß vom Zehntel von ihrem 
Zehntel: 3 Vs* Ausdehnung: lO'.lOiSVs, das ist der Fruchtspeicher. 

Seine Ausdehnung. . 25 . 500 */3 vom Zehntel seines Zehntel SV« 

10 250 Vio 50 

20 500 das ist sein Inhalt. Vio von seinem ^'j«:5 
Es beträgt also dieses Fruchthaus an Ellen 10: 10:378» wie es ist 

Wir haben hier ein weiteres Beispiel, wie aus der Anzahl der Fruchtmaasse , welche in 
einen Fruchtspeicher gehen, die Dimensionen dieses Frucbtspeichers berechnet werden. Die 
Zahl der Maasse 25 (also 25.450 = 11250 Liter) wird wie oben mit 20 vervielfacht um den 
Cubikinhalt des Frucbtspeichers zu geben, weil ein solches Maass 20 Cubikellen Raum er- 
forderte. Die 500 Cubikellen werden dann auf die einzelnen Dimensionen vertheilt, wieder 
mit der Voraussetzung, dass wenigstens zwei dieser Dimensionen 10 Ellen betragen, welches ein 
stehendes Maass für die viereckigen Scha gewesen sein muss. Durch zweimalige Theilung von 
500 durch 10 erhalt man die Zahl 5, welche mit ^/s vervielfacht wird, entsprechend wie früher 
mit der anderthalbfachen statt der einfachen Höhe multiplicirt worden war. Es ist darum 
wahrscheinlich, dass das Product von Vs -5 = 373 die Höhe des Fruchtspeichers bedeutet, 
obgleich es möglicherweise auch eine Seite der rechteckigen Grenzfläche sein kann. Das Wort 

'^— ^IS nessu Ausdehnung ist oben erörtert worden, lo ^ k.^^ ö(^ set rexi-f nu^ 

diess ist sein Inhalt lieber öQ. nu gleichbedeutend mit ü^ pu sein, siehe oben zu Nr. 1 p. 51 
y^i D^ meti pu auch Nr. 1^ 4; 5, 4 wie es ist, so ist es. 

Nr. 47. !)<=> c^ ^ ^^ ^ 

(ir fet nek an tu-k 

Wenn sagt dir der Schreiber lassdu wissen mich 

romet x^P^^''f ^^ '^*^ ^ff P^ 

Vio seines Betrages im runden Fruchthaus viereckigen oder 
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n <=> öl.-,,, j^.- ]•• 

romet er ha* hekt 

Vio an Getreide Bier Maass 10 



^m" T nm III o. ^ 4- • I 



x" 



rotaut tua roso xomt 
V«o 5 Vso 3 74 */i6 ^'64 1^3 ro. 

nnn •• -^ 

Vso 27« beacha 

nm 2 

nn 



1/ 



I 



to 



nnn 
nnn 



Veo 1 V^ V>> bescba 3 \ s ro 

Vto 1 V« V«« V«* bescha 2 Vi* V«! V*« ro 

mm . Ck. 

nnm 

Vso 1 V* Bescha 

Vso 1 V*« V»« V«* bescha ^'2 V^« n) 

Vi 00 1 Bescha 

Wenn dir sagt der Schreiber: lass mich wissen Vio seines Betrags im runden oder yiereddgen 

Frachthaas. Vio an Getreide oder Bier sind 10 bescha» 

Vso 5 bescha 

V»o 3V* Vi« V«* bescha IV» ro 

V*o 2V2 bescha 

Vöo 2 bescha 

Veo IVs V«2 bescha 3V« ro 

Vto IV« V»« V«* bescha 2 Vi* V«i V*» ro 

Vso IV* bescha 

Voo IVi« V«« bescha */« Vi« ro 

Vi 00 1 bescha. 
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Die Redensart: „wenn dir sagt der Schreiber'* findet sich ausser hier noch Nr. 30, 1 und 
68, 1. Wir haben hier eine ungemein wichtige Decimaltheilung des Fruchtmaasses von 100 
Bescha =^ 450 Liter, welche schon Aeg. Zeitschrift 1875 p. 47 besprochen wurde. Die Zehntbeile 
werden in Vielfachen und Theilen des Beschamaasses ausgedrückt, welches, wie schon mehrmals 
gesagt, in die Vielfache des Nenners 2 : V^ 'A Vs bis V«* ^^d in ro = V«2o bescha zerfiel. Das 
Maass selbst, welches getheilt werden soll, ist zwar nicht genannt, kann aber kein anderes sein 
als das 100 Beschamaass, weil der lOOte Theil desselben = 1 Bescha, die hier angewandten 
Theilzeichen des Bescha aus Nr. 80 und 81 des Papyrus feststehen und weil diese Decimal- 
theilung unmittelbar auf die Berechnung der Fruchthäuser folgt, welcher das 100 Beschamaass 
zu Grunde liegt. Die zweite Zeile des Textes erfordert eine Erörterung. Man liest dort: 

romet xeper-f em iaa teben piro pu 



Vio seines Betrages im runden Fruchthaus piro pu. Das Nächstliegende ist <y=^ piro als ein Wort 
aufiassen und ^ als Zeitwort in der Bedeutung sein. So geschah es Aeg. Zeitscbr. 1875 p. 48. Dar- 
nach würde dem Zehnteides 100 Beschamaasses die Benennung /nro zukommen cf. ^ ^^ l ^O 
Gr« Harris 16, 8. 10; 19, 5. 14; 65, b. 8. 10. Ich bin aber zu der Ansicht gekommen, 

dass das Zeichen n verschrieben ist für czi, was viereckig ei ff bedeutet, dann ist ^^^7^(a ropu 
oder zu übersetzen und das Ganze: V^o seines Inhalts im runden oder viereckigen Fruchthaus. 
Die vorhergehenden Beispiele handelten ja von der Berechnung runder und viereckiger Fruchtspeicher. 
Diese berichtigte Auffassung unserer Stelle nöthigt uns den in der Liste der Fruchtmaasse für das 



10 Beschamaass aufgeführten Namen Piro <y=> zu streichen. 10 Bescha werden hier | • wie in 
Nr. 64, 1; 66, 1. 2 geschrieben. Mit V»» ^es 100 Beschamaasses beginnt die Verwendung der 
kleineren Theilzeichen. Die Bescha selbst sind durch kleine Striche, später durch Punkte 

bezeichnet. — oder -g- Bescha sind aber SVs Bescha. Da das Bescha nicht nach Vs, sondern 
nach den Vielfachen des Nenners 2 getheilt war, so ist dieses ^/s Bescha in die Theilungen des 
Bescha umzusetzen V* ^le Ve* l*/» ro sind aber ?^?^ ^^4^^-+^+^ Bescha = f|? Bescha oder 

Va Bescha, so ist Vto = if ^ ^ bescha 2^ ~ ^ ro, das ist aber l^i:tj+-l bescha + 

42 ro oder 1~ bescha -f ^^ o^er y ro, und da 1 ro = ^^ Bescha, so ist der 

obige Werth 1-2^+ ~ - ^S=^'/'- ? ^»^^* ^^^ »^^ = ^'/' ^^"^^ I^ «l^i^^her 
Weise lässt sich die Richtigkeit der Theilzeichen von Veo und V»o ^ös 100 Beschamaasses 
nachweisen, was wir dem Leser zur Einübung in die ägyptischen Fruchtzeichen überlassen wollen. 
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Nr. 48. 



. 8 

. . 1? 

4 3f 

8 64 




■ • 

4 

8 

zus. 



9 

18 
36 

72 

sT 



In Nr. 48 wird die von den Aegyptem geübte Construction der Kreisfläche aus dem 
Durchmesser, welche bei den runden Scha in Anwendung kam und auch der Berechnung der 
kreisrunden Flächen der folgenden geometrischen Abtheilung zu Grunde liegt, durch eine bei- 
folgende Rechnung erläutert. Die Figur zeigt einen roh gezeichneten Kreis, welcher allerdings 
eher einem Siebeneck ähnlich sieht und ein um denselben gezeichnetes Quadrat , welches den 
Flächeninhalt des Kreises darstellen soll. Im Kreise selbst steht die Zahl 9, wie wir es oben 
Nr. 41, 1 gefunden haben, damit andeutend, dass der Kreis einen Durchmesser von 9 (Ellen 
oder Ruthen) haben soll. Zu dem Quadrat, dessen Flächeninhalt nach ägyptischer Anschauung 
dem Flächeninhalt des Kreises gleichkommt, wird ^1% des Durchmessers als Quadratseite genommen. 

V» des Durchmessers im Quadrat, d. i. \^d\ = O oder / ^ | . d« = ©. Diese Quadrirung 

von ^/9, I -^ j == -^ wird in der untenstehenden Rechnung ausgeführt. Dabei ist beachtenswerth 

dass die Zenner der betreffenden Zahlen mit den gewöhnlichen Ziffern fiir 1. 2. 3. u. s. w« 
geschrieben werden, die Einer aber mit einem über die Zahlzeichen gesetzten Bogen. Daraus geht 
hervor, dass das zu Grunde liegende Länge- oder Flächenmaass in Zehntel getheilt war, was wir auch 
bei dem in der Felderberechnung vorkommenden Flächenmaasse finden werden. Die Zehner gelten 
als eigentliche Einheiten und die einfachen Zahlen als Zehntel derselben, die gleiche Bezeichnung 
der Unterabtbeilungen durch darübergesetzte Bogen findet sich übrigens auch bei den Unterab- 
theilungen der Elle (Nr. 56, 3; 58). In der einen Columne wird 8 mit 8 multiplicirt = 64» 
in der andern 9 mit 9 = 81. ^ ist aber der Bruch, welcher » den Durchmesser zu 1 ange- 

noDunen, den Flächeninhalt des Kreises ausdrückt. 
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Dritter Tlieil. 



Geometrie. 



Tafel XVII. (Engl. Ausgabe Tafel XIV. XV.) 

Nr. 49 - 55. 

Der mathematische Papyms behandelt in sieben Beispielen die Berechnang von Feldern 
und zwar rechtwinkelig« viereckiger, kreisrunder, dreieckiger und trapesf5rmiger. Das den 
Berechnungen zu Grunde liegende lineare Maass ist das Holz s^tt^ x^9 X^ genannt. Dasselbe 

findet sich als lüngenmaass (^^ ^^ s,^^\ noch Todtb. Cp. 108 u. 149, als Flächenmaass in 
der Grabgrotte von Aaibe (Denkmaler III, 229 c). Nach den beiden Stellen des Todtenbuches, 
wo die Dimensionen von zwei Bergen der Unterwelt angegeben werden, hat Lepsius (Aegypt 

Zeitsdlr. 1865 p. 96 ff.) die Grösse des ^ i ^^ ^ Ellen, einer Orgyie, bestimmt. Das Turiner, 
von Lepsius herausgegebene Todtenbuch giebt nämlich dem ersten Berge 370 xet {X^,) Länge, 
140 Ellen Breite, dem zwdten Berge 300 x^^ Länge und 30 x^ Breite. Es entsprechen also 
die 140 Ellen des ersten Berges den 30 x^^ ^^^ zweiten, das Grössenverhältniss beider Berge 

in Betracht gezogen, entsprechen 4 Ellen einem x'^ 2^* ^^ ^b^^ üi den verschiedenen Exem- 
plaren des Todtenbuches die Zahlen der Grössenangabe wechseln und sehr gute Handschriften an 
der Stelle von 140 Ellen 10 Ellen und 10 x^^ haben, so lässt sich aus dieser Grossenangabe 
nichts Zuverlässiges ableiten. In der Schenkungsurkunde von Edfu werden die Dimensionen der 
Felder nur in Zahlen ohne Bezeichnuog des Maasses angegeben. Das Quadrat dieses Längen- 

maasses, das Flächenmaass hiess ^^ IT ^ (Lepsius, Abhandlungen der Berliner Akademie 
1855 Taf. I. Z. 3). Lepsius hat ib. p. 107 das Längenmaass far das Schoinion genommen, wel- 
ches 10 Orgyien hatte, demzufolge das Flächenmaass als Quadrat Schoinion hauptsächlich darum 
weil ihm die Felder mit Zugrundelegung der Orgyie als Längeneinheit einen zu kleinen Flächen- 
inhalt geben. Die Schenkung von Edfu beträgt 13,200 ak. Wären diess Quadratorgyien , die 
Orgyie nach Hero Geometrie p. 140 zu 4 ägyptischen Ellen gerechnet, also die Quadratorgyie = 
4,41 □«", so geben die 13200 □ Orgyien 5,82 Hektaren, d. i. 22,8 preussische (Magdeburger) 
Morgen und nicht 6 — 7, wie Lepsius irrthümlich ausgerechnet hat. 13200 Q Schoinien, die 
Schoinie = 10 Orgyien, die Quadratschoinie = 100 □ Orgyien, geben 582 Hektare oder 2280 
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preussische Morgen, was in Anbetracht der geringen Breite des Baulandes bei Edfii ein sehr 
beträchtlicher Besitz wäre. 

Die Schenknngen an Feld, welche der König Ramses III. nach dem Grossen Papyms 
Harris an die Tempel Äegyptens gemacht hat, sind mit einem Maasse gemessen, dessen hiera- 
tisches Zeichen gerade so aussieht wie das hieratische Zeichen für ..ju. in der Negation j;;^ 

neti und ^ >^ nent zu lesen ist. Das gleiche hieratische Zeichen findet sich auch Dümichen 
Hist. Inschriften II, 50 a Z. 3 als Feldmaass. Da dieses Zeichen den ausgestreckten Arm dar- 
stellt und die oQyvia eben die Grösse der ausgespannten Arme bedeutet, d. h. die Entfernung 
von den Fingerspitzen der einen Hand zu den Fingerspitzen der andern in ausgestreckter Stel- 
lung, so muss wohl ^\^ die ogyvia bedeuten. Die Schenkung Ramses III. an die yerschiedenen 

Tempel Äegyptens beläuft sich nach der Zusammenstellung Tafel 67, 8 auf nicht weniger als 
1,071,780 Feidmaasse, was als Quadrat Orgyien gerechnet 472,65 Hektaren oder 1851 Magdeburger 
Morgen gleichkommt. Die andere oben angefahrte Inschrift von Edfu, welche auch von De Boug£, 
Album photographique Nr. 12. 13 und 21 mitgetheilt wird, giebt die Grösse von Aegypten zu 

12700 Q^^o m ^<^^* ^^* ^^^ s^^^ damit wohl nur die dem Tempel des Horus von Edfu zuge- 
hörigen Felder verstanden. Diese Angabe weicht nur wenig von der Angabe der Schenkungs- 
urkunde (l3200 '^' J "f) ab. Brugsch Wort. 1332 stellt das dort vorkommende Maass'^ J§5£ 
dem kopt. cctio^i arvum, arura gleich. Sowohl das Feldmaass des mathematischen Papyma 
(1 D '^^'^ ^ ^ ^^ Grossen Harris Papyrus haben die Zeichen ^»-.ji und X ^ V* ^^^ V^ 
Maass, während die Edfu Urkunde V^ ^^ ^^^ schreibt — Bei Hero werden Felder mit der 
oQyvia und mit dem axptviov gemessen, et besonders Geometria Hultsch p. 48 und die ver- 
schiedenen Beispiele. 

Im mathematischen Papyrus ist die Längenangabe der Seiten in ^^r^ ^^ gegeben, welches 
nach den Rechnungen in 100 Theile getheilt war, die Flächen sind in einem Maasse ausgedrückt, 
welches 10 Q ^t-t^ betragen haben muss. Die Vielfachen dieses Flächenmaasses sind mit den 

hieratischen Ziffern geschrieben und zwar mit den grossen |l. ||2. /\ 10. Dieses Flächen- 

maass scheint ^^8^* aAe^' Morgen geheissen zu haben, vielleicht kam aber dieser Name dem Vio 
dieses Maasses zu, welches 1 Q ^^7^ betrug, und dessen Vielfache mit über die Zahl gesetzten 

Bögen geschrieben wurden 7 1 1 1 2 iT| 3 \\\\ 4 \\\\\ 5 aber ^ 7 und ^ 9 n 

IjX Nr. 55, 1 werden ^^^^i III 0.1^^^^ %(^ vertheilt, das kann entweder 3 cbhet' heissen, oder 

auch 3/io ahet\ Im letzteren Falle hiess das grössere Flächenmaass ahet\ im ersten Falle 
das kleinere ^jiq des grösseren betragende. Das grössere Flächenmaass hatte 10 QU ^^^^^t ^ 
Quadrat genommen, war sdne Quadratseite «vTS O ^■^'"^ = 3,16 ^^-^ oder nach ägyptischer Be- 
rechnung der Umfang eines Kreises, dessen Durchmesser 1 «or^ hatte. — Aber ausser dem 
Morgen von 10 Q %et und dem Zehntel desselben 1 Q Z^ S^^^ ^^s den Rechnungen der Taf. XVII 
noch das Vorhandensein eines weiteren Flächenmaasses hervor, welches in der einen Dimension 
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des Rechtecks Vioo x^* ^ ^^i* anderen 1 xd hatte. Es werden nämlich in Nr. 51 u. 52 die An- 
zahl der x^ d^^ einzelnen Seiten zuerst mit 100 yervielÜBUsht, nach der Multiplication der 
Seiten mit einander aber wieder durch 100 getheilt und endlich dieser Flächeninhalt nochmals 
durch 1000 getheilt um die Anzahl der cAef zu finden. 

In dem Dreieck Nr. 51 werden die Seiten von 4 x^ und 10 X'^ ^^^ ^^ vervielfacht, d. i. 
in den Unterabtheilungen des x^ ausgerechnet, 400, durch 2 getheilt (wegen der Flächenbe- 
rechnung des Dreiecks) 200 und 1 000, statt mit 200 wird aber 1000 nur mit 2 verviel£ftcht, giebt 
2000 (nämlich vom Flächenmaass 1 auf V^oo x^^ ^^ '^^^ durch 1000 getheilt giebt 2 ahet\ 

Diess aheP hat also 1000 des Flächenmaasses von 1 auf Vioo x^ ^^d 100000 Q ^rr-. Siehe die 
Zusammenstellung der Feld-, Längen- und Flächenniaasse p. 9. 

Die Existenz eines Feidmaasses von 1 auf 100 geht auch aus den griechischen Kaufcon- 
tracten hervor. Schon Peyron hat (Papyri Graeci Taurin. I. p. 133, 135 pap. di Zoide p. 37) 
erkannt, dass die dort vorkommenden Maassbestimmungen in Ellen (»17;^^^? f^ixonedtxoi) j wobei 
ein Haus von 16 Ellen, ein Acker von TVa Ellen, ein anderer von 20 Ellen u. dgl. aufge- 
führt werden, nicht einfach, sondern hundertfach zu nehmen sind, und dass diesen Maasbestim- 
mungen ein Maass von 1 Elle auf 100 Ellen zu Grunde liegt, dass also jenes Haus von 7Vs 
Ellen einen Flächenraum von 77» auf 100 Ellen = 750 □ Ellen einnahm. 

Damit stimmen überein die doppelten Angaben von Maassen in einer Anzahl demotischer 
Papyri, welche Peyron auf Taf. III seiner Abhandlung über den Papyrus der Zois zusammen- 
gestellt hat und von denen er mit Recht glaubt, dass die einfachen Werthe sich auf die kleine 
Seite des als Maasseinheit zu Grunde liegenden Rechtecks beziehen, die hundertfachen Werthe 
aber den Flächeninhalt selbst angeben, dass also die betreffende Fläche in ein Rechteck ver- 
wandelt oder wenigstens verwandelt gedacht wurde, welches auf der grösseren Seite 100, auf 
der kleineren Seite so viele Ellen hatte, als die kleinere Zahl besagt, der Flächeninhalt das 
lOOfiEU^he der kleineren Zahl betrug. Auffallend ist aber, dass im Demotischen das der grösseren 

(hundertfachen) Zahl voranstehende also kleinere Maass @ ^n x^ P^ Ruthe des Hauses heisst, 

das der kleineren Zahl voranstehende also grössere Maass s.3rv^(| gv x^ ^rP genannt wird, 

während im griechischen Text Pap. I 5, 9 p. 34. 133 gerade das der kleineren Zahl voran- 
stehende also grössere Maass als vti^x^S oixoxeÖLxog Bauplatzelle bezeichnet wird (siehe auch 
Papyrus Grey A., Young Hieroglyphics Taf. 34 und Brugsch Scriptura Aegypt. demotica. Tafel 
Z. 11. 12). Der demotische Theil des Decrets von Rosette gebraucht das gleiche Wort ärp 
Z. 18, wo der griechische Text Z. 31 agovga hat. Mit der aQovga bezeichnet aber Herodot 
(II, 168) eine Fläche von 100 Ellen nach jeder Seite, also von 10000 {J Ellen, d, i. von 100 
Rechtecken von 1 auf 100 Ellen. Da die ägyptische Elle des Herodot nur 6 Palaisten (Hand- 
breiten) hatte nach Herod. II, 149, so fragt es sich ob seiner Bestimmung der antra die 
königliche Elle von 0^^,525 oder die kleinere Elle von 0^ 45 zu Grunde liegt. Im ersten Falle 
betrug die arura 2756 □", im zweiten 2025 □", der Magdeburger Morgen hat 2553 Q". 
Ob wohl das Decret von Rosette ärp und ägovga gleichstellt, dürfen wir das Maass x^ ^rP» 
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welches das grössere Fläcbenmaass der griechisch demotischen Kaufurkuoden ist, doch nicht für die 
artrni halten. Sind nämlich die 16 Ellen des von Peyron (Pap. Graeci I, p. 133) erwähnten 
Hauses %et ärp und wäre %et arp gleich der arura^ so bekämen wir für dieses Haus 
Yon 16 Ellen einen Flächeninhalt von 17 (resp. 12) Magdeburger Morgen (!!). Als x^ P^ 
gerechnet, würde dem Haus von 16 Ellen noch ein Flächenraum von 441 (resp. 324) Q™» 18 
bis 21™ auf jeder Seite zukommen. Erst der zehnte Theil davon 44 (resp. 32) Q" würde den 
Verhältnissen eines massigen Hauses entsprechen. 

Es ist nun wohl zu beachten, dass in der Schenkungsurkunde von Edfu die Zahlen der 

Dimensionen einfach mit einander multiplidrt werden, um die Anzahl der ^^ x^ abzugeben. 
Das ak bestand also aus dem Quadrat der Längeneinheit. Im mathematischen Papyrus wird 
dagegen das Quadrat der Längeneinheit durch 10 getheilt um die Anzahl ^.8^1 a^^' zu geben. 
Das Fläcbenmaass bestand also ^us dem lOfachen des Quadrats der Längeneinheit, aus 10 Q x^* 
das n %^ entspricht den mit einem Bogen versehenen Ziffern, | 1 1 1 2 u. s. w. ^ j 7^9, 
welche die Zehntheile des Flächenmaasses darstellen. Bezeichnen wir das nicht genannte Längen- 
maass zu Edfu mit a, das Längenmaass des mathematischen Papyrus (^>=^^ x^) ™i^ X9 ^^id nehmen 
das ^^x^i aljet^ des Papyrus gleich dem ^^ ?1^ ^^ ^^^ Edfu, 

so ist a* ~ 10 x^ 

a a 

also 



das Längenmaass des mathematischen Papyrus sj^-^ wäre dann etwas kleiner als der dritte Theil 
des Längenmaasses der Edfutexte. Setzen wir aber das Längenmaass zu Edfu gleich dem des 
mathematischen Papyrus, so wäre 

d. h. das ah von Edfu nur der lOte Theil des ahef des Papyrus. 

Nehmen wir das grössere ^^^R^i^i des mathematischen Papyrus gleich der Arnra des 
Herodot, so entsprechen 10 □ ^^»-^ den 2756 (resp. 2025) Q™ der -Irwra, also 

1 n ^-=-^ == 275,6 (resp. 202,5) Q" 

1 v:?-^ = v^275^ (resp. v^2Ö2^)" d. i. aber 16™,6 (resp. 14" ,23, 
in altägyptischen Ellen ausgedrückt 31,6 (resp. 27,1) altägypt. Ellen von 0",535. 

Nehmen wir das □ x^^ ^s aruray so hätte das x^ eine Ausdehnung von 100 Ellen, wie auch 
in der Berechnung der Felder das v:?-^ in 100 Theile zerlegt wird. Das dreieckige Feld Nr. 51 hätte 
dann einen Flächeninhalt von 1000 . 200 = 200000 n EHe» 5»51 Hektaren oder 21 ,6 Magde- 
burger Morgen, was für ein einzelnes Stück Feld viel zu gross ist Ueber die Beziehungen des Q w^ 
und des ahet zum x^ ^VP ^^^ t^ P^ ^^^ Eaufurkunden lässt sich nichts Sicheres angeben. 
Betrug das Q x^ Vio aruraj also 1000 Q Ellen, so mag das 2^ ärp 100 Quadratellen, das 
xet pa 7io« des vorigen 1 Q EUe umfasst haben. 

17 
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Nr. 49. «. ^ (||p^2 M-i S^ «^ ^ ^^'-^^'-- M"i -- 

äp en äst ahef mä fet nek äff en ' ahet^ en xet 

Vorschrift zu berechnen Felder: Wenn gesagt dir ein Viereck von Feld von Ruthen 

met er %ei> son petiter cJteP-f ärt fnä xeper 2 1 1 

10 zu Ruthen 2. Was ist sein Flächeninhalt? mache wie geschieht ^——^—1 

1000 



10 10000 



n 



/VSV^^A 




1 



romet en kefennu em tob 
100 100000 Y^, von 100,000 : 10,000 

ro met en ro met-f em x^ 
Vio von seinem Zehntel : 1000 

cntef pu em a/jeC 
das ist es im Flächeninhalt 

Nr. 49. Vorschrift zu berechnen Felder. Wenn dir gegeben ist ein Viereck von 
Feld von 10 Ruthen zu 2 Ruthen. Was ist sein Flächeninhalt? mache wie geschieht 

1000 Vio von 100,000 : 10,000 

10 10000 

100 100000 Vio von seinem V^o : 1000 

das ist es im Flächeninhalt. 
Mit Nr. 49 beginnen die Beispiele aus der Geometrie, für deren Erfinder schon Herodot (II, 109) 
die Aegypter hielt Als Meister dieser Kunst werden wir sie im Papyrus allerdings nicht 
kennen lernen. Die hier angewandten Regeln der Feldmesskunst sind keineswegs genau. Vielleicht 
sollen sie dies auch nicht sein und dem Landmann, für welchen der Papyrus geschrieben war, 
genügte schon eine annähernd richtige Bestimmung des Flächeninhalts, sicher ist, dass aber 
weder hier, noch in der um mehr als 1500 Jahre jüngeren Schenkungsurkunde von Edfu von der 
Berechnung der Flächen mittelst der Höhe Gebrauch gemacht wird, wodurch allein ein genaues 
Ergebniss herbeigeführt wei*den konnte. 

Der geometrische Theil hat die allgemeine Ueberschrift ® l 'vwvw ( i lo ^^ Igs. 9oi op en 

äst dhet' Vorschrift (oder Anfang) Felder zu berechnen. Das Zeitwort ( i Iq ^^ äst berechnen 
:Qndet sich ausser hier noch Nr. 44, 1 aber anders geschrieben O >3A; clie im mathematischen 
Papyrus gebräuchlichere Form ist '^^^'^^flnn/J Tat I, wofür Taf. II— VIII nur ^ steht, wie auch 
Nr. 35, 2; 37, 2; 38, 2; ^^^v^OO^ findet sich auch Nr. 63, 1; 66, 3 stets in der Bedeutung 



^\ 
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t h e i 1 e n. Nr.56, 1 wird /www (] M gA Yon der Berechnung der Pyramiden gebraucht Das obige Deutbild 
von äst y=Q^ findet sich noch Taf. I, Z. 4 in dem Worte '^'^'^^ö|^[l^ft^^r^w<i^w^ welches mit 
Sipf"", an\ wahrscheinlich alte Schriften, vielleicht auch Bechenschriften bedeutet. Groodwin 
machte Zeitschrift 1871 p. 145 darauf aufmerksam, dass das Wort [l 1 a^, da wo es berechnen 
bedeutet gewöhnlich vom Deutbild HSi oder ^ begleitet ist , während ( i I sonst '^ folgt. Viel- 
leicht ist ( { IQ die ältere Schreibung des Wortes. Ich bin übrigens nicht sicher, ob das Deutbild 

von äs hier nicht O zu umschreiben ist, weil dieses Zeichen auch 8 < J C3 hseb rechnen determinirt. 

— Das zur Berechnung kommende Feld ist ein viereckiges von 10 *^ ^^^ zu 2 x^^, wie es 
auch die Abbildung zeigt. Gefragt wird : was ist sein akef? das ist hier offenbar der Flächen- 
inhalt. So haben wir ^^o^i o^^' einmal in der Bedeutung Felder, dann in derBedeu- 



I 
tung Flächeninhalt und Nr. 52, 53 und 54 werden wir das Wort in der dritten Bedeutung 

eines Flächenmaasses, Morgen antreffen. 

Um den Flächeninhalt des dargestellten Vierecks zu finden, hatte man einfach die 10 x^ 

der einen Dimension mit den 2 xet der andern zu multipiiciren , das waren 20 Q X^ oder 2 

ahet\ von welchen jedes 10 □ x^ hatte. Nach der Behandlungsweise von Nr 51 und 52 hätte 

man das vorliegende Viereck zunächst in das Normalmaass von x^ ^^f 1 x^^ d. i. t^X^* 
1 auf 100 des kleinsten Feldlängenmaasses gebracht, 10;i;6^ sind 1000 solcher kleinster Längen- 
einheiten, 2 x^ 200 davon. Da das Normalmaass 1 x^ &uf 100 %e^ hatte, so multiplicirte man 

1000 mit 2 statt mit 200 = 2000 dieses Maasses von -^ x^ ^^^ inn X^' ^* ^^^^ ^^^ dieser 
Maasse = 1 ahet^ so geben die 2000 Normalvierecke 2 ahef oder Morgen. 

Statt dieser Rechnung finden wir aber eine ganz andere dem Beispiel Nr. 49 beigefügt In dieser 
Rechnung wird 1000 mit 100 multiplicirt und dann das Product dieser Multiphcation : 100000 
erst durch 10 und der Quotient 10000 wieder durch 10 getheilt. Wahrscheinlich bezieht sich 
diese Rechnung auf das Feldmaass ahet\ welches auf der einen Seite 1000 kleinste Längeneinheiten 
von * 100 x^ = 10 x^y 8,uf der anderen Seite 100 solcher Längeneinheiten = 1 x^ hatte. Der 
. Flächeninhalt desselben betrug 1000.100=100000 kleinste Quadrateinheiten von Vioo D -^* 
Die 100000 □ Einheiten auf das Normalflächenmaass von Vioo x^ ^^^ ^'"^ zurückgeführt, geben 
1000 solcher Normalmaasse, ''^k-*^ ü(B. ^\ w^i^' ^^f ^ ^^ ^^ ^^ ^^^ ®^ ™ 
Flächenmaasse wie 52a, 3: sein Inhalt ist es im Flächenmaasse. 




-kT e/x ^ -<S>- 1iv P ^ .Vv Ksr^ Hill n f/Ä <=^^> ^111 

Nr. 50. ®l «_ ^ ^J, , , ^^ --- ... ,m ^°J§ ^ ^K_ 

äp en ärt aJteP tehen en jjef paut petiter "rext'-f etn 

Vorschrift zu machen ein Feld rundes von Ruthen 9. Was ist sein Inhalt in 

,,?, ojx ^^ ^^ k 1 iS k IUI — i»--!!! 

aheP x^^ x^eifc ropaut-f em 14a teP em j^omnu är x^^ *^ 

der Fläche? ziehe ab du sein Neuntel das ist 1. Rest : 8 mache du vermehren 
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«» 




IUI 

IUI 



® 



IUI 
IUI 





nm 



IUI 



nnn""®o 



I- 



n^\ 





I I innnmi 



ä/> em lotnnu sep' xomnu leper jfir-f ein sau üft reif-f pu em aha' sau üß 
die Zahl : 8 Male 8 das giebt nun 64 sein Inhalt ist es in der Fläche 60 4 

drt mache • 9 



üi 



ma wie 



sein Neuntel 1 

(ilh 






^ Zepcr geschieht ® 

©Zd) xenkf 

ziehe ab davcw 

.8 4 32 

. . 16 »8 64 



o 
111 



IUI 
IUI 



Ü 

td* xonmu 
Rest 8 



Ol I I 

rexf^'f 
sein Inhalt 

sau äft 
60 4 





im 

em oM" 

in der Fläche 



Vorschrift zu berechnen ein rundes Feld von 9 Ruthen. Was ist sein Inhalt in der 
Flache? Ziehe du ab sein V»» ^^^"^ ist 1, Rest: 8, mache du vervielfältigen die Zahl 8 acht 
mal, das giebt nun: 64. Sein Inhalt in der Fläche ist es 60 4 
Mache wie geschieht. .9 .8 

sein V» 1 •• 16 

ziehe es ab davon Rest 8 4 32 

^ 8 64 

Sein Inhalt in der Fläche 60 4 
In Nr. 50 soll der Flächeninhalt eines runden Feldes von 9 Ellen Durchmesser berechnet 
werden. Diess zeigt die Abbildung des Kreises, in dessen Mitte 9 <^^ %et geschrieben steht 
Der Verfasser verfahrt nach der gleichen Methode, welche wir oben als die Art und Weise der 
ägyptischen Kreisberechnung kennen gelernt haben. Der Durchmesser des Kreises 9 wurde in 
9 Theile zerlegt, ein Neuntel, d. i. 1 von diesen 9 abgezogen und der Rest 8 in's Quadrat 
erhoben. Diess gab den annähernden Inhalt der Kreisfläche, nämlich 64. Eine genauere 

Rechnung nach jezt gebräuchlicher Methode - = . 3,1415926 würde 63,61725 ergeben haben. 

Der Fehler belief sich ako auf V^V»* Vom Ergebniss der Rechnung: 64 wird der Zehner 60 
mit dem gewöhnlichen hieratischen Zahlzeichen für 60 geschrieben, der Einer 4 aber mit dem 
Bogen über den vier Strichen, wodurch die 4 als ein Zehntheil des grösseren Flächenmaasses 
bezeichnet wird. Es sind M Q let oder 6,4 des grösseren Flächenmaasses. Nimmt man nun 
das «^ i^ als Maass von 100 ägypt. Ellen zu 0°^,525 so hat das Q <*>^ so viel als die 
Arwra des Herodot = 27,56 Are, was etwas grösser als der preussische Moigen von 25,53 
Aren ist Die 64 D let des Beispiels Nr. 50 sind dann 64 . 27,56 Q" = 1763,84 km oder 
17,64 Hectare beinalie 70 preossische Morgen, was entschieden zu vid ist fiir ein einzelnes 
Stück Feld. Das D Z^^ *b V^o arura anfge&sst, giebt für die 64 n 2^ 7 preuss. Morgen, 



- 126 — 



inmier noch zu viel für ein Stück Feld, so daasdas Q let eher Vioo als \i« der arura gewesen 

zu sein scheint. In der Ausrechnung Nr. 50a steht für ® J|x xd) abziehen die Form ®, welche 
wir schon Nr. 4S, 1 angetroffen haben. 



Nr, 51. ö^i ^ww 



p^tt 





H21 



AAA/N/SA 



P^IA 



I 



ap en drt sept em ahef md te£ nek sept 

Vorschrift zu machen ein Dreieck auf dem Felde. Wenn dir gegeben ist einDreieok 

n*' S^lltP ^""*' «'TP °M M-'P 

ente xet met hi merft-s xet äft ki tepro-s petüer cthef-s 

von Ruthen 10 an seinemSchenkel, Ruthen4 anseinerMündung(Basi8).Wa8istseinFIächeninhalt? 



ANVSAA 



nn 



n 



(a) 



mache wie geschieht 

400 1000 

> s 200 2000 



IUI 




(6) 



Sein Flächeninhalt ist 2 



ar 



jferet 



AMWAA 



mß en 



a/i^ en 5(/n er rfl^ 



^/r 



Xerek 



m 

üah 



mache du die Hälfte von 4 d. i. 2 um zu machen ihr Viereck, mache du vervielfältigen 

em met er sap son aheP-s pu 

V. Sein Flächeninhalt ist es. 



€^i 




ap 
die Zahl : 



10 mal 



Vorschrift zu berechnen ein Dreieck auf dem Felde. Wenn dir gegeben ist 
ein Dreieck von 10 Ruthen an seinem Schenkel, 4 Siitben an seiner Basis. Was i^t sein 
Flächeninhalt? Mache wie geschiebt. 

. 400 . 1000 

V» 200 .. 2000 Sein f^Uücbeninhalt ist es : 2 (90) 

mache du die Hälfte von 4, das ist ^ nm z^i machen ihr Viereck. Mache du vervielfältigen die 
Zahl 10 m|Je 2. Ssym Flächeninhalt ist es. 

Hier wird ein 4reiecikigas Feld auf seinen Flächeninhalt berechnet. Das Wort <sz>- är 
bat nämlich hier wie in Nr. 50, 1 .die Bedeutong behandeln, berechnen, obwohl man hier 
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zunächst an die Cionstaniction eines Dreiecks denken kann, weil zur Ermittelung des Flächen- 
inhalts eines Feldes dasselbe, wie wir aus der Edfuer Schenkungsurkunde wissen, in Dreiecke 
und Vierecke zerlegt wurde. Das Yorliegende Dreieck ist, wie schon die Figur zeigt, schwer- 
lich ein rechtwinkeliges, sondern ein gleichschenkeliges. Allerdings sind die beiden Schenkel in 
der Figur auch nicht vollständig, aber doch annähernd gleich. Die Basis des Dreiecks wird mit 
dem Worte ^ l | t^pro (schwerlich ^ ^ tept zu lesen) bezeichnet, wie Nr. 52 die Basis des 
gleichschenkeligen Trapezes. ^|<=>| tepro heisst eigentlich der Mund, noch im koptischen 
TA^npo tf rofUK, OS, hier Mündung, Basis. Der Name des Schenkels ist hier wie in Nr. 52 '^^ Q ü ^ 
mer^. Das Wort heisst sonst der Hafen cf. Brugsch Wort. 678, wo das kopt. cMpw T. Mupio M. 
portus herangezogen ist. Gefragt wird wieder nach dem Flächeninhalt ahet\ Die Berechnung 
des Flächeninhalts des gleichschenkeligen Dreiecks wird bewerkstelligt durch die MultipUcation 
der halben Basis mit dem Schenkel. Der Flächeninhalt eines Dreiecks kann aber richtig nur 
bestimmt werden durch MultipUcation der halben Basis mit der Höhe. Im rechtwinkeligen 
Dreieck ist die Höhe eine der an der Basis anliegenden Seiten, was bei dem gleichschenkeligen 
Dreieck nicht der Fall. Die MultipUcation der halben Basis mit dem Schenkel Uefert nur. ein un- 
gefähres Resultat. Der Fehler wird um so grösser, je grösser der der Basis gegenüberUegende 
Winkel ist, weil mit dem Grösserwerden dieses Winkels sich auch der Unterschied zwischen der 
Höhe und dem Schenkel vergrössert. Wenn a die Basis und b der Schenkel des gleichschenke*" 

ligen Dreiecks, so ist die richtige Formel A = y \/^ b^ — (— )* oder = ^^ ^/^ i _ (— )*, 

während hier A =^i~' ^^ ^®^ *^®^ ^^^^ die MultipUcation mit ^/ i ^ (—-Y vernachläs- 
sigt oder statt dessen 1 gesetzt. Im gege benen FaUe Nr. 51, wo die Basis a =r 4, der Schenkel 
6 = 10, ist V^'"i~Z(:^y>=V^^l-(^)' =V^2T= 0,97979, wodurch A = 
19,5959 statt = 20. 

In der Schenkungsurkunde von Edfii aus der Zeit Ptolemaeus XI. Alexander (seit 106 
V. Chr.) cf. Lepsius, Abhandl. BerUner Akad. 1855 p. 73 wird der Flächeninhalt des gleich- 
schenkeligen Dreiecks noch gerade so berechnet, wie im mathematischen Papyrus [loc. cit. 

p. 93: (-y-) • (~2 ) ~^J' während der um dieselbe Zeit lebende Hero Alexandrinus (Geo- 
metrie ed. Hultsch p. 61) erst die Höhe des gleichschenkeligen Dreiecks berechnet und dann 
nach der richtigen Formel y V {»' — (^V ^^^ Flächeninhalt desselben bestimmt. Da- 
gegen finden wir noch im Mittelalter in dem Sammelwerke der G^metrie des Gerbert (Pabst 
Sylvester II. um 1000 n. Chr. ed. OUeris Caput LXX p. 460) den Inhalt des g}eichschenkeUgen 
Dreiecks durch MultipUcation der halben Basis mit dem Schenkel (oder der Hälfte der Summe 
der beiden Schenkel) bestimmt. — Auch in Nr. 51 ist die Ausrechnung in Zahlen (a) von dem fort- 
laufenden Texte (6) zu unterscheiden. In letzterem werden die 4 x(st der Basis halbirt = 2 
er rat äft-Sj um ihr Viereck zu machen, das heisst: um damit (mit der Hälfte, R auf^=l 
die Hälfte bezogen) ein Rechteck zu machen von gleicher Grösse wie das Dreieck, denn das 
gleicfaschenkeUge Dreieck hat nach ägyptischer Anschauung den gleichen Flächeninhalt wie ein 
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Rechteck« dessen parallele Seiten die Hälfte der Basis betragen. Der Schenkel 1 wird mit nnn 

mit der Hälfte der Basis 2 multiplicirt, das ist sein Flächeninhalt Die Ziffer ||« gehört wahr- 
scheinlich nicht zu sep^ mal. sondern zum folgenden: 2 das ist sein Flächeninhalt. Dann fehlt 
offenbar nach sep' II ^ ® 2mal, das giebt nun 2(0), das ist sein Flächeninhalt. Den 

Gebrauch der langen Zahlzeichen mit nebenstehendem Punkt für die zehnfache Menge haben 

wir schon bei den Fruchtmaassen kennen gelernt. Wie Nr. 47, 3; 64, 1; 66, 1. 2 |« lOBescha 

bedeutet, so bedeutet hier ||« 20 D Z^ <xl6r 2 eines grösseren Flächenmaasses. 

Die in der Mitte des Beispiels unter der Figur stehende Rechnung giebt die Zahlen der 
Basis und des Schenkels nicht in den n.:^?^ xet , sondern im Hundertfachen derselben , also in 
einem Längenmaasse , welches nur Vioo des ^^^^-^ betrug. Dass dieses kleinere Längenmaass 
1 Elle betrug ist desshalb nicht wahrscheinlich, weil sonst das hier berechnete Stück Feld 21,6 
preussische Morgen betragen hätte. Allerdings Uesse sich auch denken, dass dieses kleinere Maass 
kein Längen-, sondern ein Flächenmaass war, welches V^oo des Q s^-t^ betrug, weil nach der bei- 
derseitigen Multiplicatiou der Seiten mit 100 die Zahl 1000 nicht mit 200, sondern nur mit 2 
vervielfacht wird, also eine Theilung des Productes durch tOO stattfindet Diese Theilung durch 
100 haben wir oben durch die Annahme eines Normalrechtecks von V^oo '<^'^ ^^ ^ ^^"^ X^ 
erklärt. Das vorliegende Dreieck lässt sich in 2000 solcher Rechtecke umwandeln. Der Flächen- 
inhalt wird aber nicht in dem Normalrechteck, sondern in Morgen gegeben. Er beti^Lgt 

II« iahet'), Diess sind 20 D ^s'"»*" oder 2 des grösseren Flächenmaasses von 10 D X^- 
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Vorschrift zu machen einen Abschnitt der Felder. Wenn dir gegeben ist 
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einen Abschnitt von Feld von Ruthen 

iaid ki merft'S %etsäs hi tepro^s 

20 an seinemSchenkel Ruthen6 an seinerMündung(Basis), 

- 9■^kf^-'^^»'?^Ii M^f (')^l X^ ®'^P 

Xä oft hi pa hak petiter ahet'-s temt xerek tepro-s 

Ruthen 4 an dem Abschnitt. Was ist seine Fläche. Addire du seinenMund(BasiB) 

*' }^\ f\^ S ^ n -- J>^ S' n 1^ S-^ 

hi pa hak x^P^ W *w^^ ^r x^^ maen met em tua errat 

zu dem Absohnitt es giebt nun 10 mache du die Hälfte von 10 d. i. 5 um zu machen 
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Feldern 10 



re](f'S pu eni ahet* 
sein Inhalt ist es in der Fläche 



Vorschrift zu machen einen Abschnitt der Felder. Wenn dir gegeben ist 
ein Abschnitt von Feld (2) von 20 Ruthen an seinem Schenkel, 6 Ruthen an seiner Mün- 
dung (Basis), 4 Ruthen an dem Abschnitt. Was ist sein Flächeninhalt? (3) Addire du seine 
Basis zu dem Abschnitt, das giebt nun 10, mache du die Hälfte von 10, d. i. 5 um damit ein 
Viereck herzustellen. (4) Mache du yerrielfaltigen die Zahl 20 male 5, das giebt nun 10, sein 
Flächeninhalt ist es. Mache wie geschieht. 

. 1000 * . 2000 

72 500 .. 4000 

« 4 8000 zus. 10000 macht in ahet' 20 [10] 
Sein Inhalt ist es in der Fläche. 
Z. 2 steht zweimal hintereinander '''^, wovon das eine zu streichen ist. Das zweite "^"vr^^^ zu 

lesen cf. ^V, ll— ^ Ackerstrick, Brugsch Wtb. 1332 möchte zu gewagt sein. Es wird hier die 

Berechnung des Flächeninhalts eines gleichschenkeligen Trapezes gezeigt, wie solches bei der in 
Aegypten üblichen Zerlegung der Felder häufig entsteht. Dieses gleichschenkelige Trapez fuhrt 

hier den Namen y/ ^^ c^ ^^^ | haket, welches einen Abschnitt bedeutet, da das Trapez durch 

Abschneiden der Spitze aus* einem Dreieck entstanden ist. Auch die Linie, welche die Grenze 
der abgeschnittenen Spitze bildet, führt den gleichen Namen hak aber ohne f. Das Deutbild 
scheint das Abschneiden anzudeuten, obwohl es nicht mit *<:=^ identisch ist. Die Basis des 

ty(>ro Mündung und der Schenkel, wie oben 



Trapezes heisst wie im vorigen Beispiel ^ 



1^ 



mertt. Auch hier scheint 



ärt Z. 1 eher berechnen, als mächen, con- 



struiren zu sein. — D6r Flächeninhalt dieses i^eidbschenkeligen Trapezes wird gefunden^ 
indem man die beiden parallelen Seiten addirt, durch 2 theilt und mit dem Schenkel multiplicirt. 
Das Product ist der Flächeninhalt des Trapezes. Diese Flächenberechnang ist nicht genau. 
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Der Inhalt eines Trapezes ist nämlich gleich dem Producte aus der halben Summe der beiden 
parallelen Seiten mit der Höhe nicht aber mit dem Schenkel. Je mehr der Schenkel von der 
Höhe abweicht y also je spitzer die an der grösseren Seite anliegenden Winkel werden, um so 
grösser ist der Fehler. 

Die richtige Formel zur Berechnung eines gleichschenkeligen Trapezes, wenn a und h die 

parallelen Seiten, c der Schenkel, F der Flächeninhalt, ist F =^^ \^ c^ — I^J^Äy 
oder ^-^ . c V^^ 1 — /"^-izfV, während im mathematischen Papyrus F = ^^— . c. Der 

Fehler liegt also* in der Weglassung der Multiplication mit V/ 1 — p_r^V« Im gegebenen 
Falle ist^ . e = ^ . 20 == 100 V/^l ~ ^-— V wäre V/^l-^— V oder V "^5??, 

2 2 V \2c^ ^ \^40^ ^400 

d. i. ^^ = 0,99874, also ^ . c \/^l — f^lz^V = 5. 19,975 oder 99,875 statt der 100 

des Papyrus. 

Tn der Edfuer Schenkungsurkunde ist dieselbe ungenaue Formel angewendet, selbst da, 
wo alle vier, auch die zwei nicht parallelen Seiten ungleich sind cf. Lepsius Schenkungsurkunde 
p. 93. (^2^-) . ( '^ + ^^ ) = 68 72 Vs V»2 (fehlt V^ in dem Product), p. 8G. {^^h±^l^^ 

( 2 — ) ^ ^^^ ^' ^' ^' ^^^^ Alexandrinus gebraucht wieder die richtige Formel Geometrie 
ed. Hultsch 72 ff. p. 103 für die gleichschenkeligen und 82 p. 109 für die ungleichseitigen 
Trapeze, aber Gerbert in seiner Geometrie ed. Olleris Cp. LXIX p. 460, welche allerdings ein 
Sammelwerk aus alter Zeit überkommener geometrischer Aufgaben ist, multiplicirt noch wie 
der Papyrus und die Edfuer Urkunde die Hälften der beiden parallelen Seiten mit der Hälfte 
der beiden andern. — Auch in diesem Beispiele der Flächenberechnung wird im fortlaufenden 
Texte mit den gegebenen Werthen, in der Ausrechnung (a) mit dem Hundertfachen derselben 
gerechnet. Die Basis 6 und die Abschnittslinie {hak) 4 addirt, geben 10, davon wird die Hälfte 

genommen ,^;--^ ^i üd^ü x^l ' ^^ ^^^ ^^^'^ "^™ ihr Viereck herzustellen", d.h. wie oben um 

daraus ein Rechteck zu bilden, dessen eine Seite — ~- also 5 beträgt. Mit der Zahl 5 wird 

dann der Schenkel 20 multiplicirt, das giebt, man sollte erwarten 100, nein 10, wahrscheinlich weil 
der Verfasser das Product 100 gleich in dem grösseren Flächenmaasse von 10 [j %d, dem ahcV aus 

drücken will. Die 10 entsprechen den obigen 1 1 • 2 (d. i. 20 Q %eiy Das ist sein Flächeninhalt. 
In der Ausrechnung unter a, wird statt 6 -f* "^ "^^ 10 der hundertfache Betrag 1000 gesetzt 
statt 20 steht 2000, wie wir schon oben gesagt haben, entweder weil das Längenmaass xet aus 
100 Theilen (Ellen?) bestand oder weil der Inhalt zunächst auf ein Flächenmaass berechnet 
wurde, welches Vioo □ %el betrug. Die Zahl 2000 wird aber wieder nicht mit 500, sondern nur 
mit 5 (1 -f-4) multipUcirt, um den Inhalt in dem Normalflächenmaass von 1 %(A auf V^^o X^ 
auszudrücken. 1000 dieser Normalflächenmaasse geben 1 ahelC Morgen, also 10000 10 aheff. 
Irrthümlich ist 20 statt 10 geschrieben worden. 

18 
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Sein Zehntel im abtrennen ? im Inhalt. 



Die Beispiele Nr. 53 und 54 hat der Schreiber des Papyrus als eine Aufgabe betrachtet, 
ähnlich wie oben Nr. 28 und 29, während es sicher zwei verschiedene Aufgaben sind. Auch 
hat er sein Original sehr unvollkommen abgeschrieben, indem bei beiden Aufgaben wesentliche 

Theile fehlen und sonstige Unrichtigkeiten vorkommen. Der Titel von Nr. 54 ® J x ^w 9 ' 
xdd ahef Felder theilen scheint beiden Aufgaben gemeinsam zu gehören. Denn auch in der zu 
Nr. 53 gehörenden Figur wird ein Dreieck in Abschnitte zerlegt und darunter der Flächeninhalt 
der einzelnen Abschnitte berechnet. Aber die Abschnitte sind nicht gleich, wie in Nr. 54 und 
55, sondern verschieden gross. Wichtig sind aber diese drei letzten Beispiele des geometrischen 
Theiles des Papyrus, weil wir aus ihnen die Bezeichnung der ägyptischen Flächenmaasse da- 
maliger Zeit kennen lernen. Auch hier werden die Einer von den Zehnern durch einen über 

den Einem gezogenen kleinen Bogen unterschieden, so ist 14 ||||| geschrieben, wahrscheinlich 
weil die Zehner das Hauptmaass, das ahet' waren und die Einer nur Theile desselben, wornach 

man die obige Ziffer 1 V^o zu übertragen hätte. Die Hälfte von | (IQ ^.:^^) ist mit dem 
Arme .a^-Ji geschrieben, der wohl auch sonst die Hälfte bedeuten kann (Brugsch W. p. 1669). 
l^ ist Vs« Ini folgenden Beispiele werden wir sehen, dass das | (Q xet) in Hundertel getheilt 
war, was eigentlich auch schon aus der Rechnung zu Nr. 51 und 52 hervorging. Diese Hundertel 
des Q x^ wurden geschrieben, indem man die Anzahl der Hundertel unter den Arm setzte: 

II sind V>oo des Flächenmaasses. Endlich findet sich Nr. 54 und 55 das Zeichen >^ und 

y für V«oo <i©8 D X^ gebraucht. 

An der obenstehenden Figur sind nun die folgenden Zahlen eingetragen. An der Spitze 
des Dreiecks steht mit rother Dinte geschrieben die Zahl 7, welche den Schenkel des Dreiecks 
aber nur bis zum nächsten Abtheilungsstrich begreift. In dem Dreiecke selbst stehen zunächst 
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in der Abtheilung links in den angeführten Zeichen des Flächenmaasses 7^/2 ^a^s (näm- 
lich D x^^' ^^ zufolge sollte man annehmen, dass die in den nächsten Abtheilungen 
stehenden Zahlen 3V« und 5 eben&Us den Flächeninhalt der Theile des Dreiecks ausdrücken 
sollen, in welchen sie stehen. Doch wird diess durch die Rechnung nicht bestätigt. An den 
beiden verticale^ Linien rechts sind je 3 Striche auf jeder Seite angebracht, durch welche 
vielleicht die Länge dieser Linien (3) angegeben werden soll, doch können die beiden Linien 
unmöglich gleiche sein. Die Linie welche das kleine Dreieck abschliesst, hat2V4 eingeschrieben» 
das ist offenbar die Länge der Linie, denn dieser Werth wird bei der Flächenberechnung dieses 
kleinen Dreiecks benutzt. 

In der unter der Figur befindlichen Rechnung enthält der Theil links (c) offenbar die 
Flächenberechnung des kleinen Dreiecks. Dieser Theil ist das einzige Richtige von dem, was 
von der Rechnung vorhanden ist. Hier wird 7 mit 27« multiplicirt = 15 Vs ^k und dann die 
Hälfte genommen = T'/s 'A 7». Sowohl die Zahl 7, wie 2V4 und dasProduct 77» 7* ^'8 finden 
wir in der Figur beim kleinen Dreieck eingezeichnet. 

Unklar ist dagegen, warum in der rechts stehenden Rechnung a, welche sich links unter 
b fortsetzt, 47* mit 37« 7* multiplicirt wird, wovon übrigens nur 1 und 2 mit dem hervor- 
hebenden Seitenstrich (unserm Stern) versehen sind. Man sollte denken, dass darin die Flächen- 
berechnung eines der beiden oder beider Trapeze gegeben ist Dazu müssten nach ägyptischer 
Weise die halben Summen der beiden parallelen Seiten mit dem Schenkel multiplicirt werden. 
Nun steht allerdings in dem einen Trapeze 37*» wafi vielleicht die Grösse des Schenkels dieses 
Trapezes ist, so dass 4Vs mit 37« multiplicirt wurde, aber das Product von 47« mit 37* ist 
1472 78 und nicht 578 78. Dann müsste 4^2 die Hälfte der beiden parallelen Seiten des 
mittleren Trapezes sein, die kleinere derselben hat 27*» die andere Seite müssste also 6V* 
betragen haben. Die Ausrechnung des letzten Trapezes mit der eingeschriebenen Zahl 5 ist gar 
nicht vorhanden. Endlich sieht man nicht ein, warum (b2) das Zehntel genommen wird. Dieses 
Zehntel ist IV* 78 7so, das zehnfache dieses Werthes ist 147i« und nicht 147« 7». Ein Zehntel 
von 147« 78 ist 17*78 780. Für '/so hat der Verfasser wohl 7io (nicht 7«o) gesetzt, womit 
es annähernd gleich ist. Ganz unverständlich ist die letzte Zeile. Im Texte steht ® a 

lerta^ was keinen Sinn giebt, wenn nicht darauf i^8^i ^^' ausgefallen ist: „sein Zehntel 

im Abtrennen, also das Feld im Inhalt" : die Zahl aber fehlt. Liest man Q^^ ^ pattt 9, wozu 




man aus dem zweiten ^ ein ^ machen müsste, so heisst der Satz: „wenn man ^jiq abtrennt, 
bleibt 9 im Inhalt*^ Das Beispiel ist jedenfalls unvollständig mitgetheilt, so dass sich der Sinn 
der Rechnung nicht mehr ermitteln lässt 
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Weit verständlicher als das vorangehende Beispiel ist Nr. 54. Die Rechnung selbst ist 

hier klar und die Bedeutung der Aufgabe ergiebt sich mit Sicherheit aus dem folgenden Beispiele 

Nr. 55. Wie nämlich in Nr. 55 ein Feld von 3 Flächenmaassen (Q X^ Morgen) getheilt werden 

soll in 5 Theile, so ist in Nr. 54 ein Feld von 7 Maassen (die 7 ist ausgefallen) zu theilen in 

Die Theilung von 7 durch 10 wird in der Weise gehandhabt, wie fast überall im mathe- 
matischen Papyrus. Es wird 10 so lange multiplicirt, bis das Ergebniss 7 ist. V- ^^^ V* ^^^ 
10 sind aber 5 -[- 2 =: 7, also ist V^ + V^ Morgen der zehnte Theil eines Ackers von 7 Morgen 
Zur Probe wird nun dieses ^,'2 V^ Morgen in den Unterabtheilungen des Flächenmaasses ausge- 
drückt und mit 10 multiplicirt, das Ergebniss muss 7 sein. Dass .a — ü \2, X Vi, ^ V» des 
Flächenmaasses von 1 n X^^^ "^^ die Hundertel desselben durch unter den Arm gesetzte Zahlen, 
endlich V200 durch das sonst für V» gebrauchte Zeichen auch ohne den Punkt (Z. 2) ausge- 
drückt werden, ist schon oben gesagt worden. In Z. 3 fehlt aber nach -a— fl das X ^/* ^^^ ^^ 
der letzten Zeile ist statt 30 zu lesen Vio> ^^^ ^^^ dieselbe Correctur auch Nr. 53 b, 2 anzu- 
bringen hatten. Die Theile des Flächenmasses in den Vielfachen des Nenners 2 scheinen nicht 
über V« heruntergegangen zu sein, sonst hätte man nach ^s, ^/le u. s. w, gesetzt. Der kleinere 
Bruch nach V« war Vio, dann die Vielfachen des Vi 00 ^^^ Vjoo« I^^ss Ve + Vioo 4- V200 = V5 
ist leicht nachzurechnen. Die Brüche auf 200tel gebracht, geben 25 -|- 14 + 1 == ör^ ^^^ V»» 
Bei der Multiplication mit 2 ist aus '^ geworden Vs Vi 00 V2oo,da ^-= V»- DasUebrige 

ist selbstverständlich. Nun hätte aber noch das 2- und Sfache addirt werden sollen, das giebt 

12 V» 
zusammen 7. 6Vx V* V« Vio Vi 00 V200 = '^j ^a ^^^^löo ^^^ ^^^^^ zu den vorstehenden 6'/« 

gezählt 7 giebt. Der Gebrauch der mit Bogen versehenen Zahlen lässt schliessen, dass die 7 
ahef n X^^ ^^^9 ^^^^ ^^^ ^^^ Benennung ahet^ als Flächenmaass auch diesem beigelegt wurde. 
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Wie oben 7 Morgen (D Z^^) sind hier deren 3 zu theilen und zwar in 5 Felder (im hieratischen 
Zeichen von 5 fehlen zwei Punkte). Auch hier wird 3 durch 5 getheilt, oder 5 multiplicirt, bis 
das Ergebniss 3, dazu muss 5 mit V^ Vio multiplicirt werden. Also hat jedes der 5 Felder, 
in welche 3 n Z^ getheilt werden, V« + Vio D X^^- Als Probe wird V« ^^o ™^* ^ multi- 
plicirt Aus Vio = V» wird V» Vioo Vaoo wie wir diess schon in der Rechnung von Nr. ö4 
gesehen haben, ebenso wird aus —~^ V» Vioo Vaoo« ^i® Addition des 1 und 4fachen Betrags 
giebt 3, nämlich 3 Q xet. 
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Vierter Theil. 



Berechnung der Pyramiden. 



i 



Tafel XVIII (Eügl. Ausg. Taf. XV). 
Nr. 56—60. 

Die fünf ersten Beispiele dieses Abschnitts (Nr. 56—59) enthalten die Berechnung von 
Pyramiden , das sechste die Berechnung eines ähnlichen aber viel spitzeren Gebäudes , welches 

I n ^^ genannt wird. Die Theile der Pyramide, welche bei dieser Berechnung in Betracht 

kommen, sind die folgenden: 

^) ^X^^-^ wT **^^ ^^^ (auch tebt und -^rf^^ geschrieben siehe Brugsch Wort) wörtlich: 
Suchen der Fusssohle, also jedenfalls ein zur Grundfläche gehörendes Stück. 

2) <==* Vv (^pn pir^em-uSf wörtl. herausgehen aus dem us. Das Wort ^ In durch 

das Haus determinirt, muss etwas Lokales bedeuten. Das Wort findet sich im Kalender von 
Med. Abu (Dümichen Kalenderinschriften XXII Un^e Linie, auch ChampoUion Notices descriptives 

I, 372 in ' U Q ,^^„^ ^^ n ^V \ — i '^--- c^r\ ''^^ ^^ "^ ^^^ ^^ *^ '^*8 ^^^ Oeffnen des 

Ust . . . ., wo es nach Brugsch Wort, dasselbe bedeutet wie ^ ' i — i usexf^ den breitesten 

Theil des Tempels, den grossen offenen Säulenhof. Weiter kommt das Wort ^f '^ vor in 
der Bedeutung Säge (Birch, Wort; Rosellini Mon. Civil. IL 36 aus einem Grabe von Beni- 
hassan), auch im Grabe des Ti steht bei zwei sägenden Männern ^ lo^^ (cf. Bädeker, ünter- 
ägypteu, p. 408. 409). Man könnte darum an die Linie denken, welche entsteht, wenn man 
die Pyramide von der Spitze aus durchsägt, den Durchschnitt derselben. Im Worte <=>^^^ 1(73 
piremus haben wir höchst wahrscheinlich den Ursprung des griechischen Wortes Ttvganis zu 
suchen, was ich schon 1874 in London bemerkt habe (cf. International Gongress of orientalists 
1874, p. 288 u. Aeg. Zeitschr. 1875 p. 29.) Auf die Aehnlichkeit beider Worte hat mich zu- 
erst mein Freund Prof* Cantor dahier aufmerksam gemacht. 

In dem letzten der Beispiele (Nr. 60) welches von einem Gebäude an handelt, finden sich 

statt uxa tebt und pir-em-us zwei andere Linien. Die eine derselben heisst " ^ sentif wor- 



unter nur die Grundlinie verstanden werden kann, c£ Gr. Harris 57, 12 ; 59, 12; 77, 7 bei der 
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Berechnung einer Mauer von 20 Fuss? (| | ^Om (^^M'j . Vv J^^ ^^ ^^^^^ ent senti ta an 

der Basis und 30 Ellen Höhe. Die andere Linie ist die ^lirkliche Höhe ^^S^QQTj '^^'^^ ^ 

qai en Itaru^ Höhe des Himmels, obere Höhe. 

Fragen wir nach dem Gegenstande der Berechnung in den vorliegenden Aufgaben, so be- 
schränkt sich die Berechnung auf das Verhältniss der beiden oben angegebenen Linien, der uxa 
tebt zur piremus und der Linie senti zur wirklichen Höhe. Das Verhältniss der beiden Linien 

wird n\| Q J seqt genannt Die gewöhnliche Bedeutung von M ^ ^ g^st ist Aehnlichkeit. 
Die Redensart vi] M ^ ^ TT^ nci qet-f nach seiner Aehnlichkeit, seines gleichen, findet sich sehr 
häufig in ägyptischen Texten. Die causative Form \\i ^ seqt mit dem Deutbild der Fasse 

oder des Schiffes , hat wie auch das einfache M ^ 9^ die Bedeutung sich kreisförmig bewegen, 

schiffen» besonders von den Sternen gesagt, welche sich am Himmel in Kreisen zu drehen 
scheinen. In den fünf Beispielen des mathematischen Papyrus wird mit seqf das Verhältniss 
zweier Linien im rechtwinkeligen Dreieck bezeichnet. In den Beispielen Nr. 56 — 59 wird der- 
jenige Bruch seqt genannt, dessen Zähler die liegende Kathete, die Hälfte der uxa tebt, dessen 
Nenner die Hypothenuse piremus ist. In Nr. 60 ist der seqt die Höhe, (qal en haru) getheilt 
durch die halbe-Grundlinie {sentt). Es fragt sich nun, welches die Fläche ist, welcher die Linien 
uxa tebt und piremus beziehungsweise sentt und qa% en luiru angehören. Das Nächstliegende 
wäre diese Fläche in dem Dreieck zu suchen, welches sich dem Beschauer der Pyramiden schon 
von weitem darbietet, in der einzig sichtbaren geneigten dreieckigen Fläche derselben. Dafür 
scheint namentlich der Umstand zu sprechen, dass für jede andere mögliche Fläche ideale Durch- 
schnitte nothwendig sind, welche einem frühen Standpunkt der Wissenschaft nicht entsprechen» 
Aber dennoch ist diese Annahme, der ich selbst anfangs huldigte, eine irrige. In diesem Falle 
kann ja unter uxa tebt nur die Grundlinie, unter piremus die Kante verstanden werden. Nun 
ist es aber eine Eigenschaft der Pyi*amiden mit quadratischer Grundfläche, wie solche allein im 
Papyrus vorkommen, dass die Hälfte des Quadrats der Grundlinie niemals grösser sein kann, 
als das Quadrat der Kante, und gerade dieses findet bei sämmtlichen Beispielen des Papyrus 
statt. Folglich kann im Papyrus das geneigte sichtbare Dreieck der Pyramiden nicht gemeint 
sein. Die genannten Linien können aber immer noch zwei verschiedenen Dreiecken ange- 
hören. Man kann sich nämlich die Pyramide von ihrer Spitze aus parallel mit der Grundlinie 
durchschnitten denken oder aber in der Diagonale der Grundfläche, so dass ndt dieser zwei 
einander gegenüberliegende Kanten das Durchschnittsdreieck begrenzen. Die Linie piremus, 
welche nach der Stellung der den Figuren beigeschriebenen hieratischen Ziffern jedenfalls eine 
geneigte Linie sein muss, ist im ersten Falle die von der Spitze nach der Mitte der Grundlinie 
gezogene Gerade, im zweiten Falle die sichtbare Kante, die Linie ux<i tebt ist im ersten 
Falle die Grundlinie, im zweiten Falle die Diagonale der Grundfläche. Der Name pir-em^^s 
^hervorkommen aus dem Sägeschnitt'* rührte wohl daher, dass die Linie da liegt, wo der Säge- 
schnitt nach aussen tritt. Es ist nicht leicht sich für die eine oder die andere Ansicht zu ent- 
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scheiden. Für den Schnitt in der Diagonale spricht die Sichtbarkeit der Kante, während die 
andere Linie nur gedacht werden kann. Auch tritt bei drei der Figuren zu Nr. 56. 58 u. 59 
die schräge Seitenlinie über die Basis heraus vielleicht um sie als Kante zu kennzeichnen. Für 
den Durchschnitt parallel der Grundlinie spricht das Wort nxa tebt, in welchem eher die Basis 
als die Diagonale zu suchen ist. Indess ist sentt in Nr. 60 sicher die Grundlinie und beide 
Worte können nicht wohl dasselbe bedeuten. 

Wie nun an und für sich eine Vergleichuiig der im l'apyrus gegebener! Verhältnisse mit 

.#* 

den noch vorhandenen Pyramiden von Interesse ist, so dürfte dieselbe hier besonders angezeigt 
sein, weil sich aus den Verhältnissen der wirklichen Pyramiden, welche mit einer gewissen 
Gleichartigkeit gebaut sind, auf die Verhältnisse der Pyramiden des Papyrus Schlüsse ziehen 
lassen und Anhaltspunkte für die Bedeutung der Ausdrücke piremtis und uxa tebt gewonnen 
werden können. 
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Die obenstehende Figur zeigt mit ihren Haupt- und Hülfslinien sämmtliche in Betracht 
kommende Stücke einer Pyramide. In AB -=^- FA haben wir die Grundlinie a der Pyramide 
in FB die Diagonale d der Grundfläche, in CD die Höhe ä, in AD die Kante i, in DE die 
von der Spitze der Pyramide auf die Mitte der Grundlinie gefällte Gerade, das Apothem Z, das 
sichtbare Dreieck in ABD^ das Durchschnittsdreieck, welches parallel der Grundlinie geschnitten 
ist, in DFG, das Dreieck, welches in der Diagonale der Pyramide geschnitten ist und von dieser 
Diagonale und zwei gegenüberstehenden Kanten begrenzt wird, in DAH^ ferner die folgenden 
WinkeU den Neigungswinkel der sichtbaren Fläche mit der Basis, des Apothems mit der Grund- 
linie, den < DEC = a, den von der Kante und der Diagonale eingeschlossenen Winkel DAC = /9, 
den Winkel zwischen Kante und Grundlinie DAB = y. Zwischen den Winkeln a , ß und y be- 
steht nach den Regeln der Trigonometrie folgendes Verhältniss: 

v^T tg ß = tg a 
cotg y ■^- cos a 
Zur Bestimmung einer Pyramide ist nur erforderlich die Kenntnisse eines dieser drei Winkel 
«und die einer der Linien entweder der Grundlinie, der Diagonale, der Kante oder der Höhe. 
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Anch genügt die Eenntniss von zweien der folgenden Linien : Kante h^ Äpothem Z, Grundlinie a, 
um alle anderen Theile der Pyramide zu berechnen. Wir sind nun oben bereits zur Ueberzeugung 
gekommen, dass die im Papyrus berechneten Elemente der Pyramiden nicht dem von Aussen 
sichtbaren Dreieck ABB angehören können, sondern entweder in dem paraUell mit der Grund- 
linie geschnittenen Dreiek BEG oder in dem über die Diagonale geschnittenen Dreieck BAH 
zu suchen sind. Da in den Beipielen des Papyrus das Verhältniss zwischen der Hälfte der 
uxa teht und der piremm bestimmt wird, so gilt diese Bestimmung entweder für das bei C recht- 
winkelige Dreieck BEC oder für das bei ü rechtwinkelige Dreieck BÄ(J, -^^ ist aber der 

Cosinus des Winkels BEC —■ a, .^- der cosinus des Winkels BAC = /5, in den Beispielen 

Nr. 56—59 der eigentlichen Pyramiden ist der seqt gleich dem cosinus des von der uxa tebt 
und piremus eingeschlossenen Winkels, also der cosinus des Winkels a oder des Winkels ß, je 
nachdem die Linien uxa tebt und piremus dem einen oder dem andern Dreieck angehören. 

Wenn wir nun die Verhältnisse noch bestehender Pyramiden in Betracht ziehen, so haben 
nach den Angaben von Howard Vyse (Wilkiuson Handbook for Egypt. London Murray 1867 
p. 170. 173. 175) die bekanntesten der Pyramiden, die von Gizeh die folgenden Neigungswinkel 
zwischen der sichtbaren Seitenfläche und der Grundfläche (Apothem und Grundlinie) die Pyramide 
des Gheops einen Neigungswinkel von bl^ 50', die des Chephren einen solchen von 52^ 20' und 
die des Mykerinus einen von bl^. Suchen wir nun den cosinus dieses Winkels, d. h. eben 
den seqt, welcher in den Rechnungen des Papyrus ermittelt wird, so finden wir für die drei 
Pyramiden von Gizeh die halbe Grundlinie getheilt durch das Apothem = 0.618, 0.611 und 0.629. 
Im zweiten Bande der englischen Ausgabe von Bunsen, Egypt's Place in Universal History, Appendix 
befindet sich eine von Perring verfasste Zusammenstellung der Verhältnisse von nicht weniger 
als 39 Pyramiden. Obwohl nun diese Zusammenstellung nicht ganz den wirklichen Messungen 
entspricht und auf der Voraussetzung beruht, dass die Hauptdimensionen, wie Höhe und Grund- 
linie in ganzen ägyptischen Ellen aufgiengen, so sind die Angaben doch annähernd mit der 
Wirklichkeit übereinstimmend, so dass sie für den Zweck einer allgemeinen Vergleichung heran- 
gezogen werden können. Wenn wir nun von einigen unregelmässigen, namentlich den in 
Absätzen gebauten Pyramiden absehen, so finden wir bei den folgenden 12 Pyramiden Nr. 2. 3. 
4.5 6. 7/8. 13. 14. 15. 18. 28. den Neigungswinkel zwischen dem Apothem und der Grundlinie, 
also in der obigen Zeichnung den Winkel Di^C = « von 51" 10' 36" bis 52« 32' 42" angegeben. 
Nehmen wir das Mittel aus dem gemessenen Neigungswinkel dieser 12 Pyramiden, so erhalten 

wir einen Dnrchschnitts?nnkel von 51 ^^ 52' 50". Das Verhältniss von halber Grundlinie der 

CC 
Pyramide zum Apothem ^y^ ^^^ gleich dem cosinus des von beiden Linien eingeschlossenen 

Winkels a. Bei dem Neigungswinkel von 51 ^ 52' 50" ist das Verhältniss zwischen halber 

Grundlinie und Apothem, d. h. dessen cosinus = 0,61730295. Das Verhältniss der Seiten 

im Papyrus ist dagegen in Nr. 56 = 0,72, in Nr. 57, 58 und 59 = 0,75. Berechnen wir für 

das Verhältniss 0,72 und 0,75 als cos des eingeschlossenen Winkels die dazu gehörigen Winkel, 

80 ist 0,72 = cos 43<) 56' 44" und 0,75 = cos 41^ 24' 34", also wesentlich verschieden von dem 

19 
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Neigungswinkel der drd grossen und dem dnrcbschmttlichen Neigungswinkel der bestehenden 
Pyramiden ^). Suchen wir dagegen die Linien des Papyrus in dem Dreieck, welches in der Diagonale 
der Grundfläche geschnitten ist und sehen die uxa teht in A&, die piremus in der Kante ADy 
so ist der Winkel DAC(ß) 43« 56^44" resp. 41« 24' 34". Daraus bwedinet sich der Winkel 
DSC (a) nach der oben mitgetheilten Formel v'T tg ^ ß = tga zu 53" 44' 7" (Nr. 56), resp. 
51" 16' 40" was mit dem durchschnittlichen Neigungswinkel der bestehenden Pyramiden gut 
übereinstimmt und wovon der letzte Werth dem Neigungswinkel der Cheops- und der M^erinus- 
pyramide fast gleichkommt Suchen wir aber aus dem Neigungswinkel der Pyramiden von Gizeh und 
dem durchschnittlichen Neigungswinkel der bestehenden Pyramiden nach Periing 51^ 52' 50", 
welcher der Winkel DEC (a) unserer Zeichnung ist, den ^ DAC (/J), von welchem wir glauben, 
dass er von der piremus und der uxa tebt eingeschlossen war, sa berechnet sich nach der 
gleichen Formel der ^DAC (ß) bei der Pyramide desCheops zu 41*^28' 23", der desChephren 
zu 42<^ 1' 28", der des Mykerinus zu 43'^ 56' 44", der Durchschnittswinkel ß der obigen 12 
Pyramiden zu 42^ 30' 25", was mit den Angaben der Beispiele des Papyrus übereinstimmt. Wir 
können daraus mit grosser Sicherheit schliessen, dass wir unter der Linie piremtis die Kante, 
unter uxa tebt die Diagonale der Grundlinie zu verstehen haben. So bei den Beispielen Nr. 

56—59. In Nr. 60 haben wir zwei andere Linien, die Linie ^."..^ ^ sentl und die Linie 
(|(]T 1 AAA/wv ? eF==^ qal en haru. Von der ersten ist es nicht zweifelhaft, dass es die 

Grundlinie des ebenfalls pyramidenähnlichen, aber spitzeren Gebäudes |i[7^ ^^ ist und auch 

die Linie qal en ha/ru kann nicht wohl eine andere sein, als die wirkliche Höhe. Diese Linien 

gehören also nicht dem Durchschnittsdreieck an, welches über die Diagonale geschnitten ist, 

sondern dem Durchschnittsdreiek, welches parallel der Grundlinie geschnitten ist, in der obigen 

Figur dem Dreiek DEG. Die Linie EG ist die Linie sentt und DC die Höhe qai en haru. 

DC 

In dem bei C rechtwinkeligen Dreiecke DCE ist aber ^ die Tangente des -^ DEC (a). Im 

Beispiel Nr. 60 beträgt die Höhe 30, die halbe Grundlinie TV^» die Höhe getheilt durch die 
halbe Grundlinie, der seqt dieses Beispiels, beträgt 4. Es ist aber 4 die Tangente eines Winkels 
von 75^ 57' 50". Diess ist also der Neigungswinkel des Gebäudes d», welches demzufolge viel 
spitzer zugeht, als die Pyramiden. Der Scheitelwinkel EDG ist bei den Beispielen der Pyramiden 
(Nr.56: 2 . (90 — 53« 44' 7") = 72^31' 46". Nr. 57— 59; 2(90 — 51^16' 40") = 77» 26' 40", bei 
der Cheopspyramide 76« 20', bei dem Gebäude dn Nr. 60 = 2 . (90 — 75*» 57' 50") = 28'> 4' 20". 
Wir geben nun zum Zweck der Vergleichung eine Zusammenstellung der Dimensionen und Winkel 
der drei Pyramiden von Gizeh, auf den genauen Angaben von Howard Vyse beruhend, und der 
Dimensionen und Winkel der Pyramiden dos Papyrus in ägyptischen Ellen, diese Elle zu 0'*,525, 
den englischen Fuss zu 0,58056 ägyptischen Ellen berechnend. In dieser Zusammenstellung 

Nur zwei der Pyramiden der Perring^sclien Tabelle haben ähnliche Keigungswinkel : Nr. 29. Nördliche 
Stein -Pyramide von Daschur mit 43^ 36' 11'' und der untere Theil der südlichen Stein-Pyramide von Daschur 
mit 42« 59' 26". 
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and, zufolge der obigen Bogriindung, die im Papyrus für die u%a tebt und die piremus ge- 
^benen ZaUen als Diagonale der Orundfläche und Kante eingetragen, während bei Nr. 60 die 
Linie senti als Grundlinie, die Linie qa% en haru als wirkliche Höhe betrachtet wurde. 

In {ägyptischen Ellen = 0°'525 





Cheops 


Chephren 


MykeriniLB 


Nr. 56 


Nr. 57U.58 


Nr. 59 


Nr. 60 


Qrandliiiie a 


443,5 


410,9 


205,8 


254,6 


99 


8,5 


15 


Diagonale d 


627,2 


581,1 


291 


360 


140 


12 


21,2 


Hohe h 


282,1 


266,1 


127,1 


173,5 


61,7 


5,29 


30 


Kante k 


421,8 


394 


193,2 


250 


93,33 


8 


28,5 


Apothem l 


358,8 


383,2 


168,5 


215,1 


78,5 


6,78 


23,6 


8eqt cm ß 


0,743 


0,737 


0,753 


0,72 


0,75 


0,75 


tgcc 4 


-^« 


5P 50' 


52« 20' 


51V 


58« 44' 7" 


510 16' 40" 


51« 16' 40" 


75« 57' 50" 


^ß 


41« 58' 34" 


42« 29* 22" 


41» 7' 39" 


43« 56' 44" 


41« 24' 34" 


41« 24' 34" 


70« 32' 24" 


^r 


58<> 17' 9" 


58« 34' 20" 


57« 49' 11" 


59« 23' 42" 


57« 58' 18" 


57« 58' 18" 


760 22' 2" 



360 



Nr. 56. 




(2) 



L-a 



(Sil 



A/NA/S/W /VSAAAAI 



m fkA ^fw 




ap en nüs semer ;i;om^ sc ^ate em 

Vorschrift zu berechnen eine Pyramide 360 an 



mn 




uxa tebt Mau taiu em 
y der Basis, 250 an 



k^Pci 



Ä 
pir cm MS 

der Kante 




nefdmf 
daran. 



fMTi 



AA/WNA 



I 








tuk rexä seqt-f är %nrk maem xomtsesau xeper x^'f 

lass wissen mich ihrVerhältniss. Mache du die Hälfte von 360, das giebt nun 



em 






^^z::* 



i$l 




m 

iaa jjTomnwl* är x^^^ ^A ^P ^^ 

180 Mache du vervielfältigen die Zahl : 



(3) ^<^m 




Betau taiu er qem 

250 um zu finden 



n ^nnnn 

iaa xiymnut 
180, 




Hill 




A/W>AA 



I 



\ 



(Ö 



I 




NM 
111 



xeper x^ ♦»*« rotua rotaiu en meh au meh em iopsefex är lerek 

das giebt nun V« V& V^o der Elle. Es ist die Elle von 7 Handbreiten, mache du 





IUI 
III 



ap em sefex 
vervielfältigen die Zahl : 7. 



V« 3Va y^=±^ inh 

' ' seqf-f 8op tua rofatUtua. 

\5 V/z Viß flir Verhältniss Handbreiten 6 V25 



- 140 ~ 

Vorschrift zu berechnen eine Pyramide 360 (Ellen) an der Basis, 250 (Ellen) an der Kante 
daran, lass mich wissen ihr Verhältniss. Mache du die Hälfte von 360, das giebt nun: 180, 
mache du vervielfältigen die Zahl: 250 um zu finden 180, das giebt nun V^ V^ V&o ^^^ ^U®* 
Es ist die Elle von 7 Handbreiten, mache du vervielfältigen die Zahl: 7 

i 
1/2 31/2 

Vs IV3 Vis 

Ihr Verhältniss, Handbreiten 5V25. 
Es ist schwer zu sagen, wie die hieratischen Zeichen im ägyptischen Wort für Pyra- 
mide hieroglyphisch zu übertragen sind und welches die ägyptische Benennung der Pyramide 

war. Das erste Zeichen ist nicht sehr verschieden von dem hieratisclien Zeichen für (1, nurdass 

statt des auf dem geraden Strich stehenden und mit demselben verbundenen Punktes ein von 
diesem Stück getrenntes Strichchen gesetzt ist , wie wir solches auch als Anfangsbuchstabe des 

Wortes l](^m^/" ämtHr. 74, 1; 75, 1 und öfter und Nr. 77, 1 sogar als Anfangsbuchstabe 

eines Wortes finden, welches wahrscheinlich Ali f^^ ^^ lesen ist. In andern hieratischen 

Texten hat das Anfangszeichen des Wortes fiir Pyramide ein anderes Aussehen als hier, so im 

Berliner hieratischen Papyrus I (Saneha) 301, wo es dem Zeichen für ? in fW^ra semer ib. 

307 (auch Berliner Lederrolle I, 2; II, 1. 7) gleicht. Im Papyrus Abbott, wo das Wort 
Pyramide öfters vorkommt, z. B. II, 1. 8; III, 1. 10 ff. hat das Anfangszeichen eine Form, 

welche vom Anfangszeichen des Wortes für krank tA "^^ Papyrus Nebqet 102, 6; 126,6; 
Turiner Text |r S^ "^^ sonst äbmer gelesen in Orbiney 9, 5 (siehe auch 3 Anast. 6, 1; 

etwas anders geschrieben Papyrus Ebers 10, 9; 14, 7) nicht erheblich verschieden ist. 
Demgemäss hat Bnigsch in seinem Wörterbuch 1231/32 das ägyptische Wort für krank wie 
für die Pyramide semer oder sexmer gelesen. Dabei stützte er sich namentlich auf die von 

ihm Aeg. Zeitschrift 1865 Jan. Tafel I, 18 mitgetheilten Varianten A \\ > l Vs^' I N^ welche 

alle drei gleichmässig sem oder sexem (Brugsch Wörterb. 1289) ausgesprochen werden müssen. 
Die Lesung semer oder sexmer für die Pyramide ist darum wohl die richtige. Allerdings kommt 

das Zeichen 7\ und die mit ihm gleichlautenden T ¥ , welch' letzteres der hieratischen Form 

des Anfangszeichens der Pyramide im Papyrus Abbott am nächsten stehen möchte, auch mit 

der feststehenden Aussprache ab vor, z B. A yj^^"^ ^^ Elephant (Mariette Deir el Bahari 

Taf. VII), T j ^ ab im Namen von Abydos, f J|^ a&w geschickt, Masp^ro Abydos 85; Gr. 

Harris 77, 6. 

Wir haben aber auch ein Wort t ^v ^P sciens^ docior, welches nach der Aehnlichkeit des 

Anfangszeichens mit dem Deutbild von .^—ü T t am gelesen zu werden pflegt, welche Lesung 
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durch das Koptische pcqiMc sciens, doctor bestätigt wird (siehe Brugsch Wort 186, 189). Die 
Hinweisung darauf, dass im Koptischen der Bäcker «uupc hiess und eine Gattung Brod wegen 
ihrer Form im Griechischen den Namen Tcvga^ig und nvQa^vg führte, möge genügen. Uebrigens 
ist die arabische Benennung der Pyramide ^^st haram bis jetzt noch nicht erklärt. 

Auch der zweite Theil des ägyptischen Wortes für Pyramide ist in den vorliegenden 

Beispielen nicht gleichmässig geschrieben, in Nr. 58, 1 findet sich deutlich ^ mer, während in 

in Nr. 56, 1 ; 57, 1 ; 59, 1 dafür nur v\ steht , (auf dessen Aussprache mer schon Brugsch 
Wort. 1232 aufmerksam macht), dasselbe Zeichen, womit 55, 1, (cf. 5); 57, 3; 58, 3 das Wort 
A^ v\ qem suchen schliesst, welches Nr. 56 indess auch A^ "Sv <iz> qeni^r (oder qemt) ge- 
schrieben ist. Obwohl darin nicht ganz sicher haben wir uns dafür entschieden, das ägyptische 
Wort für Pyramide scmr.r zu lesen. 

Die gleiche hieratische Schreibung des Zeichens §7S im Worte ( Iqa nds theilen, findet 

sich auch Nr. 35, 2; 38, 2 cf. Nr. 52, 2. Wir haben oben gesehen, dass wir unter uxa tebt 
hier wahrscheinlich die Diagonale der Grundfläche, unter pirefnns die Kante der Pyramide zu 
verstehen haben. Die Länge dieser beiden Linien beträgt 360 und 250 Ellen, wie es auch bei 
der Figur an der richtigen Stelle angegeben ist. 

Das Wort ^lI^i] C\ üü nrfntnJ, welches sowohl nach pVr^mM.s (56, 1; 57,1; 58, 1; 59,1), 

davon getrennt durch n <5 57, 5, als nach scqf 58, 4 und nach uxd feht (59, 1) steht, bedarf 
einer näheren Erklärung. Brugsch hat es (Aeg. Zeitschrift 1874, p. 148) als seither unbekanntes 
Wort für die ältere Form des koptischen oTin*ai (hixtera angesehen, da es in der Verbindung 

(Mariette Monuments divers p. 44, 3. 25 Brugsch Aeg. Zeit- 
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Schrift 1875 p. 39} eine militärische Würde ausdrückt 

Das Wort ist aber zusammengesetzt aus i[^ und U^i^H und hat die Bedeutung des 
griechischen 6 k:n haftend an, dazu gehörig. Es kommt auch mit dem Suffix der 3. Person 
Fem. sing, verbunden vor 'T^nr'f^v ^^ ^^'^ ^'^'^^ ^^^ ™^ ^^^ 3. Person Plural -^^^ Q^^tO 
enscndmJ, Schon De Rouge Chrestom. II. 199 hat die Form ;;;;;J^(] ^^( ( richtig erklärt. 



Die Form nesaml findet sich: Grosser Harris 22, 6 




i 






A/WSAA 



MyBv-ii™ 






ik 



w 






sitzend auf deinem T^ron die beiden Zauberschlangen befindlich an seinen Augenbrauen. 
Pap. Ebers 77, 4 in einem Recept gegen eine Beinkrankheit. 

Eine Cantharide zerstossen in einem Mörser alle Dinge welche dazu gehören. 

Die Form ensenämi ~"'*~l^:v.tl kommt vor: 



/WVSAA^ 



Denkmäler III. 32, 28 bis und III. 32, 30. 
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^ *^^\\ W du fneh ma iopsef 6% es hAtäie Elle 7 CSSS^ ü I (a 3 Nr. 58b, 4) so^^ oder 



Die neßmi in der Yon Brugsch aDgefuhrten Stelle sind offenbar die nächsten Begleiter 
seiner Majestät, seine Leibwächter. 

Gefragt wird nach dem seqf, welcher in den Pyramidenbeispielen das Verhältniss der halben 
Diagonale zur Kante der Pyramide ist (vielleicht der halben Grundlinie zum Apotiiem). Zur 
Berechnung desselben wird von der uxa td>t 360 Ellen die Hälfte genommen 180 und die Zahl 
180 durch die 250 Ellen der piremas getheilt , nach bekannter ägyptischer Weise 250 multi- 
plidrt, bis man 180 erreicht. Dies giebt einen Bruch V^ V^ V^o einer Elle. Nun heisst es 

deutlich (|(^ 

Handbreiten. Das Zeichen, welches wir mit ..^s^ umschrieben haben, weicht wenig von dem- 
jenigen ab, welches z.B. Orb. 5, 1; 10, 5; 12, 3 für ..^s^ steht, es könnten aber auch die 

drei liegenden Pluralstriche ^ sein. Durch diese bestimmte Angabe über die Eintheilung der 

Elle in 7 Palmen, welche auch schon aus der Eintiieilung der vorhandenen Massstäbe hervorgieng, 
widerlegt sich die Annahme vonLepsius (Aegyptische Elle p. 44 ff.) dass die grosse oder könig- 
liche Elle nur in 6 Palmen getheilt war. Es ist sehr unwahrscheinlich, dass die grosse Elle 
in alter Zeit überhaupt in 6 Thetle getheilt war. Herodots Abgabe (II, 149) von der Ein- 
theilung der ägyptischen Elle in 6 Palaisten kann sich sehr wohl nur auf die kleinere Elle 
beziehen, welche auf den Maassstäben angegeben ist und V? der grossen Elle betrug. Um den 
Bruch V* Vs Vfio in Theilen der Elle, d. h. in sop Handbreiten auszudrücken, wird die Zahl 
7 (so viel 8op betrug ja die Elle) mit diesem Bruch multiplicirt, was 57^5 Handbreiten giebt 
Diess ist der seqf der Pyramide, wörtlich ihre Aehnlichkeit, d. h. das Verhältniss zwischen der 
Kante und der halben Diagonale der Grundfläche, wenn die Kante 1 Elle hat, so hat die halbe 
Diagonale 5V>5 «op. Fällt man von der Spitze der Pyramide eine Senkrechte nach der Mitte 
der uxa tebty so ensteht ein rechtwinkeliges Dreieck, dessen liegende Kathete sich zur Hypotenuse 

veriiält, wie 5Vsft ^op zu einer Elle. Es ist der seqf "= ^^ wenn u die uja tebt und p die 
linie piremus beosaten. 



Nr. 57. 



140 




mA 






k 4\^l 



I 

uxa tebt 

der Basis, 



semer saä kerne em 

m 

Pyramide 140 an 

soptua roäft em seqt-f petiter 

5 V« Handbreiten in ihrer Aehnlichkeit Was ist 



^k^Pn wikll ® 



pir em us 
1 die Kante 




nefäim 
daran. 



näs 
Theile 
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Xerek meh %eft seqf sep son xeper metma ar xnrk üah Op em 

du die £Ue durch den Seqt zwei Mal das giebi lOV^ mache du vervielfältigeA £% Zahl : 




n 



metma er qem sefex wäk meh pu üah ap em 

10^ 2 um am finden 7, denn eine Elle ist es vendelfältige die Zahl : 



AAnAAA 



n=^ Z 









(4) <s^ ^'^^^ IJI ®i 

met ma em sefex <'*' X«re^ ^^ ^P em iaa kerne pa 

10 '/i 7 mache du vervielfiUtigen die Zahl : 140, das 



metfi 

lOVi 


w, neo en 

r. V« von 


öS 

nu 
ist 


die Basis. 




f- ™ '^fS k "S^"' "^ <« ^^ ¥k'^P" °'^ w!| 

ar neb en iaa kerne en pautm xomt ro xomt mäk pir em us pu nefamt 

Mache '/s von 140 : 93 V^ also die Kante ist es daran. 

Pyramide 140 Ellen an der Basis, 57^ Handbreiten in ihrem Verhältniss (seqt). Was ist 
die Kante daran? Theile da die Elle durch den Seqt zweimal (genommen, das) giebt lOVsf 
mache du vervielfältigen die Zahl: 10 V» um zu finden 7, denn eine EUe ist es. Vervielfältige 
die Zahl: IOV2. — 'A ^^^ l^Vs sind 7, mache du vervielfältigen die Zahl: 140, das ist die 
Basis. Mache Vs ^on 140, das ist 93 Vs» also die Kante ist es daran. 

In diesem Beispiele wird nicht mehr aus der uxa tebi und der piremus das Verhältniss 
beider Linien, der seqt gesucht, sondern aus dem seqt und der uxa tebty der Diagonale der 
Grundfläche die Linie piremus^ d. i. die Kante. Die uxa tebt beträgt 140 Ellen, der seqt b^/i 

Handbreiten I cSSS^ T ^^\ ^®^ ^^ bestand aus 4 Fingern || ^^ - ^ || feba kopt Te&, thAlc 

diffüus (die Elle aus 28), der Finger V« »^ wird durdi einen k&nen unter die Zahl der sop 

gesetzten schrägen Strich bezeichnet, siehe auch Nr. r>8 b, 4 ; Nr. 59 a, 3 und p. 9 dieser Schrift. 

5 "4 
In einem Decimalbruch ausgedrückt sind -^ = 0,7ö, welches Verhältniss auch in den Bei- 

1* 7 7 

spielen Nr. 58 u. 59 besteht Da nach den obigen s = ^ so ist |) = w. Es wird nun hier 

zunächst die Elle, welche 7 top hat, also die Zahl 7 durch den doppelten seqt getheilt, ägyp- 
tisch ausgedrückt der doppelte seqt vervielFacht bis das Ergebniss 7 und dann erst dieses Er- 
gebniss mit der uxa tebt (u) multiplicirt. Der seqf ist 57«, 2mal genommen lOVs. Aus 10V< 

21 2 42 7 2 

wird 7j wenn ich 10 V« n^it ^ß multiplicire, — • — =?r — == 7. Es ist also 5- =-5-. Nunmuss 
noch der Bruch Vs mit der uxa teU^ also mit 140 multiplicirt werden, was 93 V» giebt. Also 
('%^ ^^^^^ ^^ ) ^^ piremus ist es, welche dazu gehört. Der VerÜBksser hatte nach 
das Hülfszeitwort 0(^ nu = 0^ (auch Nr. 58 b, 5; siehe oben zu Nr. 1 p. 51) vergessen, dieses 
HülfszeitwcNTt O @ ist zwischen den demonstrativen Artikel ^i^^^ pa und das Hauptwort einge- 
schoben, wie auch Nr. 58, 4 und 60, 3/4. 
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Nr. 58. 



140 




semer pir em us 
Pyramide die Kante 



"™^k11 k 



nefänn 
daran 



em 



nnnn "* in 



&.-D 



J^L. 



¥ 



seqt-f 



pautiuxomt roxomt tuk rex-ä 

93 Vs lass wissen mich ihr Verhältniss 



qsw.ffl (.,|^^|^^4 



I 



G 



AAAAAAi 







nnnn 
nnn 



auf iaä kerne 
Sie ist 140 



tiali 



em 

an 



®l 



der Basis. Mache du 



nnnnn... 
nnnn '" m 




t>ia en iaä kerne em sefexu är jrereft ualj äp em pdiUmxomt roxo^t 

die Hälfte von 140 d. i. 70 Mache du vervielfältigen die Zahl : 93V3 



(S) 



-^kl 



nnnn 
nnn 



®i 




nnnnn., . 
nnnn "' in 



nnnn {{{ <ö> 



er gern 

um zu finden 



nnm m 

ro äft Haut xomt ro xomt är 
Ihr Viertel 23 Vs mache 



m 

sefexu üah dp em pimtm xo^^ ^f X^^ ^^^f h^^^ ^^^ ^ 

70. Vervielfältige die Zahl : 93 Vs ihre Hälfte 46V3. 



"^ 




IUI 
III 



Xßrek ma ro äft en meh Rah üp em sefe% 

V* von der Eile. Vervielfältige die Zahl : 7 



da 



'h 



111'= 



I 



IUI 





ö<2 



P1T1 



/VWyA\ 



AM 

maf xomi ma ro äft ua ma roäft temf tua ro äft pa nu seqt nefämi 

ihr Halbes 3^/2, ihr Viertel 1 V* V^» zus. 5 V« Handbreiten, das ist ihr seqt, der dazu gehört 



^k=s= 

smot 
Ausrechnung 



* V4 



r> 



A/WS/NA 



Mache du die Hälfte, das Viertel von der Elle. 



IM 




" -E*S III 

äu är tneh ma sop sefex 

Es ist nun eiaeElle von 7 Handbreitea 



(o) 
93 Vs 

46»/« 
237» 

(ft) 

. 7 

V« 3V« 

V* l[V«]V* 

femf iop tuarodft seqt nu 

zusam. Handbreiten 57« der Seqt ist es. 
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Pyramide» die Kante daran: 937^9 lass mich wissen ihr Verhaltniss. Sie ist 140 
(Ellen) an der Basis: Mache du die Hälfte von 140, d.i. 70, mache du vervielfältigen die Zahl 
93V8 um zu finden 70. Vervielfältige die Zahl 93Vs. ihre Hälfte 46«/3, ihr Viertel 23V3, mache 
du V« V* von der Elle. Vervielfältige die Zahl 7, ihre Hälfte: 3*/», ihr Viertel IV2 V* zusammen 
57^ Handbreiten. Das ist der scqt^ der dazu gehört. 

Ausrechnung. . 0373 mache du die Hälfte (und) das Viertel von der Elle, 

« V« 4ßV3 es ist nun eine Elle von 7 Handbreiten 

* 7i 2373 . 7 

72 37» 

7* 1[7*] V* zusammen Handbreiten ö'/*, der seqt ist es. 
In Nr. 58 sind, wie schon die Abbildung begleitenden Zahlen zeigen, dieselben Werthe ange- 
nommen, wie in Nr. 57, aber diess Mal soll nicht die Kante {piremus)y sondern der seqt aus piremus 
und uxa febt gefunden werden. Obgleich die Linie uxa febt auch bekannt ist, wird ihre Grösse 

u 7 

erst nach der gestellten Aufgabe angegeben. Da s == -„-- -» so wird hier zunächst von der uxa tebt 

140 die Hälfl;e genommen = 70 und dann -^ d. i. 70 durch 9373 ip) getheilt oder ägyptisch 9378 
multiplicirt, bis 70 herauskommt. Die Moltiplication von 93 V« mit V« und V^ giebt 70, nun 
muss man V ~l~ V^ i^o^h mit 7, der Anzahl der Sop einer Elle, multipliciren um den seqt ö'/i zu 
erhalten. Diese beiden Multiplicationen werden in der nebenstehenden Ausrechnung ("jra '^ ^ smo^ 
Torgenommen. Dabei wird nochmals ausdrücklich erwähnt, dass die £lle aus 7 «op besteht. 
Zu diesem Satze gehört wohl auch das vereinzelte (S, welches sein verloren hat. 



• V* 

• V* 




Nr. 59. 




8 
4 
2 



f k A ^k^Pn 



A/WS/NA 



semer 
Pyramide 



/\f^f>/>AA 




iiefämt 
daran 



pir-env-us 
die Kante 

^ Uli 

em xomnu 
von 8. 



nefdmt em metson uxa febt 
daran von 12 die Basis 



m 

üah 



®l 



cir x^efc üah dp 

mache du vervielfältigen die Zahl 




IUI 

IUI 



^ 




III 
III 



1 D^ AAAWA 



Vpn 



em ;|ramnti är qem säs ma pu en 
: 8 um zu finden 6, die Hälfte ist es von 



pir-em-us 
der Kante 



AA/WW 



IUI 
III 




I 



0© 



(ir ;t^rei ma ro äff en sefex mok meh pu 

Mache du 7> V« ▼on 7 denn eine Elle ist es 



* 7« 

* 7^ 



7 

372 
172 





D^ 



ii\ 



/VNAAAA 



I 




Xeper xer-f 
das giebt nun 



em iop fua ro oft mOk seqt-f pu ma na ma 

: ö V* Handbreiten. Also ihre Aehnlichkeit ist es. Wie es kommt : 

20 
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(ir %erek semer en met son seqt-f em iop tua ro äft tuk rex-d 

Mache du eine Pyramide von 12. Ihr Verhältniss : 5 V« Handbreiten lass mich wissen 

9|^«pn Z1H%^!\I\ ^ ^^ m m »' k "X ^ II 

piremus nefäml är %erek üah ap em tua ro äft sep son 

die Kante daran, mache du vervielfältigen die Zahl : 57« mal 2 




IUI 
III 



er qem meh mäk Sopsefex P^ %eper %er-f em metma neb-f em sefex 

um zu finden [7] die Elle denn 7schop ist sie, es giebt nun : 10 V» sein '/s ^ ^ 

^'^5)BI ®'kf^" i^'^ k [IUI] ^^^M^ö^ 

ar üah äp em met son neb-f em dff(xomnu) mäk pirt-em-us nu 

mache vervielfältigen dieZahl : 12, ihr zweiDrittel : 4 [8] also die Kante ist es. 

Pyramide die dazu gehörige Kante [lies: Diagonale] von 12 (Ellen), die dazu gehörige 
Diagonale [lies: Kante] von 8 (Ellen), mache du vervielfältigen die Zahl: 8 um zu finden 6 
die Hälfte ist es von der Kante [lies: Diagonale] 

. 8 mache du V« V* von 7 .7 

* Y^ 4 denn eine Elle ist es * Y* ^Y« 



* 



1 



A 2 * Y* IY2 Y« 



das giebt nun ÖY« Handbreiten, darum ihr Verhältniss ist es wie es kommt. 

(a) mache du eine Pyramide von 12 (Ellen). Ihr Verhältniss (seqt): 57« Handbreiten, 
lass mich wissen die Kante daran, mache du vervielfältigen die Zahl ÖY^ zweimal um zu finden 
[7], die Elle ist ja 7 iop, das giebt nun: 10 Y»? sein ^/s ist 7, mache vervielfältigen die Zahl: 
12, ihr Vs ist 4 (soll heissen 8), also die Kante ist es. 

Wir haben hier zwei verschiedene Rechnungen, von welchen die zweite unter (a) steht. 
Doch sind die Dimensionen in beiden Rechnungen dieselben und der Unterschied besteht nur darin, 
dass andere Theile gegeben und gesucht werden. Wie oben in Nr. 57 und 58 auch dieselben 
Dimensionen waren und nur einmal nach der Kante, das andere Mal nach dem seqt gefragt 
wurde, so wird in Nr. 59 zuerst nach dem seqi und dann unter (a) mit gegebenem seqt nach der 
Kante gefragt. Aber es hat sich in den ersten Theil dieses Beispiels und auch in der Bezeich- 
nung der Figur ein Irrthum eingeschlichen, welcher nach dem zweiten Theil (a) verbessert 
werden muss. Es ist nämlich die Zahl 12 in der Figur und dem ersten Theil des Beispiels 
irrthümlich der Linie piremuSj der Kante, zugeschrieben worden, während sie der Linie uxa teU 
zugehört und ebenso ist die Zahl 8, welche zur piremus gehört, der uxct feht zugeschrieben 
worden. Es soll ja nicht das Verhältniss der halben Kante zur ganzen Diagonale, (bezw. des 
halben Apothems zur Grundlinie), sondern das der halben Diagonale (Grundlinie) zur ganzen 
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Kante (Apothem) bestimmt weiden. Wir müssen also da, wo piremus steht uxa tM setzen 
vsA umgekehrt. Im ersten Thefle Ton Nr. 59 wird der 9eqt gesacht aas der u%a febi (12) und 

äer piremus {&) s » ^ — . Die Hälfte von 12 ist 6. Es muss nun y =" 6 durch p <= 8 getheilt 
oder 8 multiplicirt werden, bis 6 erreicht ist Diess geschieht durch Multiplication mit Vs + V^* 
Der seqf ist V»» V^ ^i^^^ Elle, da aber die Elle 7 iop hat und der Bruch V2 V« in ^op aus- 
gedrückt werden soll, muss 7 mit V V^ multiplicirt werden, was öV« giebt, dies ist also der 



seqf. Das Schlusswort Qt] "^y^^ 




mä na ma^ „wie es kommt also^' kann bedeuten : also 

ist es^ eher aber weist es auf die folgende Rechnung unter (a) hin und ist zu übersetzen 
wie folgt. ' 

Im zweiten Theile der Rechnung Nr. 59a wird nach der piremus, der Kante gefragt, es 
ist also die u%a fei^ und der seqt gegeben. Die erste Linie ist freilich nicht genannt, sondern 
es heisst nur: eine Pyramide Ton 12. Der seqt ist derselbe wie oben und wie in Nr. 57 und 

68, nämlich 57* sop oder 0,75 Ellen. Da s = ^, so ist p = ^r- w. Es soll also die Zahl 
7 (die Anzahl der iop einer Elle) zuerst durch 2$ getheilt und dann mit der uxa tebt multi* 
pUcirt werden. „Vervielfältige die 2^ahl 5 Vi (den seqf) 2 mal um zu finden die SUe^' ist kurz 
ausgedrückt anstatt: Nehme die Zahl 57« 2 mal und vendelfaltige dasProduct um zu finden 7 
(die Anzahl der iop einer Elle), 2 mal 5 V« sind 10 V» und 10 V« muss */s mal genommen weiden, um 
7 zu geben. ~ ist also •/«• Kess wird mit der uxa tebt (u) =r 12 yervielfältigt «/s . 12 « 8 

aber nicht 4 (der eine Strich ist weggefallen). Das ist die Kante piremus. üeber @ tm = @ 
pu siehe oben. 



Nr. 60. 




IUI 

III 



1 



^wvw. ^ j niiiii 




.0 



Vw 



nm 




fin en meh mettua em sentirf sa em 

Denkmal von Ellen 15 an seiner Grundlinie, 30 an 



en 
des 



* 



haru 
HiBunels 



(2) 



tuJc rex ä 
lass wissM mich 



Mm 

qaT'f 
seiner Höhe 



PI 

seqt'f üah em mettua ma-f em 

sein Verhaltniss. Vervielfältige : 15 seine Hälfte : 



¥ 



M k ^"'" 




m 

nah 



AI (3) 




IUI 
III 






^ki 




sefex ma nah äp 

7Vs, vervielfältige die Zahl 



em 



sefex ma sepu' äft er qem 
7 Vs male 4 um zu finden 



non 

sa xeper jer 
30, esgiebt also 
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^k. 



Xer f6ii-f em äff pa nu segt-f nefäml 

dieas seinen Betrag : 4 das ist sein Verhaltniss, welches dazu gehört. 

15 

Ausrechnung ' ' '^ 

.. 15 

« 4 30 

Ein Grabdenkmal von Ellen 15 an seiner Grundlinie, 30 an seiner Uotk des Himmels, 

lass mich wissen sein Verhaltniss. Vervielfältige: 15, seine Hälfte: 1^2. Vervielfältige die 

Zahl 7V2 vier Mal um zu finden 30, es giebt also diess seinen Betrag, nämlich 4, das ist sein 

zugehöriges Verhaltniss (seqt), 

15 

Ausrechnung ♦ V* "^V* 

. 7V3 

.. 15 

♦ 4 30 

Wir haben es hier nicht mehr. mit eigentlichen Pyramiden zu thun, sondern mit einem' 

allerdings auch pyramidenähnlichen Grabgebäude aber von viel spitzerer Gestalt als die eigeut- 

liehen Pyramiden. Dieses Grabgebäude fuhrt den Namen [\^[^ an. Die Aussprache des Zei- 
chens ||l an ergiebt sich nach Brugsch Wort. p. 83 aus der Vaiiante K an Todtb. 89, 1 und aus 
dem Namen von Heliopolis In ^ «n, hehr. JX p>{- [I wird auch mit der. Säule A (Brugsch 
W. 84) , mit dem Stein cn Masp^ro Abydos 54 und mit der Pyramide A determinirt. Dümichen 

Hist. Inschriften I, 18 im Hofe von Med. Abu: die Temh' und Maschawasch' -<:3^=*^\J^ l^ül A' 
äru em äy{ gemacht zu Grabmonumenten, fe mer ebendaselbst in der Inschrift vom Jahr 5 Z. 2: 
°°Xw^ ||ö^(vX^| ^ |A @l iniTl 8®«^^'^®^ ^^® Tehennu' zu Grabhaufen in 

ihren Wohnsitzen, in der Inschrift vom Jahre 8 Z. 24 [1^^/ "^^ -^ ^© ^v ffl A i 

geschlagen zu Grabhaufen, auch Grosser Harris 77, 3. 

In der Berechnung des | ■ rn ^^ ^"^^ andere Linien gegeben, als vorher bei den Pyra- 
miden nämlich J^c^\2 ^e»^* und -^^^üOTl '"^^^ C^f==^ ff«^ cn hani. Wir haben 
schon oben gesagt, dass das Wort sentt, welches sonst mit (^^ determinirt ist (cf* Brugsch W. 
p. 1256) und das Fundament heisst, wie es auch im Koptischen cenTc, T. cen^ M. funda- 
mentum in der Bedeutung Basis, '^ccn'^ fundare und giccif^ fiindamentumjacere erhalten ist, nicht 

wohl etwas anderes bedeuten kann als die Grundlinie des Grabdenkmals, während ^^^{ H H i 

A^vv>AA ^ @ qai en haru die Höhe des Himmels, die wirkliche Höhe sein muss. Freilich 

steht bei der Abbildung die Zahl 30 neben der schiefen Seitenlinie (dem Apothem oder der 
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Kante) aber auch da kann sie sich recht wohl auf die Höbe beziehen. — Die Aufgabe verlangt 
das Verhältnisis den seqf zwischen der halben Grundlinie Und der Hölie zu finden. Es wird 
desshalb zuerst die Grundlinie sentl von 15 Ellen halbirt = 7V^ und die Höhe 30 durch 7Va 
getheilt oder was dasselbe sagen will 71'2 multiplicirt bis das Ergebniss 30 ist Dazu muss 7Vs 
mit 4 vervielfacht werden, der seqt, die Höhe getheilt durch die halbe Grundlinie ist also = 4. 
Nach unserer Ausdrucksweise würden wir dieses Verhältniss als die Tangente des der Höhe 
gegenüberliegenden Winkels bezeichnen. Schon zu Nr. 45 p. 134 ist bemerkt worden, dass das 

Wort welches wir ^ ^^^ rexi übertragen haben , möglicherweise mit Hinzuziehung des vor- 



angehenden Mo, 5(^^?(^t '^ V^c=j-=3 ^° ^^^ gleichen Bedeutung Inhalt gelesen werden 
könnte. — Die Ausrechnung (siuot) liefert die in dem fortlaufenden Texte benutzten Zahlen* 
werthe, wie wir solches schon bei der Theilung der Zahl 2 Tafel I— VIII gefunden haben. Die 
oben mitgetheilte Vergleichungstabelle zeigt, dass das Gebäude dn ganz andere Verhältnisse 
hatte, als die eigentlichen Pyramiden. Während jene einen Neigungswinkel von 51 — 53 V^® 
aufweisen, hat das an einen solchen von Tö*^ 57' 50'' und während der Scheitelwinkel der Pyramiden 
72—770 beträgt, hat das an einen solchen von nur 28<' 4' 20''. Bei jenem ist die Höhe beträchtlich 
geringer als die Grundlinie, bei dem Gebäude an beträgt sie das Doppelte der Grundlinie. Das 
an ist also ein viel spitzeres Gebäude als die eigentlichen Pyramiden. 



Arithmetische Regel. 



Tafel XIX. (Englische Ausgabe Tafel XVI.) 
Nr. 61. V» 'OQ */» • V« V» 



V» von */3 • Vc Vis 






Vs von V» • Ve Vi» 






Vs von V« • Vi« V»« 






■/s von V« ♦ Vs 






V» von V* ' V« 






Ve von V* • Vi* 






Vi« [von] sein[em] V« • 


V«4 




V» mal V» Vis Vs* 


V» sein V« • 


Vis [V54] 



[VsJ sein Viertel : V«o 

1/7 V? [davon] : 1/1* V*« 

1/7 sein Halbes Vi« 

Vii Vs [davon] i/«2 V««j ^^ V« V«3 

Vii sein Halbes V»«? sein V* • V**« 
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IHII 



ärt neb en tat hebt mä fef nek peHter neb en ro tua 

machen Vs Ton Theflgebrochenem(em6m Brach). Wenn gesagt ist dir: was ist Vs wn V» 



är xerek sep-f son sep' scks-f neb-f pu 

mache da sein Doppeltes, sein Sechsfaches, sein zwei Drittel ist es. 





isl -= -ilVi^ ^ °J? ^^ h 



wak ärtu em mdi er tacU neb hebt V^P^ sei 

Also zn machen in gleicherweise für Theil jeden gebrochenen er kommt vor. 

Vs za machen von einem Brach: Wenn dir gesagt ist: was ist Vs von V^« so mache du 
sein Doppeltes und sein Sechsfaches» das ist sein zwei Drittel. Also ist es zu machen in gleicher 
Weise für jeden gebrochenen Theil (Bruch), welcher vorkommt 

Nr. 61 enthält Multiplicationen von Brüchen mit Brüchen, zunächst von */3 und seinen Thei- 
lungen mit '/s seinen Theilungenund V^« Darauf folgen Multiplicationen von V^ V^ V? V^i i^it Vs 
Vs Vs V^- ^^ ^^^^ Multiplication V» nial */s ist doppelt vorhanden, vermuthlich weil das Manuscript 
an dieser Stelle schon in alter Zeit beschädigt war und vom Besitzer ergänzt wurde. Im zerstörten 
Theile des Manuscripts war wahrscheinlich auch die Multiplication von V^ Vs und V« ixial V^ und 
von '/s und V> i^ V^ enthalten. Statt der anfänglichen Verbindung durch a^/vvw Vs von (M/yv>A) 
^/s wird später das Su£Fix der 3. Person Sing, gebraucht V^^ ^^ halbes, manchmal sogar ohne 
dasselbe V^i» Vs : V^^ V^^* ^^ darauf folgende Begel, über die Multiplication mit Vs ist darum 
höchst merkwürdig, weil sonst im ganzen Papyrus keine allgemeine Regel gegeben ist. sondern 
nur Beispiele, aus welchem sich die Methode entnehmen lässt. Hier aber ist gesagt, dass man 
bei Multiplication von Vs mit einem Bruche, das Doppelte und Sechsfache dieses Bruches zu 
nehmen habe. Diess ist dahin zu verstehen, dass man den Nenner des Bruches mit 2 und mit 
6 zu multipliciren habe. Der Zähler war ja bei den Aegyptern mit Ausnahme von Vs immer 1. 

Es ist also V* ^ön V» — ttt + ^ »^ = Vio Vso. So soll man es machen mit jedem vorkommenden 
Bruche. Diese Regel ist leicht zu beweisen. Verwandelt man Vs ix^ Brüche welche den Zähler 

-,, ..2 1,1|21 11,11, 21 1,1 .^ 

lhaben,soist -=-+_ also y. -^- = y. ^ + y. y oder 3.-^= g-ö+eTr ^^^ 
diese Art sind in den Theilungen von 2 auf den acht ersten Tafeln des Papyrus sämmüiche 
Brüche berechnet, deren Nenner ein Vielfaches von 3 ist, z. B. - - =» r-V, = « ^ + n- «t- Das 

00 . £1 2s . 2I . 21 

Wort £2k(|£:itv3 tat weiter unten o(|^R^ otv^ täat geschrieben, sonst auch (]^tv3 Brugsch 

Wort p. 137, heisst Theil. ^^X? ^^^^t sich auch Nr. 38, 5 in ^^X? ^ 

tat hart der obige Theil bezugnehmend auf die früher genannte Zahl 3 V? siehe p. 87. Mit S 0^ 

beugen verbunden wörtlich der gebogene Theil, der Bruch. Das Suffix k^b>^ ist einmal an das 

Wort 8^ mal gehängt, das andere Mal an die Zahl 6. m ^ uc^ so geschieht es, oder 
welcher (Bruch) vorkommt 
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Fünfter Theil. 



Sammlung praktischer Beispiele. 



Nr. 62—84 (Taf. XIX— XXIII excL XXII. Engl. Ausgabe Taf. XVI-XX). 

Mit Nr. 62 beginnt eine Reihe von Beispielen, welche dem bürgerlichen Leben entnommen 
sind. Die meisten derselben beziehen sich auf Gegenstände der Oekonomie, als Vertheilung von Brod» 
Ertrag an Fett, Lohn eines Hirten, Auszahlung von Arbeitern, Bäckerrechnungen, die Unterhaltung 
eines Geflügelhofesund eines Ochsenstalles. Gerade aus der Wahl des Stoffes dieser Rechenezempel 
geht klar hervor, dass der Papyrus zunächst für die Bedürfnisse eines Landmannes geschrieben war 
und damit im Zusammenhange steht die wichtige Vergleichungstabelle zwischen dem Fruchtmaasse 
(PS^ Bescha und dem Flüssigkeitsmaasse Hin, welche in die Reihe dieser praktischen Beispiele 
eingeschoben ist. Das Verständniss dieser Aufgaben ist theilweise sehr schwierig und der 
Verfasser dieses Buches kann sich trotz langer gerade auf diesen Theil verwandter Arbeit nicht 
rühmen alle Hindernisse glücklich überwunden zu haben. Von der Schwierigkeit der richtigen 
Auslegung wird gleich das erste Beispiel eine Vorstellung geben. 

Nr. 62. Die Steine im Schmuck. (Taf. XIX.) 



äp en ärt qerfet xer äf Osf mä t'et nek qerfet 

Vorschrift zu machen einen Schmuck mit Steinen zahlreichen. Wenn gesagt dir ein Schmuck 

neb dm-s hef neb äm-s teheti^ äm-s du dnuu qerfet, ten hi iatl 

Gold daran, Silber daran, Zinn daran, es ist der Arbeitslohn Schmuck dieses in Geld 

c=-=, nnnnii □ fA /^vwvs <x=>iiinD ^^^3:7 n a ^_/i ^ ^^ 
I I I nnnnii o\\lä) ^\\ — ^^i" ^ ^^ ^^ 1^^^ ^ ^ ^ 1 (^^ 

qerxi %omnut! dft petiter enti en af nebt du dr aat hi neb 

betragend 84 Was ist denn der von Steinen allen ? Es ist nun dieMenge an Gold 



(^ 



WVWV, <^:^^| II""" i' i <=>^l I I III '-'^ \y^ {^\\\\\ /S/WSAAlll <=>^l I I 

^en' qeru' met son pti hef neb qeru' sds pu feheti' %eyi qeru' xomt 

^en betragend 12 ist sie, an Silber betragend 6 ist sie, an Zinn '^en betragend 3 
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n<^ ^ ® ^ ^1f. ^i <4'rr. (6) -^ ^m T S ® nn. 






jpw ?^^ %creÄ; aaC H qera' <?n a<' naht xeper xer tfautuä dr 

ist sie. Äddire du die Menge yom Betrage von Steinen allen, das giebt nun 21 mache 

nni <=^ ^^^ C^) <^«rt"i nmnii ^^ — l^m °^ 

Xerei; i^a few^ wo er qemt qera' xofnnui äff anlf pu em 

du die 21 um zu finden den Betrag 84 der Lohn ist es von 

gcr/irf ^e» %eper jer em äff ftUu-k en df nebt är nid x^P^ 

Schmuck diesem, das giebt nun : 4 gieb du es von Steinen allen mache wie geschieht. 



nniiii <=> c^ I 



öH p aß er sep met son x^per x^^ ^^^ ^* ^'^*''^ x^^^^^ ^^xf'f ^^* 

mache die (Zahl) 4 mal 12 das giebt nun Gold : 48 sein Betrag ist es 



Ml 
III 

sas 



nn 

IUI 



1^ 

het^ nub tatU oft 

Silber 24 



^i 



o 

\\oo 



nii 



Xomt 
3 



t'ehett met son 

Zinn 12 



nnnnii 
r\n I '^^^ nnnn 1 1 

fau^ ?i^Z t^^^'f Xommä' äff 

21 zusammen 84 

Vorschrift zu machen einen Schmuck mit zahlreichen Steinen. Wenn dir gesagt ist: ein 
Schmuck, Gold daran, Silber daran, Zinn daran, es ist der Arbeitslohn dieses Schmuckes in 
Geld betragend 84. Was ist denn der von allen Steinen? Es ist nun die Menge an Gold 
12 9en ist sie betragend, an Silber 6 den ist sie betragend, an Zinn 3 d'en ist sie betragend* 
Addire du die Menge vom Betrage von allen Steinen, das giebt nun 21, mache du 21 um zu 
finden den Betrag 84, der Arbeitslohn ist es von diesem Schmuck, das giebt nun: 4, mache 
du es bei allen Steinen, mache wie geschieht, 

nimm die Zahl 4 12 mal, das giebt nun Gold: 48, sein Betrag ist es. 

6 Silber 24 

3 Zinn 12 

21 zusammen 84 

Das Beispiel Nr. 62 beschäftigt sich mit der Berechnung eines Schmuckes^ qerfet genannt .<s>- 
ar hat auch hier sicher nicht die Bedeutung verfertigen, sondern behandeln, berechnen» 




i 



A^/V^/>A 



I I I Js^ 
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Das Wort <;;--;> ^ v^ qerfet ist ein seltenes, bisher beinahe unbekanntes Wort Brugsch Wort. 

p. 1467 fuhrt ein Zeitwort ^^-^»^^-^^ /> qerf an in der Bedeutung ausspannen, ausstrecken und 
giebt als Belegstelle Todtb. 26, 4, wo von dem Ausbreiten der Arme und von dem Einbinden 
der Beine des Verstorbenen die Rede ist c=^w^>q-^ g — fl^ <=:>t>— /l "'^^-^'J^ awwv(J ^'^^ 

^^ er breitet aus meine Arme <=:>^^.^ qerf^ welche ausgespannt, steif waren, 
eingeschnürt von Anubis das Bein (cf. Maspero Memoire sur quelques papyrus du Louvre p. 48. 78. 

2! «' """I 

Papyrus Hunefer 268 Bild). Das Hauptwort <-->>«-i-(5 l| mit dem Deutbild des Kleides 

findet sich Dümichen Kalenderinschriften Taf. 35 Gel. 33 und 36 in einer Inschrift aus dem 
Grabe des Neferhotep zu Abd-el-Qumah. Es ist daselbst die Rede von dem am 17. Thoth 

zu feiernden ükafeste und der dabei stattfindenden Zurüstung der SchiflFe ©l /^^/vw^A\;3£7 ^S' 

^—^ SüL^ Tag des Festes üka, Zurüstung der Schiflfe (Brugsch Wort. 317). 

Bei diesem Feste scheint die heilige Barke in ihr Staatsgewand gekleidet worden zu sein. Zu 

<rr>(ö || I seb qerf vi aufziehen die qerfxi^ mit 

allen ihren Geräthen. Wir haben uns darunter wohl das AuArichten der Segelstangen oder die 
Befestigung der Segel selbst vorzustellen. 

Eine dritte Stelle, in welcher das Wort qarfd vorkommt, findet sich im mediciuischen 
Papyrus Ebers 53, 12—14. 

\\^:. ~r J..-f ra^J;!, S k ^■^'p" -r- '^ S ^^s 

Kerne von Datteln zerrieben legen in (ger/ej) ein Tuch von Zeug thun Tuch . 
dieses in eine Flüssigkeit einen Tag geben es an das Feuer einen Brei machen ausleeren 

^^ ^ ^h M±-^ °i S r: E ¥ tl 1^«, - 

Tuch dieses thun es in ein Gefass thun darauf Wasser auspressen wie Trauben zu 

Most trinken 4 Tage lang. 

In dieser Stelle scheint ,,---> ^ ^^tj^ einfach ein Tuch, ein Seihetuch zu sein. Stern er- 
innert an KoAo&i, ^oA^ xiestis pellicea. Sowohl hier, als in der Stelle aus den Kalenderinschriften 
wird das Wort durch das Bild des Kleides determinirt. In der Stelle des mathematischen 
Papyrus scheint das Deutbild ein Kamm oder ein Kopfschmuck zu sein, eine reich verzierte 
Haube, wie solche auf den Abbildungen namentlich der Königinnen und Prinzessinnen vorkommen, 
(cf. z. B. Lepsius Denkmäler III, 1 den Kopfputz der Ahmes Neferatri, auch in Prisse, Art 

^gypüenne). Die Hauben 0\\ '^ n&nes und I^^^^ X^ Aelteste Texte p. 35 waren wohl 

21 



A/VWNA 
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von ähnlicher Gestalt. Vielleicht stammt sogar vom Worte qerfet die Aussprache des Zeichens 
^ Ä; in ptolemäischer Zeit Dieser Kopfschmuck oder Kamm war besetzt mit zahlreichen Metall- 

stticken ^^m ^j^ ^' cät\ wie Champollion Notices p. 528 cf. Grammatik p. 505 von Hals- 
bändern die Rede ist: ITlj(\\^(TL!3)' ÄefewtV ^v "^^ ^^^3:7 ^ mit allen herrlichen Edelsteinen. 

Das Wort ^^ at begriff nicht nur die sogenannten Edelsteine» Rubin, Smaragd u. dgl, sondern 
auch die Metalle, denn im folgenden werden als at^ Steine, Gold, Silber und sogar Zinn (?) 
aufgeführt. Grosse Schwierigkeit macht das hieratische Zeichen, welches wir mit neb über- 
tragen haben in C^\ neb Gold und Tf^*^ b^' tieft , weises Gold, Silber. Dieses Zeichen ist ganz 

verschieden von der sonstigen hieratischen Schreibung von P^, man vergleiche nur die Stellen 
Pap. Saneha 308, Abbott II, 12, Lauth, Aelteste Landkarte, Plan, Grosser Harris 62, bl und 
öfter, British Mus. Egypt. Inscriptions XVIII, um sich zu überzeugen, dass unsere nicht die 
gewöhnliche Schreibung von C^\ ist. Auch der Phallus (*=tä vrird hieratisch anders geschrieben 
cf. PrisseVI, 11 ; Orbiney IV, 7; Grosser Harris 32, 3 und im mathem. Papyrus selbst Nr. 39; 
40; 64, 2. 3. Ein ähnlich geschriebenes Zeichen findet sich in einem dem mathematischen 
Papyrus angeklebten aber nicht dazu gehörigen Fragment i^siehe Tafel XXIV. Nr. 86, Z. 3. 
4. 6. 12. 13), worin wahrscheinlich von der Fütterung von Ochsen die Rede ist. Auch sieht in 
Nr. 67, 1. 2; 84, 2, 4 das hieratische Zeichen für Ochse ^^ ganz ähnlich aus, nur dass der 
vordere gerade Strich fehlt. Aber was sollen hier Ochsen und weisse Ochsen als Bestandtheile eines 

Schmuckes ? Es müsste denn gerade ^^^ qa und ? ^^ he£ qa der Name von Edelsteinen ge- 
wesen sein oder Ornamente mit den Bildern der betrefifenden Thiere (Kamak, Denkm. III, 30 a. 
Z. 17 ^^^^ , I I ^$^ ^^'^^ \ l^^^i» Champollion Notices 1, 528.) Als das Einfachste halten wir 



an der Uebertragung mit f^^ neb und ?P^ f^et neby Gold und Silber trotz der ungewohnten 

Form der hieratischen Zeichen fest Das Wort *^|^ ' t^eheti' Z. 2 ist Z. 5 ^8^^^^ 

geschrieben« Z. 11 ^^ö^M^ni scheinbar mit dem Deutbild der vierfiissigen Thiere (siebe übri- 
gens dieses Deutbild in anderer Form Nr. 43, 4; 44, 3) 

^^fi^o wird erwähnt Champollion Notices I, 509 mit schieferblauer Farbe, Denkmäler 

ni, 31, 6 in der Form von c:i=:>J^ (Ziegel): 26 febt nach 276 tebt £)^^ Kupfer oder Bronze, 

wahrscheinlich auch Denkmäler III, 30a Z. 15 wo ^^ vor fi^ "^ Jniiiiiil Ziegel 47 aus- 
geÜEiUen ist, vielleicht auch ib. Z. 1. Lepsius hat es (Metalle in den ägyptischen Inschriften p. 113) 
mit e^=:ax o takt Eopi t«.{^t Blei fiir identisch gehalten, obwohl es Denkm. III, 30 a unmittelbar 

vor c^:>8 o vorkömmt. Diese Annahme wird unmöglich durch Grosser Harris 40 b Z. 4; 68, 

Aoo 

11. In beiden Stdlen wird (SljOui C^^<^h nach c:=^ § ^j^ erwähnt. In der ersten Stelle 
wird eine Schenkung von Metallen und kostbaren Steinen för die Bildsäulen des Nilgottes Hapi 
angezählt, OoU, Süber, Chesbet, Mafek, J(|^v a/^ f^rJ;, häa en pet Meteomsan, } 1 



o 

III 
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Erz, *— ^8 ° Blei, ^^sOl ^ ^f^^ ^"^ vides andere. Diese Metalle sind in der Grestalt von 
Scheiben, ^ 0(^[qI l c=d neniisa genannt, auch Auswahl Xu, 35, die Abbildung solcher Scheiben 

siehe inLepsius Metalle Taf. 1, 19 im Gegensatz zu den Ziegeln '^s^ Jl^— 3. Von ÜEist allen Metallen 

und Steinen ist die Menge von 6784 nentisa angegeben. In der anderen Stelle Grosser Harris 
68 a Z. 11 bei der Zusammcnzählung der sämmtlichen Geschenke Ramses III. an die Tempel 

Aegyptens wird von Metallen nach Gold, Silber, Chesbet, Mafek, Erz fli ®, Blei c^^| ^ ? und 

zuletzt ^^ 8 Ol] ^ erwähnt, der Betrag ist in ten ,,^1^^^^ (90 Gramm) angegeben und zwar von 
Gold 7205, von Silber 1147, von Chesbet und Mafek 47, von schwarzem Erz 11000, von ge- 
triebenem Erz in Gefässen 97,188, Blei 8,896, "^föllm 95. 

Wir ersehen daraus mit Bestimmtheit einmal, dass ^*^8u( ni ^^^ ebenfalls in die Form 

von Ziegel gebrachtes, aber von Blei verschiedenes Metall gewesen sein muss, dass es auch zu 
Bildsäulen verwandt wurde und nach der geringen in der Schenkungsliste verzeichneten Menge 
ein viel selteneres und kostbareres Metall als Blei gewesen sein muss. Welches Metall wir 

aber in ^^öüllin ^^** zu suchen haben, ist zweifelhaft Wir. haben es oben mit Zinn über- 
setzt, weil der altägyptische Name dieses Metalls bisher noch nicht gefunden wurde und die 
schieferblaue Farbe, nachdem für Blei eine andere Benennung feststeht, nur auf Zinn bezogen 
werden kann. Blei und Zinn wurden im Alterthum oft verwechselt, das Zinn wurde plumbum 
cHbum genannt im Unterschied von Blei, dem plumbum nigrum. (Kopp, Geschichte d. Chemie IV, 
p. 126). Freilich hat das Koptische zwei andere Wörter für Zinn &«i>cn£c und ^p«ai, ^p«i>n, dem 
griechischen xaaatrsQog entsprechend, auch scheint das Zinn kein sehr geeignetes Metall für 
einen Schmuck neben Gold und Silber. Die schiefergraue Farbe verbietet die sonst sehr ver- 
führerische Uebersetzung mit Messing, da Messing eine Verbindung von Kupfer und Zink, 
im Alterthum bekannt war (Hiob 28, 2), aus Zusammenschmelzen von Kupfer und Galmei 
bereitet wurde, dem Galmei aber vom Alexandriner Zosimus im 5. Jahrh. n. Chr. der dem Worte 

^^x^MiM ^^^^ ähnliche Name Mia oder tuthia beigelegt wurde (cfl Muspratt, technische 
Chemie, bearb. von Stohmann III p. 1846; Kopp, Geschichte d. Chemie IV. p. 114.) 

i\<^ j](ö(ö <=> o ^ J ..^üw <=>i I I nnnnii 

(in anuu . qerfet ten hi sOti qer' ;i;omneiJ'-ä/f 

Das Wort K^^ änuUf Z. 7 R/vwn^a ( ( , , , anW geschrieben, heisst eigentlich das Ein- 
geh ende, daher Einkoramen (Brugsch Wort. p. 83 „deine Einkünfte Aö^, , , vom Lande 

Syrien.^^) Nach Chabas (Lieblein Deax papyrus hieratiques p. 21) und Lauth (Moses der Ebräer 
p. 6) sind es Lieferungen, welche ein Arbeiter oder ein Aufseher für seine Arbeiter empfangt. 
Wir glauben aber, dass darunter der Lohn zu verstehen ist So ist es hier der Arbeitslohn des 
Schmuckes, schwerlich der Werth desselben. Sonst müsste nach der gleich zu erörternden 
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Rechnung Gold, Silber und das anbekannte dritte Metall teiteti als gleichwerthig angenommen 
werden , was nicht angeht. Was heisst aber ^ ^ ^y hi iati ? Die Grundbedeutung desWortes 

^K ^ji «ö? ist abschneiden kopt. lyeT, ii|«^t secare, ^^ soti wären demnach abge- 

schnittene Stücke eines Metalles, Abschnitte eines Gold- oder Silberreifes. Daraus entwickelt 
sich die Bedeutung von Preis, Bezahlung. So ist im Demotischen seß (Brugsch Wort. 1418) 
dem griechischen keirovQyia entsprechend die fiir den Gultus des Todten zu empfangende Gegen- 
leistung in Geld und in natura, wie denn auch im Koptischen lyoT negotiari^ ig^'T^ mercatares, 
^iTc exigere, repetere prdium heisst cf. Zoega Cat, 502 not. 11, wo Zoega das Wort igiTc mit 

solvere bezahl en übersetzt. Darnach ist ^ .. zu übertragen: in Zahlung oder in Geldstücken. 

Die allägyptischen Zahlungsverhältnisse sind bekanntlich noch ein ziemlich dunkler Punkt der 
Archaeologie. Der Handel wird zunächst hauptsächlich ein Tauschhandel gewesen sein. Später 
stellte sich nun ohne Zweifel das Bedürfniss ein die Waaren oder die Arbeitsleistungen auf ein 
gewisses einheitliches Maass zurückzuführep, mag dieses nun in dem Scheffel Getreide, wie in 
den Rechnungen der Kalenderinschriften von Med. Abu oder in einem bestimmten Gewichte von 
Erz, Kupfer, Silber oder Gold bestanden haben. Solche Umrechnungen von Waaren in ein Ge- 
wicht Metall sind nachgewiesen worden von Ghabas M^langes I. p. 14 ff. im Papyrus hi^rat. 

Leiden I, 352, wo verschiedene Stoffe in l\^^ »"v^^ x<^^ uten^ ein Bronze- oder Kupfergewicht 

(cf. kopt. {»OMT oes, pretium, pecunia) umgerechnet werden, und (MelangesIII 1, 217. PI. XII: le 
prix d'un taureau) in einem Ostracon des British Museum Nr. 5644 (Inscriptions in the Hieratic 
and demotic character PI. XV.)- Birch hat in der Aegypt. Zeitschrift 1868 p. 37 ff. eine Liste 
von Bronzegegenständen des Ostracon 5633 (British Mus. Inscriptions PI. XVI) behandelt, welche 
nach seiner Ansicht nicht das Gewicht dieser Gegenstände, sondern deren Werth angiebt. Nun 
liegt aber durch die Veröffentlichung des Papyrus von Bulaq besonders in den Papyrus Nr. 11 
u. 12 (T. n PL 3—5) eine leider sehr schlecht geschriebene Preisliste von Gegenstäuden (Fleisch, 
Stoff u. s. w.) vor, in welcher der Werth dieser Gegenstände in Silber und Gold berechnet 
ist, so heisst es beispielsweise PL 4, 9 von zwei Kalbsköpfen, einem Schlegel und anderen 

Körpertheilen, ^^r^T^MI<:=>l 'I macbt in Silber betragend 1, anderswo V»? IV«. Die 

Waaren sind also auf ein Silbergewicht f | [H^ PL 5b, 5 berechnet. Diess ist nach PL 5, 2, wo 

wo 50 ten ^^ 5 Gewebe zu einem halben ^^^cd Silber berechnet werden, kein anderes als das 

ten von 90 Gramm. Das Werthverhältniss von Kupfer zu Silber in altägyptischer Zeit ist bisher 
unbekannt geblieben. In ptolemaischer Zeit war dasselbe nach A. Peyron 1 : 80, nach Droysen 
1 :29A QAch Letronne 1 :60, nach B. Peyron 1 : 120. Sicher scheint, dass 1 Talent Kupfer 
200 Drachmen Silber an Werth gleichkam, (cf. Lumbroso, Recherches sur Peconomie politique 
sous les Lagides p. 33 ff.) 

Aehnlich wird auch in Nr. 62 der Arbeitslohn, schwerlich der Werth des Schmuckes in 
Münze berechnet sein» das Stück dieser Münze heisst ^ n ^^ iäti. Vor der Zahlenangabe kommt 
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Z. 3, ebenso Z. 4 und Z. 5 bei der Angabe des Gewichts in tenu^ das seither unbeachtete 

Wort <3>| I , qer\ welches in dem Papyrus von Bulaq Nr. 11 II PL 3 u. 4 ebenÜEiIls stets dem 
Zahlenwerth vorhergeht Wir haben das Wort qer^ durch »»betragend'' wiedergegeben. 

Nun kommt die Frage, um welche sich die Aufgabe dreht: Was ist denn der (offenbar 
der änuu Lohn oder Preis) von allen Steinen, d. i. von jedem einzelnen der angeführten Metalle? 
Es folgt nun die zur Lösung der Angabe nothwendige Angabe des zu diesem Schmuck ver- 
wendeten Gewichts der drei Metalle in ^^ den ausgedrückt. Der Verbindung (|@ fl<=^ äu 

ätj es ist nun, sind wir schon oben Nr. 58a 5 begegnet, wo äti ar es ist ja nichts anderes 
bedeutet als äu allein im gleichen Satze Nr. 56, 3. Das mit äu verbundene är^ von welchem 
Stern in seinem Glossar zu Papyrus Ebers mehrere Stellen angiebt, in welchen das Su£5x ab- 
wechselnd an an und an är gehängt wird, drückt die Beziehung auf etwas Vorhergehendes aus, 
es sagt z B. hier, dass die Gewichtsangabe der Metalle noch mit zu der Aufgabe gehört, är allein 

steht in dieser Beziehung Nr. 69c 5; 81a 1; bl. — ;^c^ aat Stück, Zahl (Br. W. 1667), hier 
die Menge, das Gewicht. 

Das Gewicht des zum Schmuck verwandten Goldes beträgt 12 ^n, das des Silbers 6 den, das 
des Metalles (ehetib (Zinn ?) 3 den. — Um nun zu ermitteln, welches der Arbeitslohn (oder der 
Werth) für jedes der zum Schmuck verwandten Metalle war, wird das Gewicht der drei Metalle 
12, 6, 3 addirt = 21 und der änuii der Arbeitslohn des ganzen Schmuckes 84 durch das 
Gesammtgewicht der Metalle 21 getheilt, der Quotient ist 4. Mit der Zahl 4 wird dann (in 
Z. 9—12) das Gewicht der einzelnen Metalle multiplicirt, um zu ermitteln, wie gross der änU^ 
der Lohn (vielleicht der Werth) der verschiedenen Metallstücke ist, welche zum Schmucke ver- 
wendet wurden. 4 mal 12 "= 48 giebt den änlt des Goldes zu 48, 4 . 6 ==== 24 den des Silbers 
zu 24, 4 . 3 = 12 den des Metalles feheti (Zinn) zu 12. 

Nimmt man das Wort A'^^ änuu oder A^'^'^^flfl, i i änlt' in der Bedeutung Werth, 

so würde aus unserer Rechnung folgen, dass der Werth des Goldes, Silbers und des dritten 
Metalles gleichmässig zu 4 i(üi angenommen sei, was doch im höchsten Grade unwahrscheinlich 
ist Fasst man aber die Stelle Z. 2, 3 in dem allerdings auch möglichen Sinne: es ist das 
Hinzugebrachte zu diesem Schmuck aus 84 Stück [icati) bestehend und deutet die Aufgabe so, 
als ob berechnet werden sollte, wie viel Stück von jedem Metall zu dem Schmuck verwendet 
wurden, so würde aus der Lösung der Aufgabe, in welcher die Anzahl der Stücke durch das 
Gesammtgewicht getheilt wird, folgen, dass die drei Metalle Gold, Silber und teheti als gleich- 
wiegend angenonmien wurden, was ja eben&Us unmöglich ist, da das specifische Gewicht von 
Grold, Silber und Zinn 18, 10 und 7 beträgt. Es bleibt somit kein anderer Ausweg, als den 
anuu von dem Arbeitslohn zu verstehen und als Gegenstand der Aufgabe zu betrachten die 
Berechnung wieviel der Arbeitslohn für das in jedem der drei Metalle Gelieferte betrug. 
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Nr. 63. Vertheilnng in gegebenem Yerhältniss. 

gii /vwvNA ^ 1 g^!^ eee ""^^ ^ IUI TT — I 



A^/Wv\ 



'^ en ärt ta' sefex en U en sa äft neb en tUl ma en 1c% 

Vorschrift zu vertheilen Brode 700 an Personen 4, V» ß^r einen, die Hälfte für den andern, 

ro%(ymi en h% roäft enkt fvrh rex-d xerf tiä am neb 

Vs für den andern, V^ für den andern, lass wissen mich den Betrag eines jeden von ihnen. 




/^J 



A/VWW 



Addire du V» V« V» V* ^^sgiebtnun 1 V« V* Theile du 1 durch 



I ^= X H<=>^(4)^= nllTi <=>■ A^=^ ^= nll?l — llf ^ ^<2«® 





we? fwa ro äft x^P^ X^ ^^^ ^^ ^^ ^'ft ^^ x^^ ^^ ^^ *''^^ ^ff ^^^ ^ßx ^^^ ^^ ^^ ^ft en se 
1 7« V* dasgiebt nun V« Vi* mache du ^a \A4 von 700 d. i. 400 

nnn in 



«r ;^erei wc?> en äftense em setau sau säs neb ma en offense em setau 

Nimm du «/s von 400 d.i. 266 Vs die Hälfte von 400 d.i. 200 

^ (3(3^(3 1^ (3 ^[1^ <J^ ^ ^^^^^ ^ Ae2.| J^ ^115^^ 



I .:> — a 



roxowd en dftense em aaa sa xof^t ro xomt ro äft en äflen^eem iaä x^^' **<* ^*'* **^ 

Vs von 400 d.i. 133V»> V* ▼<mi 400 d.i. 100 Betrag eines jeden davon 



m -r S(| ?| 



.^t. 



3 (?(2e(2 i/, von 400 = 266»/» 



7, ^? ^^' "^ , .V V« von 400 := 200 

art ma ^eper rext sefex enee 

mache wie geschieht der Betrag 700 V« von 400 -=: 133Vs 

V» 1/14 400 V* von 400 = 100 

^^) femt zusammen 700 

[Vorschrift zu vertheilen] 700 Brode unter 4 Personen, ^s für einen, V» für den andern 
[1/3 für den dritten, V* für den vierten] dasheisst; die Antheile der 4 Personen verhalten sich zu 
einander wie V< • V> * V» : V^» lass midi wissen den Antheil eines jeden von ihnen. Addire du 
Vs V> V> V*9 ^ S^^l^i ^u^ ^V^ V*' theile du 1 durch l'/s V*« das giebt nun V^ V^^* Nimm 
du V« Vi* voQ "^00, das ist 400, Nimm du V» von 400 das ist 266V8 , die Hälfte von 400, 
d. i. 200, V« von 400, d. i. 133 Va» V* von 400 d. i. 100, das ist der Betrag eines jeden Yon ihnen, 
madie es also 

der (Gesamnit)betrag: 700 

V2 Vi* 400 ' V» von 400 = 133V8 

Vs von 400 = 266V8 V* von 400 = 100 

V« von 400 = 200 zusammen 700 
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Die mitgetheilte Aufgabe handelt von der Yertheilang von 700 Broden an 4 Personen. 
Diese Vertheilung soll so vorgenommen vferden, dass der Antheil der 4 Personen sich zu ein- 
ander verhält wie V^ • Vs : V^ ' V«- Ausgedrückt ist diese Forderung allerdings auf eine eigen- 
thümliche Weise '^R^'^'^'^^l^^^^::^ ^on 1 (=) V* vom andern. Darnach könnte man 
glauben 9 das der zweite 2 mal Vs des ersten, also Vs vom ersten zu bekommen hätte. Dem 
ist aber nicht so, wie die nachfolgende Rechnung zeigt. Wie die Anfangsworte von Z. 1, welche 
sich nach Nr. 62, 1 ; 64, 1 und besonders 65, 1 leicht ergänzen liessen, so fehlt auch der Anfang 
von Zeile 2, worin das Verhältniss des dritten und vierten Antheils gegeben war, ob darin auch 

i(|( hl der andere oder vielleicht der dritte, der vierte stand, ist gleichgültig. Gefragt 
wird aber: was ist der Betrag, der Antheil *^ ^ i x^^ ^^^^ jeden von ihnen i (1 
''<z:7 ua am neb? Das Wort ^ ^ i ^jer^' welches hier ohne das Deutbild (^3) nicht die 

Speise bedeutet wie Caoopus Z. 35, sondern den Betrag, Antheil, findet sich im mathematischen 
Papyrus noch Nr. 66, 1; 73, 1; 76, 2; 83, 3, 9, Nach unserer Rechenweise würde sich die 
Aufgabe folgendermaassen darstellen: 

(Vs+ V« + Vs + V*)^ = 700 
Auch wir würden, wie es der Verfasser thut, zunächst die Brüche addiren, dieselben geben 
zusammen 1 Vt V^* Statt nun 700 durch 1 V» V^ ^ theilen, um die Unbekannte x zu erhalten, 
theilt er 1 durch IV^ V^ ^^^ multiplicirt den Quotient mit 700, was dasselbe ist 

(IV^VO^— 1.700 

Die Theilung von 1 durch 1 V« V* = \'^ V^* wird hier nicht ausgeführt Sie ist dem 
Leser schon bekannt aus Nr. 9 (siehe oben p. 55) wo V» Vi« mit V/i V« multiplicirt 1 geben. 

Da aber(V« Vi*). (IV« V0= 1> so ist -^= V« V»*- Mit V« Vi* muss also die Zahl 700 
multiplicirt werden, um denjenigen Werth ausfindig zu machen, von welchem der erste Theilnehmer 
Vs, der zweite V«» der dritte und vierte V» ^^d V* bekonunen. (V», Vi*) • 700 sind = 400. Daraus 
berechnet sich leicht der Antheil der 4 Personen zu 266 Vs, 200, 133 Vs» 1(X). In der Aus- 
rechnung Zeile 6 — 10 ist die Schreibung | • ... bemerkenswerth da wo wir das Zeichen = zu 
setzen pflegen. Die nämliche Schreibung findet sich auf der Rückseite des Turiner Eönigs- 

papyrus (WiUdnson Tafel I). 

Nr. 64. Arithmetische Reihe. 

e, ^ i^i ^^^rr. Si| ^ s; C f-" I ^ ^ n 

ap en pese$ anwi mä tet nek hu besä met en sa met 

Vorschrift des Abtheilens Unterschiede. Wenn gesagt dir Getreide Maass 10 an Personen 10 

^serf. — ^ ^ <=> iiöw (f) (2)^ /f^ (/•" j^ § 

amm' en sa neb er meh san^f ha em hü Itesa pw 

der UnterscUed von Person jeder zu ihrer zweiten betr&gt an Getreide Maass */» ist er, 
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peseit-d meti em beia xeb ua %ent met tet' em paut 

ich theile in dei- Mitte d. i Maass V'[l] ziehe ab 1 von 10 Rest : 9 



c^ 



ärt ma en anuu' em är sep' paut %eiier %erek{f) 

mache die Hälfte des Unterschieds d.i. 7^6 nimm es Mal 9 dasgiebt bei dir V^ Vi 6 



Bf ^. ZJ^xfr, 7iw\ ®jx ^^ (4) ^;ss/ y" T 



üah hi pesesf meti xeb %eT^ hda hi sa neb 

lege es hinzu zur Theilung mittleren ziehe ab du Maass V» für Person jede 



M21 ^^?v ^ El e 

er seiet xerm ärt ma X'^P^^ 

um zu erreichen das Ende mache wie geschieht. 

172 i/i6 IV« 7i« IV* Vie 1 V» Vi« 1 Vi6 V» \'i^ V4 Vi« ^»Vi« V« ^l6 V8 7i6 zus. 10. 

Vorschrift um abzutheilen Unterschiede. Wenn dir gesagt wird 10 Maass Getreide .(zu 
yertheilen) an 10 Personen. Der Unterschied von jeder Person zu ihrer folgenden beträgt an 
Getreide ^8 Maass ist er, der mittlere Durchschnitt ist ^/2 Maass (soll heissen 1 Maass), ziehe 
ab von 10, bleibt: 9, nimm die Hälite des Unterschieds, d. i. Vie Maass, nimm es 9 mal , das 
giebt nun \2 7i«9 addire es zum mittleren Durchschnitt, ziehe du ab V» Maass fiir jede Person 
bis zu erreichst das Ende. Mache wie geschieht: 

172 Vi« iVs Vi« IV* V16 iVs V16 iVi« V» Vi« V* Vi« V» Vi« 

V« Vi« V» Vi 6 zusammen 1[0] 
Die hier gestellte Aufgabe besteht in der Vertheilung in von einander unterschiedene 

Mengen ^ ^ } "iH(^(^|^^f^, pese» anuu\ Das Wort peses t heilen ist ein längst bekanntes, 

auch im Koptischen neui, no>ig frangere, distribuerej dividere erhalten. Die Lesung anuu^ ist 

aber fraglich, da das Anfangszeichen sowohl "^g an, nhClpir übertragen werden kann. Auch 

die Vergleichung der Stellen, in welchen ji an (Einleitung 2. 4. Nr. 30; 47; 68) und (73 als 

Deutbild von iaa (Taf. XV, XVI) und in piremus (Taf. XIX) vorkommt, giebt keinen Anhalt. 
Wir haben uns für die Lesung anuu' entschieden, weil das Wort pir in der Regel nicht ohne 

das complementäre <rr> und das Deutbild der Füsse vorkommt. Unter 'jg(^(2 pT"", dmiu ist 

aber in Nr. 64 verstanden der (sich gleich bleibende; Unterschied des Antheils eines Theil- 
habers von dem nächsten (Z. 3), dann aber auch {Z. 1) die durch den gleichen Unterschied er- 
zeugten ungleichen Theile selbst. 

Wir haben bereits in zwei Beispielen dos arithmetischen Theils unseres Papyrus (Nr. 39 
u. 40, siehe oben p. 89 ff.) eine Vertheilung in ungleiche Theile kennen gelernt In Nr. 40 war 
die Aufgabe so gestellt, dass der Untersclüed des Antheils einer Person von dem AnÜieil der 
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nächsten ein glelchbleibeiider sein aollto, wie wir es hier in Nr. 64 finden, nur dasB dort Brode, 
hier Getreide zu yertheUen ist. Eine Reibe von Werthen, von welchen ein Glied von dem 
nächsten um den gleichen Untersohied absteht, nennt man eine arithmetische Reihe und eine 
solche haben wir. hier vor uns. Das Wort Getreide ist .*"* geschrieben, welches Zeichen wir 

vielleicht o $<i (siehe oben p. 86), vielleicht ojl tä nach Lepsius Aelteste Texte p. 5 b Anm. 
zu hsen haben. In den folgenden Zeichen finden wir die Bezeichnung des Getreidemaasses, 
über welche wir bereits p. 99 gehandelt haben. Dass der lange Strich 10 Maass bedeutet, d. i. 
10 Bescha Getreide von 4Vt Liter also 45 Liter, ist auch schon bemerkt worden. Das hiera- 
tische Zeichen für ^^^^ neb^ jeder, welches Z. 4 wiederkehrt, ist verschieden von der sonstigen 
hieratischen Schreibung dieses Wortes. Pleyte hat Pap. Rollin p. 30 für die Lesung der mit der 
Vase geschriebenen Ordinalzahlen 1 1 als meh son gute Belege gegeben , wie auch im Kopti- 
schen die Ordinalzahlen aus der Cardinalzahl mit vorgesetztem M€g^ bestehen, dagegen liest 
Brugsch Grammatik p. 35 und de Rouge Chrestom. 238 der letztere mit Vorbehalt sen-nu. Ob 

das vereinzelt stehende Zeichen v» welchem wir auch schon Nr. 32, 14 begegnet sind, hierher 

oder zu Nr. 70 gehört, welches Beispiel im Original des Papyrus auf Nr. 64 folgt, ist fraglich. 
Dort könnte es nur ein verfehlter Versuch zur Schreibung des hieratischen Zeichens für | sein, 
hier würde es bedeuten: „beträgt'*. Wir finden in Nr. 64 dieselben Theilzeichen des Bescha- 
maasses, welche wir schon friiher namentlich p. 76 kennen gelernt haben und welche auch in 
der Tabelle der Fruchtmaasse p. 11 dieses Werkes aufgeführt wurden. Da wir wohl voraus- 
setzen dürfen, dass sich der Leser bereits mit denselben bekannt gemacht, haben wir am Schlüsse 
dieses Beispiels statt der Theilzeichen nur die Brüche gesetzt, welche iliren Werth angeben. 

In einer arithmetischen Reihe kommen fünf Elemente in Betracht: die Summe (s), die 
Anzahl der Glieder (n), der Unterschied eines Gliedes vom andern {d), das niederste Glied (a), 
das höchste Glied (t). Aus den beiden Gleichungen 

«-(«+0y (1) . 
^ n a + (« — 1) rf (2) 
lassen sich, sobald drei der fünf Elemente gegeben sind, die beiden andern bestimmen. In der 

Aufgabe Nr. 64 ist die Summe is) gegeben = 10 (bescha; , die» Anzahl der Glieder (n) = 10 

(Personen), der Unterschied eines Gliedes vom andern (dj, hier änuu' genannt = ^/b (bescha). 

Gesucht wird zunächst das höchste Glied f, mit welchem der Verfasser die Reihe beginnt und 

für jedes weitere Glied die gegebene Differenz abzieht Aus der obigen Gleichung (1) ergiebt sich 

a = 1 

n 

Diesen Werth für a in die zweite Gleichung eingetragen ist 

^ «= — 1 — t-\-(n — 1) d und 

Um das höchste Glied zu finden hat man also die gegebene Summe mit der Anzahl der 
Glieder zu theilen, das heisst aber den mittleren Durchschnitt zu nehmen und dazu das Product 

22 
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der um 1 yemindertaD Anzahl der Glieder mit der halben Differeas za addireti. Gerade so 
macht es der Verfasser in Nr. 64 aber ohne seine V^rfithrungsweise zu begründen. Zweifelsohne 
hat er die hier einschlagende Formel in einem Lehrbuch der Mathematik , nicht ein solches 
sondern ein Hül&bnch für Landwirthe sollte der mathematisehe Papyms sein, vorgefunden und 

daraus entlehnt. _£_^^"^^^^ pesest^ meti idx theile in der Mitte oder imperativiscb theile 

in der Mitte, wenn nicht \\ zu lesen oder die drei Pluralstriche statt der zwei Striche der männlichen 
Person zu setzen sind^ in welchem Falle wir zu übersetzen haben, die mittlere Theilung, der 
mittlere Durchschnitt Aber derselbe beträgt nicht V* Bescha, wie hier irrthümlich steht, sondern 

o 10 

1 Bescha, da — oder .^ =1. Zum mittleren Durchschnitt ist aber zu addiren das Product 

tl lU 

von der um 1 verminderten Anzahl der Glieder mit der halben Differenz. Da die Anzahl der 
Glieder 10, so ist n— 1 = 9. Der mittlere Durchschnitt ist = V» bescha, die Hälfte des- 
selben Vi6. Diess Vis mit 9 multiplicirt, giebt V* Vi«» ^^^^ soll, wie gesagt wird, der mittlere 
Durchschnitt hinzugezählt werden, aber die Summe IVs V^* ist nicht angegeben. Beachtens- 

werth ist, dass Yfi ^ üah^ welches sonst für vervielfachen, multipliciren steht, hier wie auch 

Nr. 21, 3; 64, 3 für die Addition gebraucht wird (siehe Behandlung der vier Specis p. 22). 

(■» 

^^:=^ hi sa neb für jeden Mannj der gegebene Unterschied von Vs bescha abzuziehen <=> «^ 

-^S^ \\ ^^ ^^l^ Z^*** ^^^ ^^^ erreicht das Ende. Das Wort ^MJj- ® J seiet heisst eigentlich 
fangen im Netz (Brugsch W. 1301), hier erreichen. Wahrscheinlich haben wir "^ .^^^ als ein 

Wort x^^^i 2u ^^sen , in welchem ^ nur Deutbild ist , anstatt des gewöhnlicheren '^ f \ ^ 

^ Xeri Präposition hinzu und ^^^^^ 
zu lesen, bis du reichest bis zum Ende oder bis zu meinem Ende, da das Wort eigentlich mit 
dem Zeichen ^ schliesst. 

In der untersten Zeile werden die zehn Glieder der Reihe, welche um V^ (bescha) von 

einander verschieden sind, aufgeführt und addirt. Sie geben zusammen | nämlich 10 Bescha. 

Tafel XX. 
Nr. 65. Yertheilung mit theilweise doppeltem Antheil. 

ap en ort hof saü en sa met jrn€/w?i ^esu %es jromi em 

Aufgabe zu vertheilen Brode 100 an Personen 10 die Ordnung derVertheilung 3 Portionen 

rer smot-f (emf ;i;erc^* nan rexf en tut x^P^^ V^' metxo^^ ^*«/' 

doppelt seineAusrechnung addire du die Beträge des Gleichen das giebt nun 13 vervielfältige 



Br. Wort. 1124. Vielleicht ist aber ^ j;m Präposition hinzu und ^^5;^ pehui das Ende 
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ap em met%omter qemt tu hoV saa xeper %er sefex neb rosapatä fef 

die Zahl : 13 um zu fiaden die Brode 100 dasgiebtnun 7 */' V^^ s^® 



® 



INI 
III 



;(ere& ^m j>t4 0M pa sa sefex xnemu ^esu ^e$ sefex 

du die Kost ist es von den Personen 7 die Ordnung der Vertheilung der 7 Portionen 




cm rer 
der Keihe nach. 

7V3 VS» 7V3 V39 ö\e ''•^C^ 1 ^^™ 15VsV«6V78 

7« 3 VS» 7VS V89 -^ T" ^^ '". 15V8V««V78 

7« 8 V89 7« 3 V39 die Ordnung der Vertheilung der 3 Portionen ^^'^^ '/^« '/^« 

7 Vs \'so =ii= ^ 

temtiaä zus. 100. 

Aufgabe zu vertheilen 100 Brode an 10 Personen, Die Ordnung der Vertheilung des An- 
theils Ton 3 Portionen ist doppelt (2) Seine Ausrechnung. Addire du die Beträge des Gleichen» 
das giebt nun 13. Vervielüache die Zahl (3)13 um zu finden die 100 Brode, das giebt nun 7V8 
Vsd. Sage du die Kost ist es (a) von 7 Personen, Yertheile die 7 Portionen der Reihe nach 
7* s V«9 7V3 V^ö vertheile die Portionen 15V« V«« V^» 

7V3 V»» 7V3 V39 15V3 V^C V7H 

7V3 V39 7*y3 ^39 1573 V*6 V^s zusammen 100. 

7V3 VS9 

Diese Aufgabe ist leicht verständlich. Es sollen 100 Brode an 10 Personen in der Weise 
vertheilt werden, dass drei Personen eine doppelte Portion bekommen. Diese Art der Verthei- 
lung in dem Texte der zweiten Hälfte der ersten Zeile zu finden, hält schwer. Die gleichen 
Worte finden sich noch zweimal in demselben Beispiel mit unbedeutender Veränderung, vor der 
Aufzählung des einfachen Antheils der sieben Personen und vor der Aufzählung des doppelten 

Antheils der 3 Personen. Die Worte Vv ... emrcreig. im Kreise können hier nur wieder um 

zweimal, das Doppelte bedeuten, wieNr. 70a6 Vcs im ^ K^ . <=>X 7^3 Va wiederum 

1111^=^^ • 

der Bruch (d. h. das Doppelte des Bruches */63 == V*« Vi««) macht V* und wie auch 

%es rer Pap. Ebers denuo, iterum heisst. Auffallend ist nun, dass ^\ ^. em rer wie Z. 1 

auch in a vor dem einfachen Antheil der 7 Personen steht, während es in d gerade vor dem 
doppelten Antheil der drei Personen fehlt. Das Zeichen, welches wir mit ^wrg übertragen haben ^ 
besteht aus zwei horizontal laufenden parallelen Linien, zwischen welchen 3 — 4 schräge Linien ge- 
zogen sind. Unter dieses Zeichen sind aber an den drei Stellen seines Vorkommens andere und 
zwar verschiedene Zeichen gesetzt, in Z. 1 drei Striche, von welchen der erste, weil auch in 



ai 
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den beiden andern Stellen vorhanden, für sich genommen werden möchte, während die beiden 

übrigen das Bild ^ darstellen. Nimmt man aber die drei Striche 1 1 1 als 3, so werden dadurch die 

drei (doppelten) Jheile bezeichnet. Das Bild unter dem zweiten aag gleicht sehr dem «^t-^ 
auf der geometrischen Tafel XVII, kann aber auch eine 7 sein da es zu dem gleichen Antheil 
der 7 Personen gehört, beim dritten Vork<)mmen steht neben dem geraden Strich nur ein Punkt. 

=fflg ist das Deutbild von P g ifm^ Nomos, Provinz (Br. Wort 995). Da im Koptischen der 

Nomos «^ouj, ^iouj heisst, so ist das Zeichen hier* wohl ein phonetisches Determinativ von 

des. 
Zweifelhaft ist aber unsere Uebertragung mit ^(E xnemu. Das betrefifende hieratische 

Zeichen findet sich nämlich ebenso geschrieben Pap. Ebers 100, 3; 103, 16 als Jl^ in il-Jic^ 
>vwvsA -¥- nifti en anx, Athem des Lebens, und iy-iCE /^^/vw>a v\ ^"^^ nifu en mot Athem 
des Todes, aber auch Gr. Harris 42, 6 in ^ '^^^'^a ^^^-^ (^g|S heh en x^^tn meru unzählige 

Wiederholung von Liebe. Die hieratischen Zeichen beider Bilder sind meist anders geschrieben 
und dann leicht zu unterscheiden, der verticale Strich des Zeichens ist nämlich in der Regel 

durch einen oder zwei horizontale Striche getrennt, im ersten Falle ist ^, im zweiten 'tzi 

zu übertragen, so ff Gr. Harris 77, 6, Pap. Mag. Harris 7, 5, 1 Sallier 8, 6 (wo Brugsch itv- 

thümlich 2Z3 Wörtb. 756 transscribirt und Regen statt Brunnen übersetzt), Todtenbuch Harsiesi 

V, 7 ; XV, 22 ; Taho 64, 35, dagegen 1^3 Papyrus Magique 3, V» ; Gr. Harris 58, 7 ; 1 Anast. 

10, 5; 2 Anast. 2, 3. Hier kann das Zeichen ebensowohl 2:^3 als ff vorstellen, -iy-i^ nifa 

ist die Luft, der Wind, der Athem. In Verbindung mit dem folgenden (^ wZl %esu wäre dafür 
nur die gesuchte Uebersetzung „das Prinzip der Vertheilung" möglich, ff j^nciw, manchmal allein- 
stehend, wird meist Q^^:^ | geschrieben, Qv^ einmal im Namen des Gottes Chnum (Br. Wort. 
1099). Der Gott Chnum ist der Bildner der Götter und der Menschen. Daher hat das Zeitwort 
Q \X ^ I neben der gewöhnlichen Bedeutung „sich vereinigen" auch die von formen , versehen 

mit etwas, erwecken, von Gebäuden gesagt: Q^v ^ \^\ %*^^^ ^'^^' (Grosser Harris IV, 6) 

ein Gebild für die Ewigkeit, ^^| ^"J^or : (ib. V, 7; X, 6) ein Gebild zur Freude. Mit 



ff(^ (b ^H--/l %wc»2?* %esu ist wahrscheinlich die Anordnung der Vertheilung gemeint, so dass 

ff© (3 ?w— J ^ V ^*^ f\ ^ ;tn6'«2/< desu des xo^itt cm rer, heisst: die Anordnung der 
Vertheilung von 3 Antheilen ist doppelt oder imper. ordne die Theilung, so dass 3 Antheile 
doppelt ^1 dcst in der Bedeutung portio, portiuncula findet sich auch Pap. Ebers, siehe 

Stern's Glossar. Mit ^ j m des x^^^ müssen die drei Antheile bezeichnet sein, welche 
doppelt so gross ^|\ ^ em rer sind als die übrigen sieben. Der ganze Satz bedarf 



übrigens in sprachlicher Hinsicht noch weiterer Aufhellung. Um nun die Menge der Brode 



I 
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ausfindig zu machen, welche jeder Theilhaber erhält, wird die Anzahl der gleichen Portionen 

\i ^ rt%{ en tut gezählt, welche dreizehn beträgt, 7 einfache und 3 doppelte 
= 6 einfache, zusammen 13. Durch 13 wird die Anzahl der Brode getheilt, um die einfache 
Portion der sieben zu orhalten ( ^^ß^ ^ ... ^^^ artic. fem. auch Nr. 72, 4 ; 73, 2 wogegen 
^ ... Nr. 74, 1 ; 75, 1; 76, 2), das giebt 7*/» V«>- Sage du das ist die Speise 
am der 7 Personen. Vertheile nun 7 Portionen der Reihe nach, so müssen wir 
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^v ^ em rer hier auffassen, wenn wir nicht annehmen wollen, dass dasselbe hier irrthümlich 

statt bei (d), den drei doppelten Portionen, gesetzt ist. Es wird die Zahl 7*y3 yz9 als einfacher 
Antheil der 7 sieben mal aufgeführt und darauf bei nochmaliger Wiederholung des oben be- 
sprochenen Satzes: „Vertheile den "Antheil der (3?) Portionen" dreimal die doppelte Portion 
nämliclr 15\3 ^2c V78 geschrieben, zusammen nämlich der Antheil der 10 Personen = 100. 



Nr. 6ß. Der Jahresertrag auf den Tag berechnet. 

S f.-'° I ^ ™ f ? °, ü ^^1 ra«G. fll^^ -f.|^^^ 

{if besä nie t pir en renpet petifer xo-f hnu am-f smot-f 

TettBeschalOderErtrag vom Jahr wasist der Betrag [desjTages daran seine Ausrechnung 



r. 



(^) 2^\ ^< \'° I k rr; s ^ in« 



O 



är xerek pa ätu' besä mct em rö' xeper %er xomt en x^ Man ar ;ucreÄ' 

mache du das Fett Bescha 10 in Ro das giebt nun 3200 mache du 






{? i^n]<^^0 g ^ ^,. nnnn, (3) ^|]p|^ ^^ JJJ(.^ ^ 

renpcf em hmC x^pcr yr x^fnt -^r sau tna nas x^^^^^ ;i;ör«^ en ;|ra j^e/a?/ %e?/f 

dasJahrin Tage das giebt nun 300 60 5 theile du 3200 durch 

^r.r. ^«nn III 0^ Q MM ji <=> <=> c^. <=:>i c\ I ii; 

^^^ nnn ii g ^ mm 1^ n ||.[;|;s -^ i;^ . i « i^-|- < 



Xdmt sc S(fu fiia x^*pcr x^^ ;i;omwti neb romvi rosonyakuji/xpnxdluLdr em ro* em 

oUO (>ü 5 das giebt nun. 8 V-3 ^'^^ V'^iao mache in Ro : y$i 3Ro 

Xn'f huu pu ort ma x^l^^ 

*8 Vio Vaiso der Betrag eines Tages ist es mache wie geschieht 

Fett, 10 Bescha ist der Ertrag eines Jahres, Was ist der Betrag des Tages daran. Seine 
Ausrechnung: mache du die 10 Bescha Fett in Ro, das giebt nun 3200, mache du das Jahr in 
Tage, das giebt nun 365, theile du 3200 durch 365, das giebt nun SV» V^o V^i9o, mache es in 
-Ro : V^^ cbescba) S'/s V'o V^i^o, der Betrag eines Tages ist es, mache wie geschieht. 
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(«) 

. 365 

.. 730 

4 1460 

[« 8 2920] 

«/j 243»/» 

Vio 36'/! 

>/»8o V< zusammen 8'/* 'Ao ^/uso 



ÄÄ/WW 



dr-Ä; fm me^i er fefet nek nebt mä ap pen 

mache du in gleicherweise wenn gesagt dir irgendetwas wie Aufgabe diese 

mache du es in gleicher Weise, wenn dir irgend etwas, wie diese Aufgabe gegeben wird. 

Diese sehr einfache Aufgabe ist leicht verständlich. Der jährliche Ertrag an Fett wird 
auf den Tag berechnet Der jährliche Ertrag beträgt 10 Bescha, wegen deren Schreibung wir 
auf p. 75 und 100 verweisen können. Um aus dem jährlichen Ertrag den täglichen zu finden, 
müssten die zehn Bescha durch die Anzahl der Tage eines Jahres, also durch 365 getheilt 
werden. So erhielte man eine Reihe von Brüchen, welche einen genauen Einblick in den wirk- 
lichen Ertrag nicht gewährten. Aus diesem Grunde zieht der Schreiber vor, den Betrag 
in dem kleinsten Hohlmaass dem ro auszudrücken, welches V^so bescha betrug. Eben aus 
dieser Stelle entnehmen wir den Namen dieses kleinsten Getreidemaasses <=^i ro, welches 
eigentlich Theil heisst und ja auch hieroglyphisch zur Bezeichnung der Brüche gebraucht wird 

,,, ro xomt \'3 u. s. w. Da 320 ro auf ein bescha gehen, so gehen 3200 ro auf 10 bescha 

also wird 3200 durch 365 getheilt. Diese Theilung ist unter (a) in der Weise ausgeführt, wie 
wir es fast stets im mathematischen Papyrus finden, die Zahl 365 wird multiplicirt bis man 3200 
erreicht. In dieser Multiplication von 365 ist der wesentliche achtfache Werth vergessen worden, 
welchen wir nachgetragen haben. Nach der Multiplication von 365 mit 8*/3 Vio fehlte zu 3200 
noch Vc. Dieses V^ erhält der Verfasser auf die schon öfter besprochene Weise, indem er die 

Zahl 365 mit 6 multiplicirt in den Nenner setzt -g-^gß- • 365 = V'«- 

Schliesslich wird der Ruth gegeben, dass man es in gleicher Weise machen solle, wenn 
irgend eine derartige Aufgabe gegeben sei. Aus dem Gebrauche von Q^\ ap an dieser Stelle 
können wir schliessen, dass das so häufig bei Beginn der Beispiele vorkommende Wort: Stück, 
Aufgabe, Beispiel bedeutet. 

Nr. 67. Berechnung der Heerde. 

ap en heseh hekn^ en sau äst kert f satt pen 

Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Siehe nun kommt Hirte dieser 
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AA^/VM A^/WV\ 



en itru' xer qcC sefexu fef en 

zum Gehöft (?) mit Ochsen 70 gesagt von 

pcn änui^ dnek äu ter 

diesem des Honiviehs da bringst wie 



l<2 





/VWVSAA 



4«i 



I I I 

näBii pen en qd tn sau 

Rechner diesem des Viehes zu Hirten 



AA/VA/\A 



(3) !\<^^i 








z I 

I 
I 



I 1 I 
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AA/vw^^ 

• d-en qer* qa'-Jc 

viel beträgt deine Ochsen zahlreiche 



a*' 



AAAA/VW A^W\A 



k^ 



AVyA/V\ 



111 



A/WVWA 



.^. P^ 



G 



/WWVAAAAA^V\ 



:^ 



^W en SöM möK Z^*""/^ änä-nek em neb en ro%oniten qrC säpnek-mi 
gesagt von Hirt zu ihm : ich bringe dir : V^ von V» ^on Vieh erforsche du mir 
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heseh-nä qctn-huä qem kuä an ma %eper 

rechne mir dass ich es finde dass ich es addire mache wie geschieht. 

Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Siehe nun es kommt dieser Hirt 
über das Vieh mit 70 Ochsen. Gesagt wird von diesem Rechner des Viehes zu diesem Hirten: 
Wie viel Vieh bringst du von deinem zahlreichen Vieh? Gesprochen vom Hirten zu ihm: ich 
bringe dir ',3 von V» ^^ Viehes, bestimme es mir, rechne es mir, ich will finden, ich will 
addiren, mache wie geschieht. 

(a) 



PA 



'/3 



*/3 Toa seinem '/» •' V« '/•« 




© 






MIHI 



näs 
theile 



XereTc uG 
du 1 



nnnn / 
^ nnn ( 

urt sefexu 
mache 70 

A/WA/\A 



nun 
Uli 



Xent rn säs rometxo^^^u 



durch 

nnn ) 



'/B 



Vis 



G<^l 




• 4 

* V« 
zus. 



(E(E(Eniiiii 



(h) 



V6 '/l« 
1 



er septi 
mal 



na pu sapi'-f 

diess ist seine Nachweisung 



äft ma X^P^ %om^ »e w^^ .^wa 
4 \2 dasgiebt 315 

. 315 



»/• 



'. 8 von seinem ^/s 



210 
105 

70 






7ia pu 



AV*/W\ 



</!!-/' 



diess ist sein Herbeigebraclites. 
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Auch dieses Beispie), dessen Rechnung leicht verständlich ist» bietet sprachliche Schwierig«-^ 
keiten. Aus der Anzahl Vieh, welche ein Hirte abliefert, und dem Verbältniss dieser Anzahl 
zu seiner ganzen Heerde ist die Grösse seiner Heerde zu bei:echneD4 Die Aufgabe ist in die 
Form eines Zwiegespräches gekleidet, welches zwischen dem Rechner des Viehes und dem Hirten 

geführt wird. Das dreimal vorkoimnende Wort für Hirt haben wir J{J^^^ ^^ umschrieben^ 

das hieratische Anfangszeichen ist aber ganz das nämliche, wie in dem Worte, welches wir 



w 



schon oben Nr. 65, 1 mit 

auch Taf. I, 1 in ( v:^ ( 1^ ^_ o äu eist kert, welche nun enthalten sind. ^ , 



(^ A^ am ist sonst- 
I I I 



i lesen, das vielleicht aber "TI ^^i di^ Hut zu umschreiben ist. Dasselbe Zeichen kam 

^ ^^ nn A 

^U-J) ^esu verbunden vor. — (J Iq _^_^ ästkert, siehe nun 

kcrt tum, deinde häufig im Papyrus Ebers, siehe Glossar. Das Wortil 

her nicht bekannt. Vielleicht bedeutet es Ochsen oder Vieh überhaupt, vielleicht das Gehöfte, 

zu welchem {<==>) der Hirte kommt Das Wort w^M IgAnäs hat im mathematischen Papyrus 

gewöhnlich die Bedeutung th eilen, z. B. Nr. 63, 3; 66, 3. In Jfr. 56, 1 wird es aber von der 
Berechnung der Pyramiden gebranchi Dem Rechner des Viehes werden ähnliche Geschäfte ob- 
gelegen haben wie dem öfter genaunten ig^ »^^^^ ^^^^5^ ^** ^** mmmen' Schreiber 
des Viehes, er hatte den Zugang und Abgang des Viehes zu verzeichnen. Dieser Rechner 
des Viehes stellt an den Hirten die Frage, welchen Theil seiner Heerde er, der Hirt^ 
herbeiführe. Ein Theil dieses Satzes befiudet sich auf einer defecten Stelle des Originals, 
welche vom Besitzer möglicherweise unrichtig ergänzt wurde. So ist sehr zweifelhaft, ob 

wir das Wort,,,,,,^/**'^ ^ -y^^'^^^^' richtig umschrieben haben. Man könnte versucht seiu 
"^Z^^ w T 5^ ' ^^^X^^' zu lesen, ■¥• q ^^ änx ist nämlich die Ziege , vielleicht über- 
haupt das Kleinvieh. Das dritte Zeichen ist aber eher die Klaue, der Huf (^^^^^^^ ^— Klaue, 
Brugsch Wort. 201) als das Ohr ^ und das darunter stehende Zeichen möchte ein Hörn vor- 
stellen, so dass das Wort ^^^^^^^ >^ wT'^f^' ^^"^' Hornvieh mit Hufen wäre. Dieses Wort wird 
zum vorangehenden Hirten und wohl nicht zur Frage selbst gehören. Diese Frage heisst: 




AA/WW 




^^^^-^l^^i^c::::^*^^ än-ek du ter d-en qera qa'-k tif wörtlich: du 



I III 



bringst es ist wie viel betragend deine Ochsen zahlreiche, in besserem Deutsch : wie viel ist das 
was du bringst von deinem zahlreichen Vieh. <^>{5A /v^ pn^ ^^ ^^^ ^^® Fragewort findet 
sich auch Todtb. 64, 24. Das auf 




folgende Zeichen ist mir unbekannt, vielleicht ist es 
ein weiteres Deutbild von ten, aber schwerlich 2^. Die Antwort des Hirten ist die folgende: 
Ich bringe dir ^/s von V» ^^^ Viehes, bestimme du es mir, rechne es mir, ich will es heraus- 
finden, ich will es zusammenzählen. Wir haben oben Nr. 62 f\^^ anuu und l\AAAA^^^[ 

(hiW mit Lohn, Arbeitslohn übersetzt. Es lag nahe das Wort K/wvwv an auch hier in dieser 
]3edeutung aufzufassen. Dann müsste aber die Person des Anredenden und des Angeredeten 
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in Frage vnd Antwort Tertausofat werden und j\ an müsste die Bedeutung zum Lohne geben, 

belohnen, bezahlen haben. Statt der obigen Uebertragung wäre dann zu übersetzen: Gesagt 
zu diesem Rechner des Viehes von diesem Hirten des Hornviehes: wie viel giebst du zum Lohn 

( A^TÜ^) ^^^ deinem zahlreichen Vieh? Gresagt zu diesem Hirten durch ihn: ich gebe dir 
zum Lohn ( A vft xzz:x) V« von */» des Viehes und der Anfangssatz äst Jcert d^esi miisste heissen r 
Siehe es beträgt die Hut (der Hüterlohn) dieses Hirten des Viehes 70 Stück. 

Das Wort [l(] ^ säp wird Pap. Abbott IV, 11 von der gerichtlichen Beaugenscheinigung 
der Gsäber gebraucntT^nach Brugsch Wörlb. 1164 ist es die Vorberechnuog, der Bauplan. 
1 1[] ^ i\ säpi steht im gleichen Beispiele unter c für die Begründung, den Nachweis» wofür wir früher 

IT ^. ^d^i gefunden haben. Daraus erkennen wir, dass unsere Lesung säxi nicht richtig war und 

dass wir jenes Wort Uip^ ^ schreiben und säpi lesen müssen mit Hinweis auf das Wort 

'1 \\ß\ ^"^88ch Wort. p. 48. j^zZJ^^J qem haben wir meist zu ^ — i abgekürzt Nr. 22b 2; 
37 c 5, e 1 gefunden zur Bezeichnung der Addition von Brüchen mittelst Herstellung eines 
gemeinsamen Nenners, während das transitive \\ ^ — ' ^)^i ^^^^ d* gebraucht wird, wo eine 
Anzahl von Brüchen zu einem Ganzen oder einem andern Bruch ergänzt werden soll (siehe 
oben p. 53 ff). Wenn das Wort sich nicht auf die gerade folgende Berechnung des Bruches '/s 

von V» bezieht, wie das vorausgehende /^^^^ auf die Theilung von 1 durch V« V"» wird 
es hier den allgemeineren Sinn haben, rollenden, fertig machen. 

Der Rechner weiss, dass die gebrachte Anzahl Vieh (70 Stück) '/s • V^ ^^ ganzen 
Heerde betrug. Da ihm die Anzahl der ganzen Heerde einstweilen unbekannt ist, setzt er die- 
selbe in (a) = 1 und berechnet nun, wie viel •/» • V« von 1 ausmacht. Diess konnte er aus 
der arithmetischen Regel Nr. 61 entnehmen. Nachdem er aber weiss, dass V» . V« == V« Vi«» so 
hatte er 70 durch Ve ^/is zu theilen, um die Anzahl der ganzen Heerde zu erhalten. Stattdessen 
theilt er (^ statt a/vvsaa( IgTv näs\ 1 durch V« Vi» oder vielmehr er multiplicirt nach ägyptischer 

Art diese Bräche um 1 zu finden, worauf sich vielleicht das /^^^^ gemünden von Z. 4 bezieht» 
und multiplicirt den Factor mit 70. Mit 47^ muss er V« V^» muitipliciren um 1 zu erhalten» 
also hat er die Zahl 70, welche Vs^on Vs seiner ganzen Heerde beträgt, mit 47^ zu multiph'ciren» 
um die Stückzahl der ganzen Heerde zu erhalten, das giebt 315. Die Rechnungsweise des Ver- 
fassers lässt sich auf folgende Weise darstellen : Ist n die Stückzahl der ganzen Heerde, so ist 

(M)»='<> 

Da aber (y • y) • 1 ™ y ^ • 1» so wird wenn wir n statt 1 setzen, 

7» 7» 

Da pi- er 47* 80 ist n » 4»/« . 70 — 815. 
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23 
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^A/VNA 



AiAAA/lA 



'^ B^ lü^jii^ no jpti 5dpi V ^ ist sein Nächweta. 1k na sonat Artikel pluraUs steht 
hier selbständig wie ein Demonstrativ diess, ebenso unter («i) "^ S® A k_ , In gleicher 
Weise haben wir oben (Nr. 57, 4; 58, 4, 60V* y^^^fek ^ gefunden, sogar durch das Hülfs- 

zeitwort vom folgenden Substantiv getrennt ^^'^fek ^^ i^^l ^ wk.H4 ^ ^* ^^^ 

zugehörige seqf. Da im Hieratischen die Pluralstricbe und ^^^v^^ mit dem nämlichen Zeichen -^ 
geschrieben werden, so ist es fraglich ob wir l(^^^>u^oder i|1=,"T^k--- zu lesen haben« 



w 



i\\ 
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|»(j"i säpi ist dasselbe Wort wie das früher p. 58 besprochene Iflu. ^ gop» und heisst Nach- 

weis, Probe. Der Nachweis der Richtigkeit der Rechnung wird dadurch gegeben« dass die 
gefundene Zahl 315 mit V^ von V^ multiplicirt eben 70 giebt. Es sind unter (c) und (d) ganz 
dieselben Brüche berechnet wie unter a nur dass statt 1, was für die vorher noch unbekannte 
Stückzahl der Heerde gesetzt wurde, jetzt die Zahl 315 getreten ist. Die Zahl 70, das ist sein 

J] arif das heisst die von ihm gebrachte Anzahl Vieh. 



Nr. 68. Auszahlung von Arbeitern. 
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sagt dir der Schreiber 



9esH ki oft sexen en sen* ha hegt 

theile unter 4 das ihnen zukommende Getreide Flüssigkeit 



f 



..ö 



ü iaä heia du qeta' ante dpi em sa metson 

grosses Maass 100 bescha es sind Arbeiter des ersten : Personen 12 



api sa niet son 

der erste Pereonen 12 
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üah 



®1 



w 




nnn 



ar %€rek uah apt em sa 

mache da vervielfältigen die Zahl : 30 
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tili 
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m^ son 
der zweite 


%omnu 
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III 
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meh xcnU 
der dritte 


säs 
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lliiO 


IUI 


i-«-i 


n,T 


meh äff 
der vierte 


äff tmf 
4 zusammen 


sa 
. 30 



er qemt »ad jfiper ffir %omt_ rq %omt 

um zu finden 100 das giebt nun 3 \3 




öl. 



hä 



"1^14 .\ 



ar em 
machen in Getreide 3 V* V»« V«*0>®8cha)lVsro 
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w 



dr em sep metson eH äpi 
machen mal 12 für den ersten 



IUI 
IUI 


110 


8 


zweiten 


III 
III 


nie 


6 


dritten 


INI 


llllO 


4 


vierten. 



Wenn dir der Schreiber sagt, theile unter 4 das ihnen zukommende ein grosses Getreide-- 
oder Flüasigkdits-Maass von 100 Bescha, der erste hat Arbeiter 12 Personen. 

Der erste 12 Personen mache du vervielfältigen die Zahl 30 um zu finden 100/ 

zveite 8 „ das giebt nun 3 Vs> macht in Getreide 3'/« Vi« V*« bescha 

dritte 6 .. IVs ro. ! 
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,, vierte 4 ^ zusammen 30. 
machen 12 mal für den ersten 
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,9 vierten. 
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. 3V* V»« V«* 


IV3 ro 


. . 6»/« V»» 


373 ro 


» 4 13 V* V«« V«* 


IV3 ro 


• 8 26 Vs V»« 


3Vs ro 


US. ^~^ Opt der erste V* 


[25 bescha] 


(c) 




. 3V* Vi« V" 


IV» ro 


• . . 6»/8 V" 


SVs ro 


[* ] 4 I3V* V»« V«* 


I1]V» ro 


=-= iiiö II 





. . 3V* 'Ae V«* 1*'» xo 
. . 6V8 V»» Sy» ro. 

4 13V* Vi« V«* IV» w 
* 8 26 Vs Vs» 3Vj ro 

zus. V* [25 bescha] IV« Vs2 bescha SV« ro 

110 der zweite. 

(d) 



. 3V* Vi« V«* 
... 67« V»« 
» 4 13 V* Vi« V«* 

I... 
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3V8 ro 

IV« ro 
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zusammen der dritte 20 bescha 



zus. der vierte 13 V* V^e V«* 1[V»] ro 
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Das sind diese Antheile Getreide Flossigjifiit grosse Maass. 
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{f) [bescha] 

®5 der erste 12 . V* 1 5 40 

llö der zweite 8 • V* 1 V» V«« 3V3 26 Vs 

lllO der dritte ^ || ^^ 

llllö der vierte 4 1 3V* Vi« V«* IV» ro 13V» 



^^3 zusammen 30 (JS^ ^OQ (TSs/ 

Die Erklärung dieser ausfuhrlichen und für die Bezeichnung der Hohlmaasse sehr wichtigen 
Aufgabe ist glücklicherweise sehr einfach. Das Beispiel wird mit derselben Formel är t'et nek 
an ,ywenn dir sagt der Schreiber'* eingeleitet, welche wir schon Nr. 30 , 1 und 47 , 1 getroffen 

haben. Das Wort '"^SL^ ^esu in der Bedeutung vertheilen haben wir schon oben bei 
Nr. 65 besprochen, ^^^ \^ 1 1 1 ^ßsu als die Theile findet sich Nr. 68e. — ^ 1 1 1 1 an 4 ist zu lesen statt 

^ III. Das Wort n^^^®^[ ]UJ sexen heisst zunächst umfassen cf. Brugsch Wort. 1293, wo an 

das koptische ig^^^igni M, assequi, consequi erinnert wird. Das Wort hat hier das gleiche Deutbild 
mit welchem Nr. 44 das Wort Breite geschrieben ist, ein in einen Kreis gezogenen Hori- 
zontalstrich 0, welcher übrigens nicht bis an die Peripherie reicht und den Arm ^w^, das 

Deutbild der Maasse. Wir werden nicht fehlgehen, wenn wir unter I ® . 5676n den auf die 

4 Personen fallenden Antheil verstehen, was ja mit dem Koptischen vollständig im Einklang ist. 
An diese vier Personen, welche wir sogleich als Aufseher von Arbeitern oder Arbeitsuntemehmer 
erkennen werden , ist ^ein Maass von 100 Bescha zu vertheilen. Da das ägyptische Hohlmaass 

sowohl für Frucht als für Flüssigkeiten gebraucht wurde, so wird dasselbe Q|/" f ha hegt 
geschrieben cf. oben p. 99. Dabei ist zu bemerken, dass das Wort heqt^ da wo es in der Maassbe- 
zeichnung vorkommt, mit f und nicht mit fi geschrieben wird , während es als Bier stets fi ^ i 
geschrieben wird. Diese Unterscheidung ist im mathematischen Papyrus streng festgehalten cf. 
Jf 1 Nr. 71, 1; 77, 1. 2, d 1; 78, 1. 2, dagegen j f,.-ö Nr. 43, 5; 47,3; 68, 1; 82, 11, 15; 

84, 10. ' Es wird desshalb angezeigt sein das Wort f ^ in der Maassbezeichnung nicht mit Bier, 

sondern mit dem mehr allgemeinen Worte Flüssigkeit zu übersetzen. Unter den auf f 

folgenden Zeichen bedeutet das letzte sicher ^(J^\^ 100 Bescha. ^r Scheffel mit den 4 
Strichen ist sonst (siehe p.*d9 Nr. 44, 3) mit dem oben gekrümmten Stabe oder Haken verbunden, 
mit und ohne seitlichen Strich, welche Verbindung vermuthlich in dem hieroglyphischen Bilde [ 

.»»•IZ- — 1 

Auswahl XII, 27. 49, Dümichen Kalenderinschi*. XXXIX, B 1^7, XL B 2. 3. 5. 8. 10 vorliegt 
tind nicht y^^^ ^ zu übertragen ist Der Haken hinter T^ gdiöit wahrscheinlich zu diesem 
Worte, wie Nr. 82, II. 15; Nr. 84, 10, vielleicht auch zn dem Scheffel mit den 4 Strichchen, 
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Ycm wekhem er durch eine andere Gruppe getrennt ist, dessen oberes Zeichen nach 68 e, wo 
übrigens "^^^ steht nur '«^*°* a gross sein kann. Damit wäre dieses Getreide- und Flüssigkeits- 
maass von lOOBescha als das groase bezeichnet gegenüber dem kleineren Beschamaasse. Das 
zur Vertheilung kommende ist aber offenbar Getreide und z^-ar entweder zur Beköstigung oder 
als Lohn für die Arbeit. Die 4 Personen , an welche die Vertheilung geschah, werden gemäss 

der Zahl ihrer Arbeiter oder Gehülfen i | ^ qäa* (Maspero AbydoS 85) bedacht In Z. 2 

werden im fortlaufenden Texte die Arbeiter des ersten Theilhabers auf 12 angegeben. Im 
Folgenden schien es aber zweckmässig die Anzahl der Arbeiter übersichtlich unter einander zu 
stellen, so dass die 12 Personen des ersten Aufsehers zweimal angegeben sind. Da die 100 
Bescha Getreide in der Weise vertheilt werden sollen, dass auf jeden Arbeiter gleich yiel kommt, 
80 ist die Zahl 100 durch die Summe der sämmtlichen Arbeiter zu theilea Diese Summe beträgt 
12 + 8 + 6 4- 4 »r 30. Die Zahl 100 getheilt durch 30 oder nach ägyptischer Bechenweise 30 
vervielfacht um 100 zu finden, giebt als Antheil des einzelnen Arbeiters 3Vs Bescha. Diese 3Vs 
Bescha werden nun in dem Beschamaasse und seinen Theilen, welche aus den Viel&chen des 
Nenners 2 und aus Ro bestehen, ausgedrückt Wir verweisen dabei auf die Zusammenstellung 
der Fruchtmaasse p 11 und 12 und auf das p. 76 gesagte. Da der Leser bereits mit den Zeichen 
der Fn^htmaasse bekannt sein dürfte, so haben wir dieselben in der Uebersetzung in die Brüche 
fibertragen, welche sie darstellen. 3Vs Bescha wird, da das Beschamäass kein Drittel hat, folr 

gendermaassen umschrieben H^ «L ^ ^ • • • ^V* Vi« V«* IV» ro. Da 1 ro « V»«o bescha, 

48 .1- ig 13 

80 ist P/s ro =? V»«« oder Vi»« besdba. Dazu V* Vi« V«* o^r — ^90 ^~" ^^ ^Vibs hinzu- 
gezählt giebt *Vi»s d* 1* V'* Dieser Antheil eines jeden Arbeiters wird nun auf die Arbeiter- 
zahl der vier Aufseher nach Maassgcbe der ihnen nntorgebenen Arbeiter vertheilt Um das 
Getreide zu berechnen, welches der erste Aufseher bekommt, muss 37« Bescha oder 3V« Vi« V«^ 
IVs ro mit der Anzahl seiner Arbeiter, d. i. mit 12 multiplicirt' werden, für den zweiten Auf- 
seher mit 8, für den dritten mit 6, für den vierten mit 4. Unter (a), (fr), (c) und (d) sind diese 
MultipUcationen ausgeführt und der den 4 Aufsehern zufallende Betrag am Fuss jeder dieser 
Hechnungen angeneben. Der Leser wirdwohlthun zur Einübung in die ägyptischen Fruchtmaasse 
die vier MultipUcationen nachzurechnen, die unbedeutende Auslassungen sind in unserer Ueber- 
setzung in [ ] Klammem nachgetragen. Zum Verständniss der Rechnungen wiederholen wir, was 
vrir schon p. 11 und p. 76 erörtert habeut dass der Aegypter ein Maass von 100 Bescha, eines von 
10 und eines von 1 Bescha kannte, dass das erste dieser Maasse mit dem auf dem Scheffel aufrecht 

stehenden Strich {^s^ , das letzte mit dem geneigten Strich ^^/ geschrieben wurde, vom 100 
Beschamäass V> ^ V^ X ^^^ V> ^/ vorkommen und.die Ganzen des 10 Beschamaasses mit 

langen geraden Strichen |, die Ganzen des 1 Beschamaasses mit Punkten ••• geschrieben wurden. 

Am Schlüsse der Aufgabe unter (e) und (f) werden die Beträge, welche auf die vier 
Personen (die Aufseher) entfallen zusammengestellt und in der untersten Zeile addirt. Diese 
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Beträge sind awei£ftch angegeben, zuerst wie unter a^ b, e^ d m Theilen des 100 Besohanuunses, 
in 10 Beecha, einfachen Bescha und dessen Theilungen, darauf aber in der letzten Golumne nur 

in Vielfachen und Brüchen '/s» 'A cles einfachen Bescha (P\/* Dem ent&prechend ist auch 
als Summe an den Fuss der ersten Columne ^s^J ein hundert Beschamaass, an den Fuss 
der zweiten Columne ^\/ ^ 100 ein Beschamaass gesetzt. Die Ueberschrift dieser Zusanunen« 

Stellung heisst ^^\\j~7^,^^^;;;j[;;^^>^ im'"* T^j ^^ .«-'^ ptiV ^mi 9e8u' ha heqt a • . dies» 

sind die Antheile im grossen Getreide- und Flüssigkeitsmaasse. ^^\\i i i ist der possessive 
Artikel sing. masc. beztiglich auf die 3. Person Pluralis als Besitzer cf. De Bonge Chrestomathie 

176 p. 46 ^"^(111,^, i>«^«ß'»'» J^'^^^» ? • ^'-^'^ §^$ ? i P"^"**' ^^P*- ""^* ™^ 
(Peyron Gramm, p. 65 iia>oT 6 avräv). Das grosse Maass ist, wie schon oben erwähnt wurde» 
offenbar das 100 Beschamaass «= 4d0 Liter. 

Nr« 69. Der Mehlgehalt der Brode und ihr Backverhältniss. 

nut heia är em hoP %omnul' t^-k rex-d rexjt^ ua 

Mehl bescha 3Vs machen in Brode 80 lasa du wissen miob Inhalt eines 



dm em nu€ tu-k ^Z*^ pefsu sen^ är %eiP€k 

davon an Mehl lass du wissen mich ihr Badnreilialtniss mache du 

Hak äp em er qemer %amiiu%* 

vervielfältigen die Zahl : 3Vs um zu finden 80 

37s Maass Mehl in 80 Brode zu machen. Lass du mich wissen den bhalt eines davon 
an Mehly lass du mich wissen ihr Backverhältniss, mache du vervielfältigen die Zahl : 3Vs um 
zu finden 80. 





(«) 




• 


3V» 




10 


35 




• 20 


70 


/ 


• 2 


7 




• Vs 


2Vs 




*V" 


V« • V7 


V« 



/ 
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(P) 



^H^ ^? f> S ^ <- ^-^ Bfl ^. 1^ SRS^ 

pefsu fautson neb rosefei rofautuä är %erek üah ap em xmtmuf 

ihr Backrerhälimss 22 V V? V>i niache du Tenrielfaitigeu die Zahl : 80 



er qemer x^ '^ ^^^ ^^ ^^ Z^P^ 

um zu finden 1120 mache wie geschieht. 

(c) 
. 80 

• 10 800 

2 160 

* 4 320 c^^ zus. 1120. 

il-=* ®^. " ^ ^ ^ ^ • • • S^ T^*^! J <r^ 

c/r re;i^r «ö* erde hof em ntU" 

Es ist der Inhalt eines von Broden an Mehl Vs> ^ro 

id) (e) 

♦ . 22V» Vt.V«! • . 320 

# . . 45V» 'A Vi* V«» V*« * . • 640 

♦ V» 11 V» Vi* V" » V« 160 



zus. 1120 ^Tx I , , (»ni ro' 




(/) in ro 

. V»« 4 ro 

. . Vi6 V«* 3 ro 

4 V» V»» Ve* 1 ro 

8 V* Vi« V»« 2 ro 

♦ 16 V» Vi« 4 «) 
82 1»/» V«* 3 ro 

♦ 64 2Vi V* V»2 V«« 1 ro 

dftsgiebt Mehl besoha 3 >/i 

Die beiden Aufgaben Nr. 69 und 70 behandeln den gleichen Cregenstand. Aus einer 
gagebenen Menge Mehl wird eine bestimmte Anzahl Brode bereitet. Es wird nun gefragt 1) 
nach dem Inhalt eines jeden Brodes an Mehl 2) nach dem Backverhältniss dem pefsu dieser 
Brode. — Es ist bereits oben p. 75 bei Besprechung der Benennung des ägyptischen Frucht- 

?naasses das Wort ^ u(^\\. , , pefsu erwähnt worden. Das Wort ^ [isni . . . tjcfsu kommt 
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▼om Worte ^ Q pes kochen, die verwandte Form *^-^MI1 findet sich Todtb. 99, 29 (Brngsch 

Wort. 467). Unter pefsu versteht man das Koch- oder Backverhaltniss eines Fabricates, durch 
welches angegeben wird, wie viel Stück eines Fabricates z. B. Brod ans einem Maasse Stoff hier 
Mehl bereitet werden, Brode vom pefsu 10 sind solche Brode, aus welchen 10 Stttck auf 1 Maass 
(Bescha) Mehl gehen. Der Begriff des pefsu wurde von Dümichen in den Opferlisten von 
Medinet Abu bereits richtig erkannt (cf. Aegyptische Zeitschrift 1870 p. 41 ff.). Bort findet sich 

statt des ausgeschriebenen Wortes pefsu nur das Deutbild desselben, die Flamme wie hier 

Nr. 74, 3. In den Opferlisten von Medinet Abu werden sämmtliche Opfergaben (auch Bier) auf 

das Getreidemaass /'* berechnet. Von den fünf Golumnen dieser Listen enthält die erste 

den Namen des Opfergegenstandes, die zweite das Zeichen | ]l (pefsu) von einer Zahl begleitet, 

die dritte ...o» die vierte die Abbildung des Opfergegenstandes oder des Gefässes, in welchem 
er dargebracht wird, die fünfte die jedesmalige Stückzahl der Opfer, beim Bier die Anzahl der 
Krüge. Wenn in der zweiten und dritten Columne steht [Jl nflfl ,..□ der pefsu 30 auf ein Ge- 
treidemaass, so kann diess nur heissen, dass aus einem Maass Mehl oder Getreide 30 Stück 
des betreffenden Opfergegenstandes (z. B. Brode) bereitet werden. Unerheblich ist dabei ob das 

Maass .*'" der Med. Abu Rechnungen dasselbe ist wie das Beschamaass des Papyrus (siehe 
übrigens p. 78^ oder nicht. Am Schlüsse jeder Opferliste werden nicht uur die betreffenden 
Opfergegenstände zusammengezählt, sondern auch das zu denselben verwendete Getreide in Süd- und 
Nordgetreide abgetheilt und addirt. Dümichen hat in dem oben angeführten Aufsatze nachgewiesen^ 
dass die Getreidemeoge der einzelnen Opfergegenstände und daraus die Summe des verwendeten 
Getreides gefunden wird, wenn man die Stückzahl der Opfergegenstände durch deren pefsu 

dividirt, es ist nämlich klar, dass wenn zu 30 Stück eines Gebäckes ein Maass Getreide 

oder Mehl erforderlich ist (also der pefsu dieses Gebäckes = 30), 100 Stück dieses Gebäckes 

- Maass Getreide oder Mehl erfordern, denn aus 30:1 = l(X):a; folgt a;=^^-. Addirt 

man nun die für die einzelnen Opfergegenstände gebrauchte Getreidemenge, so bekommt man 
die am Ende jeder Opferliste verzeichnete Summe des verwandten Getreides. Da die Opfer- 
listen von Med. Abu von Fehler wimmeln, so stimmt die Rechnung der einzelnen Posten oft 
nicht mit dem angegebenen Gesammtergebniss , was Dümichen wie uns scheint mit Unrecht 

veranlasst hat, den pefsu statt auf das einfache Maass .*"* je nach Bedarf auf das doppelte 

und vierfache /" , .'" dieses Maasses zu beziehen. Sdir merkwürdig und die Opferrechnungen 

von Medinet Abu beleuchtend ist folgende SteUe im Papyrus Saneha 91 : U(S<:=> va 

**^^^^A^^ »^ ^ M^lA ^zi ^^^ ^^ gemacht . . . zahlreich die Opfer in jedem 

Verbal tniss (pefsu). Das Maass, auf welches das Koch- oder Backverhaltniss, der pefsUj im mathe- 
matischen Papyrus bezogen wird, ist das Beschamaass von 4V> Liter, welches ein Hohlmaass 
war, obschon für die Ansicht, dass das Bescha ein Gewicht von 4^2 Kib sei, anscheinend 



fi 
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ein triftiger Grund aus der Berechnung der Fmchtspeicher im mathematischen Papyrus (siehe 
oben p. 100) abgeleitet werden kann. 

lieber altägyptische Bäckerrechnung besitzen wir ausführliche Documente in einigen der 
RoUin Papyrus der Pariser National-Bibliothek. Dieselben sind von Pleyte höchst incorrect her- 
ausgegeben und erklärt worden, auch von Hr. Chabas in seinem Au&atze : Sur quelques donn^es 
des Papyrus Rollin (Aegypt. Zeitschrift 1869 p. 85 ff.) behandelt worden. Die Bäckerrechnungen 
der Papyrus Rollin, welche auf PL V— IX, X— XIV u. XVIII— XX der Ausgabe von Pleyte ent- 
halten sind, stammen aus dem zweiten Regierungsjahre Seti I. 1438 v. Chr. (PI. XIV, 1 ; XVII, 1). 
Sie betreffen die Lieferung von Frucht und Mehl aus dem königlichen Getreidemagazine von Memphis 

^Q^l — i"**"^"!" A ' (XIV, 4) an verschiedene Bäcker und den Empfang der daraus in der Bäckerei 
fL]^^(I(|.— I haU gebackenen Brode in dem Vorrathshause daselbst il^i^n''''''^ '^^^Cm 
Ufa en xennu PI. X). Die Brode sind von zweierlei Gattung, kleinere ^ | r-w-n Ä(] t — > kda^ 



Schema genannt von ca. SV» ten und grössere "^i»^©^^ — ' äku' von 11 bis 13V« ^<^** Gewicht. 

Das Mehl ist in Säcken ®C3 gemessen, welche nach der Anzahl und dem Gewicht der dar- 
aus gebackenen Brode etwa 600 ten = 54 Kilo Mehl gefasst haben müssen. Da ein Kilo 
Mehl durchschnittlich 2,25 Liter einnimmt, so hat der Sack Mehl einen Cubikinhalt von 121,5 

Liter. Neben den Mehlsäcken werden auch kleinere Säcke für Frucht 1^ (=g|j .•'* gjQ 

erwähnt, von welchen nach PL XVIII 27« auf einen Mehlsack giengen. Vielleicht ist in der auf 
PI. XVIII gemachten Umrechnung von Mehlsäcken Q in Fruchtsäcke fii O eine Umsetzung aus 
dem Gewicht in das Hohlmaass enthalten, da auf einen Mehlsack 2^/% der Fruchtsäcke ® Q 
äp heseb gerechnet werden und das spec. Gewicht des Mehles 2Vi beträgt In den Beispielen 
Nr. 69 und 70 wird das Mehl mit dem Beschamaasse gemessen. Die Schreibung dieses Frucht- 
maasses ist die gleiche wie in Nr. 64, 1. 2; 66, 1. Eine Beziehung des Beschamaasses zum 
Mehlsack i@ C3 der Rechnungen in den Rollin Papyri ist nicht nachweisbar , es scheint aber, 
dass in den Rollin Papyri das Mehl gewogen, in Nr. 69, 70 gemessen wurde. In Nr. 69 sind 
3 V» Bescha Mehl auf 80 Brode zu vertheilen. Von den beiden gestellten Fragen nach dem Gehalte 
der Brode an Mehl und nach dem Backverhältniss, dem pefsu der Bi*ode, wird die zweite zuerst 
beantwortet. Um zu erfahren, zu wieviel Broden ein Maass gebraucht wird, muss die An- 
zahl (80) der Brode durch die Zahl der Maasse (3V>) getheilt oder ägyptisch 3Vs multi- 
plicirt werden, bis man 80 findet: „vervielfältige die Zahl 3V2 um zu finden 80". Die Multi- 
plication von SV^ auf 80 wird unter (a) vollzogen. Es muss 3Vs mit 22Vs 7^^ ^^^ V? multi- 
plicirt werden, um 80 zu geben. Die Multiplication mit V? welche hinter der mit V>i steht, 
ist wahrscheinlich vom Schreiber vergessen und dann nachgeholt worden. Es ergiebt sich ja 
unmittelbar aus : . V*» V^ ••• V>» während die Multiplication mit ^ii erst daraus abzuleiten 
ist. Der pefsu ist also 22*/» V^ V*i> ^* ^' ^^^ Maass Mehl wird zu 22* 's V^ V«i Broden ver- 
backen. Zur Beantwortung der zweiten Frage nach dem Gebalt ( 1^ ^ _ i xert^ \ eines jeden 

der Brode an Mehl müssten umgekehrt die 3Vs Bescha durch 80, die Anzahl der Brode, getheilt 

24 
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xrerden. Um den Gehalt nicht in einer Beihe von Brüchen des Bescha, sondern in den kleinen 
Fruchtmaassen selbst auszudrücken, werden die 37^ Bescha in Bo verwandelt» von <wf leben wie 
bekannt, 320 auf ein Bescha gehen. Die hierzu nöthige Muliiplication von 320 mit 3^a findet 
sich erst unter (e), wie wir im ganzen Papyrus gefunden haben, dass die eigentlichen Ausrech- 
nungen vom fortlaufenden Texte getrennt gemacht werden. Die Zahl 3200 durch 80 getiieilt 

heisst so viel als 80 vervielfacht um 3200 zu finden. Das letzte Zeichen in '''^^^<=> ist 
wahrscheinlich ein <:=:> , da das Wort öfter A^ v\ z. B. 69, 4 geschrieben ist und dem Vogel 
der Laut ^ zukömmt (siehe oben p. 141). Durch die Multiplication vpn 80 mit 10 -|- 4 =x: 14 
wird 1120 erreicht. Statt 14 ro als Mehl Inhalt eines jeden der Brode, werden die Frucfat- 

zeichen gesetzt, von welchen das erste nicht ^s. ^u übertragen ist, sondern Vss bescha, d. i. 10 ro, 
das folgende 4 ro bedeutet Unter (d) finden wir zunächst die Probe der Pefsuberechnung* 
Wenn 37^ mit 22 Vs V? V^^ multiplicirt werden musste um 80 zu geben, so muss auch 22 Vs V? V^i 
mit 3V2 multiplicirt 80 geben. Die Addition der drei Producte, zusammen 80, ist vergessen 
worden. Auf die schon besprochene Multiplication von 320 mit 372 folgt unter (f) und (g) 

die Probe für die Berechnung der einzelnen Brode an Mehl. Die Worte ^v , , , em ro' in 



S^ 



Ro, d. i. in Theilen des Fruchtmaasses gehören vielleicht zu (/), da die Rechnung von (f) nur in 
den Zeichen der Theile des Fruchtmaasses vollzogen ist Dem mit den Fruchtzeichen bekannt 
gewordenen Leser wird es nicht schwer fallen an der Hand unserer Uebertragung die Rechnung 
zu verfolgen. Die Summe des 16 und 64fachen, d. i. das 80fache von 14 ro ist 3V^ bescha, 
welches eben die zu verbackende Menge Mehl war. Somit ist für die richtige Beantwortung bei- 
der Fragen der Nachweis geliefert. 




ffi o } <Y-o 






Nr. 70. t-Xäl [.-'=' J ^ — k ° "^ ® P' i'« 

nuf be»a ar em hoV iaa petit&i^ xerf uät ente 

Mehl Maass 77^ machen in Brode 100 was ist denn Betrag eines der 



hof am em nuf petiter pefm-sen' üah ap cm 

Brode davon an Mehl was ist denn ihr Backverhältniss vervielfältige die Zahl : 



V . 



IUI 

.sefex ma roafiroxamnu er qemer »aa 

7 72 74 78 um zu finden 100 

Mehl 7^/8 Maass, machen in 100 Brode, was ist denn der Betrag eines der Brode davon 
an Mehl ? was ist denn ihr Backverhältniss (pefsti) ? Ver nelfältige die Zahl : 7 7» 7^ Vs um zu 
finden 100. 
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(«) 
. 7V« V« '/« 
. . 15»/j V* 

• 4 31V« 
« 8 63 

ör*/4 c=i!= Ztts. Ö9V« ^ 

tat 



♦ '/3 



1' 



€3 



'/8 



rer 



I III ßest V* 
X 

«r ro äff 



«iederuin «kr Brach macht V« 
• [V««] Vi«6 V* 

(6) 






m. 



no 



em met san neb ro henw san f0 Boataut $ä8 



das Backverhältoiss d. L 12 '/3 



42 



*I126 






12»/3 V42 Vl26 
2578 V2I 763 

« 4 50*/3 7i4 V21 7l«6 

» 7* 6V3 7«* 7*52 

376 Vl«8 V504 

172 7l8 V336 7^008 



♦ 7* 

*78 



zusammen 2520 



(c) 
10 1000 

* 20 2000 
« 5 500 

* 75 20 



(d) 



iUih 



®l 




^ 



'«k-- \VS^ 1 



/ß ^ ! 



I 



är %erek nah ap em saä er qemer %a8ontuaenietaui dr %erf 

mache du yervielfältigen die Zahl : 100 um zu finden 2520 es ist der Inhalt 



,^02 



/vvwv\ 



uot ente 
eines der 




^ • • • 
hof em 

m 

Brode an 



0(^ 



Mehl 7i6 764(bescha) V^ (ro) ist er 

. 7i6 764 (bescha)75ro 
10 V* 7«« (bescha)2ro 



100 



-foej [. 



,.•1^ 



£r 



nuf 

Mehl 



bescha 77« 
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In Nr. 70 haben wir eine der vorigen gleiche Aufgabe über Brodbereitung nur dass die 
Menge des Mehls und die Anzahl der Brode yerschieden ist Es sind hier nämlich 7^/» Maass 
Mehl in 100 Brode zu verbacken. Die Zahl 7 als Maass, sowohl beim Hohl- als beim Flächen- 
maass wird anders geschrieben als das hieratische Zeichen für 7 (siehe p. 10. 11. 76). Das 
Zeichen für Vs ist zusammengesetzt aus ^1% V« V«. Es werden nun dieselben Fragen gestellt 
wie obeuy einmal nach dem Mehlgehalt jedes einzelnen Brodes, dann nach dem Backverhältniss, 
dem pefsUf der Brode. Auch hier wird zuerst die zweite Frage, nach dem pefsu^ beantwortet 
Das Backverhältniss der Brode, d. h. die Anzahl Brode welche aus einem Maass Mehl bereitet 
werden, wird gefunden, wenn man die Anzahl der Brode (100) durch die Anzahl der Maasse 
(77^) theilt oder ägyptisch T'/s multiplicirt bis 100 herauskommt Dies geschieht unter (a) 
lys mit 4, 8 und V> multiplicirt, giebt zusammen 997« V^* ^ ^^0 fehlt noch V^« D& &ber 
8 . 7 Vs = 63, so ist ^$9 . 7 Vs = \'s. Mit dem Doppelten des Bruches Ves d. i. mit V«s hat 
man T'/s zu multiplidren um das fehlende V^ zu bekommen, 2 geiheilt durch 63 sind aber 



nach p. 42: V** Vi««« Das Wort ^ _ rer wiederum, doppelt, in ^ t^so j rer tat wiederum 
der Bruch (nämlich V<>) haben wir schon bei der schwer verständlichen Aufgabe Nr. 65 besprochen. 
Das Backverhältniss der Brode ist also 12Vs V^« V^««* ^ (^) folgt nun gleich die Probe der 
obigen Rechnung. Wie 7Vs mit 12*/» V«> Via« multiplicirt war zu 100, so wird in der Probe 
12 Vs V^' Vi*« iiiit 7Vs verviel&cht Das Ergebniss muss ebenfialls 100 sein, diese Summe ist 
aber nicht genannt, statt dessen ist (in rother Farbe) geschrieben zus. 2520 was nicht unter (b) 
sondern unter (c) zur Beantwortung der ersten Frage nach dem Mehlgehalt der einzelnen Brode 
gehört Um den Mehlgehalt jedes der 100 Brode zu erfahren müsste die Zahl 100 durch 7^/8 
geiheilt werden. Die 7^« Bescha werden aber, um übersichtliche Werthe zu bekommen, erst in 
ro verwandelt, was nicht wie in Nr. 69 e ausgerechnet ist 77« • 320 sind aber = 2520. Es ist 
also 2520 durch 100 zu theilen oder ägyptisch 100 zu multiplidren bis 2520 erreicht wird. 
Dies geschieht in (c). Durch Multiplication von 100 mit 25 '/s erhält man die irrthümlich unter 
(b) gesetzten 2520. Der Inhalt jedes der Brode an Mehl ist also 25 '/s ro , ausgedrückt in den 
Zeichen der Fruchtmaasse n Vi« Bescha oder 20 ro, I V«^ bescha oder 5 ro, darauf noch 

Vft ro- Unter (e) finden wir die Probe zu eben dieser Berechnung des Mehlinhalts der einzelnen 
Brode. i/ie V«^ bescha, V& ^ oder 25 V^ ro werden mit 10, dann mit 100 vervielfacht, das 
giebt 77« bescha, eben die Mehlmenge, welche auf 100 Brode verbacken worden. 

Nr. 71. Gehaltberechnung des Bieres. 



/VWWV\ a A/WA/V\ 

/VVWVA _Ä^^ /www 



A^l w I ^^"^ V /wwsA ^1 I I /wwvs 

heqf tes ro uft-f scUu ha'-f fen em mu 

Bier Krug 1 sein Viertel ist Aufguss sein Inhalt ist gemessen mit Wasser 

tep-entuf er pefsu' ma ar %erek pa tes uä 

er soll bestimmt werden auf das Kochverhältniss wie folgt mache du den Krug einen 
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em heia %^P^ Ifi^ ^^ >"<» V^ jifrek roäfh-^f em 

in Bescha das giebt nun Bescha V» ziehe ab du sein Viertel d. i 

beia tief em ar %erek er qemer ua %eper %er son neb 

Bescha V^ Rest : Vs mache da 'ys um zu finden 1, das giebt nun 2 '/> 

iH k II f- °^ 

pef9u em son neb pu 
der Peisu : 2 V'f ist er. 

Ein Krug Bier, sein Viertel ist Aufguss, sein Inhalt ist gemessen mit Wasser, er soll 
bestimmt werden auf das Eochverhältniss wie folgt. Mache du den einen Krug in Bescha, das 
giebt nun V< Bescha, ziehe du ab sein Viertel, d. i. V^ Bescha, Rest: ^s mache du Vs um zu 
finden 1, das giebt nun 2'/s9 der Pefsu: 2^/$ ist er. 

Wie Nr. 69 und 70, so handelt auch die Aufgabe Nr. 71 von dem Pefsu, demMaassver- 
hältniss. Dieses Mal sind es aber nicht Brode, deren MaassTerhaltniss bestimmt werden soll, 
sondern ein Bier kr ug oder ein Krag Bier, was nicht das Gleiche ist. Es soll nämlich aus- 
findig gemacht werden, entweder wieviel Bierkriige auf eine Maass (bescha) gehen, d. h. der 
Bierkrug soll geaicht werden oder es soll ermittelt werden wieviel Krüge Bier einem Maass 
(bescha) Getreide entsprechen, d. h. wdlil wie viel Krüge Bier ans einem Maass Cretreide oder Malz 

bereitet werden« Der Name des Kruges ist ^^9 fe9, welches Wort wir auch Nr. 77, 2 des 
Papyrus und sehr häufig in den Opferltsten des Kalenders von Medinet Abu finden neben einer 
Reihe anderer Krüge» sepent, usem, änhet, meni^ han von offenbar verschiedenem Kaliber. Der 
eine tes Krug wird in das Beschamaass umgerechnet und zu einem halben Bescha bestimmt. 

lieber die hieroglyphische Umschreibung des Wortes jl^I^^**"* Ma ist schon oben in einer 

Note zu p. 74 gesprochen worden. Trotz des Namens n9^{( Vo^i, oinc des jüdischen Getreide- 

maasses und des Vorkommens ^^^ U^^ljO*'" ^ (^ Anast 14, 6. 7) und J^^>«^Q^O ^ 
(^Denkm. III, 213; Lepsins Auswahl XII, 5. 14) in ägyptischen Texten glauben wir namentlich 
mit Bezug auf die Schreibung des ^K im mathematischen Papyrus z. B. 71, 2; 34, 2; 62, 6 

und die genaue Unterscheidung der hieratischen Zeichen für ^^> ^>»b und TiTiT im Papyrus 

Ebers (siehe unter andern TmT "^^«^^^ Schwein Pap. Ebers 39, 18 u. öfter) das Wort nicht 

bpoj ha 9 sondern bescha j J^T»T/ ^/'' lesen zu müssen, beia ist im Papyrus Ebers eine 

Oetreideart, nach Stern sorghum vulgaie, durra und es wäre möglich, dass das Wort auch hier 
das Getreide bedeutete, aus welchem Bier bereitet wird. Nach Herodot II, 77 wird von den 
Aegyptem aus Gerste {x^Ldai) bereiteter Wein (olvog) genannt. Wahrscheinlich ist es aber, 
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dass vir unter bescha hier ein Getreidemaasa zu verfttehen haben. Aui&Aend ist übrigens dass 
a^ich in Nr. 77, 2 zehn Krüge Bier umgesetzt wenden in & dn^^ also in gleichem VerhitltniEB 
wie hier der eine Krug au V^ bescha, dass aber in Nr. 71 dasselbe Getreidemaass beia^ in Nr. 77 

[|(^ ( ^/" duU heissen soll. Auch im Kalender von Medinet Abu wird der Pefsu \\ der fes 

Krüge Bier angegeben, aber gewöhnlich zur 2$^ so* dass das Maass ...o der Medinci Abu- 
liechnungen das lOfache des Bescha gewesen zu sein scheint (si^e übrigens oben p. 78). Von 
dem^ halben Bescha, welches einem Kruge entspricht, wird in der Berechnung Vi abgezogen 

(® jjx| x«& in der Subtraction wie oben Nr. 41, 1; 42, 1 u. s. w.) Dieser AJaug von '/* erkKrt 

sich durch die Worte der Aufgabe Z. 1, welche wir mit «_ () ^^^T!^ ^ äff-f satu wiederge* 
geben haben. 

Es wird darin gesagt, dass V« des Kruges aus etwas anderem als Bier bestanden habe, 
weshalb nur ^/4 des Raumes zur Berechnung kommen. Ich habe früher geglaubt (Aegypt. Zeit- 
schrift 1875 p. 46), dass nicht jP (5a^vvw satu, sondern ^©^^^ Aopa zu lesen und das Wort 
Schaum zu übersetzen sei. Eine ähnliche Form wie das Anfangszeichen hat nämlich A loi 
Eigennamen § ^ ^ Hapu in der Dattelrechnung, Louvre 3226, recto 22, 2 ; 23, 2« S b ^^^ ^^P 
ist ja auch der Name des Nils als des verborgenen« Aber statt des Zeichens H ün Worte hapti 
finden wir eher ein o welches allerdings auch in ^ hept Rosett 9 Bnigsch, Wtb. 953 vorkommt 

Nun gleicht das Anfangszeichen des Wortes vollständig einem Zeichen, welches wir Pap. Ebers 
65, 18 treffen und welches nach Stem's Glossar p. 42 die abgekürzte Form des gebräuchlicheren 

^^^ mit der Aussprache sai ist. Dieses Wort hat die Bedeutung von Flüssigkeit, Wasser, als 

Verbum ausgiessen (Pap. Ebers 23, 18; 42, 4; 92, 4 Brugsch, Wtb. 1255 u. 1336), womit auch 
das Deutbild der drei Wasserlinien in Einklang steht. Es wäre nun möglich, dass dem stark 
gebrauten Biere ein Viertel Wasser oder einer anderen Flüssigkeit zugegossen wurde. ^) Vielleicht 



1) Ueber die Bierbereitung der Aegypter besitzen wir ein Fragment de« auB Panepolis (Chemmis) etam* 
menden Zosimus aus dem 4. Jahrh. n. Chr. Dasselbe ist von Grüner: Zosimi Panopolitani de Zythorum con- 
fectione fragmentum. Solisbaci 1814. veröfirentlicht worden und lautet folgendermaassen : Utgl ivd'cav not-i^ösag, 
Attßtov itQi^r}v na^agtap itcelrjv ßgi^ov 00* xal dvet^nacov ^ %al %o(xafSöv iv aVTi»i^tA tonatj ^ag iiQOßt %etl 
naXiv ßifi^ov mqag *?. ini'ßaXi tig ß(ftitxi(oviov uyyttov ij^fiosiStg, Hotl fioix^f Ttgoavaiiigaivi^ Fog ov ycVijra», 
dg tiXri^ xal ors yivrjtatj tlfi^^ov iv ^^tc9, smg ov niarf to fiaUoy yng TtiK^ov, 

Aomhv aXsGOv, xal noiTiCov Sgtovg ngocßccllcov f vjiii^v, äontg aqtov^ %a\ onxa (i(i6ie(fOV %al otap inav* 
d'dSaiVf 9itiXv9 vd(OQ yiüxv, ital ^d'ßtii Siec i;^/»ov ij xöonivov Xintov. 

"Alloi dl OTiTOvzeg Sgrovg ßäXXovaiv tlg nXovßov fisia vdarog, xal frpovai itiyigovj Tva nij noxXMajjf f^iire 
fj ;i;2tapoy, xal dvaanaatf aal '^d'ai^ovaiVj xorl nsgianevdaavtig d'iQfi^aivovciVj xa2 dvanQfvovaiv, 

Nach der lateinisohenUebersetzung Ton Grüner: De zythorum (Bier) confectione. Beoipe hordemn purum 
bonum, et (aqua) macera diem unam, et disperge, et colloca in loco ventis exposito usque ad posterum diem, 
et iterum irriga horas quinque, conjice in vas ansatum cribriforme, et irriga, postquam ante siccasti, donee fiat, 
ut tomentum (Wolle). Qnod ubi factum fuerit, sicca in sole, donee detumescat. Floccvis enim amarus est 
(besser: doneo oadant glumae; sunt enim amarae). 
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haben wir unter satu den Sohaum des Bieres zu verstehen, dann müsste aber das Bier mit V^ 
seines Inhalts an Schaum ein ungewöhsUch stark schäumendes gewesen sein und es wäre schwer 
denkbar, wie bei dem niemals gleich bleibenden Schaume eine Aichung des Bierkruges oder eine 
Berechnung des Biers auf seinen Malsgehalt möglich war. — Mag nun satu Schaum, mag es 
eine andere zum Bier hinzugegossene Flüssigkeit bedeuten» sicher ist , dass bei der Umrechnung 
des Kruges in bescha dieses Viertel, weil nicht aus Bier bestehend in Abzug gebracht wird, so 
dass, während der Krug einem halben Bescha gleichgesetzt wurde, er wegen dieses nicht mit 
Bier erfüllten Viertels nur zu 'A . ^s = ^/s bescha gerechnet wird. Da aber Vs bescha auf einen 
Krug kommen, so kommt 1 bescha auf Vs oder 2Vs Krüge. Diess ist also der Pefsu des 
Bieres. Da in Nr. 69 und 70 mit dem Pefsu das Verfaältniss des Stoffes (Mehl) zu der Stück- 
zahl (Brode) gemeint war, da femer in den Opferrechnungen von Medinet Abu aus dem Pefsu 
des Bieres und der Anzahl der Krüge die Getreidemenge berechnet wird wie aus dem Pefsu 
der Brode und ihrer Stückzahl, so ist es wahrscheinlich, dass wir auch in Nr. 71 nicht eine 
anfache Aichung eines Bierkruges haben und die Beantwortung der Frage wieviel solcher 
Krüge für eine Maass Bier reichen, sondern die Beantwortung der Frage: für wieviel 
solcher Krüge eine Maass Getreide oder Malz ausreicht. Was machen wir aber dann 

c^ ^^^^^^ ^^^Bc^ A/wws EL /www 

mit den Worten v, i i»e-^ ^^==^^ ^/www \S\ ^^/w^A ha'-f ten em mu seinen Inhalt messe ab 
mit Wasser? f, i i M ist die Menge, hier wohl der Baum. Das Wort ^^^^ ?e» mit dem Deut- 
bild des Messers bedeutet theilen, zeriheüen Bmgsdi Wörtb. 1612 ff«, ebenso ^^(]|C f^^^ 
vertheilen und das Mondviertel, "^^^^Uää;;^ \> i t^^^ ist der Damüi, welcher das Wasser unter- 
bricht, trennt. Moglicherweise haben wir als Deutbild von ten und nach ^v drei horizontale 

Linien zu setzen ^^» so dass der Satz hiesse: seinen Inhalt theile ab durch Striche, wie man 
auch bei uns Messgefässe innen durch Striche abtheilt und auf unseren Trinkgläsern und Maass- 
gefässen durch einen Strich die Aiche angegeben ist. Die etwas unwahrscheinliche Calibrirung des 
Gefässes durch Striche würde den Zweck haben das Bier im Kruge seibat messen zu können, 
die Ausmessung mit Wasser /^^ fnu\ würde das Umgiessen des Wassers in ein anderes ge- 
aichtes Gefäss erfordern. Diese Ausmessung des Kruges mit Wasser würde sehr ins Gewicht 
fallen zu Gunsten der Ansicht, dass sieh die Aufgabe nur mit der Aichung des Bierkruges nicht 

Jam mole, et fac massam instar panis adjiciendo fermentiun (fecem), sicut in pane confioiendo, et torre- 
fac vehementius. Quae si (satis) efferbult, separa aqnam dulcem, et cola per qualum vel cribum tenue. — 
Alii vero torrefactos panes coigicinnt in ahenum aqua plenum, et coquunt pauUum, cum eo tamen, ne ebuUiat 
aqua), neque sit fervida, deinde tollunt (ab igne), colant in alia rasa transfundunt, (iterum) calefaoiunt et 

aeponunt. 

Damacli wnrde das ftgyptiscbe Bier aus Oerste mit Wasser (^^©^^^a/vv satu 1 bei Zutritt der Luft be- 

reitet, auch aus Brodteig mit Hefe und sogar aus gedorrtem llrod und "Wasser. Die erste Art würde mit 
Nr. 71 des Papyrus übereinstimmen und den Abiug ron V* (den zugesetzten Wasser) von der Getreidemenge 
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aber mit der Getreide- oder Malzmenge beschäftigt^ welche zu dem diesen Krug füllenden Bier 
nothwendig ist. Das Wort « ^Sd f^ ^^ ^^^ niiM die Bedeutimg bestimmen, prü- 
fen, untersuchen, sondern die von schmecken gewöhnlich mit dem Deutbild der Zunge 
z. B. Prisse V , 1 ^ ^\ Qa ^ CjP ^^ a ^^^ ^^ ^^^ jeder Geschmack ist vergangen 

(im Alter). Pap. Saneha 23 ,^^ ^ go^^^^^^^^4""r ^^^ ®^*^ ^^^ Geschmack des 
Todes ist diess. — Pap. Ebers 98, 17 steht « ^ mit dem gleichen Deutbild wie hier >S^ bei 
einem Mittel um den Geschmack des Mundes zu verbessern (1 (2 ^ o '^^ '^^ = w 

sie nun machen schmecken den Mund darnach. Die Bedeutung bestimmen» 

prüfen, untersuchen leitet sich einfach aus der von schmecken ab» da wir durch den Ge* 
schmack die Gegenstände prüfen und bestimmen. — Die auch in diesem Beispiele vorkommenden 
Theilzeichen des Fruchtmaasses können wir als bekannt voraussetzen. Was aber die Auffassung 
der ganzen Aufgabe betrifft, so spricht für die Annahme, dass mit dem Pefsu nur der Raum- 
inhalt des Krugs bestimmt werden soll, die g^sere Einfachheit und die sonst zwecklose Ab- 
messung des Gefässes mit Wasser, für die andere Annahme, dass mit dem Pefsu angegeben wird» 
wieviel Krüge Bier aus einem Maass Getreide oder Malz bereitet werden, die damit überein- 
stimmende sichere Bedeutung des Wortes Pefsu in den unmittelbar vorangehenden Beispielen 
Nr. 69 u. 70, der sonst schwer erklärbare Abzug von V* des Rauminhaltes für die y*0 

satu genannte Flüssigkeit, mag dieselbe nun Schaum, Wasser, Hefe oder Essig sein. Auch heutzutage 
wird gutes Bier in ähnlichem Verhältniss vom Malz zum Bier gebraut Nach Muspratt ed. Steh- 
mann I p. 677 sollen in Baiern gesetzlich aus einem Scheffel Malz (== etwa «198 Pfd.) 7 Eimer 
Schenkbier oder 6 Eimer Lagerbier erzielt werden. Die Scheffel und Eimer in Liter umgesetzt» 
braucht man 222 Liter Malz zu 479 resp. 410,4 Liter Lagerbier. Ein Liter Malz reicht darnach für 
2,154 (resp. 1,85) Liter Bier. Diess ist der Pefsu guten bairischen Biers, während der Pefsu 
des ägyptischen Biers von Nr. 71 ohne Berücksichtigung des abgezogenen Viertel 2, mit Berück- 
sichtigung desselben 2V3 beträgt. 

Die Aegypter waren bekanntlich grosse Biertrinker. Oefter wird vor dem unmässigen 
Biergenusse gewarnt (4 Anast. 11, 8; 1 Sali 9, 10). Im ä^ptischen Todtenbuch ist oft (z. B. 
1, 12. 23) die Rede von Brod und Bier, welches der Aegypter im Jenseits zu trinken hofft und 
der König Bamses IIL bittet den Gott Ptah bei ihm in der Unterwelt Brod , Bier , Arak und 
Wein geniessen zu dürfen (Gr. Harris 44, 9). 

Berechnung von Nahrungsmitteln. 
Nr. 72—78. Tat XX. XXI. 

Nachdem der Verfasser des Papyrus in Nr. 69 und 70 gelehrt hat den Mehlgehalt voa 
Broden und deren Pefsu oder Backverhältoiss zu berechnen, in Nr. 71 gezeigt hat wie man dea 
Pefsu eines Kruges Bier ermittelt, d« h. die Anzahl der Krüge Bier für welche eine Maass Mak 
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oder Getrttde erfiwderlieh ist, geht derselbe mit Nr. 73 zu einer aiideni Berechnungsweise Vod 

NahningBmitteh aber, zunärint von feeter Nahmng, Brodes Q^^ <a% ^ ^fff kog, Nr. 12- 

bis 76. Den Schlme der Reihe bilden zwei Beispiele (Nr. 77 und 78) der Umrechmmg ym 
flüssiger Nahrung in feste, Bier in Bmd und umgekehrt van Brod in Bier, Diese Aufgabe» 

werden Nr. 72, 1 mit den Worten eingeleitet ®i a^vwna A Jjfl Q^fff ^v ^ ^fff äpenfeb 

ta' em hof Vorschrift zu berechnen Brode in fester Nahrung. Das W(»t A j | ^ ersdieint 

imt dem gleichen hieratischen AnÜEoigszeichen noch Nr. 72, 4 und Nr. 73, 3. Daneben findei 
sich und zwar viel häufiger (Nr. 72, 1; 73, 1. 3; 74, la 2. 3; 75, 1. 5; 76, 1. 4; 77, 1. 2. 

3,a 2; 78, 1. 2. 4.) die Schreibung r [ jy, worin das ersteZeicheuTon dem hieratische Zeichen 
für Ä in Nr. 72, 1. 4 u. 73, 3 so eriieblich abweicht, dass ich anfangs der Meinung war, dass es 

nicht mit A zu umschreiben wäre, vielmehr zwei verschiedene Worte vorlägen. Dem ist aber 
nicht so, denn das Wort, welches Nr. 72, 4 u. 73, 3 mit K geschrieben wird, findet sieh Nr. 77, 

4 und 78, 4 in der gleichen Bedeutung mit \y geschrieben, woraus wir sicher schliessen kön* 

nen, dass das letztere nur eine etwas abgekürzte Form anstatt des sonst gebrauchlichen hiera«' 
tischen Zeichens von A ist Zur Unterscheidung beider Zeichen haben wir übrigens bei der 

Umschreibung der abgekürzten Form dem t ein ^ vorgesetzt. Das Wort A J 4^ t€f> ist ein 

bekanntes Wort. Es hat die Bedeutung vergelten, belohnen, bezahlen (Brugsch, Wörtb. 1624), noch 
im koptischen -nak M.y Tb>&e T. retrümerej reddere, aolvere £v. Matth. 18, 25. 26. 29. deutlich er- 
halten. In dem schon oben p. 156 erwähnten, von Chabas Melanges III, 1, 217 besprochenen Ostracon 
des British Museum Nr. 5649 (Inscriptions in the Hieratic and Demotic character PI. XV) wird 
für die Bezahlung eines Ochsen mit verschiedenen auf ihren Werth geschätzten Gegenständen das 

Wort Ajfl t^^ bezahlen gebraucht, ebenso im Ostracon Nr. 5644 üb. PI. XXIV) für die 
Bezahlung einer Matte ^.»..^ Ä(|vc>nF>- hMä. Es liegt desshalb nahe das Wort A Ji ^^^ 

hier bei der Berechnung von Nahrungsmitteln in der Bedeutung bezahlen, subst. die Zahlimg, 
der Preis zu nehmen. Diese Annahme ist aber nur dann möglich, wenn das zu den Nahrungs- 
mitteln verwandte Getreide den Werthmesser derselben bildet, denn sämmtliche Rechnungen 

werden auf das Getreidemaass von 4,5 Liter (J\^ den Auit bezogen, von welchem wir schon 

p. 75 gesprochen haben. Es könnte A J i f^ ^^^ ^^ ^^^ Bedeutung reddere , retribuere, 
widergeben, widererstatten, zurückgeben genommen werden, da, wie wir gleich sehen werden, 
Brode von einem bestimmten Verhältniss des Mehls zur Stückzahl in Brode von anderem Ver- 
hältniss aber gleichem Mehl- oder Getreidegehalt umgerechnet werden, so dass die Aufgabe lau- 
ten würde: Wenn dir so und so viel Brode in dem und dem Backverhältniss gegeben werden» 
ifieviel Brode hast du dann bei einem andern gegebenen Backverhältniss zurück zu geben? Das 

25 
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g?fr ^ "^ to' em hot\ wofür Nr. 73, 1 g^ ta' alleiü steht, könnte heiBseü BnMb 

bei den Opfern, womach wir Berechnungen f&r Opfer vor nns hätten, wie solche ja auch in den 
Rechnungen von Medinet Abu enthalten sind, wo ebenfalls sowohl Brod als Bier auf das Grund- 
maass des Getreides berechnet werden. Ungeachtet dieses Vorganges möchte es richtiger sein 

^ ^J^f hier, wie im ganzen Papyrus in der Bedeutung von Broden, fester Nahrung zu ver- 
stehen, um so mehr da 72, 4 ; 73, 3 und in aUen folgenden Beispielen statt a ^~ ^ ^^ 




das Wort ^ 777 hoP sUikt und in Nr. 77 u. 78 hoi' in keqt Bier und umgekdirt umgerechnet 

wird, wobei ja nur die Uebersetzung Brode, feste Speise zulässig ist. 

Zum Verständniss dieser Rechnungen ist es erforderlich auf deren Behandlungsweise und 
besondere technische Ausdrücke näher einzugehen. Die Brode, welche, wie schon gesagt, in 

Nr. 72, 1 g^ ^ "f"^^a' em hot\ Nr. 73, 1 g^ ta\ sonst stets "^^ M' 

genannt werden, sind in allen vorliegenden Beispielen durch zwei Verhältnisszahlen oder einen 
Bruch characterisirt, welcher angiebt, wieviel Brode bei einem bestimmten Backverhältniss Pefsu 
ausgebracht werden. Auch in den Opferlisten von Medinet Abu ist ja der Pefsu in der einen 
Columne, die Stückzahl der Brode in einer anderen angegeben, die zu den Broden verwendete 
Getreidemenge wird in Med. Abu wie hier gefunden, wenn man die Stückzahl durch den 
Pefsu (das BackverhältniBs) der Brode theilt Der Quotient dieser Theilung wird in Nr. 72^78 

durch die Worte '<s'>- ^^ 0^0(^«*" ^^ ^^ ^^^^ macht in Auit in dem Getreidemaass 
gegeben, von dessen Namen und Theflungen wir oben p. 75 u. 76 ausführlich gehandelt haben. 
Das Wort (|@(]ll^.*"' äult vielleicht [^OO''"' ^^"^^ zu lesen, scheint ein Synonym vom Worte 

j TiTJ ig^ /" 6e«a, es hat die gleiche Schreibung seiner Ganzen und seiner Theile. ff^ sind 100 

Maass = 450 Liter , (J^s/ 1 Maass = 4,5 Liter u. s. w. Der Inhalt an Getreide dient also 

hier wie in Med. Abu als ein Werthmesser der Brode, wie auch des Kieres. Die Schätzung der 
Lebensmittel nach dem dazu verwandten Getreide ist jeden&Ils eine sehr alterthümliche und 
gieng zweifelsohne der Berechnung in Münze voraus. Bei einem vorzugsweise Ackerbau treiben- 
den Volke ist es das Naturgemässe, das Getreide als Werthmesser zu nehmen, weil von dem 
Preise der Frucht die Preise aller anderen Gegenstände abhängig sind. So besteht nach Göriz, 
Landwirthschafttiche Betriebslehre II, 225 in Würtemberg der altherkömmliche Satz, dass der 
6pfündige Laib Brod so viel Groschen und der Spfiindige so viel Batzen kostet, als der Scheffel 
Dinkel Gulden kostet Die Characterisirung der Brode durch einen Bruch, welcher ausdrückt, 
wie viel Stück (Brode) bei einem gegebenen Pefsu (Backverhältniss) ausgebracht würden, ist von 
unserer Preisangabe der Lebensmittel nicht so sehr verschieden. Wie wir nämlich von 3 Pfennig- 
und 5 Pfennigbroden sprechen und sagen: 10 Birnen für einen Groschen, so giebt der Aegypter 
mit seinen Verhältnisszahlen ebenfalls den Werth an, nur dass dieser Werth in Getreide statt 
in Geld ausgedrückt ist. — In den Rollin Papyri aus der Zeit Seti I (1438 v. Chr.) werden die 
Brode nach ihrem Gewichte in im (ca. 90 Gramm) und zwar Brode von 3Vs ten^^Zll Gramm 
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QBd 11— 13Vt ten » 1108 Gramm bestimmt, wie wir a«ch heut» Yon einem 2piündigen und 
4piäiidigeD Laib Brod sprechen. Die Brodredmnngen des um mdir als 200 Jahre älteren 
maihematisclien Papyras bestimmen die Brode nicht nach ihrem Gewichte, sondern nach dem 
dazu yerwandten Getreide» welches nicht gewogen, sondern gemessen wurde. Denn was oben 
p. 100 zu Gunsten der Ansicht, dass in dem Auit oder Bescha ein Gewichtsmaass zu suchen 
sei, geltend gemacht wurde, ist angesichts der Vergleichungstabelle von Bescha zu Hin Nr. 80 
imd 81 nicht durchschlagend, wie wir bei Besprechung derselben sehen werden. 

Für die Brode, welche durch Verhältnisszahlen characterisirt sind, durch welche bestimmt 
wird, wie viel Brod bei einem bestinmiten Pefsu gebacken werden, soll nun, indem ein anderer 
Pefisu zu Grunde gelegt wird, die dann sich ergebende Stückzahl berechnet werden. Dieser 

andere, der wirkliche Pefsu der Brode führt bald den blossen Namen A Jf f^ ^^^ \y 8^ 
schrieben (so in Nr. 74, 1; 76, 4), bald hat das Wort feb noch einen Zusatz Ä J| 
|-=*S^,'=f=; teb em hat' Verhältniss in der Menge (so in Nr. 72, 1 ; 76, 1; 78, 2) Ä J| ^ 
^Mi?eft em pefsu' Verhältniss im Backen Nr. 73, 1; 74, 1 J^J|fJ; 75, 1; 77, 2 
Ä Jfl Ä^Oi^'* ^^ ^^' ^'*' ^ ^^^ ^ ^™^ ^^^ Grösse dieses peßu' mit ^'"^ /wvw^ 

I reif en pefsu' liihalt des Pefsu bezeichnet. Dieser andere wirkliche Pefsu, für welchen 
die Stückzahl der Brode berechnet werden soll, ist entweder ein einfacher z. B. : 45 in Nr. 72, 
15 in Nr. 73 oder ein doppelter, in Nr. 74 10:20, in Nr. 76 20:30, d. h. es soll ein Theil 
der Brode mit dem Pefsu 20, ein anderer mit dem Pefsu 30 gebacken werden. 

Der Gegenstand der Berechnung, welche Nr. 72, 1 mit dem Worte A j ^ t^ eigentlich 
bezahlen, daher schätzen, bestimmen, bezeichnet wird, ist aber die Anzahl der Brode, welche einem 
gegebenen Pefsu entsprechen. Da sich die Getreidemenge der Brode nicht verändert tmd diese 
{auU genannt) ermittelt wird, wenn man den Nenner des die Brode cfaaracterisirenden Bruches 
(od. Verhältnisses) durch den Zähler theilt, so hat man mit dem Quotienten dieser Theilung, d. h. 
mit der Yorhandenen Getreidemenge den teb^ teb em kat\ teb em pefsu' genannten wirklichen Pefsu 
zu multipliciren um die Stückzahl der Brode zu erhalten. Die Zahl, welche das Quantum der 

Brode angiebt, wird Nr. 72, 4; 73, 3 ; 77, 3 ; 78, 4 ebenfalls A J i teb genannt, in den beiden letzten 

Stellen mit jy geschrieben. Wir geben nun zur besseren Uebersicht in der untenstehenden 

kleinen Tabelle die in den Beispielen Nr. 72—78 vorkommenden Werthe und in der vorderen 
Spalte die bei den einzelnen Beispielen vorkonmienden technischen Bezeichnungen, deren Bedeu- 
tung der Leser leicht durch Aufsuchai der bei denselben angegebenen Werthe unter den Werthen 
der obersten Reihe erkennen wird. Wir wiederholen dass sich der duft^ der Fruchtgehalt, 
im characterisirenden zuerst genannten und in dem berechneten Verhältniss gleichbleibt und aus 
der Theilung der zweiten durch die erste Zahl, des Nenners durch den Zahler gewonnen wird* 
Ist das berechnete Verhältniss ein zweifaches, wie in Nr. 74 und 76, so hat man die Quotienten 
der Theilung der zweiten S^ahl durch die erste in jedem der beiden Verhältnisse zu addiren 
txm den duU zu finden. 
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10 : 1000 

20 : 1200 
1 30 : 1200 



10 : lOO- 

t : 20 
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«0 + 40 
100 
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10 : 20 



20 : 30 



25 
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10 : 20 



A^A^/\A 



Vorschrift z\x bestimmen Brode in fester Speise. Wesn gesagt dir Brode 10 : 100 



teh 




Olli o • • • Hill t^) ^^ ^^^=^ ^ — lim 

eni hat* hat' hemetua är xerek xomt en hemehia 

das Verhältniss im Bestand Brode 45 mache du die Differenz von 45 




Hill 
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n g ^ ir.;; ->- ^-^ n <:> ^ 

er met x^^ 7fi^ ^f^(^ <^^ x^rei met er qemt sa hta xeper ler xomt nia 

zu 10 dasgiebtnun 35 mache du 10 um zu finden 35 dasgiebt nun 37^ 
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är %erek sM er sep' lomtma %eper yj&r x^iwAHtam Halt 
mache du 100 mal 3Vs das giebt nun S50 lege 



hires x^P^ X^ ^ft *^ t^^^ ^^ x'^^ 



dazu, das giebt nun 450. 
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inet ei' saa 
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Broden 45 



är em au^t uä em hoV hemetua er äff ie faiu 

gemacht in Auit 1 (lOBescha). in Broden 45 zu 450. 

Vorschrift zu bestimmen Brode in fester Speise (od^r bei Opfern). Wenn gesagt ^r Brode 
10 : 100, das Verhältniss im Bestand sind 45 Brode, mache du die Differenz von 45 zu 10, das 
giebt nun 35, mache du 10 um zu finden 35» das giebt nun 3V<i mache du 100 mal 3V8» das 
giebt nun 350, lege du 100 dazu, das giebt nun 450. Sage du, der Teb ist es, das Brod 10 : 100 
gemacht in Auit sind 10 Bescha, in Broden 45 zu 450. 

Es ist schon oben bemerkt worden » dass die Worte Q^^^ ^^ o ^^ ?*' ^*^ ^^' 
mögSdierweise die Brode bei Opfiun bedeuten und nicht Brode ak Nahrung. Da aber gleich 
darnach hot' in der Bedeutung Brode steht , haben wir die letztere Uebertragung vorgezogen. 
Es sind gegeben Brode 10 : 100 d. h. solche Brode, von welchen beim Pefsu 10 hundert Stück 
gebacken würden. Det Inhalt dieser Brode an Getreide wird gefunden dmrch Theilung von 100 

durch 10 = 10 äuU oder bescha daher heisst es Z. 4 '(aK>*^v [|(^[](]o/' 1 macht in äuft 1, 
d i. 10 Bescha oder 45 Liter. Das VerhältiiiBS, in welchem oie Brode gebacken werden sollen, 

^^ Ä J^l ^k f^o^ri~i t^^ ^^ l*^' Berechnung in der Masse, dem Bestand genannt, sind 
45 Brode, mit andern Worten es sollen 45 Brode aus einem Maass Getreide bereitet werden« 
Um nun für den Fall, dass der Pefsu 45 ist, die Anzahl der Brode au bestimmen» hätte der 

100 

Verfasser die Zahl 45 nur mit der Zahl 10, dem Quotient aus ^ d. i. dem Getreidegehalt zu 
multiplictren brauchen == 450. 

So verfährt er auch bei allen folgenden Bdspielen, indem er zuerst den Getreidegehalt 
anit ermittelt und denselben dann mit dem verschiedentlich benannten Pefeu multiplicirt Weil der 
Verfasser mit der Proportionslehre selbst nicht sehr vertraut ist oder sanem Leser dieselbe 
deutlich machen will, so schlägt er in Nr. 73 einen anderen Weg ein um das vierte unbekannte 
Glied einer Proportion zu finden. Da ihm Brode gegeben sind 10 : 100, d. h. vom Pisfini 10 
und der Stückzahl 100 und er nun die Stückzahl für den Pefsu 45 berechnen soll, so weiss er 
dass sioh die unbekannte Stückzahl zur Stückzahl 100 verhält wie sich 45 verhalt zu 10. Er 
untersucht nun auf welche Weise man ans 10 die Zahl 45 gewinnt, denn auf gleiche Weise 
wird dann aus 100 die unbekannte Stückzahl gewonnen werden. Zu dem Zwecke nimmt er 

zunächst die Differenz von 45 zu 10, das giebt 35. Das Wort für Differenz ist hier -<— r- ximU^ 

welches wir schon oben in Nr. 22, 3 gefunden und auf p. 59 besprochen haben. Dann sieht er wie 
oft 10 in dieser Differenz enthalten ist, er theilt desshalb 35 durch 10 oder ägyptisch multiplicirt 
10 auf 35, diess giebt 3V2> Um also aus 10 die Zahl 45 zu bekommen, muss man 8V<-10 
2U 10 addiren. Das gleiche Verfahren wendet er auf die Zahl 100 an, 37« • 100 zu 100 addirt, 
giebt 450, diess ist aho das gesuchte vierte Glied der Proportion; die dem Pefsu 45 entsprechende 

Anzahl Brode. Diese Grösse wird als A jj^ t^^ bezeichnet. Die Rechnungsweise des Verr- 
fassers lässt sich so darstellen: 
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10:45— 100: X 
10 :(3V« . 10)4- 10= 100: (3 V» ••100)+ 100 
10:45 ts 100:400. 
Die Verwandlung der Brode in auttf welche bei den folgenden Beispielen zu Beginn der 
Bechnung vorgenommen wird dnrch Theilen des Nenners des cfaaracterisirenden Bruches durch 
den Zähler, der Stückzahl durch den Pefsu, geschieht hier erst nach der Lösung der Aufgabe. 100 

durch 10 giebt 10, also lOMaass fl<^ufl^i i i| oder 45 Liter, über deren Schreibung durch den 

langen Strich siehe oben p. 11. 75. 100. 



Nr. 73. jq ^ ^ §»^ n ^ e ÄJl k ^H\ "'"" 

tnä fet nek ta^ met er «aä Jeb em pefsu' metfua tnek 

Wenn gesagt dir Brod 10 zu 100 das Verhältniss im Backen 15, das Mittel 

pu er Jeb-s dr xerek %erV ta hof er boCL em 

ist es um zu bestimmen es mache du den Betrag die Brode [10] zu 100 in 




i^ii^-f. k Hl ■t-^.^^z.^'^ --i^ """' g i «r 



äutV em k% hoV met är xerek met er sep metttu» xeper x^ saafam 

Getreidemaass in anderes Brod 10, mache du 10 mal 15 das giebt nun 150 




<') ^ ^- Äjf °^ '^ ii ?i -^^ " - « ÄJi 

fef xerek felhs pu ärt md x^eper hot^ md er ia ^feb em 

sage du sein Teb ist es mache wie geschieht Brod 10 zu 100 das Verhältniss im 



• • • 



nniM e^?;^ 



ho^ met tua taataiu uä 

Brod 15 150 (giebt) 1 (10 bescha). 

Wenn dir gesagt wird Brod 10 zu 100, das Verhältniss im Backen (ist) 15, das Mittel 
ist es um es zu bestimmen , mache du den Betrag der Brode 10 : 100 in Getreidemaass in 
anderes Brod, 10, mache du 10 mal 15, das giebt nun 150, sage du sein Teb ist es» mache 
wie geschieht Brod 10 : 100, das Verhältniss im Brod 15 : 150, giebt 10 bescha. 

Nachdem was oben als Einleitung in diese Reihe Ton Beispielen gesagt wurde, ist das 
Verständniss dieser Aufgabe ohne Schwierigkeiten« Die Brode werden bezeichnet als solche 
Ton 10 : 100, das heisst bei dem Backyerhältniss 10 würden 100 Brode ausgebracht werden. Nun 
wird aber ein anderes Backyerhältniss zu Grunde gelegt nämlich 15 und es entsteht die Frage, 

wieviel Brode jetzt erzielt werden« Was in der vorigen Aufgabe teb em hat' hiess, wird hier A J| 
^i J^ [igQi Verhältniss im Backen oder Kochen genannt Dasselbe wird näher bezeichnet 

als das ^T^ meh Mittel um es (das Brod) zu bestinmien, A ö| JA. — Das Wort ^r meh heisst 
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sonst voll sein, füllen» aber auch iheflen (siehe oben p. 79 zu Nr. 35)» daher wird es fai den 
Ordinalzahlen der erste, der zweite u. s. w. gebraucht und dient zur Bezeichnung der Elle. 
Hier ist es der Maasstab, das Mittel zur Bestimmung der Brode. Es werden nun die Brode 
10 : 100 (die 10 ist Yom Schreiber ausgelassen worden) zunächst auf ihren Gehalt an Getreide 

äuft berechnet Der Gehalt (^ ^_^_^ i zerf\ an Getreide wird gefunden, wenn man im characteri- 
sirenden Bruch der Brode r^ den Nenner durch den Zähler theilt — - := 10 nämlich Getreide- 

JIW MV 

em kl hof in 




maasse (bescha). Die Worte vor der Zahl 10 lesen sich 

anderes Brod, wie auch die Ueberschrift der Beispiele Nr. 74—76 k% haP anderes Brod heisst 
em hl hoff kann hier nur den Sinn haben : zur Umwandlung in anderes Brod, da die zu backenden 
Brode zwar denselben Fruchtgehalt, aber einen andern Pefsu und eine andere Stückzahl haben. 

Vielleicht liegt ein Schreibfehler vor und das ^S^« über welchem ein kleiner Strich steht, ist 

nicht ""^zz:^ sondern das Fruchtzeichen ^Si^ und &e^» /sonst %\\ geschrieben Brugsch Wort. 442 \ 

hat Brodfrucht zu übersetzen. Durch Multiplication der 10 äuU mit dem t^ em pefsu' 15 
erhält der Verfasser die für diesen Pefsu erforderliche Stückzahl der Brode, nämlich 150. Auch 

hier wie in Nr. 72 heisst es von dieser Stückzahl : sage du jk jijin g(g p^s pu ihr feft ist es. 

Das I bezieht sich auf das Brod, hof hat manchmal den weiblichen, manchmal den männlichen 

Artikel. Das weibliche Suffix 1 1 wird übrigens oft neutral gebraucht (siehe Stem*s Glossar zu 
PapTrus Ebers), ärt mä xeper mache wie geschieht steht vor dem Ergebniss einer Bechnung 
auch Nr. 24, 1; 25, 2; 77, 3, vor der Ausrechnung in Zahlen Nr. 49, 2; 50 a; 52, 4; 62, 8; 
63, 6; 64, 4; 69b, 4; 75, 3. Damit wird die eingeschlagene Rechnungsweise für ähnliche 
Fälle zur Nachahmung empfohlen. Zum Schlüsse werden die drei Werthe der Aufgabe 10 : 100, 
das Verhältniss (eb em hof 15 : 150 und 10 der äuU zusammengestellt, wie wir diess auch am 

Schluss von Nr. 74. 75. 76 und 77 finden. Der Punkt vor dem langen Strich | = 10 (bescha) 
findet sich in Nr. 68 f und in Nr. 76 a und hat den Zweck die 10 von den vorhergehenden 150 
zu trennen. 

Taf. XXL 



Nr. 74. 
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5 zu 1000 das Verhältniss 
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: 10 zu 20, was ist sein Verhältniss ? 
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Brod ö zu 1000, das giebt nun Gerste Malter 2. Sage 
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du 
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^1 
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I 



pu är x^^^^ 



/VVW>A 



II 



ma en .. son em . .ua sep met x^P^ X^ 
der Auit ist es, mache du die Hälfte der Malter 2, das ist Malter 1 mal 10 das giebt nun 
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^ga r^x^' pi* en pefsu* nid dr xerek pa . ,ua er sep taut xeper 

1000, derlnhalt ist es vom Pefsu 10 mache du das Malter 1 mal 20, das giebt 

jer son %a rejfi pu eii pefsu' taut ärt mä x^per 

nun 2000 (bescha) der Inhalt ist es vom Pefsu 20, mache wie geschieht. 

(a) 
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Verhältniss 


20 


zu 2000 










1 Malter 



Anderes Brod 5 zu 1000, das Verhältniss : 10 zu 20, was ist sein Backverhältniss ? berechne 
du das Brod 5 zu 1000, das giebt nun Gerste Malter 2. Sage du der Auit ist es, mache da 
die Hälfte von 2 Maltern, d. i. 1 Malter. Nimm du 1 Malter 10 Mal, das giebt nun 1000, 
der Betrag ist es vom Pefsu 10, nimm du das eine Malter 20 mal, das giebt nun 2000, der 
Betrag ist es vom Pefsu 20, mache wie geschieht. 

Brod 5 : 1000 gemacht in Auit 2 Malter 
Verhältniss 10 : 1000 1 Malter 

Verhältniss 20; 2000 1 Malter 

Die nach ihrem Inhalt den beiden vorhergehenden Beispielen ganz ähnliche Aufgabe unter- 
scheidet sich von denselben dadurch, dass das Verhältniss (A j| i^\ ^^ welchem die Brode 
gebacken werden sollen, kein einfaches, sondern ein verschiedenes ist, die Brode sollen nämlich 
nicht auf einerlei, sondern auf zweierlei Weise gebacken werden. Die eine Hälfte der Brode 
soll in dem P^u 10, die andere Hälfte, in dem Pe6u 20 bereitet weiden. Damm ist hier 

der teb angegeben al^ ^vn<=>nn von 10:20. Da das Brod als 5:1000 bezeichnet wird, so 



enthält dasselbe - — = 200 bescha Getreide , von diesen 200 bescha wird die Hälfte 100 mit 

5 

dem Pefsu 10, also 10 : 1000, die andere Hälfte mit dem Pefsu 20, also 20 : 2000 ausgebiaeht, 
der Getreideinhalt beider Brodarten zusammengezählt beträgt 200 bescha. Aehnlich wird das 
Brod in Nr. 76 nach einem doppelten Pefsn (20 : 30) gebacken, aber mit dem Unterschiede, dass 
dort die Anzahl der Brode beider Backarten gleich, aber die Getreidemenge in denselben ver- 
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achieden ist (60 und 40 bescha). Was Nr. 72, 1 t^ em hat\, Nr. 73» 1^ 75, Iteb em pefm 
heisaty wird'Nr. 74, 1 einÜBch als A V|.^^ bezeichAet und die erfragte unbekannte Grösse, 
die Anzabl der Brode der beiden Backarten eb«n£EiUs t^. genannt, welche. BesseichnuBg die 
unbekannte Anzahl der Brode auch Nr. 72, 4; 73, 3; 77, 3; 78, 4 fijübrt Das Zeichen Q, 

welches auf A OiHk^i^ felgt gehört schwerlich zu letssteremi' sondern ist hier yerbali yon ® ^=:« 

begleitet, berechne du, ermittle denPeftu, den GetreidegehiUt des Örodes 5:1000, d. h. dividire 
1000 durch 5. Das Wort kof ist hier mit dem männlichen Artikel ^^^^ veibünden, anderswo 
2. B. Nr. 65, 3 mit dem weibliciien siehe p. 165. Der Qaotilsnt yon lOOO durch 5 ist 200 (bescha) 
also 2 Malter. Die auf dem Sohßffel . aufirecht stehenden Striche sind uns als die Bezeichnung 
des Maasses tou 100 Bescha == 450 Liter bekannt, auch das davorstehende Zeichen bereits 
p. 100 besprochen worden. Schwierigkeit macht nur das erste Zeichen, welches sich Nr. 84, 2. 3 
mid mit unbedeutender Abweichung Nr. 79 a 4, wiederfindet. In Nr. 84 ist es mit T verbunden 

(T||(j|%**) nc/rl Todtb. 109, 9 ein Getreidemaass (Bündel) oder eine Getreideart (Brugsch Wort. 

761. Gtosaer Harris 4, 4; 7, 2; 27, 5; 60, 7 |/^;^Jij(] -'^J, koptisch ««^p^ n^^^ 

Aehnlichwird I geschrieben Pap. Saneha 84 und Pi^. Orhaney 3, 5, Pap; Rollin< 14, 4; 18, 1; 
19, 1, etwas verschieden im Papyrus Ebers, siehe die betceffenden Stellen im Glossar* Wir<frerden 
kaum fehlgehen das hieratische Zeicheo hier mit l'zu umschreiben^) und darin das Wort l\\'* 

heli 4^ Getreideart zu finden, aus wdcher nach Papyrus Bollin 14, 4 (Sie Ausgabe vjon Pleyte 
hat irrthümlich { O, während im Original jdeutii(^ f"^ steht) Mehli;und Brod- bereitet wurde. 

Es scheint nach Papyrus Rollin 14, 4 verglichen mit 14^ 7 sogar If^ und ^ \ identisdi zxk sein, 

\y /" , in dem Journal selbst 5 i •*" ^ gemeinsames 
Wort für Gefareide (Med. Abu Kai.) gebraucht wird. Stern (Glossar zu Pap.' Ebers) sieht in 
«^i£5=a 6et' wdd mit Recht triticum spettUy olvQa, da nach Herodot II, 77 die' Aegypter ihr 

Brod xvXXrjarig aus okvQa bereiteten. Brugsch Wort. 443 fuhrt aus Todtb. 102, 3 und 68, 5 
zwei merkwürdige Stellen an, von welchen die erste 102, ^ in dem besseren Exemplar des 
Taho (ed. de Rouge) lautet: 

mein Brod besteht aus Spelz weissem das Bier aus Ge(areide(Gerste) rothem des Nilgpttes. 
die andere 68, 5 

Ich lebe voni Brod aus Spelz rothem des NQs am Ort geheiligten 

' ■ , 

1) Man kSnnte übrigen« auch an -»■J^ kemä Jl Sfidgetreide denken cf. Papyrus Ebers 16, 1^; 83, 14, da 

Kr. 83, 5, 2 ^^^ ''^nk Kordgetreide erwähnt wird und diess die beiden im Medinet Abu Kalender Torkom- 

menden Hauptgetreidesorten sind. 

26 
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ich geniesse Tom Bier aus Getreide fotbem des Nilgottes 

Nach der erMen SteUe wurde das Brod aus wassern Spete, nadi der irweHen Stelle aas 

Tothem SpehBy Bier ans rothem Getreide /" (Gerste?) Weitet. 

In den Ofifenrechnuagen ron Medinet Abu wurd zwischen Nord** und Sttdgetreide unter« 
schieden, aus dem ersteren» dem N(»dg|Btreidey scheinen den Zahlen sufolge die Brodct, aus dem 
«weiten, dem Sidgetreide das Bier bereitet worden zu sein, denn auf Tal XJ}^ B werden 100 

Brode rem pe&u ]\ 40 iJso 27« Maass ,^*^ Getreide enthaltend und 4 Krüge vom pefsu 
]\ 2 also 2 Maass Getreide enthaltend aufgeführt. In der Addition finden wir 3 Maass Sfid- 
getreide dem Gehalt des Bieres entsprechend und 2 "ß" 2 /"^ Nordgetreide, welche den Frucht- 
gehalt der Brode darzustellen scheinen. In den ägyptischen Texten findet sich häufig .'"' t ^^ / 

als die zwei gewöhnlichen Getreidearten neben einandergestellt, womit wohl Weizen und Spelz 
oder Gerste und Spelz bezeichnet wurde. Lepsius, welcher darunter Hirse (Dura beledi, holcus 
Sorghum) und Weize(n versteht, hat Aelteste Texte p. 5a >) auf einem BerHner SariEOfdiiage flir 

das erstgenannte Getreide .*' den Namen an tä gefimden. 

Die 2 Malter =^ 2 . 450 d. i. 900 Liter snid der FVuditgehalt der Brode, der Amt 
Dieser Fniefatgebalt sdil nun in zwei i^eichen Theiieii veübadken werden, die eine Hälfte mit dem 

peßii 10, die andereHälfte mit dem pefm 20, es hiess ja in der Aalgabe A jl^k.^**^^^^^ 
der . teb ist 10 : 20. Die Hatfte von zwei Maltern ist ein Malter oder 100 Bescha, diess 10 mal 
genommen giebt 1000, das ist der Betrag (^o^f^i ^xf) ^^ P^^ ^^y ^ ^ ^^^ ^^ ^ 
Stücksahl der Brode für den peftu 10, 1 Maass auf 10 Brode, 100 Maass sind zu verbacken, 
das giebt also 10. 100 ^ 1000 Brode. Ebenso wird für die Brode vom pe&u 20 das andere 
Malter von 100 Bescha mit 20 multiplioirt = 2000« Diess ist der Betrag (rexf) vom pefru 20. 
In (a) wird dann das berechnete Brod mit dem gegebenen zur Uebersicht zusammengestellt, wie 
wir diess auf der Tabelle unter Nr. 74 auch gethan haben : 

In der ersten Zeile das gegebene Brod 5 : 1000 im Fruchtgehalt 2 Malter 
in der zweiten 2^e der eine Theil des gelieferten Brodes im Verhaltniss 10 : 1000 giebt 1 Malter 
in der dritten Zeile der andere Theil des gelieferten Brodes im Yerhältniss 20 : 2000 giebt 1 Malter, 
die Summe des Fruchtgehalts der beiden Arten des gelieferten Brodes ist also gleich dem des 
gegebenen. Wir ersehen daraus, dass mit dem ersten Bruche (hier 5 : 1000) die Getreide- 
oder Mehlmenge voiyesehrieben war, welche verbacken werden sollte, mit dem teb der auch f^ 
em hoff und ieB em pefsu' hiess, das Yerhältniss, der Pefsu, in welchem die Mehlmenge zu ver- 
backen war. Diese Brodrechnungen zeigen also, wie man die Ausführung der an Bäcker 
^rtheilten Aufträge eontroliren kann, sie können auch dazu dienen zu prüfen ob einem Opfer 

1 o ^^? ^o^\t das in Broden von verschiedenem Gehalt (Pefsu) dargebracht wird, der ursprüng- 
lichen Forderung genügt worden ist oder nicht. 
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Anderes Brod 20 : 155, das Verhältniss im Ba«ken 30, mache da das Brod 20 : 155 
ins Fruchtmaass, 7'/« bescbaist es, mache das 30 Mal, das giebt nun 232 V>i mache wie geschieht 

gemacht in Frachtmaass. 
Brod 20 : 155 7^/* 

Verhältniss 20 : 232'/« 7»/4 

In diesem. sehr einfachea Beispiel ist das Brod zu — characterisirt , statt des in den 

andern Beispielen Torkommenden <=:> zum Ausdruck des Verhältnisses oder Bruches ist hier 
zwei Mal ein Punkt gesetzt. Das Brod ist also der Art, dass bei dem pefsu 20 davon 155 
Stück ausgebracht würden, nun soll aber der pefsu (hier . td> em pefsu*) 30 genommen werden. 
Es fragt sich wie vielBrode dann gebacken würden. Um diess zu erfiahren verwandelt der Ver- 
fasser das Brod 20 : 155 in seinen Fruchtgßhalt {äuU)^ es enthält I^a bescha. Mit 7^« muss 

f 

als der Pefsu 30 multiplicirt werden, um die diesem Pefsu entsprechende Brodmenge zu er- 
halten, denn aus 20 : 155 = 30 : a; folgt, x =^ ^ . 30. Am Schluss wird wieder das Er- 

gebniss der Rechnung mit der Forderung verglichen und gezeigt, dass der Inhalt des ursprüng- 
lich gegebenen und des in einem andern Verhältniss gebackenen Brodes der gleiche isi Das är 
em äuU bezieht sich auf die darunter stehenden Maassbezeinhnungen 1^/% V^- Wirersehen daraus^ 
dass duft nicht nur der Name des grossen Maasses von 100 Bescha, sondern die allgemeine 
Bezeichnung für das Fruchtmaass war. 
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d. i. Fruchtmaass IMalter» mache mal 

""i?^^k°«i^ ÄJI k™^ 

mdson xsper am pu xasetau Jdhf em fatd 
12, das giebt damit es ist 1200, sein Verhältniss : 20 

sa hof met er %a är em äuft 

30 Brod 10 zu 1000, gemacht in Getreide 1 Malter 

\Qß ' ' 
1200 






1200 



V> (50) 10 bescha 

X I r 

V4 (25) 10 5 bescha 



Anderes Brod 10 zu 1000, das Verhältniss im Bestand Brode 20 : 30. 



Vso 



Höre es 

l^A 1 

zusammen 2V> 



« 10 

« 2 

zusammen 



2V« 

25 

5 

12 



mache du den Inhalt des Brodes [10 zu] 1000 in Frucht, 
das giebt 1 Malter, mache es 12 Mal, das giebt da- 
mit, es ist 1200, sein Verhältniss: 20:30, das Brod 
10 : 1000 gemacht in Frucht 1 Malter. 



mache um zu finden 30. 



20 1200 V> (50) 10 bescha 
30 1200 V* (25) 10 5 bescha. 

Diese Aufgabe gleicht in ihrem Wesen sehr der Aufgabe Nr. 74, da in beiden Aufgaben 
der Teb ein doppelter ist, d. h. die Brode auf zwei verschiedene Arten gebacken werden sollen. 
Der Unterschied dieser Aufgabe von der früheren ist aber der, dass in Nr. 74 der Getreide- 
gehalt in zwei gleiche Hälften vertheilt wurde, hier aber der Getreidegehalt in beiden Brodarten 
rerschieden ist, dagegen ist hier die Anzahl der Brode jeder Gattung die gleiche, während 
in Nr. 74 nach der einen Art doppelt so viel Brode gebacken wurden als nach der andern. Das 
Brod wird bezeichnet als 10 : 1000, d. h. bei einem pefsti BackverluUtniss von 10, wo 10 Brode 
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auf ein Maass Getmide giengen, würden lOGOBzode au^gebnwht^ Unsere Bezeidiniiog 4er, öer, 
6er Lichter, von welchen 4,. 5, 6 auf ein Pfund gehen, erinnert an die ägyptische Bezeichnung 
der Brode , aber mit dem Unterschied class dteh der ägyptische Ausdruck auf ein HoUmaass 
anstatt auf ein Gewicht bezieht. 

Wir finden hier wie in Nr. 7». den Ausdruck ^ J| ^- f lo^rf^ Jebem W i^^ 

scheint Yeige886n)Verhälta3i8S im Bestand, In^I^ wofür Nr/ 7S| jfjb eifnpefm\ Nr» 74 .fe&. allein 
gebraucht wurde. Dieser willkührliche Wechsel im Ausdrucke erschwert anfänglioh sehr das 
Yerständniss dieser Beispiele. Der Jeh em hat' der Brode ist 20, 30 das heisst eilfTheil der 
Brode soll im Pefsu 20, ein anderer im Pe&u 30 gebac&en werden. Nicht gesagt, abw Torauä-^ 
gesetzt isty dass nach jedem der beiden Pe&u gleichviel Brode bereitet werden. Da sich die 
Getreidemenge im Brode 10 : 1000 (im Papyrus ist n <=> vergessen worden) und in den nach 
dem doppelten Pefsu bereiteten Broden gleich bleiben muss, so ist wenn wir unter -r^den Gha- 



racterbruch der Brode y^, unter c den Peftu der einen Sorte Brode, unter d dem Pefsu der 
anderen Sorte und unter e dfie {Reiche Anzahl der Brode jeder der beiden Sorten verstehen. 

b € , e _j -^ b 1000 



?-+4undda4«^ =100, c-20,rfi=30 



a c * d a 10 



l«>={i + Ä)e 



V 80 / 

9 

Die gleiche Anzahl der Brode jeder der beiden Backarten ist als 1200, das in der ersten 
Art verbackene Getreide ^^ = 60, das in der zweijten Art verbackene Getreide -^ = 40, 

1000 

60 4- 40 zus. 100 :» -rr^ der anfanglich gegebenen Oetreidemenge. 

Ohne seine Rechenweise zu begründen, schlägt der Verfasser den gleichen Weg ein. Wie 
in der untersten Gleichung geschehen, bringt er zuerst V20 und y^o (20 und 30 sind die beiden 
Pefsu der zu backenden Brodarten) auf den gemeinsamen Nenner 30. 

Das aufiEaUende ^^v k*^ sotem-f höre es, haben wir schon Nr. 37, 2 getroffen, auch 

Nr. 30, 1. Es ist p. 67 u. 84 bemerkt worden, dass die Uebertragui^ höre es schwerlich die 
richtige ist In Nr. 37, 2 steht das Wort ähnlich wie hier am Kopf einer Addition von 
Ganzen und Briidien. Es scheint damit eine Rech^weise bezeichnet zu sein. Fast scheint es als 

in Nr. 67, 4 das Wort j»"**^ vv j qem in gleichem Sinne gebraucht wurde, wenn wir die in 67 a 

folgende Rechnung darauf beziehen. Das Wort ^ — 1 ^v 1 qetn ist aber der technische Ausdruck 

für die Rechenoperation, durch welche Brüche von ungleichem Nenner auf einerlei Nenner ge- 
bracht und addirt werden (siehe oben p. 53. 58* 85). 
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^/^ ;und V^<^ n>^d Ki!- ^^^ ^^ *^' ^ vorkMdene flctrekieiiienge, getfaoilft wevdte,; 



30* 



• 1 



2*/k ' 



Statt lOq^durch.^ zu tbeilen, multiplicirt er ^^^ mit ^00. Die Theilung von 30 durcli 2Vt 
wird nach ägyptischer Weise vollzogen» Indem man 2Va multiplicirt um 30 zu finden , dazu 
braucht man 12. Also muss 100 mit 12 multiplicirt werden um die Anzahl der Brode (e) jeder 
der Backarten zu bekommen. -^ bn Texte selbst witd in diese Rechnung nicht nSh^ einge- 

gMgett, es wii^ nur der Inhalt ( ^ ^^1 zerV\ derBvode anFnieht (duU) evmittalt » lOQ 
Bescha (7\^ und derselbe mit der auf obigem Wege gefundenen Zahl 12 multiplicirt = 1200. 
BeachtenswerOi iak ij^'^B^ ^ P^ *uch Nr. 78,3» woiür geiwahnUcb^ ^ zer*/*m steht 



am gehört wphl zu M<::=> es giebt damit (nämlich mit 100): 1200 ist es. Es wird nun der 

Teb 20,. 30, di^ Brodqualität 10:1000 und der Fruchtgehalt 1 Malter (100 bescha) wiederholt 

• • • 

und unter (a) die Elemente der beiden Brodarten aufgeführt, 

20 ' 1200 V« 10 ■ 

'90 1200 V« 10 5 be«^ 

zuerst der Teb oder P^bu 20 und 3Q» dann die gleidie Stückzahl 1200, endlich der Fruchtge- 
halt äuU. Die Zeichen /=zx V> V^ beziehen sich auf das grosse Maass von 100 bescha» 

V> = 50, V^ = 25 bescha, der lange aufrechte Strich bedeutet wie stets 10 bescha, l] 5 bescha, 

so dass der Fruchtgehalt der ersten Sorte Brode 50 -4* 10 = 60 , der Fruchtgehalt der zweiten 
Sorte 25 -{- 10 -f- 5 <== 40 bescha, zusanuQOito 100 besdia beträgt, wie die Brode in der Aufgabe 
als solche von 10 : 1000, d. L von 100 bescha bezeichnet waren. 

Am Schluss der fünf Beispiele der Brodberechnung Nr. 72 — 76 wollen wir nochmals das- 
jenige zusammenfassen, was sich uns bei der Besprechung derselben ergeben hat, indem wir dabei 
auf die p. 188 aufgestellte Uebßrsicbtst^fel verweisen. Die Brode sind durch ein Verhältnis^ 
characterisirt, in welchem ausgedrückt wird wie viel Brode bei einem bestimmten Backverhältniss 
pefiäu aufligebracht werden. So sind Brode 10: 100 solche Brode, von welchen 100 Stuck aus- 
gebracht werden, wenn auf 10 Stück 1 Maass (4,5 Liter) Getreide geht, 20 : 155 solche Brode» 
von welchen 155 Stück gebacken werden , wenn auf 20 Stück 1 Maass Getreide geht. Durch 
Theilüng der zweiten Zahl durch die erste eriiält man die auf die Brode verwandte Getreide- 
menge. Die behandelten Rechnungen lehren nun die Anzahl Brode zu berechnen, welche aus« 
gebracht weiden, wenn im obigen Falle nicht mehr 10 sondern 45, nicht mehr 20 sondern 30 
Stück auf 1 Maass Getreide gehen, also ein anderer Pefbu oder Backverhättniss zur Anwendung 
konuut Für diesen Fall hat man nur das veränderte Backverhältniss, welches baJd.;o&, bald 
teb etn fyi£y bald tA em pefsu^ genannt wird, mit der Getreidemenge der Brode zu mulUpliciren 
um die Anzahl der bei diesem Backverhältniss erzielten Brode zu bekommen. Brode 20 : 155 



155 
20" 

7^8 .30s=232Vs. — Das Backverhältniss, auf welches die Brode zu berechnen sind, kann aber 



enthalten ^- SS 7^8 bescha Getreide, für das Backverhältniss 30 ist die Anzahl der Brode 
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auch ein verschiedenartiges s^in.. Es kana üb Fsaife angeworfen werden, wie gross ist die 
Anzahl der Brode 5:1000, wenn die Hälfte des GetreMea im Baekverhaltniss 10, die andere 
Hälfte im Backverhältniss 20 ausgebracht wird (Nr, 74). Auch in diesem Falle ist die Getreide- 
menge der Brode, welche aus der Theilung von 1000 durch 5 = 200 (bescha) gewonnen wird, 
mit dem Verhältniss 10 zu multipUdren, um die Anzahl der Brode fOr das Backverfaältniss 10 
zu finden, mit 20 zu multipliciren um die entsprechende Anzahl för das Backv^erh&ltniss 30 za 
finden. 1000 geiheilt durch 10 und 2000 gcthefK durdi 20 geben je 100, rasammen 200, waS' 
ja der gegebene Fruchtinhalt war. ^ Es kann aber auch gefordert werden , dass die Hälfte der 
Brode nach dem Pe&u 20, die andere Hälfte nadi dem Backverhältiiiss 30 gebacken werden 
(Nr. 76). In diesem Falle ist, wie wir gesdien haben, die Getreidemenge (hier 100 bescha) 

30 

durch y%9 + Vso zu theilen^ oder ^as dasselbe ist »it ^ zu vervieU«chan um die gleiche An- 
zahl der Bvode jeder Badeart zo bekommen, das giebt 1200i — Der FruchtaaÜUeil der beide» 

1200 1200 

Brodarten ist dann - und -^ , d. i. 60 4- ^ zusammen 100 , die ursprüngliche Oe- 

treidemeiq^. 

DarSEBs erkenaen wir nun, was eigsntlich das den Broden zogaadiriebena VarhaHniss als 
dieselbe chaiaeterisireiid oder qoalifioirend zii bedentan hat. Diese ZaUsn 10:100, 5:1000# 
30: 156, 10 : 1000 geben an , wie unter alldn Umstindan die Beziahnag <ks Backrefbältnisaas 
(^ em peftu') zar Anzahl der Brode ist, wenn dieses BackverhSItnisB ein einfiudies ist, hef 
einem mehrfiBu^hen Backverfaältniss wie gross die Summe der Quotienten ist» welche durch Thei- 
lung der Anzahl der Brode durch ihr jedesmaliges Backverbältmsa entstehen^ 



Kr. 77. Umrechnung von Bier in Brod. 
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0><FCRD 



— 200 — 



AJil ^ e, ••• ",.^ .." 

jeb ,^^ . hoi^ f^^ ^ taidtud fua 



' t -Tk ^ w e\.m ^ . * l • i 




das Verhältniss im ' Brod 5 zu 25 5 

Vorschrift jzu berechnen Bi^ in Brod. Wenn dir ges3{;t wird Bier 10 Krügen das Ver- 
hältniss. im Kochen ist 5, . m^ache da das Bier 10 Krüge in Getredde 5 (bescha) sind es, mache 
du 5 bescha 5 malt das giebt nun 25, sage du sein Verhältniss ist es, mache wie geschieht. 

Bier Krttge 10 Getreide Maass 5 
das VerhältDiss im Brod 5 : 25 .... 5: 

Wir' haben hier eine Umrechnung aus Bier in Brod, aus flüssiger Speise in feste, in dem 
fol^nden Beispiele Nr. 78 eine Umrechnung aus Brod in- Bier. Solche Umrechnungen waren 
wohl im GeBoUäfialeben . erforderlieh V "weiia statt der schuldigen Brode dieliefenrng in Bier 
geschah oder umgekehrt. Namentlich war diess bei Opferrechnungen nothwendig (siebe Nr. 72, 1 

em hof bei Opfern). Es wird ja in den Opferrechnungen von Medinet Abu 

(DünaoheniKalenderinsdhriften) Brod. und Biea^ auf soiaen Gehalt an Getreide- zturückgefährt, so 
das8. leicht dtfs «ine in das andere- umgesetzt werden konnte. Für diese UmsetBung gab es 
einen bestmunteä Maassstab. Schon aus iNr. 71, 2 haben wir ersehen,, dass ein ^ Krug Bier» 

wenn von dem Aufguss ('^T'Sa^ MtuJ al^gesehen wurde, zu y» beecfaa G^etreide gerechnet 

Wird: Ebenso Wird hier Nr. 77, '2 ädt tes Krug in äuf(, das GIstreidemäasd im VerMltniss von 
1 : V« umgerechnet, denn 10 tes Kruge geben 'f> äuU^ unigekehrt wird im folgenden Beispiele 
1 Maass {äutt) auf 2 Krüge Bier gerechnet. Die Anzahl der Brode, welche 10 tes Krügen 
entspricht, hängt ab vom BaiokyerluUtniss der Br^de» nu^.mpss d}e Anzahl der Brode getheilt 
durch das Backverhältniss 5 (die Anzahl der Getreidemaasse) betragen oder die Getreidemenge 
5 ipultiplicict mit dem Backverhältniss giebt die Anzahl der Brode. Das Backverhältniss Jeh em 

(El ist zu 5 angegeben^ also ist 5 . 5 = 25 die Anzahl der Brode, welche 10 Krügen Bier 

entspricht Auch hier sind von deur Haupttexte getrennt unter (a) . die einander entsprechenden 
Mengen Bier und Brod nebst ihrem gleichen Getreideinhalt untereinandergestellt. 

Nr. 78. Umrechnung TOD Brod in Bierk 



pefsu' IJi 



äp en Jeb hoV em heqf mä tet-nek hof meterHaör Jeb 

Vorschrift zu berechnen Brod in Bier wenn gesagt dir Brod 10 zu 100 das Verhältniss 



em hdJS heqP son är %erek meteriad em äuTt uä pu är sep son 
in Inhalt Bier 2 mache di; 10 : 100 in Getreidemaass 1 ist es, mache mal 2 
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(||), o« nn (4) i^ X^ ÄJf D« 

xq^er dm pu taut tef lerek ^felhs pu 

das giebt damit es ist 20 sage du sein Verhaltiiiss ist es. 

Vorschrift zu berechnen Brod in Bier. Wenn dir gesagt wird: Brod 10: 100» dasVer- 
haltniss im Inhalt sind 2 (Krüge) Bier, mache du 10: 100 in Getreide, 1 Maass (10 bescha) 
ist es, mache es 2 mal, das giebt damit 20, sage du sein Yerhaltniss ist es» 

Wie in Nr. 77 Bier in Brod umgerechnet wurde, so wird umgekehrt in Nr. 78 Brod in 
Bier umgerechnet Es sind Brode gegeben mit der Bezeichnimg 10 : 100, also solche Brode, 
von welchen, wenn 10 aus einem Getreidemaass bereitet werden, 1(K) Stück ausgebracht wer- 
den. Diese Brode sollen in Bier umgesetzt werden. Dabei ist das Verhältmss des Bieres 

Ä jfl M^ f^"^^^^^ J^ ^^ ^' ausdrücklich angegeben, obschon wir aus Nr. 71 und aus 
Nr. 77 bereits wissen, dass 1 äuU auf 2 Krüge Bier gerechnet wird, den Zuguss (ßoJtu) nicht 
in Betracht gezogen. Wenn es hier heisst, dass der teb em haP des Bieres 2 sei, so will diess 
sagen, dass aus einem Maass Getreide 2 tes Krüge Bier bereitet werden. Es ist schon oben er- 
wähnt worden, dass der pefsu der tes Krüge im Kalender von Med. Abu meistens 20, selten (z. B. 

XIX B. 2) 2 ist Man könnte daraus folgern, dass im ersteren Falle das Getreidemaass ..t>o 

• 

10 mal so gross angenommen werden müsste als das bescha, im letzteren Falle demselben gleich. 
Indess schwankt, wie ich Aegypt Zeitschrift 1875 p. 46 erwähnt habe, der pefsu der fes Krüge 
im Med. Abu Kalender so bedeutend, derselbe beträgt 2. 3. 5. 6. 14. 50. 80. 160 je 1 Mal, 10 
sechs, 20 ein und zwanzig Mal, dass ein solcher Schluss nur mit grosser Vorsicht gezogen wer- 
den darf. Namentlich wäre zu prüfen, ob mit der Annahme verschieden grosser Maasse (des 
ein- und zehnCachen) die Rechnungen von Med. Abu sich besser erklären lassen, als seither mög- 
lich war. Der lange Strich j bedeutet hier, wie immer, 10 bescha , da ^ «= 10. Auch hier steht 

wie oben Nr. 76, 4 bei dem Ergebniss der Multiplication m <=> 1] ^^ Q @ Z^P^ am pu, das giebt 

damit, es ist . . 20. Das | ' Z. 4 bezieht sich auf heqi^ Bier. Hier wird die gesuchte Stückzahl 

IcD ly J^ genannt, was oben 72, 4; 73, 3 mit All bezeichnet wurde, woraus wir den 

Schluss zogen, dass auch das erste Wort A JlM™ übertragen sei. 



27 
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Nr. 79. {Taf. XX). - 

Potenzenreehnnng. 
Geometrische Progression. 
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Ohne Beziehung zu den benachbarten Rechnungen ist dieses kleine Beispiel von ganz 
besonderem Werthe, weil Vor daraus ersehen, dass die Aegypter zu damaliger Zeit (1700 t. Chr.) 
bereits die Potenzen kannten und für dieselben sogar besondere Namen hatten, femer aber dass 
sie die Summe einer geometrischen Reihe auf eine ähnliche Weise berechneten, wie wir es noch 



— 20ä — 

beute 2a thwi pflegmu Im Ontnde kann um diess siclit Wunder neluaen, nachdmn wir in Nr<i 
64 des Papyrus (siehe p. 159.ff.) gpseheq.baben, i^^rlibren dar V^dSeisaer in der Bejbandlun§ 
einer arithmetischen Reihe war und aus der Summe, der Anzahl und dem Unterschied der 
Glieder die ganze Reihe herzustellen verstand/ 

: Da«! SMtM iti^ -die iuftolrift : t%^ l^f^:^^ w» $iMh,S^&Hn UietdgiupbifiQhd .Um^ 
Schreibung nicht ganz sicher ist, weilj sich an das (g npch ein Strich mit Punkt anschliesst, 
mit dem ich nichts anzufangen weiss. Das Wort stUek ist bisher ^nzlich unbekannt. Es fuhrt 
das Peutbild~des Hauses und ist wohl die Benennung des Aufbaues von Potenzen, welcher 
sich unter (a) findet. Die unmittelbar unter lUU stdek stehende Rechnung bezieht sich nämlich 
auf die unter (a) iblgende Potenzenreihe und giebt an, auf welche Weise man die SumiQe dieser 
Reihe finden kann. 

Unter (a) sind die fünf ersten Potenzen von 7 aufgeführt und jeder dieser Potenzen ein 
besonderer Name beigelegt. Die erste Potenz heisst ih an^ wörtlich Bild, Schrift, auch Farbe 

'^^o% Denkmäler XII, 33, ^^ gefärbt Denkm. XII, 9; Grosser Harris 14 b 13. 14. Im 
arithmetischen Papyrus hiess Nr. 64 , 1. 3 plÄ^^rT^ anmC der Unterschied der Glieder einer 
arithmetischen Reihe. Hier ist es der Name der Grundzahl. Die zweite Potenz fuhrt den eigen- 
thümlichen Namen Katze, die dritte den der Maus, die vierte Potenz ^eisst I \>^ i &e^»' Gerste, 

die fünfte Potenz ist /" das Getreidemaass bescha. Die 5 ersten Potenzen von 7 geben zusammen 

19607. In der vorstehenden Columne ^heint nun der Verfasser einen andern Weg anzugeben, 
auf welchem die Summe einer Potenzenrfiihe gefunden werden kann. Er multiplicirt daselbst 
die Zahl 2801 mit 7 das giebt ebenfalls 19607. Wie er zu der Zahl 2801 kommt ist nicht 
gesagt. Wir wissen aber aus der Mathematik, dass man die Summe {$) einer geometrischen 
Reihe findet, wenn man das letzte Glied der Reihe (t) mit dem Exponenten (e) multiplicirt, 
hiervon das erste Glied (a) subtrahirt und den Rest durch den um 1 verminderten Exponenten 
dividiit, in einer Formel ausgedrückt 

te — a 



(cf. Lübsen, Ausfuhrliches Lehrbuch der Arithmetik und Algebra 17. Auflage. Leipzig 1874 p. 188). 
Nun ist eine Potenzenreihe eine geometrische Progression, in welcher das erste Glied a und der 
Exponent e gleich sind, so dass sich für dieselbe die obige Formel verwandelt in 

ta--a (« — 1) 

a— 1 a — 1 

Um die Summe der Reihe zu finden ist also das um 1 verminderte letzte Glied der Reihe 
durch das um 1 verminderte erste Glied zu theilen und der Quotient dieser Theilung mit dem 
ersten Glied zu multipliciren. Diese Regel hat der Verfetsser des Papyrus zweifelsohne in einem 
Lehrbuch vorgefunden imd benutzt, wie er diess auch bei der Berechnung der arithmetischen Reihe 
(siehe p. 162) gethan haben wird. Da das letzte Glied der Reihe 16807 betrug, das Anfangsglied 7, 
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80 ist 



e — 1 



16806 



^_^ — g > .a2801. Diese Zahl ist, wie in der ersten Cobmuie der Bedmnng 
geschieht, mit 7 zu mnhipliciren, um die Summe 19607 zu finden. — 

Tafel XXIL 

Yeigleiehnnigstabelle des Getreidemaasses ^v/ mit dem FlflssigkeitBrnaasse Hin 
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Nr. 80. (1 
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Wenn das Getreide in ihm gemessen wird, braucht man das Fruchtmagazin nicht zu 
bewachen. Dieser Spruch will sagen, dass es räthlich ist das Getreide zu messen, ehe es in 
das Fruchtmagazin kommt, dadurch wird sich, ohne dass man das Magazin zu bewachen braucht, 
jeder Abgang leicht ermitteln lassen. 

[]<::=> är ist ein Hälfszeitwort sein, welches nach De Rouge Ghrestomatie 285 dem 

Koptischen epc e&zt entspricht. Mit Bezug auf etwas yorbergehendes steht es Nr. 69 c, 5. Es 

ist nun | (]<=> | der Inhalt eines der Brode an Mehl 4 ro. Mit Bezug auf einen Nachsatz 

wird es conditional, so hier : „ist |(l<r>| gemessen das Getreide" und oft in Nr. 81: ist V* 

5 hin, so ist V* ^V» u. s. w., auch in Nr. 83, 1. 4: ist |(|<r>| das Futter von 4 Gänsen 

1 Hin, so ist das von einer Gans V^ Hin. Ueber diese conditionale Bedeutung des är siehe 
De Rougä ehrest. 327. Stern Glossar zu Pap. Ebers sub voce. 

Das Wort er^isi Jj8(ö ^ jy tebhu findet sich in der Schreibung c^^i Ux^*=- und 
' Jl V '^90 ^'* Br'^pch Wörterb. 1632 mit der noch im koptischen t^^, Tcofcg^ rogare er- 
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lialteneo Bedeutung bitten» flehen, aodaim in dar BeddtttangOpfer ^ 

J^^l und «=^^J^-'*r!^ geschrieben als das zu ddü^Ppfem, zur Nahrung dienende Ge- 
treide. Birch (Wörtern 513) hat ^^-JJ^ ^ der Stelle Todtb. 125, 8 u, 20 ;;;;;|J;;;; #^ 
<:==::> J^c=f=b3 nicht habe ich verringert das Maass in der Bedeutung Maass, Scheffel (bushel) 
aufgefasst. Die Bedeutung messen scheint c^^aj 9 &^^ auch in unserer Stelle zu haben. 

wird von GhampoUion Grammatik 373, Birch Dict und Brugsch Wörterb. 1022 alsGetreide« 

maass aufgefasst, es mnss aber offenbar hier das Getreide selber bedeuten wie l'^^l'^^vf 
Xaxa Brugsch Wort. 1037 das zum Ausdreschen bestimmte Korn. 

Das Wort Jj^eJVl ^**' ^^^°' welchem das Deutbild UJ fehlt, haben wir Nr. 67, 1. 



JUl. 

XaTu\ welche Schreibung im Exemplar des Taho auch Todtb. 102, 4 vorkommt. 



2. 3 als Substantiv Wächter, Hirte gefunden. ^ m AA^A^^ \^,».uiC2 ^ ^ pir ist das Frucht- 
magazin, wofür Lepsius Auswahl XII, 2 ^2^111 pi^ allein steht. 

Um nun zu zeigen wie man das Getreide zu messen hat, folgt zuerst in Nr. 80 eine kür- 
zere Vergleichungstabelle des Getreidemaasses (J\^f dessen Name JJ TJJ '^s / bescha aus 
Nr. 71, 2 bekannt ist, und seiner hauptsächlichen Tbeilungen mit dem Flüssigkeitsmaasse Hin, 
dann in Nr. 81 eine zweite längere Vergleichungstabelle (^^^^^^ftgt) ^ tf Aesefc andere Rechnung ) 

aller TJnterabtheilungen des Bescha einzeln und in Gruppen mit dem Flüssigkeitsmaasse Hin. 

Diese wichtige VergleichungstabeUe habe ich bereits in zwei Aufsätzen (Aegypt. Zeitschr. 
1875 p. 42 ff. Transactions of the International Congress of Orientalists at London p. 283 ff.) 
behandelt, auf welche ich den Leser verweise. 

Das Getreidemaass ^^/ wird 10 Hin oder Hinnu HD o @ ' ^® ^ Maass hier und im 

Papyrus Ebers genannt wird, gleichgestellt, ebenso die Unterabtheilungen des ff\^ deren Be- 
zeichnung wir durch diese werthvoUe Liste kennen gelernt haben , 5, 2 V^ y 1 V« Hin u. s. w., 
woraus hervorgeht, dass das (/S,^ in die Vielfache des Nenners 2 : V« V* V« Vie Vs« Vß* 
eingetheilt war. Es fragt sich nun: von welcher Art die beiden mit einander verglichenen 
Maasse sind, ob beide Hohlmaasse oder beide Gewichte, ob das eine ein Gewicht, das andere 
ein Hohlmaass sei und welches von beiden? Was zunächst das Hin betrifft, so geht schon aus 

dem Namen desselben fD ö^ö J^innu Gefäss (Pap. Ebers 49, 15: [1] o^ ö' ^^ &^^^ 

01 ^^ I ^> ein Hin voll von Wasser des Teiches, auch 49, 21 ; 63, 18; 65, 15 ; 80, 16), sodann aus 

der Bezeichnung des hebräischen Hohlmaasses für Flüssigkeiten pn hin (welches übrigens eine 
vom ägyptischen Hin ganz verschiedene Grösse hatte, nach Joseph. Antiq. III, 8, 3 u. 9 gleich 

2 attische z^^S oder V« ftfitpi^ny^ = ??^^ s= 6,592 Liter) hervor, dass dasselbe unzweifel- 
haft ein Hohlmaass war, welches vorzugsweise wenn auch nicht ausschliessHch für Flüssig- 
keiten gebraucht wurde. Mit dem Hin wird Wasser, Wein, Milch und Honig (Papyrus Ebers 
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&3, 10; 54, 14.; 98^ 7) aach 6etrei<)a y'^ (Fafijmia Ebers 13« 11; 75, 14) und um (Omaer: 

Harris 14, 4' lieben ,,^C3 uod ^N,^}» ▼iete andere vegetahiliscbe'i und mineralische' St^Bsp 

gexnesseii (DiimicbeB R^cu^' and Aegy^St. Zeitschrift' 1865 p. 62). Auch über die absolttt» 
Orös^Q df$ llin herrscht voUatäxi^ljge G^wi^heit. .Das Hin wurde zuerst von Hr. <Gfaaba% 
(Determination metrique de deux mesures ^gypt. de capacite Chalon 1867) bestimmt nach den 
Kypbirecepten von Edfu, in welchen (Dümi(^en, Recueil II 82, 4; 83, 58; 91, 2; 17, 102 a) 

1 Hin Wein oder 1 Hin Wasser = 5 uten (^=3) oder tenu * — ^^nmL gleichgesetzt werden, Dit 

Grosse des Tenugewichis ergiebt sich mit Sicherheit aus dem Gewicht eines unverletzten Ge- 
T^icbtsteiqe aus. gninem Wüstenserpentin von der Sammlang des Herrn Hairis, auf welchem 

M|--j||mm^ 5 Kat des Schatzhauses von An eingegraben ist. (Chabas, Note sur un poids 

Ägyptien de la collection de Mr. Harris, Revue archeol. 1861). Dieser Qe wichtstein wiegt 698 
engl. Grains , da das Gtain genau = 0,064799 Gr^nm , so ist das Gewicht des 5 Kat Steines. 
452,297 Gramm. Da aber das tenu = 10 kat, so bestimmt steh hiernach die Grösse des Tenu 
zu 90,4594, ^ruDid 90^6 Gramm 0- Weil nun das Hin Wasser oder Wein (das specifische Gewicht 
des Weines galt im AUerthum immer gleich dem des Wassers) in den Recepten von Edfii 
(allerdings erst ans der Ptolemäerzeit) 5 tenu ^gleichgesetzt ist, so ist das Hin Wasser =s 452,297 
Gramm und da 1000 Gramm Wasser = 1 Liter, also 1 Gramm = 0,001 Liter, so ist das Hin Wasser 
= 0,452297 Liter. — Man hat versucht die Grösse des Hin auf directem Wege aus solchen G^fassen 
zu bestimmen, auf welchen der Inhalt in Hin angegeben war, indem man dieselben mit Wasser 
föUte und darauf das Wasser in tarirten Geissen maass. Diese Messungen haben aber kein 
übereinstimmendes Ergebniss geliefert. Hr* Chabas erhielt (Aeg. Zeitschrift 1870 p. 122) dnrdi 
Ansmessen eines 9 gezeichneten Alabastergefässes der Turiner Sammlung aus der Zeit 
Thothmes HI. für das Hin 41 Va Centiliter (statt 45,23). £i^ anderes Alabastergefass des 
British Muaeui^ mit SVe Hin beschrieben, fasst ohne Deckel 4,365 Liter, mit demselben, (d.h. 
wohl den Raum mit eingerechnet, welchen der Deckel einnimmt) 4,445 Liter. Darnach würde 
sich das Hin zu 53 bis 54 Centiliter berechnen. Von drei beschriebenen Leidener Gelassen von 
25, 12 und 1^/4. Hin (cf. Chabas Det. p. 12) geben die beiden ersten für das Hin einen Werth 
von 48,8 und 53 Centiliter, nur das dritte von7V^ Hin den von 45 Centiliter. — Ein am oberen 
Rande ab' und innen ausgebrochenes Gefäss des Berliner Museums mit den Namensschildern 
Amenophis I mit 11 Hin gezeichnet, fasst jetzt 5,2 Liter, wonach sich das Hin zu 47,272 
Centiliter berechnet. Ein Gefäss des Bulaqer Museums, welches kürzlich von Mariette (Monuments div. 



1) Mariette Bey hat unlängst in seinen Monuments divers recueillis en Egypte et en Nubie PI. 97 — 99 
das Gewicht von nicht weniger als 57 öewichtsteinen vertiftentlicht. Die grossen Schwankungen im Ghewicht 
z. B. von 8,415 bis 10,572 Gramm für das Gewicht, welches wahrscheinlich ein kat (9,046 Gramm) betrug, 
zeigen, welche Ungenauigkeiten in den Wftgungen vorkamen und wie zweckmässig es war in die Rechtferti- 
gungen des ägyptischen Todtenbuches aufzunehmen Cp. 125, 8. 9: ,,Nicht habe ich hinzugethan zum Gewichte dea 
Wagebalkens, nicht habe ich verändert den Ausschlag der Wage^^ 
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PL 100) veroffentlioht wurde und die MameiMchilder Tliothmes III tragt» dtnnmt mit der^gen in- 

flirecten Berechtrai]^ des ICnmaassed aus dem tenu ademHch gut. Dasselbe ist beschrieben PDOy^l 

fiin21 und iksst 9,25 Liter. 9,25 durch 21 getheilt, giebt für das Hin 44,05 Centiliter. Wegen der 
Unsicherheit des Ergebnisses aus der Inhaltsberechnung der gezeichneten Gefasse betrachten wir 
die auf indirectem Wege gefundene Bestirnmung des Ifin als die zurerlässigste und setzen dasselbe 

«» 0,4528 Liter. Da nun das Beschamaass (/\^ 10 Hin gleichgestellt wird , seine Unterab- 

tfaeilungen den entsprechenden Ganzen und Theilen des Hin, so stellt sich das Beschamaass 
auf 4,523 Liter unter der Voraussetzung , dass diesem Maass ebenfalls ein Hohlmaass und kein 
Gewidit war. Zur Prj^ficflig dieser Frage ist es nothwendig auf dasjenige zutttekeukommen, was 
üben bei der Berechnung der Fruchtspeicbdr (Sd^a) auf ihr Fassungsvermögen für Getreide 
erörtert worden ist. Wir haben p. 100 festgestellt, dass 100 Bescha Getreide einen Raum^ron' 
2894 Gubikdecimeter oder Liter erforderten. War das Bescha ein Hohlmaass von 4,5 Liter 

80 wurdenfar450Liter = 100 Bescha 2894 Gubikdecimeter und für 1 Liter ^^ = 6,432 Cttl^- 

decimeter oder Liter erfordert. Nimmt man für das Bescha den genaueren \Verth 4,523 Liter, 
80 wird fiir den Liter Getreide nur 6,398 Cubikdec. erfordert. Wir machten darauf aufmerksam, 
dass in der landwirthschaftlichen Betriebslehre von Göriz für 1 Kilo Getreide in Garben der 
gleiche Bamn nämlich 6,42 Liter angenommen werde, während nach dem landwirthschaftlichen 
Kalender von Mentzel und Lengercke für 1 Kilo Garben mehr wie das doppelte, nämlich 14,7 
Gubikdecimeter (Liter) Raum erforderlich sind. Wäre die erste Angabe nach Göriz eine allgemein 
angenommene, so läge in der auffallenden üebereinstimmung zwischen dieser Angabe und der Raum- 
berechnung des Papyrus ein starker Fingerzeig dafttr in dem Beschamaasse kein Hohl- sondern 
ein Gewichtsmaass zu finden, und die 100 Bescha als 100 Kilo aufzufassen. Da sich aber Göriz 
auf Block (LandwirthschafÜiche Mittheilungen 1837—39) beruft, so können die 8 (resp. 7) 
I^nd Garbengewicht, welche einen Cubikfuss Scheuerraum erfordern, nur von dem alt preus- 
Sischen Pfund (0,468 Kilo) und dem rheinländischen Cubikfuss (30,92 Liter) verstanden werden. 
Daraus berechnet sich der für ein Kilo Garben erforderliche Raum auf 8,26 (resp. 9,4) Liter. 
Man könnte aber noch geltend machen, dass gar nicht abzusehen ist^ warum fiir 1 Liter Ge- 
treide (in Garben n&mlich) mehr als 1 Gubikdecimeter oder Liter Raum erforderlich sei, und 
darauf hinweisen, dass die grössere Raumerfordemiss im landwirthschaftlichen l^alender wohl daher 
rfihrt, dass in Norddeutschland das Getreide mit der Sense dicht am Boden abgeschnitten wird, 
in, Aegypten (wie auch in Schwaben, dort aber näher am Boden) mit der Sichel und zwar, wie 
uns die nicht seltenen Abbildungen von landwirthschaftlichen Beschäftigungen z. B. in dem Grabe 
des Chunes zu Saufet el Meitin Lepsius Denkm. H , 106 B, 107 lehren in der Weise , dass die 
Aebren etwa in der Mitte der halben Höhe abgeschnitten wurden und der Rest zur Garben- 
umhüllung diente 9 ^ j\ 8 v^ :- ^y {hi fiema schneiden der Bündel). Dadurch wurden selbst- 
verständlich die Aehren viel kürzer und der für 1 Kilo Garben erforderliche Raum sehr verr 
ringert, da beim Getreide das gleiche Gewicht von Stroh einen 10 bis 20facb grösseren Raujik 
einnimmt als das von Kömern. 
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Man könnte femer zu Ghinsten der Ansicht» welche im BeBchamaaes ein Gewicht erkennt» 
anfiihren, daas im Papyrus Ebers die aus Nr. 80 und 81 des n^tbematischen Papyrus bekannten 
Tbeilzeichen für ^/xs Vss und yei (aber nicht die för V« V^ V^ wofür die gewöhnlichen 
Bruchzeichen gebraucht werden) namentlich bei Flüssigkeiten wie Milch , Bier^ Wein« Oel» 

Wasser Anwendung finden» welche im Papyrus Ebers auch mit dem Hin fDo^Oi hinnu ge- 
messen werden» und es auffallend finden, dasßi^ demselben Buch zwei versdiiedene Hohlmaasse 
für die gleichen Gegenstände gebraucht werden. Darauf ist aber zu entgegnen, dass das Hin im 
Papyrus Ebers immer nur in der Einheit, niemals aber in Vielfachen und Theilen vorkommt 

und dass als eigentliches abgetheiltes Maass eben das Beschamaass (p\y und seine Unteraln 
theilungen gewählt werden. Im grossen Papyrus Harris wird übrigens (XIV, 4. 5. ^) das Harr 
■"^"^^^ Ä äf^i in dreierlei Weise bestimmt, einmal nach dem Gewichte ^ unten^ dann in 

^^S^, endlich in hin (Tl^o© ö- . 

Die aus der Berechnung der Fruchtspeicher hervorgehende Erfordemiss von 6,432 Cubik* 
decimeter (Liter) Lagerraum für jeden Liter Getreide läset sich auf zweierlei Weise erklären» 
entweder dadurch, dass man diese Beispiele nicht von der Aufbewahrung der Frucht in Garben 
versteht, sondern von der Aufbewahrung der Kömer, welche, um sie vor dem Verderben zu 
bewahren, nicht hoch aufgeschüttet sein dürfen und der Luft von allen Seiten Zutritt gewähren müssen« 
Dazu ist aber ein bedeutend grösserer Raum erforderlich, als das Volumen der Körner selbst* 
Dann liesse sich die Sache aber auch so erklären, dass die Beispiele alleirdings von der Auf- 
bewahrung des Getreides in Garben handeln, dass die Berechnung aber nicht auf das Volumen 
der Garben , sondern auf das Volumen der in den Garben enthaltenen Weizenkömem abzielt» 
welche natürlich mit dem begleitenden Stroh einen viel grösseren Baum einnehmen müssen» 
als ohne dasselbe. Bei dem bis auf den Boden abgeschnittenen Getreide rechnet man, dass 
von gutem Weizen 1000 Kilo (wovon 300 Kilo Kömer und 700 Kilo Str(^) einen Scheunenraum 
von 8,8 Cubikmeter = 8800 Liter erfordern, von guter Gerste 1000 Kilo (wovon 350 Kilo 
Kömer nnd 650 Kilo Stroh) einen Scheunenraum von 8,4 Cubikmeter = 8400 Liter. Darnach 
brauchen von Weizen 3 Kilo Kömer und 7 Kilo Stroh 88 Liter Raum. 1 Kilo Weizenkömer 
erfordert aber durchschnittlich 1,35 Liter, 3 Kilo 4,05 diess von 88 abgezogen bleibt der übrige 
Baum von nahezu 84 Liter für die 7 Kilo Weizenstroh, womach sich das Volumen der Körner 
zum Stroh in den Weizengarben verhält wie 4 : 84 oder 1 : 21. Bei der Gerste , wo 3Vs Kilo 
Kömer und 67^ Kilo Stroh 84 Liter Raum erfordern, bleibt, wenn wir das Volumen der 3Vs 
Kilo Gerstenkörner zu 1,66 Liter ss 5,81 liter von den 84 Liter abziehen, für die 6Vt Kilo 
Gerstenstroh 78,19 liter Raum. In den Gerstengarben verhält sich also das Volumen der Kömer zum 
Volumen des Strohes wie 5,81 : 78,19 oder wie 1 : 13,4. Sehen wir nun zu wie sich, wenn 
wirklich bei den Aegyptem der Lagerraum des Getreides auf die in den Garben befindlichen 
Körner berechnet wurde, das Volumen der Kömer in demselben zu dem des Strohes verhielt 
Es erforderte 1 Liter Kömer und ein unbestimmtes Volumen Stroh x == 6,432 Liter Raum* 
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Es muss also das Stroh 5,432 mal mehr Raum eingenommen , haben als die Kömer,' während 
bei dem bi^ auf den Boden abgeschnittenen Getreide nach der iGtbigen Ausführung das Weizen- 
Stroh das 21fache, das Gerstenstroh das 13fache Volumeft d%r Eöiber einnahm. Diese Abweichung 
würde sich gut daraus erklären lassen, dass das ägyptische G^reide nur in der halben Höhe 
der Halme geschnitten wurde. Indass äst die . Anbidim^,' d&fö die berechneten Fruchtspeicher 
nur für Körner und nicht für Garben dienten, die viel einfachere Erklärung zur Lösung der 
Schwierigkeiten. 

Um das Beschamaass (/\,^y seiu^ .Vielfachen und se^q Theile nicht als Hohlniaass, sondern 

als Gewicht aufzufassen, müsste bei aer Vergleichung mit dem Hinmaasse dem letzteren die 
gemessene Substanz, Wasser, beigefügt sein, da das Gewicht gleicbgrosser Hohlräun^^ verschiedener 
Gegenstände sehr verschieden ist. Erst in diesem Falle wäre es möglich' zu'sag^p, das Maass 
{T^y ist das Gewicht eines Hin \yassers also 4,5 Kilo. . . '/ ! 

Die erste Vergleichungstabelle (Nr. 80) giebt bloss die wesentlichen üoterabtheilungen 
des Beschamaasses in Hin an. Die Bezeichnung dieser Theile des Fruchtltiaaases sind uns aus 
früheren Rechnungen längst bekannt. Es Verdient aber hervorgehoben zu werden» dass ohne die 
Erhaltung dieser Liste das Verständniss jener Bechnungen schwerlich möglich gewesen wäre. 

k% keseh hinnu 

m 

Andere Rechnung Hin 
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ist Z. V« • 5 , v^ 

a. V* . 2V2 "^ 

«^ Vs . IV* 

^ Vis . V« v» ^ 

. 3 V»« . V* v«. 7- 

J^ V»* • V» V«« J / . 

(a) • ^\ ) 

ist bescha V» : hin 8 V« H^ ist es, 

<ö> □(© Awwv (T^y ^ V* • 71^ ist es 

Vs ist es von einem bescha ^ ) ) /^ V» V32 bescha 873 ro .67« 7*« [6*/*] 

75(78] istösvöi^öinem bescha /^ 7» '• 6^J^ 
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^[VsJisteB.YOo einem beschäl^ V« 

V7(?I)i8te8voneinen(i be§cha^ ^ J^J"^ ^^^ *" */•* ^* 

V4 ist 199 von einem beseba ^ V« 

Vr» i«t es von einem bescha ^^ ^ J^^ V» 'A« ^ ro 



s ro 



Ist V» V" 4ro 

•? -J T V» V»« 2ro 

. J- 3 V»» V«« Iro 

^ i V" 310 

^ , ^ Vi« lV»ro 



\ 



3 

Vit V» ro 
^•4- V6«lV»[lV»V»o.Iro 



^ V. 




3/8 



J '^Jjr^VsV»« 3V.ro 
1^ «J-l Ä, V4Vi«y«*lV»ro 

J V»t 

4- Ve* 



P3';5 ^ 

ra^ö II °^ 
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1 ist es 
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hin 

hin 

hin 
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Vt ist es 
V« ist es 
V« ist es 



hin 7' ^t es 

hin V(( ist es 

hin 5 ist es 

2V ist es 

77» ist es 

. 8V«[V*1 wt es 

(rf) 
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rooeö iii X Ds 

hin 6 V« ist es 

hin[3]VtViiist es 

hin 6 V' ist es 

hin 3 V ist es 

hin 1 V« ist es 

hin V» V» ist es 

V« Vi<! üt es YOQ 1 hin 
V» V» ist es . . 1 . . 



. 3Vt V« 
. 3V4 '/» •/» 
. 2'/« 
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Hill 

Vsi 



G(ji 



(TS./ 



Vio ist es vom bescha 



V40 



st es vom bescha 



st es vom bescha 
st es vom bescha 



V^^Vi"^] ist es vom bescha 



V6o[V»oJ ist es vom bescha 

V50 ist es vom bescha 
Va ist es vom bescha 
V« ist es vom bescha 

Vt V^ ist es vom bescha 
V^V^Vi» ist es vom bescha 

IUI ^ 

Vt V» ist es vom bescha 
V« V* i^t es vom bescha 

Vs ist es vom bescha 

Vs ist es vom bescha 

V» ist es vom bescha 

Vi4 ist es vom besoha 

Vit ist es vom bescha 
Ve« ist es vom bescha 
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Diese lange Vergleichangsliste kündigt sich an als^;;=>«(](] ^ k% heseh andere Radmung, 



das Wort fXloeOl hif^na scheint nicht hierzu zu gehören» sondern zu den darunter stehenden 
Zahlwerthen, welche dadurch als Hin bezeichnet werden. Die erste Columne enthält nur eine 
Wiederholung der Angaben von Nr. 80 und die daneben geschriebenen Bruchtheile des Bescha 
(Vs ist es von einem Bescha u. s. w.) gehören^ nicht, wie es den Anschein hat, zu dieser Golumne 
sondern zu der nächstfolgenden. Unter (a) werden die zusammengesetzten Zeichen des Bescha- 
maasses in Hin umgesetzt. Da 1 bescha = 10 Hin, so sind V^ bescha V* V« V^ = S'/« 
Hin. Diese Golumne enthält (tber mehrere Fehler, so sollte Z. 3 statt 67* V^« stehen 6*/» 
(hin) und Z. 4 müsste statt „Vs ist es von einem bescha'' gesagt werden: V^ ist es von 
einem bescha, ebenso in der Zeile 5 sollte statt 3 gesagt sein V»* Z. 6 ist vollständig irrig. 
Während es heisst V? ist es von einem bescha, folgen die Werthe V^ V'* ^h*- ^^h ro» was 
zusammen bescha gtfibt, diess sind aber wieder keine 3\'4 V» V^ (V^s) hin, so dass die 

ganze Zeile falsch ist. Der Schluss dieser wie der vorhergehenden Columne ist zerstört Die 
Angaben der dritten Columne (6) stimmen bis auf die letzte Zeile, wo statt V^o ^'^^ V^o stehen 
sollte Vis, denn Vi« besch\und IV» rosind ^ \a^ ~ §60 "^ 15 * ^^^^^ Fehler setzt sich 
m der ersten Zeile der Columne {c) fort; da dieser Werth die Hälfte des vorigen ist, hat der 
Verfasser die irrthümliche 30 im Nenner voi'doppelt und .Veo statt V»« gesetzt. In der zweiten 
Zeile ist wie(^ ein Fehler, da \e4, 17^ ro jiicht 7^0 bescha ist, der Verfasser scheint diesen 
Fehler getierkt zuhaben und hatdesshalb \^T^ durchgestrichen ohne das richtige P/s ^h^ dafür 
zu setzen. Auch in Z. 6 soll es statt 87« heissen SV* 7^» ^^^^ Vs- 10 sind Sy«. In Colunme 
(d) mussten wir auf Z. 2 die Zahl 3 nachtragen, der Rest ist ohne Fehler. 

Ueber den Wechsel der Hülfszeitwörter ö(^ und D<^ c. 1.2 gegen c. 3 — 6 und d siehe oben 
p. 51 Nr. 46, 5; 48, 4; 59b 5; 60, 3. 

Tafel XXni. 

. > Futterberechnnng. Nr. 82—84. 

Nr. 82. 83. Futterberechnung eines Geflügelhofes. 

Nr. 82. (1) §^(^ "V^^^ ^'^ ^n 

heter äkiC en nüut ,sa' 

Bestimmen das Futter des Geflügelhofes 



ur em hof em %erV ' huu äuU 

gegeben in fester Nahrung für jeden Tag Fruchtmaasse 

ro 8€t am sa niet son tna 

Betrag des Futters für Gänse 10 2 72 (bescha) 
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ar en huu met 
macht für Tage 10 

(5) ;^ rn^ ^ o ^^^^ 

är en huu heme 
macht für Tage 40 



(6) 






n" Xj i 



ö(^ I 



m-'^ 



ente er nuf-f pesttt 

welches zu mahlen es zu kochen 

(7) (1^1 f.--" 

sehar' 
Zuschuss Maass 



(8) 



/ww^ 



^^ 



enti er 
welches zu 



J: 



xebt %efl ro nid 
iheilen durch V^o 



(9) 



AA/VW\ 



teP enti 
Rest welcher 



errat 
giebt 



m^%^mt\{--^ 



(U) 



ar em häti' 
macht in Getreidemaass 




är em hegt 
macht in Flüssigkeitsmaass 
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des Futters von 10 Gänsen 
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är en huu met 
macht in Tagen 10 
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V« (25 bescha) 

1 Malter (100 bescha) 
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> 



X 



'^cll.'l 



V» (50 bescha) 10 V<(25) 8 V* V»« V«* !*/»«> 



,V» (50 bescha) 10 V*(25) 8 V* «/i« V«* l*/»ro 



II X 



£4- 



'^/ 



20 »A (25) 2 V* '/«* (bescha) S'/s ro 



• 



a. 



1 V^ bescha 



I.. 
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> 
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(15) r iri^i T^f.-^ . ■ |. VA 7x j t 

är en hätf heqt 

gemacht in Getreide Flüssigkeitsmaass 10 13 V» bescha 4 V* V» V» J^ 

Die drei Beispiele Nr. S2«-*84 handeln von der Futterbereehnung eines Geflugelhofes 
(Nr. 82. 83) und eines Ochsenstalles (Nr. 84). Was wir mit Futtdrberechnung übersetzt haben, 
heisst ägyptisch |<^{ "^^l^ heteraqu\ Nr. 82,1; 84,1. "^^^^ «2«*' sind sonst 
Brode kopi ioik, oeiK, «.ik panis^ so Pap. Rollin XII, XVII, 8, daher Nahrung überhaupt, da 
weder Gänse noch Ochsen mitBroden gefuttert werden. Das Wort 8<:;>lQ[) Äef er bedeutet den 
Tribut, die Abgaben (Brugsch Wort 1012) kopt. $;io^ trihuium auch demotisch heti (Brugsch 
Gr. d«mot. p. 36): §<^{^ <=> A^^WfT ^^ jährliche Tribut cf. auch Canopus Z. 9 

und Stellen wie 8 <r> yl "^ ^^ ^^ ^ ^^'** hetenjira tiek apf ich habe dir Geflügel 

als Tribut gegeben (Abydos Mariette), J<^(|f M^^^^-^^öJ^j^^^^^J^I^I^ ich 
habe ihm (dem Tempel) tributpflichtig gemacht das Südland wie das Nordland, Gr. Harris IV, 4. 5, 
siehe auch XII a 5, XXXII a 9; LXVIIIb 5. — Zufolge der Bedeutung des Wortes /^e^er als Tribut, 
Abgabe werden wir zunächst daran denken müssen in diesen Beispielen die Art und Weise der Be- 
steuerung eines Geflugelhofes und eines Ochsenstalles zu finden. Es ist ja bekannt, dass die Aegypter 
ein ausgebildetes Steuer- und Abgabensystem l^atten. In der Rosettana griech. Text Z. 14—18 
und Z. 28—31 ist die Rede nicht nur von den Einkünften der Tempel und der jährlich für sie 
geleisteten Abgaben an Getreide und Geld, von dem den Göttern zukonmienden Antheile an 
dem Wein- und Gartenlande, sondern auch von den in den Staatsschatz (sig top ßaciiutov) zu 
liefernden Bjssuszeugen, Getreide und Geld, endlich Ton der auf jede Arura des Tempelbesitzea 
an Feld gelegten Auflage einer Artabe und eines Keramium auf jede Arura des Besitzes an 
Weinland. Üas Abgaben- und Steuersystem der Aegypter unter ptolemäischer Herrschaft haben 
eingehend behandelt: F. Robiou, Memoire sur l'economie politique etc. au temps des Lagides. 
Paris 1875. Seconde Partie ReTenus publics. — Impöts, Amendes, Fennes des Impöts p. 149 £f. 
und G. Lumbroso, R^cherches sur T^conomie politique de TEgypte sous les Lagides. Turin 1870 
Chapitre XVII. Du budgets des recettes p. 284 ff. et Chap. XVIII Des fermiers p. 320 ff. Nach 
diesen gründlichen Untersuchungen wurde vom Ertrag der Felder ein Zoll erhoben, welcher nach 
der an den Nilmessem abgelesenen Höhe des Nilwassers für jedes Jahr im Voraus festgesetzt wurde. 
Indirecte Steuern wurden von den Waaren erhoben beim Uebergang von einer Provinz in die andere. 
Bei Vermeidung hoher Strafe, welche sich nach Lumbroso 1. c. p. 309 auf 20% des Kaufyreises 
belief, musste jeder Besitzwechsel in die öffentlichen Urkundsbücher eingetragen werden. Für 
diese Registrirung wurde an&ngs V^o, später Vio des Verkau&preises an den Fiscus oder vielmehr 
den Pächter der Staatsabgaben bezahlt (cf. Robiou 1. c. p. 154 f.) Während die landesübliche 
Münze Kupfer war, mussten die Staatssteuem in Silber oder Gold bezahlt werden oder, für die 
Umwechselung von Kupfer in Silber (xtclxov ov alXayi]) eine besondere Vergütung geleistet werden. 
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Ausserdefti w^ren als indvecte Steuern m den Staat zu leisten Abgaben von Bier {ivrijfm genannt 
von {;t;0#^), '¥on FiBcheHT (ixdVfiQa), vom Sklpeter {virfuxii) u. s. w. Pap. Louvre 62 , 63, 67 
nach Lumbroso 1. c. p. 305. In dem 25. Band der M^moires de la Soci4t6 des Antiquaires de 
France p. 194 ff. hat Dev^ria ein Ostracon des Herrn Gailliaud behandelt, auf welchem sich 
die Abrechnung von 4 Fischern mit dem Schreiber Nefei*hetepa findet. Nachdem die von den 

vier Fischern gelieferte Stückzahl 90, 840, 830 und 75 angegeben ist, heisst es [l ® (^ p^^n 
^ scieiu met atu\ wfts Deveria mit der Zehnte der Netze (d. i. des Fischfangs) 



1 



übersetzt und in dem beschädigten Ende der Zeile \ f^^ ket nuh eine Drachme Gold liest, so dass 

für die 1835 Fische 1 Drachme Gold als Zehnte bezahlt worden wäre. Für die Bedeutung des 

Wortes M ^i I I als Zoll, Abgabe berief sich Deveria auf Brugsch, welcher das Wort in dieser 

Bedeutung in demotischen Texten gefunden habe. Brugsch Wörterbuch sagt darüber nichts, 
wohl aber ist Brugsch Grammaire d^motique p. 62 und p.40 ein Wort kerker erwähnt, welches 
in einem demotischen Contract des Berliner Museums A X 12 unzweifelhaft die Abgabe bedeutet, 
diese Abgabe beträgt, wie oben in den griechischen Urkunden \iQ und Vio der ( VerkauC:i)-Summe. 

Das Wort ^ . . . hat' Z. 2 in der möglichen Bedeutung „Opfer" und die in Nr. 82, 8 
vollzogene Theilung des Werthes 66 V^ durch 10, welche Theilung schwer zu begründen ist, 

könnte dafür geltend gemacht werden in S<^2>i SA l*^^^ ^^^^ wirkliche Besteuerung zu finden» 
aber ebensowenig wie in Nr. 53 b, wo der Flächeninhalt eines Trapezes durch 10 getheilt wird 
(siehe Taf. XVII und oben p, 131) wohl nur aus Verwechselung mit der Au&chrift der nicht 
dazugehörigen Aufgabe Nr. 54, ist hier von der Besteuerung eines GeflügelluMfes und eines 

Ochsenstalles die Rede. Denn wie käme dann zu heter das Wort "^Ät.^S^^^ai«'' Futter? Das* 

Futter der Gänse kann doch nicht besteuert werden, höchstens könnte die Rede sein von der 
Verpffichtung, das Futter zu liefern für so und so viel Gänse und Ochsen, indem ja wirklich 
das für die Thiere nöthige Futter berechnet wird. Einfacher und ungezwungener ist es das 
Wort hder hier in einer anderen Bedeutung zu nehmen, welche sich im koptischen oi.»^ oportet 

(siehe Peyron's Wörterbuch) erhalten hat. ö<i^{qö» Nr. 84, 1 8<::::>| « ^^^^^ ^^* das Nöthige 
an Futter, der Bedarf, als Zeitwort wahrscheinlich versehen mit dem Bedarf. Diese Beispiele 
enthalten nichts anderes als die Berechnung des Futters für Geflügel und für Ochsen, wie eine 
solche Futterberechnung auch in dem wahrscheinlich nicht zum Papyrus gehörigen Fragment 
Nr. 87 vorliegt 

Nr. 82» L Berechnung des Futters eines Geflfigelhofes. 

2. Macht in fester Nahrung täglich tluU Maass 

3. Betrag des Futters von 10 Gänsen . 2V^ 

4. macht für Tage 10 . V* Malter (Mäass 25) 
6. macht für Tage 40 .1 Malter 

6. welches gemahlen und gekocht Maass . 166 V» (bescha) 
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7. Zu8chu88 . 66V> 

8. welches getfaeilt duroh Vio . «»/i (Muse) 
». Rest, weldier giebt . OSVs (Mams) 

10. madit IQ Getreide Mium . 9SVs 

11. nacht in Plüeetgkeit Maass . 47i«Vi»t 

12. Betrag seineB Futtere yob 10 GJÜMeo . 1 V« (Mmss) 
18. isAoht in 10 Tagen . 12V« [\t] 

14. 40 . 50 

15. macht in Getreide und Flüeeigkeitsmaass . 10 . 13V« (Maass) 47« V» \'» n>. 

Z. 1. ^ ^!^ ^ rn *i^^ m'- Man kmale Bedenk« trageBf dem Wort A mit folgendem 

o ^ ebenfaUs die Aussprache näu-4 (siehe iiben p. 65) mi geben und ni<At Tiehnehr die non ff 





c^ Bnigsch Wort. 233. Da aber n(iu im Papyras Ebers 106» 5 und 110, 5 eben&Os mÜ 

t Terbunden ist in JS^ naut^ kommeBt 9o behielten wir hier die gleicbe Lesung des Zeißheos 

JS bei. Die Deutbilder der drei Wasserlinien» des Vogels mMl des Haoses iaasen ims in naul 
einen Geflägelfaof erkennen, in welchem sich ein Tefeh befiEmd. Ein soUditt* Teich mit Geflügel 
findet sich abgebildet Rosellini M. c Taf. 69 aus einem Grabe zu Theben. Die Fütterung von 
Geflügel wie die von Ochsen, Ziegen u. s. w. ist häufig der Gegenstand büdÜcher Dantellung 
so Rosellini Mon. civili aus Saqqarah XII, 1, Bädeker Unterilgypten p.404. 405 aus dem Grabe 

des Ti, wo theilweise dieselben Yogelarten wie in Nr. 83 dargestellt sind. 

ar em hat' (Z. 2) ist wohl nur zu verstehen macht in Nahrung oder in fester Nahrung 

gegenüber der flüssigen ?^ hegt (Z. 11. 15). — ^ ^ ^i [DeeOl em %erf huu als 

Betrag eines Tages Brugsch Wort 1123 unter ^^^ ^ lert. ^^^^ ^ ^^O' monatlich (Med. 

Abu Kalenderinschriflen Illa), ^^^^ jährlich <ib. IX, 19). I|©(j(|^."^^ «m« ist hier 

wie Nr. 75, 3 der Kopf der darunter befindlichen Werthe. Z. 8. Wenn | hier nicht die 

Moige, der Betrag ist, und ^^ ^^Ir^N^dD ^^^^'^'^ Betrag deeGänseftiiters zu übersetzei^ 
4ann ist es wie Nr. 83, 1. 8. 4. 5. 6, auch BeeeKni IL c. Taf. XU der Name einer Gänseaifc. 
^^ ief bat neben seinen virien andeni Bedestuagea «ach die ven föttem (Bnigsdi WSrterk 
p. 144). Es ist hier zusammengesetzt mit 4r^k^ ^^* vrddies Nahnmg, eseen, fressen 
heisst, so auch Z. 12 ^^|^5"[]-^m'*-^ Betrags seines Futters. <=>i <*=^ '^ ro id 
Nr. 83, 9 ist die Stopfgans, welche */8 mehr Futter braucht als die Gans, weldie in den 

Weiher geht'^zi'i-^T^ <=^S? ^f ^ ^* ^^' ^^ *• ^ ^^tibBr von 10 Gänsen wird 
^V* ^^ angegeben was pro Gaos V« ^«^ ^^^ bescha ausmacht, während in Nr. 83» 9 das 
Futter einer 8top%aas (<=h <*^^) ™ V« V>t bescha 37» ro d. L V« bescha angegeben 
ist und in Nr. 83^3 das Futter einer Rogana nur V»« bescha 3roodsr yihi^ V«o beedhabMrägt 
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Im Folgenden wird nun de^ tägliche Bedarf von 10 Gänsen erst auf 10 und dann auf 40 
Tage berechnet. Die Berechnung* auf 40 Tage findet sich ebenfalla Z. 14 während in Nr. 83, 
8 und 84, 9 der Bedarf an -Futter 'auf 30 Tage berechnet wird. Diess |;08Chieht hier offenbar 
um zu erfahren wie weit ein Malter ausreicht. Auf die Eixdiewt des Fruchtmassea wurden ja 
auch früher die Bäckerrechnungen. Nr. 69 und 70 bezogen, im isogenlyinten Pefsu. In Z. 6 wird 
die Futtermenge von 1 Maltet oder 100 ämt auf 166*78 cimt also *um des V^faeba vermehrt 

Die Erklärung davon muss in den Worten ''^<=:>|ö^i5;^M ^| /'^^ hegen. Wir haben die- 
selben übertragen: welche zu mahlen und zu kochen macht 166^8 Maass, d. h. welches gemahlen 
und gekocht l66>/s Maass, also ^/s mal mehr Raum als vorher einnimmt. Das bekannte Wort 

T*0&1 nuf Mehl^ hier lüahldU' hat das. .Dentbüd .ie$r mahlenden Hand» wie es Brugscb 
Wörtb. 827 von einem mit Mahlen beschäftigten Manne und .anderswo z. B/ im Papyrus. Ebers 
von dör Mühle ih dqterminirt . ist Das darauf folgende Wort ist offenbar ß ^j;es^2iqderp<js«4^ 

ge-koroht. Das hieratische Zeichen fiir | A ist Nr. 75» 1 ganz gleich geschrieben. Die Getreidemenge 
besteht aus 1 Matteren: 100 besoha, Vs Malter =^00 beeoha, 10 bescha, 6 besoha, V» Vs« 37» 

» ßO -4- 3 -4- l "A 

ro, die letzten drei Werthe geben — 9;^"^ — '^ ^ ^^^^^* zusammen also 166 Vs bescha. Die 
tJebertragung [l ** \ selm/ (Z. 6) ist fraglich. Dieselbe' wurde gewählt, weil sie einen guten 
Sinn giebt;, indem jder Zuschuss (für Mahlen und Koch^nj gerade 66^8 ausmacht. . Sonst liessen 
sich rdifr Zeichen auch l^i suf Weizen lesßn. Die dazu gehörige Getreidemenge beträgt Vs V*» 
d. i. 337^ nnd 25 bescha, 87* 7i8 V^* bescha und l^a ro zusammen 6673 7^ 7i6 7^4 V^ß» 
bescha, die Brüche auf 960tel gebracht geben -^'-^-^-2*^^-+ J|^+i5^bA = ^^o ^^^ ,,^ VfsLrum 

dieser Werth in Z. 8. durch 10 getheilt wird = 6V8 ist nicht abzusehen, es. müssto denn die 
für 10 Gänse nöthige' Futtermenge wieder auf eine Gans reducirt werden. An eine Abgabe als 
Zehnten ist na^h dem oben Gesagten nicht wohl zu denken. <zz=> fr steht wie oben Z.^6, da 
auf d^r Zehn ein Punkt ist. müsste man eigentlich übersetzen: welche getheilt in ein Zehntel. 
In Zeile 9: „Rest welcher giebt**, wird 673, das Zehntel des Ueberschusses von dem Malter, 
100 Bescha abgezogen ^ 9379 9 zusammengesetzt aus 7^ =50 bescha;, 10, 26; 8 bescha «=93 
]»€80ha,*'V4 7i6 V6«'l^/^ iK) '=^ 7s. Aalch tfiesee Abzug, an 100 Bescha ist nicht verständlich, 
war Z.'7 mit (l^i suf eine besondere Getreideart als Futter gemeint, undZ. 8 die Berechnung 
dieses Futters für die einzelne . Gans, so könnte Z. 9 ff. ermittelt werden, woraus der Rest eines 
Malters, welches zur Fütterung: kam, bestan4- * In Z, 10 wird dieser Best als ^ ly^ | mit der glei- 
chen Getreidepaenge 937s berechnet.. Die ungewohnten auf ^ | folgenden Zeichen». derenUmschreibui^ 
^1 unsichi^r ist, finden sich auch Z. . 15, / ähnlich 6 und 7. Der Z. 10 in Getreide gegebe^piO 

Betrag v«rd Z. 11 'in Flüssigkeit |^| Aegf (mcht Bier welches ' J^l geschrieben wird) umg*- 
setzt. Von den beiden oben abgemndeten Hacken gehörj; der ärste tu heqt , der «weite zum 
Getreideecheffel. • Addirt mm dei> dazugehörigen Oetreidewerth 20 74(25)< 2 7« V«« SV« to. 
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90 giebt das zaiammen 47 , was gewiss unrichtig ist, yielleicfat sollte von 93 Vs die Hälfte ge- 
nommen werden = 46 Vs» wovon */8 wie oben Z. 6 und 8 mit V^ V»' ^Vs ^ zu schreiben war. 
In Z. 12 wird der tägliche Futterbetrag der 10 Gänse zu VU Bescha angegeben, während er 

Z.3 27^ B^cha war, mit dem ersteren ist wohl die flüssige Nahrung, die Schlempe, | \ hegt 

gemeint, ^Iche nach Z. 11 wahrscheinlich die Hälfte der festen Nahrung {51 Z. 10 bertrug. Wie 
oben wird dieser Betrag auf 10 Tage und dann auf 40 Tage berechnet Statt des Zeichens für V« 
bescha in Z. 13 ist das tür V' bescha zu setzen. Unverständlich ist aber wieder Z. 15, wo wie es 
scheint, d^^s Futter in Getreide und in Flüssigkeit (Schlempe) addirl werden Ml 10. 13V8 4V4 

161 "" 

V» V» ro. Der letzte Betrag giebt 137« und 4 j^.- ^' ®*^* V^i bescha. Hier ist jedenfedls 
wieder ein Fehler in der Angabe der Menge, auch ist nicht abzusehen, wie überhaupt diese 
beiden Werthe aus der obigen Berechnung abgeleitet wurden. 




(4)lj 



Nr. 83. (IJ {[<=> "^ze*^ ^ • I ^ "" 

«r *?<*' crt fo, äff 

Ist das Futter für Gänse 4 

en anilC nieh4 hintm pu 

an Lebensmitteln Nordgetreide ein Hin ist es 

XerV uäu en ro 

der Antheil einer von Gänsen V^^ ^^ 

dr äqu^ en ro ^9'f ^^ ^^*^ 

Ist das Futter von Rogans welche eingeht in den Teich 

meih hinnu uä ptien ro terp 

NordgetreideMaass Vi«Vs2 2ro Hin 1 ist es fiir di^Rogans Ente V^ V^« ^^A Vogel 1 

dren ro tnet l>eia meh t'et 

macht fiir Rogänse 10 1 bescha Nordgetreide Kranich V« V'< ^V' »^ 1 

(7) fiieeo n (TS I ^ ^ J4- • • ' 

huu set 

•Tage 10 bescha 10 Gaiis V«« V«* ^^ n 1 



20 
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für 30 Tage 



V4 (25) 5 
30 bescha 
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Betrag täglich an Futter 
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fem( zusammen. 

Ist das Futter für 4 Gänse an Lebensmitteln Nordgetreide ein Hin ist es, (so ist) der 
Betrag einer Gans V^^ bescha 3 ro. Ist das Futter der Rogans, welche in den 
Teich geht, Nordgetreide, ^le Vss bescha 2 ro, 1 Hin ist es für die Rogans, (so) macht es 
für 10 Rogänse 1 Bescha Nordgetreide, für 10 Tage 10 bescha, für 30 Tage 30 bescha. Der 
tägliche Betrag an Futter für eine Stopfgans, Speise V^ Vss bescha 37« ro für 
eine Gans. 



die terp Gans 

die fet Gans 

die set "^ Gans 

die set 1^ Gans 

die Turteltaube 

die gewöhnliche Taube 



(braucht) 



(a) 
7» 7» 2 bescha 

Vs 73« 

732 7^4 

7«4 3 ro 

3 ro 
3 ro 



» 



»> 



37sro für einen Vogel 

373ro 

1 ro 



99 



99 



99 



» 



99 



» 



99 



»J 



zusammen .... 
In Nr. 83 findet sich zunächst e}ue weitere Berechnung von Gänsefutter, worin die Futter- 
menge von der obigen (Nr. 82,3) abweicht. Während in Nr. 82, 3 auf 10 Gänse 27« ämt = 2b 
Hin also für die Ganp 2 */2 Hin tägliches Futter gerechnet wurde , wifd in. Nr. 83 , l . 2 für 4 
Rogänse 1 Hin, für die Rogans nur 7^ ^^i gerechnet, was vielleicht in der Beschaffenheit des 
Futters, wahrscheinlich aber in der Art und Grosse der Gäüse semen Grund haben mag. Zweifel* 

haft ist ob ^l2^^^'^AA^. •¥-(j(jo ^ en änxtf mit Lebensmittel für Gänse zu übwsetzen 

ist oder ob' drfrin"^ine bestimmte Gänseart zu suchen ist Auch Masp^ro Abydos p. 56 kommen 

I ^^lllnr ® I ro* änx' (lebende Gänse) vor, welche Kur Fütterung (^^^>.,^ »efujder 

Jungen bestimmt ^nd. Das Getreide welches als Futter dient, wird Z. 2 und Z. "5 als '^^y^'^ 
meh nördlichesTjetreide bezeichnet, wie auch in den Opferrechnungen von Medinet Abu nur 

2wischen Südgetreide ..i und Nordgetreide *=*\\". . unterschieden wird. Worin aber das eine 
oder das andere bestand, wissen wir nicht bestimmt. Da nach p. 194 aus dem Südgetreide Bier, aus 
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dem Nordgetreide Brod bereitet wurde» so haben wir . im Sudgetreide wohl Gerste, im Nordgetreide 
Spelz oder Weizen zu suchen. Das Wort ^ ^. i x^^' Z. 3 und 9 kann Betrag , Antheil 
heissen, in wMcher Bedeutung wir das Wort Nr. 63, 2. 4; 66, 1; 73, 1; 76, 2 gefunden haben. 



in den Weiher S seit (s. Brugsch Wort. 1310 Todtb. 85, 9) gehen, während Z. 9. 10 das 

C3SZI ^1 ^ 



aber auch Nahrung, als welche jrcV allerdings .mit dem Deuthild d^r Speiien ttt «im Decjc^t 
von Canopus Z. 35 vorkommt. — In Z. 4p8 wird das Futter für Rogänse berechnet, welche 

Wort. 

von Stopfgänsen <i^ i e*t=>^ ^^ ro set angegeben ist Während da^ e^te 1 Hin pro Gans beträgt, 

ist das letztere zu 1 ^ 's Hin angenommen (noch nicht soviel wie Nr. 82, 3: 2V'2Hin für eine Gans). 
Das tägliche Futter einer in den Weiher gejif nden Gans wird Z. 6 erst auf 10 Gänse, dann auf 10 
und 30 Tage berechnet : ^'4 (25) + 5 bescha — 30 Bescha. Das Wort für füttern, stopfen ist 

hier c>o^ set, sonst ^Ü^ , ^^!J^^ geschrieben, Brugsch Wörtb. 1415. Masp^ro Abydos 56. 



Unter (a) folgt die Futterangabe einer Reihe von Vögeln mit immer geringerer Futtermenge 
beginnend mit <::^g^^^ terp einer Gans- oder Entonart, welche IVs Hin pro Tag bekömmt, 

Wahrscheinlich die gleiche Gänseart wird als <;3>S<2^v^ turpu neben <i^i^^ ro erwähnt 
Grosser Harris lüa, 14; 20, b3; 53, b7, auch Birch Wörterbuch p. 529 ^ v*e" ^i duck. 

Unter dem folgenden | ^ fet ist wahrscheinlich ein Kranich oder ein Ston^ zu verstehen, 

nach der Abbildung desselben aus einem Grabe in Saqqarah Denkmäler II, 61. 150, auch aus 
dem Grabe des Ti in Prisse, Art ^gyptienne; Bädeker Unterägypten p. 405. Die letzteren 

Abbildungen zeigen, dass das Futter dieser Thiere gekocht {— ••— ^ f A swO^-/* er kocht] und 
ihnen in Stängelchen in den Mund gesteckt wurde. Der f'ef Vogel bekommt gleichfalls V« V»« 3V3 ro, 
als IV» Hin .per Tag. Die Namen der beiden folgenden Vogelarten ^ ^^ ubd [Ici^^ sei 
scheinen lautlich nicht verschieden, doch spricht der Gebrauchder mit verschiedenem s geschriebenen 
Wörter für zwei verschiedene Vogelarten dafür, dass die Aegypter zwischen — ••— und 1 einen Unter- 
schied machten. In ^ ^^> welches neben [Ici^^ auch Rosellini M. C. Taf..XII und im Grabe 
des Ti, ebenso Mariette Pap. Bulaq II, 32 vorkommt, sieht Brugsch nach der Angabe von Dr. 
Bilharz eine besondere Entenart (Wörterb. 1330). Da ^ ^^ V«» V«* bescha 1 ro also 16 

ro = V« hin bekommt und 1^^^^ nur halb so viel V«* 3 ro = 8 ro oder V* hin, so war die 
letztere Art ein viel kleinerer Vogel. Unter dem folgenden CJf^O"^^ ment mit 3 ro täglicher 

/vvvv^^:^ Jon 

Nahrung versteht Brugsch Wörtb., p. 624 die Turteltaube. Abgebildet ist der Vogel ment 
in Prisse Art ägyp^en&ec.Troupeau des grues et hasse cour des^^maines de Tei und Rosellini 
Mon. Civ. XII, 2. Am Schluss wird ebenfalls mit der kleinsten täglichen Nahrung von 3 ro 

oder 42 Cubikcentimeter der Vogel ^^ „ ^ ^^ pat erwähnt, wahrscheinlich derselbe wie 
1^^ IMif Denkm. II, 44 b, worunter wohl auch eine Taubenart zu verstehen ist 
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Nr. 34. Berechnung tod Ochsenfotter. 



heter' äqu' fei entv qa' tanttf Ost' 

Bestimmung des Fotters einesStallesvonOchsenGebund HandroU lOöM 



<2> ifi^ IM • • • • I 1 ^ II 

äüa am äft nefer kemß qd 

Rindvieh fressend 40ebundSädgetreideOchsen 2 4 

c») •• \ \ II.. 

2 Gebund Südgetreide 



• • • 



(4) 



Xomt Ost 

3 m 



(5);;=i. 





nen am uä 
diese fressend 1 



(6) 



t^ 



temf 

• • 

zusammen 



(I) 




pkf 



ar em 
macht in 



(8) 



är en huu' met 
macht für Tage 10 



(9) ^^ Q 

är en sa er huu 
macht für 30 Tage 

är em heqi hesa 
macht in Flüssigkeit Maass 



15^ 

am 

Rinder 

1^ 

am 
Rinder 



(r\/ 



bescha 



2 2 

II 



IUI 

Uli 



III 
III 



XOfnnu säs 

8 6 



I 



v» 



>x| 



n 



V« 'A 10 5 (90 bescha) 



San 
2 

in 
III 

6 



son 
2 



I 



10 bescha 



75 



>X 



n 



2 Malter (200 bescha) V» V* 10 5(90b.) 

>\. A'ü xl 

V» 10 1(61) Vs 3ro 25 5 
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Berechnung des Futters von einem Ochsen^stall Bund HandToU 10 ait 

Bindvieh fressend 4 Bund Sfidgetreide Ochsen 2 4 3 

»» 99 <? 99 2 2 .6 

„ „ 3 ait „ Rinder 2 2 

solche fressend 1 Rinder 2 

zusammen 8 6 10 

macht in Umrechnung ins Getreide Maass Y» 7Va(be8cba) 

macht in 10 Tagen dO (bescha) 75 (bescha) 

macht in 30 Tagen 2 Malter (200 bescha) 90 ^[bescha) 

macht in Flüssigkeit Maass 6 P/s 3 ro (SO bescha) 

Die Erklärung dieses letzten Beispiels der Futterberechnung stösst auf grosse Schwierig- 
keiten. Die Ueberschrift der Aufgabe : Bestimmung des Futters für einen Stall von Ochsen ist 

klar. Der Stall jt\ ^^ tet genannt, eig. das tiefe Haus woU w^^ seiner Lage, auch 1 SalL 
4, 8, Grosser Harris 8, 11; 48, 1, Pianchi St^ 88, heisst anderswo Pap. Orbiney I9 7; 5, 6 
auch O^rD^k^Si^' ^^^' U^^^ ^ Stallftttterung der Ochsen lese man die von Brugsch 
Wort 772 unter mitgetheilte Stelle aus 1 Sallier 4, 8 und sehe die Abbiklung dieser Futter- 
ung in RoselHni Mon. civili Taf. XXXI, wo die Fütterung von jungen Rindern "^^ /vw^u-jQ 



äk renendü, Ziegen, Antilopen und von Geflügel dargestellt ist. Die Worte '^"'^'^^ tautti^ 

und <$4v^||| a^t' scheinen den Kopf der darunter stehenden Zahlenwerthe zu bilden» wie wir 
diess oben Nr. 75, 3 beim auU, Nr. 81 beim Hin gefunden haben. In Brugsch Wörterbuch 
finden sich zwei ähnlich geschriebene Wörter p. 1606 e^^^algs^ |^ ta ein ausgespanntes Gewand 
und p. 1608 "^^U^ Tx* ?ökiM, ein Tau, Strick. Es scheint also unter c^=>i^^ ^'^O ^^^^j-» 

wenn nicht ein Futtermittel, ein mit Stricken zusammengebundener Pack, ein Bündel verstanden zu 
sein. Das folgende c:^::> vielleicht auch Z.8, istHand, Handvoll, was als Maass auch anderwärts vor- 
kommt z.B. ^1 Gr. Harris 21a, 9. 11. 13; b6. 8. Das Wort^^^m aiV (die fdgenden Zeichen 

konnte man statt m auch ,^1^ lesen) kehrt Z. 4 wieder, es heisst sonst viel, zahlreich, ist 

aber hier oifenbar ein Getreidemaass oder eine Getreideart wie Heu, Stroh. Die Zahlen der 
hinteren Reihe scheinen übrigens eher zu ^^-^ als zu «^^ zu gehören. Es werden nun in Z* 

2—6 dreierlei Arten von Rindvieh (Ochsen) aufgeführt. 0^ 1^ ^^ scheint das gemeinsame 
Wort für Rindvieh zu sein Grosser Harris XII, b. 7. 8; XLIX, 11, Pianchi Stele 88. 101. Es 
werden solche Thiere genannt, welche 4 11, andere, welche 2 II, solche welche 3 ait <$^ 
und solche welche 1 äst verzehren. Das Zeichen hinter T tiefer haben wir auch Nr. 74, 1 an- 
getroffen, wir waren dort (siehe oben p. 193) zweifelhaft, ob wir das Zeichen mit I oder mit I 
qema übertragen sollten. Unter T n^/er, auch Todtb. 109, 9 ; Dümichen Kalenderinschriften 67, 
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Aehren, Getreide im AUgeiteinen kopt. lui^ps granum ist hier entweder eiüe gerioge Getreideatt 
Heu oder gtroh zu verstehen oder ein Maass, weiches grösser wi^ als da» später genannte <$^ 

äst. Der Stab ] Z. 1. 5 gehört wohl zum folgenden ^^ da j-^^ am das Kind heisst In* der 

ersten Reihe von Zahlen finden sich nun zunächst je 2 grosse Striche ||, die nach sonstigem 
Gebrauch auch Zehner vorstellen könnten. Diese 4 mal 2 Striche sind Z. 6 zu 8 addirt, die darauffol- 
genden 4 und 2 Punkte werden in Z. 6 zu 6 addirt sein, obwohl dieses Zeichen meistens 60 
bedeutet (siehe übrigens 6 ebenso geschrieben Taf IX Nr. 14 u. 20). Die grossen Striche möchten 
die Stückzahl des Viehes angeben, die Punkte die Anzahl der Maasse vielleicht der Bündel 

^^^ tauttC .^eu oder Stroh. Was aber die Zahlenwerthe 2, 6, 2 der zweiten Reihe, 

^\\ Mi 

welche in Z. 6 zu | = 10 addirt zu sein scheinen, bedeuten ist unklar. Sollten es die Zahlen 
eines kleineren Maasses äsf oder eines andern Nahrungsmittels sein, so dass zuerst die erfor- 
derliche Menge Heu, dann die erforderliche Menge Stroh angegeben wird? Als Ergebniss der 
vorangehenden Angaben derselben Linie lassen sich diese Zahlen keinenfatls betrachten, da das 
Futter für 2 Ochsen« welche 4 Maaaa fressen, 2 . 4 <= 8, von 2 Ochsen, welche 2 Maass fressen» 
2.2=s4 sein müsste, hier aber 2 und 6 steht In Z. 7 scheint eine Umsetzung der obigen 
Werthe in das Getreidemaass oder den Getreidewerth stattzufinden, wie es auch bei uns in 
landwirthschaftlichen Werken z. ß. dem von Block Brauch ist alle Ausgaben und Einnahmen 

in Pfd. Roggenkörner zu berechnen. Das Zeichen ly gleicht bis auf den fehlenden Punkt dem Zeichen 

für Jcb ly Nr. 72—78, desshalb haben wir -<^=*" ö^Ä^^.!** (fr emfch emhescha übersetzt: 

macht in Umrechnung in's Getreidemaas8(be8cha). Auch hier sind die Zahlenwerthe unverständlich 
Vi» Maass ist wohl V-' ^o^ 10 bescha = 9 bescha» da in der folgenden Zeile, wo das eintägige 
Futter auf zehn Tage berechnet wird, 90 bescha steht. Worauf sich aber die Zahlen der zweiten 
Reihe 7'/^ (bescha), dem entsprechend Z. 8: 75 (bescha) beziehen, ist nicht abzusehen. Für 30 
Tage sollte der lOtägige Betrag mit 3 multiplicirt werden, man erwartet also 3 . 90 = 276 und 
8 . 75 ==^ 225, statt dessen steht in einer Reihe 2 Malter (200 bescha), in der andern 90 bescha. 
In Z. 10 wird die in Getreide erforderliche Nahrung in Flüssigkeit berechnet, oder angegeben, 
wie viel Flüssigkeit (Schlempe) zu der obigen festen Nahrung erforderlich ist. Die angegebene 

43 

Menge ist V^ (^^ bescha) 10 1 zusammen 61 bescha ^h 3 ro =;== ^^^320 ''^^^^^ ^^^ dahinter 

V4 (25 bescha) und 5 = 30 bescha. Das Verbältniss und' die Bed^tung der beiden Werthe 

7 

r^ . - war. Diese Futterberecjhnuhgen bedürfen also noch weiterer Aufklärung. 

Tafel XXIV (Engl. Ausgabe XXI). 

» ■ ■ 

• « * 

Die Tafel XXIV enthalt drei vereinzelte Stücke, von welchen nur das erste Nr. 85 zum 
mathematischen Papyrus zu geboren scheint, wahrend diess von Nr. 86 und 87 mindestens sehr 



®^3^ö ^^^ ^ ^^ ebenso unklar ^^rie- Nr. 82, 15 das Vepiiältniss. der Werthe 10 und 13 -5- 
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vnwahncheinljcb ist Die Schrift tod Nr. 85 ist mclit ifein hieratisoh , wie im übrigen Papyrus; 
sondern nahezu hieiDglyphäch , wodurch dem Stücke eine besondere Wichtigkeit beigelegt 
werden soll. 

Nr. 85. Motto. 

beha ^ näs 




1 



r^ 



ah 5n^ »^ 

O 



ni reJchu 

233 nefi 
mnni nenu 



1 



^es 



uaf 



G pe- 
R^Ä^^q nnu 

^^ 

C^ 111 

I 

^-jp hebes 
X qen 

/www 

hehä ab pennu haf uaf hebes qen, nd$ nJ rekhu nefi nenu-^ei * 

Fange Ungeeiefer, Mäuse, Unkraut (nsches» Rinnen zahlreiche. Bitte Ka um Wärme, Wind, 
Wasser hohes. 

Fange das Ungeziefer, die Mäuse, (das frische Unkraut, zahlreiche Spinnen) oder die Pflanzen 
liefern zahlreiche Kleider. Bitte Gott Ra um Wärme, Wind und hohes Wasser. 

Das Motto des Papyrus, welches wir schon in der Einleitung p. 3 erwähnt haben, ist ein 
an einen Landmann gerichteter Spruch, welcher die wesentlichen Erfordernisse für das Gedeihen 
der Feldfrüchte in sich schliessi. Die erste Zeile spricht von dem, was der Mensch zum Ge- 
deihen der Früchte thun soll, er soll sie vor Verderben hüten, indem er das Ungeziefer und die 
Mäuse vertilgt, die zweite Zeile spricht von der Hülfe, welche der Mensch vom Sonnengott hofft, 
indem er ihn um Wärme, Wind und hohen Wasserstand bittet 

Das erste Zeichen , welches wir in Ermangelung der richtigen Figur mit ^Q* wiederge- 
geben haben, stellt einen mit der Angelruthe fischenden Mann dar. Das altägyptische Wort für 
fischen war 6eAÄ:J?-^_ii^^ cStem, Aeg. Zeitschrift 1874 p. 91) und ^^^r^ geschrieben, 
was später zu Hläi erweicht wurde, wie auch im Koptischen der Fischer crtro^r Hnd o^t>{c hdisst. Stem, 
Glossar zu Papyros Ebers sab Tobe; '^^r^n «^ "wird Aber moht Bhir vom Fischfang, sonr. 



dem v6m Fange iberhaupt gehrauoht^ z. B. Grosser Harris X1I%. 6 ; XXXH» b9 TÖkn VogeUEöig, es 
hat also den weiteren Begriff von fangen. Das Zeichen I^ ist hier schwerlich Deutbild von beha^ 
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sondern dasObject desselben und entweder allgemeia^Thiere oier insbesondere Ungeziefer, 
wie Chabas Voyage p. 87 .b...jij(|(|I^ ^lals inseote ou repttle a piqäre dangereuse an- 
fuhrt. Es sind damit hier wohl Raupen u. dgl. gemeint. Das Wort für Maus ist sonst ^ o^I^I 

pennu geschrieben kopt nin, c^m, nein fmts. Daraus folgt, dass das zweite Schriftzeichen des Wortes» 
welches auch Z. 2 wiederkehrt die Aussprache nu, nenu haben muss. £s stellt wahrscheinlich das 
Wasser vor, das Ueberschwemmungswasser ^^, welches eine ähnliche Aussprache hatte, cf. 



A/WVAA 



ööö T=rr ^*ww der Ocean, «Cr-^ i^=r nennu das Wasser der Ueberschwemmung. Es fragt sich nun 

ob im Folgenden weitere schädliche Gegenstände aufgezählt werden, welche zu vertilgen sind, 
also weitere Objecto zum Zeitwort beha oder ob hier ein neuer Satz beginnt. Nach den beiden 

Pflanzen im Plural kommt ein Zeichen, welches nur mit T uatf umschrieben werden kann^ ein 
ganz ähnliches Zeichen findet sich für l tmt' frisch oft im Pap. Ebers z. B. 94, 17 und 

Z.2in*HK (siehe das Glossar von Stern). || i<af hat als Adjectivdie Bedeutung frisch, I^^'^ 
ua^ ist nach Brugsch Wörterb. 358. 360 der Name einer Pflanze, (Papyrus) und der grünen 
Kräuter überhaupt, was hier wohl passen würde. Daneben ist T allein und mit dem causativen 

11 ein Verbum in der Bedeutung übergeben, verleihen, siehe Brugsch Wörtb. 356; Chabas 

Papyrus magique Harris p. 32. Das folgende Zeichen kann nur ^^jp sein , da ^^jp Pap. Ebers 
94, 11; 104, 1 ganz gleich geschrieben wird, etwas aber nicht erheblich verschieden Pap. Prisse 
X, 9; XII, 9 und Pap. BeroL I, 147. 288. 292. 293; Pap. Berl. II 56. Das Zeichen ^ ist 

gewöhnlich das Deutbild von § JH^^p^ ff^^ Kleid, allerdings auch von noch anderen Wörtern wie 
^^^^T^ Mantel, ^f^^-^=^^ umwickek, ü^vv^^^ Geweb, Schleier Brugsch Wort 



92 u. s. w. Es wird schwer fiE^U^n, aus irgend einer dieser Bedeutungen von ^^p^ ein passendes 

Object zu beha fangen zä gewHinen, wenn wir nicht etwa aus dem letztgenannten Worte für ^^p^ 

die Bedeutung Spinnengeweb und Spinnen ableiten , und die beiden Pflanzen mit X für frisches 
Unkraut ansehen, das zu vertilgen ist. Anders gestaltet sich die Sache wenn wir die zweite 

4 

Hälfte der Zeile als einen besonderen Satz betrachten, welcher die Begründung der ersten 

Hälfte enthält und mit I uaf als Verbum darreichen, geben, übersetzen: die Pflanzen, die Ge- 

spinnstpflansen nämlicbt liefern zahlreiche Kleider, desabalb muss man die Mäuse vertilgen, welche 
diesen Pflanzen schädlich sind. In diesem Falle wären die beiden Pflanzen Hanf, Flachs und 

derj^chen, ans welcben man Gewejie bereitet An den geschlossenen Lotus w[ (livs^"^ 

sirfe«>^»ddie,offiwaP*P8rm. oder ÄAipfl««. |;. (|<:=>f |; #*. ^Ifu (Boeettiina hier. Te.t 

Z. b Wjn konnte» hierbei wohl nicalit gsdadit werden. Die Aussprache der beiden Pflmizen ist 
i^r fragliobc Wai^n es OespinnetpflaBzen so Uogt te nahe die eine dersUben als Flachs 
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zu betrachten, welcher Gr. Harris 12b 5; 69, 7 als T^ bV'^T nu^kopt m*,^^., M*,ft linum 

neben -^^i^^^.i^yj^^^^^ ^ 

wird wohl besser mit ^N^v^^^iin^ näs anrufen als mit ^ ttm bitten umschrieben. Der Sonnengott 
ist hier in der Gestalt eines Löwen abgebildet, wie er auch in dem Sphinx als ein Löwe erscheint 
Die drei Zeichen nli«^ und ^s äfnd acht ideögra'^hische Zeichen und bedeuten Wärme, welche 

gewöhnlich* ^-ij-^?^ni rekhu heisst, Wind ^y^, ij^3^ nef^ nefiy sonst auch ^^IZ2 mä und 

f^ ^ .^. . c^. ... .^ ^ p. aa. - w^ -^.^. 

oder nu, wie Z. 1 auszusprechen. £s ist das Ueberschwemmungswasser gemeint, welches ^ 

^e$ hoch sein muss (cf. ^y^^'ffff ^^ ^® Himmelshöhe, ^^^ ^es hochheben), jdamit die 
Früchte gedeihen. — 

Nr. 86 ist ein Fragment, welches schwerlich zum Papyrus selbst gehört, da die Schrift in 
demselben yiel gedrängter ist und einen von der Schreibweise des Papyrus verschiedenen Character 
hat. Wie man aus den vorhandenen Querlinien sieht, die nicht durch den Text selbst gehen aber den 
gleichen Abstand haben wie im übrigen Papyrus, ist dieses Fragment nur auf ein leer gebliebenes Blatt 
des Papyrus aufgeklebt worden. In der englischen Ausgabe ist sogar ein Stück kopfüber gesetzt 
worden, welches wir umgedreht und an die richtige Stelle gebracht haben. Ausserdem ist der durch 
Punkte geschiedene Theil links , welcher in der englischen Ausgabe viel tiefer gesetzt war, von 
«ns in die oberste Zeile heraufgerückt worden, wohin er offenbar gehört, da sich so Zeile für 
Zeile entsprechen. — Der Text handelt wie Nr. 84 wahrscheinlich von einer Futterberechnung 
für Ochsen. In Z. 2 wird ein [73 1 \ 1^^ jP^ 0^ oin Ochsenstall genannt Das öfter wieder- 

kehrende aa/n/vw j ^ vielleicht vom ersten Jahr, einjährig, findet sich auch in den Rechnungen der Rück- 
seite des Turiner Eönigspapyrus Frag. 1 und Frag. 46. Wenn auch dem Inhalt nach mit Nr. 
84 verwandt, ist dieses Fragment doch nicht zum mathematischen Papyrus gehörig, sondern 
scheint ein Theil einer Rechnungsablage über Ochsenfütterung zu sein. Die Maasszeichen des 

Getreides sind übrigens dieselben wie im Papyrus: ^^'^ X> 1V> V« Malter 5 bescha. Unten 
Z. 14 bis 18 ist fünf mal wiederholt: Malter 72. 

Auch das Fragment Nr. 87 scheint nicht zom Papyrus selbst zu gehören. Es enthält 
verschiedene Daten aus dem Jahre 11, dem zweiten und ersten Monat der Wasserzeit (Pachons 

undPayni). In b 1 aus dem Pachons des 11 Jahres ist, wenn ich es recht verstehe, von |T| * 




nies pirt sa der Geburt eines Sohnes die Rede. Damach scheint Nr. 87 ein Stück einea 
Journals zu sein, in welchem die wichtigsten Vorkommnisse aufgezeichnet wurden. In b3 ist 
der Fang von Fischen 8 j^^^ — - h^ verzeichnet, wie im Arbeitsjournal eines Turiner Papyrus 
(Deux papyrus hiSratiques de Turin ed. Lieblein und Ghabas p. 34). — 



80 
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Uebersetzung des mathematischen Papyrus. 

Tafel I. Einleitimg. 

Vorschrift zu gelangen zur Kenntniss aller dunklen Dinge aller 

Geheimnisse, welche enthalten sind in den Gegenständen. S. 27. 

Yetfaast wurde dieses Buch im Jahre 33, Mesori Tag . . unter dem König von Ober- und 
Unteritgypten Ba-ä-us, Leben gebend, nach dem Vorbild von alten Schriften, die verfertigt 
wurden in den Zeiten des Königs [Ra-en-m] ät' durch den Schreiber Ahmes verfasst diese 
Schrift. 8. 28. 

Taf. i-xiv. Erster Theil. Arithmetik. 

Taf. I— VIII. Erster Abschnitt. Theilung der Zahl 2. 

Die Uebersetzung dieses Abschnitts siehe oben S. 36—48. 
Tat DL Zweiter Abschnitt. 

Vertheilung yon Broden. 
Nr. 1. [Vorschrift zu yertheilen Brod] 1 an 10 Personen, [mache wie geschieht, verriel« 
faltige] Vio zehn Mal [1 . Vio «2 . V& 4. V« V^^] «8 • '/« Vio Vao zusauunen 1» wie es ist 

Nr. 2. [Yertheilen 3 Brode an 10 Peiaonen] mache da [yerrielGUtigen V» Vio 10 Mal] 
mache wie geschieht. [. ^js Vio « . . ^s ^/iq 4 . 1 Vs »8 2^/9y/n [zusammen 3 Brode welche [es 
sind]. S. 51. 

Nr. 3. [Yertheilen 6 Brode an 10 Personen], Yerrielfaltige du die Zahl: 
[V« Vio 10 Mal . V« Vio . . 1 V* 4 . 2>/3 Vis 8 . 4«/8 Vio] V»o 

[zusammen Brode 6, welche] es sind. S. 52. 

Nr. 4. [Yertheilen 7 Brode an Personen] 10, mache du: 

[Vs V^ 10 Mal] mache wie geschieht 

[V« Vs ♦ . . 1 V» Vi5 4 . 2V3 Vio Vso »8.5»/« Vio 

[zusammen 7 Brode welche] es sind. 

Mr. 5. [Yertheilen 8 Brode an Personen] 10, mache du 

[Tervialfitttgen dia ZaU >^ >/i« Vso] 10 mal, das giebt 

[.»/$ Vio v»o #,.iv« ^Ao 4.376 #] ».ev« V« 

[zusammen] 8 Brode, wie es ist 
Nr. 6. Yertheilen 9 Brode an 10 Personen. Mache wie geschieht, yenrielfältige die Zahl 

V» V» V»o zehn Mal . »/s V» Vso 

# . . Vis Vio Vso 
4 8V« Vio 
8 7V5 
zusammen 9 Brode sind es. 8. 50. 
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Taf. IX. X. Dritter Abschnitt Die Seq6m-(Ergänzung8)-Rechnang. 



Vorschrift der Ergänzung. 

Nr. 7. 



Nr. 8. 



4 

4V< 



•/3^ 



1/. 



zusamindn 



6 
3 
j_ 

12 

IV« 

1 

2 

9 



Nr. 11. 

1 
' T 

' 9 14 

'* 18 [28] 
1 

zusammen -j 



Nr. 15. 



1 


1 


4 


28 


7 


1 


1 

8 


1 
56 



V« 

37« V« 
Nr. 9. 

• 2 10 [14] 

1/ _1_ J_ 
^ 4 20 [28] 

V, JL 1 

'* 8 50 [56] 

zusammen 1 



Nr. 12. 



V« 



9 
1 

28 



14 



■" Ä m 



zusammen -^ 



»A 



1 



j_ 

16 112 

1V«V* v* 



zusammen — 



Nr. 7b 

' 4 28 

1 J 

8 56 

2^ 1 

16 112 

1 



^/4 - 



zusammen 



Nr. 13. 



• 16 



1 
112 

1»/«V4 ^/4 



1/, 1 
32 



224 

V2 1/4^8 VS 
1 J_ 

64 448 

V*V8*/l6 Vi« 
1 

zusammen -r- 



V« 



Nr. 16. 



S. 54 



Nr. 10. 



1 

28 



V» 1 



zutuunmen 



2 



S. 55. 



Nr. 14. 

• 18 [28 j 

1 

' 36 |_56j 

V« 

V* - [-1 

V* 



1 


1 


1 




• 32 


228 [224] 


• 2 


• 


V«V4V8 
'* 64 


1 
456 [448] 




V» 
V» 


V^VsVi« 


V16 


' 6 




/* 128 


1 


zusammen 1 


zusammen 


912 [896] 






VßVieVsa 


V»« 

1 


• 





zusammen 

Nr- 17. 

ji_ 
3 

1 1 
6 is" 
1 
9 
2^ 
3 



16 



zusammen 



16 



— »28 -- 



Nr.. 18. 
1 



• 


6 


V» 


1 

9 


V3 


1 

18 


zusammen 


1 



V3 



73 



zusammen 



Nr. W. 
1 

• 12 

1 
18 

1 

J 
36 

V2 
1 



Nr. 20. 
1 

/• 36 



Vs 



zusammen 



1 

72 

Vi 
1 

12 



S. 56. 



Nr. 21. Gesagt ist dir zu ergänzen: 

V» Vis zu 1 

I 

10 1 zusammen 11 Rest: 4 
vervielfältige die Zahl: 15 um zu finden 4 

. 15 • Vis 1 

Vio IV^ zusammen 4 
« Vs 3 also Vs Vis im hinzufugen dazu. 

Vorschrift der Probe und Ergänzung. anders Vs Vio ^^ hinzufügen. 

V« Vs Vis Vis macht 1. S. 57. 58. 



Nr. 22. Ergänze: Vs Vso zu 1. 
Lege zu seinen Unterschied, nämlich 9. 
Vervielfältige die Zahl: 30 um zu finden 9. 



. 30 



* Vio 3 



* Vs 6 
zusammen 9. 



also Vs Vio im hinzufugen dazu 



nun addire (ergänze) 



3 5 10 30 

20 6 3 X 



macht 1. 



S. 58. 59. 



Nr. 23. 



8 



1_ 
10 



1 
30 



4 8 10 30 15" ^^Sanze zu '/3. 
11V2 5V«V8 4V2 IV2 1 
also Vd V^o ün hinzufiigen dazu macht Vs* 
-LJL 111111 

4 8 9 10 30 40 45 3 

IIV* 5VaV8 5 4V« IV« IV» 1 15 macht 1. 



S. 59. 60. 



Taf. XL XXL XIIL 



Vierter Abschnitt. Die Haurechnung (Gleichungen ersten 

Grades). 



XL Nr. 24. Haufen, sein Siebentel, sein Ganzes» es macht: 19 
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• . 7 .8 


• V* 2 ♦ . 2Vi V» 


• Vt 1 « . . 16 


* V« 1 * . . 4V« Vi 


# Vt 4 


* 4 9V* 


mache ^e gescMeht, der Hau: 16'/* V* 


Vt 2V* V« «Mammen 19. & 61. 62. 


Nr. 25. Haufen, sein Halbes, sein Ganzesi es giebt : 16 


V» 1 V» 2 mache 


* 

wie geschieht, der Hau . 10 Vs 


♦ . 3 » V» 1 


• ' V» 5V« 


. . 6 . öVs 


zusammen 16 



• 4 12 ♦•.. iOV3 S. 62. 

Nr. 26. Haufen» seinViertel, sein Ganzes, es giebt: 15, vervielfältige die Zahl: 4^ 
mache du ihr Viertel d. i. 1, zusammen 6. 

Vervielfältige die Zahl : 5 um zu finden 15 
« . 5 das giebt nun 3, vervielfältige : 3 mal 4 
*.. 10 .3 • 4 12 .12 

. . V^ 3 zusammen 15. 

der Hau 12 
sein Viertel 3 zusammen 15. S. 62. 63. 

Nr. 27. Haufen, sein Fünftel, sein Ganzes, es giebt : 21. . t / / / 

.5 * . 6 • . 3^2 . 

1/5 1 * .. 12 ..7 der Hau 17 V« 

zus. 6 « V^ 3 . « 4 14 sein Fünftel 37«» zusammen 21. 

zusammen 21 - S. 63. 

Nr. 28. '/s hinzu, Vs hinweg, bleibt 10 übrig. Hache Vi» von diesen 10, das 
giebt 1, Rest : 9, sein ^/s ist 6, dazu addirt zusammen 9, sein Drittel : 5. Wenn 5 abgezogen 
wird, ist der Rest : 10. Mache wie geschieht S. 64. 65. 

Nr. 29. [*/3 hinzu, Vs hinzu, Vs davon, giebt lOJ. 

1 10 Vs 9 zusammen 22Vs Vs 20 

74 272 7s 77i zusammen 30 73 10 

7io 1 . - 

zusammen 13 72 S. 66. 

Nr. 30. Wenn dir sagt der Schreiber: dasErgebniss ist 10 von '/s Vio einer ZahL 

Mache du V» Vio um zu finden 10. ♦ . V« 7»o 

.. IV875 

• 4 3715 

♦ 8 6710 7»o 

' 13 780 

mache V* 7^0 1^ V>3 um zu finden 780 ; zusammen der sogenannte Hau 1372s. S.66 — 68. 
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. 13V«« ' 

V» 8V8 V« V"» 

Vio IVe Vio V**« zuBammen 10. S. 68. 

Nik .31. Haufen« sein '/>> sein V(> sein 'A> sein Ganzes, es beträgt: 38 

. lVaV«V» 
.. 4V8V*V«« 
4 9«/« V" 
8 18«/« 'A 

V« V« V» V* v>* 

■/« V« V« V** V>8 zusammen 327« Best >/*• 



« 
» 
* 



* 
* 



/st */n9 y-ne 

'/l94 
'/388 



l_ 

7 

6 



«A« 
V" 
Vs» 

1 

8 



14 



1 

2 

V» 
V* 

J 1_ 

28 28 



5V* 3 IV« IV« 
17V< 3V« V« 

zusammen 33 V« '^^ S. 69. 

XIL Nr. 32. Haufen sein Drittel, sein Viertel, sein Ganzes, es giebt: 2 



IV« V* 

• V« y» y«« 

♦ Ve V« y»« 

zusammen 1 

•/« •/» 

V« V» 



228 

1&2 

76 

38 

y« 
y« 



♦ V»« 

Vits 
Vu« 



Vs Vi** 

Vl44 

Vi« 



19 

1 

2 



Vi« V"4 V««8 

Vi« ViTi V«4« 



der sogenannte Hau 



Vi8 V»e V»*« Vm* 

V« [V«] Vi« V«* Vm8 V»s« 

y* [y*] y»* y*« y«»« y»»« 

.144 .12 

V« 48 . . 24 

V« 36 • 4 48 

zusanunen 228 . « 8 96 

zusammen 144 
Anfang der Probe 

. 1 V« yi« V"* v««8 
V« vs Vi 8 y«« y«« y««4 
V* y* y«* y*« v*»« •/»!« 

zusaaunen 1 V> V* Beet V* 
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1 


1 


1 


11111111 


12 


lU 


228 


18 36 842 684 24 48 456 912 


76 


8 


4 


50V8 25V» 2V8 l\9 38 19 2 1 

912 
Vi 456 
Vi 228 zusammen 228 d. i. V«« 



S. 70 71. 

XnL Nr. 33. Haufen sein */s, sein ^/t, sein ^/t, sein Ganzes, es giebt: 37 

. 1 V» V» Vi • 42 

. . 4 Vs V* V«8 ♦ V» 28 

4 9 V« Vi* V« 21 

8 18 V» V' • V* 10 V« 

« 16 36 'Js V« V*8 * V>8 1 V* zusammen 40 Best : 2 

28 10 V« IV« 

. V" V« 1 

» V'"« V«'» V'7« V»» 2 
zusammen 37. 

Anfang der Probe 36*73 V« V>» Kest : V*» Vs« 

1 1 3621 Vs 1358 194 194 64Vs 

679 776 



• 


At^56 




97 


•/» 


lof 


V» 


8' 

112 




48 V 


Vt 


H- 



8 7 
1 1 



. 5432 
V» 3621 Vs 



84 1358 4074 1184(11641 1/2 2716 

64Vs 4 IV» 4V» V« 1358 



1 i 



13:>8 15.VJ 

4 3V* 
1 1 



V*8 194 zusammen 5173Vs 
Rest : 258*/s 



28 392 4753 5432 

13ViV«V»*V»8 IV» 1 S- 72. 73. 

Nr. 34. Haufen, sein Vs> sein V«» sein Ganzes, es giebt: 10 

• .IV« y* V* v«8 V« 

. . 3V« * V» Vi* 1 

• 4 7 
« V^ Vi zusammen der Hau 5^/i V? V^i* 

Anfang der Probe 

* . 5V« V' Vi* 

* V« 2V« V* Vi* Vt« 

* V« IV« Vs V^s V^ zusammen 9Vs V» Best: V« V» 

_L JL X JL V J;^ V^:14 

y ^* ^* « !^^ ^^ V»? 7 zusammen 2L S. 73. 74. 

8 4 4 Z 5f 1 
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Auf das Getreidemass bezogene Haurechnungen (Gleichungen vom ersten 

Grade). 

Nr. 35. Ich gehe ein 3 mal in das Fruchtmaass, mein Drittel, mein Ganzes, ich komme, 
ich fülle. Wenn gesagt dieses 

Theile 1 durch 3Vs Anfang der Probe 

. 3V8 * . Vs Vio 

* 



mache wie geschieht. 

♦ . 1 

* '..2 



* VS V3 

zusanmien SVs 

. 320 

Vio 32 

Vs 64 

zusammen 96 



Anfang der Probe 

. 96 
.. 192 

V» 32 
zusammen 320 



V5 V« zusammen 1 * V» Vio 

zusammen 1 

macht in Getreidemaass: 

. V* V" V«* 1 ro 
. . V« Vi« V" 2 ro 
Vs Vi6 V" 2 ro 
zusammen 1 Bescha. S. 79—81. 



Nr. 36. Ich gehe ein male 3V3 V^ ^^ ^i<^I^> ^ komme, ich fülle, was ist der sogenannte 



Hau? 



. 1 






• 


106 


. 1 






V« 


53 


. 1 




* 


V* 


26 V2 


Vs Vs 




« 


Vi 06 


1 


V* V5 




« 


Vss 


2 






« 


V«!« 


Vs zusammen 1. 


. V4 


Vss 


Vioe 


Vsis 




•• V» 


Vso 


Vsi8 


V795 


Vss Vio« 


Vs Vi« 


Vl59 


Vsis 


V6S6 




Vs V«o 


VS65 


VöSO 


Vi 060 


1 


1 

53 


1 
106 


1 

212 




85 




20 


10 


5 




w 


1 

30 


1 

318 


1 
795 


1 
53 


^ 70 

106 


35Vs 


3Vs 


IVs 


20 


10 


1 

12 


1 

159 


' 1 
318 


1 

636 


100 


88 Vs 


6Vs 


3Vs 


IVs 




1 

20 


1 
265 


1 
530 


1 
1060 


60 


Ö3 


4 


2 


1 


V* 


Vs 530 


V* 265 


265 


V4 265 




1060. 



S. 81—83. 
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Nr. 37. Ich gehe hinein 3m.al in das Fruchtmaass, mein Drittel für mich, das 
Drittel von meinem Drittel fiir mich., mein Neuntel fiir mich, ich konmie ich fülle. Wenn 
gesagt dieses, 

höre es. Theile 1 Aurch 8V«'/is 

. 1 . . 372 Vis . .V» V* V« V»«//** 

. . 2 V« IV« V* V»6 Yie Vs Vi« Vm V"8 

»/s Va * V* V« V* V» V" * Vw Vx< V»« Ve* V*7« 

V» von seinem Vs V» zusammen 1. 

sein V» ^'9 zusammen 3V> Vi 8 

jj- 11111111 ^ 1/ -?« 

addire ^ 4 " "^^ t« iit irr r?^ zusammen V« 72. 



macht in Getreidemaass 



^ 72 16 32 64 


576 ^"~ 


UllUI 


8 36 18 9 


1 




Anfang der Probe 




« . 90 






.* ..180 






* V» 30 






» Vs von V» 10 






• V» 1« 






zasammen 320. 






• 


. V* 


Vs« 


* 


.. V« 


Vi« 


* 


•/« V" 


v». 


♦ •/» von 


•/» 


Vs« 


• sein 


'/» 


V»« 



zusammen ^a 'A S. 83—86. 

Nr. 38. Ich gehe hinein 3mal in das Getreidemaass V? für mich, ich 
komme» ich fülle. 

« . 1 Theile 1 durch 3V7 

*..2 .3^7 

« 1/7 1/9 ^ ii ^7 man nimmt nämlidi \'7 22 mal um 3V7 zu finden* 

zusammen 3' '7 V" V* V*» 

Ve «/66 V« Vi* 
zusammen 1. 

■ 

Anfang der Probe . V« V" V** V«« 

. . V« Vn Vw Vw 
\'7 Vss zusammen 1. 
man macht nämlich V>2 mal 7 um zu finden den obigen Bruch. 

31 
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• . 320 ' ' *• Vu 29Vn 

V> 2187$ t . • 4 Vw 14 Vi Vafr' '« 

Vs 106Vs *-V«« 4Vs V« V«6 ' ■ 

♦ Ve 537« zusammen 101 V» Vu V«« 766 

Anfang der Probe macht in Getreidemaass 

* . 101 V3 7ii 7" 76« .7* 7i6 IV» 7h 7" 766 ro 

' ♦ . . 203 7« 7" 7»3 76C . . Vh 372 7n 7s8 766 ro 

« 77 14 [72] 7" 77 732 47« '/2« ro 



zusammen 319 



zusammen 1. 

2 1 1 11 1 .1 



3 11 11 22 22 33 66 . 66 

6 6 3 3 2 . X 1 78 22. 8. 86-88. 



Taf. XIV. Fünfter Abschnitt. Der Tunnu. 

Nr. 39. Anfang Yom machen den wttleren Unterschied. 
100 Brode an 10 Personen, 50 an 6, 50 an 4, was ist der Unterschied (tunnu)? 



. 4 


. 6 


12 V« 


8Vs 


« 10 40 


. . 12 


" 12 V» 


8V» 


• . . 8 


4 24 

9 


■ .12V» 


8V» 


♦ V« 2 


• 8 48 


12 V» 


8Vs 




» V» 2 




8V» 




t 




8V8 



Der mittlere Unterschied 4 76* 



S. 89. 

Nr. 40^ 100 Brode an 5 Personen ( 7* der drei ersten ist (gleich dem) der-ewei letzten 
Personen, was ist der Unterschied (tunnu)? 



mache wie geschidit, der Unterschied 5Vs 



« • 


23 








* . 


17 V« 








* . 


12 








« • 


6V» 








'1^ « 


1 zusammen 


60 






• 


V» 


40 



▼errielfältige die Zahl : 1 Vs mal 23, das giebt nun : 38 V< 

17 V» 29 V« 

12 20 

6V» 10V»V« 

1 zusammen 60 IVs zusammen 100. S. 90—92. 



Taf. XV. XVI. Zweiter Theil. Volumetrie. . / 

Berechnung von Fruchtspeichem auf ihren körperlichen Inhalt und ihr I*^as8ungs- 

vermögen fOr Getreide. 

I t. 

XV. Nr. 41. Vorschrift zu berechnen ein ruhdes Fruchthaus von 9 (Ellen 
und) 10. Ziehe du ab V» von 9, d. L 1, Rest 8, vervielfaltigiB die Zahl : 8 acht mal, das giebt 
nun 64, verviefialtige die Zahl 64 zehn mal, das giebt 640, lege seine Hälfte dazu, das giebt 
960, das ist seiii kQrperlicher Inhalt ./..// 

Maßhe du Vso Ton 960, d. it 48, dm in es Hineiocehende ist. es, nämjich GetreidenmMs 
48 Maass. . . 



Art seiner Ausrechnung 


» 


, 


* 


' * . 


: . 8 


»8 ß4 


zusammen 960 


/ ■ 


• * 


. . 16 


1/ :• . ^* •„' 


Vm . 96 




1 


4 32 


» 10 640 


« V20 48 








« V* 320 


- r 


S. 


101 103. 



Nr. 42. Runder Fruchtsi^eicher von 10 zu 10, ziehe du ab V» \|üu 10, dl i. IV»» 
Rest: 8V3 V« Vi», vervielfältige du die Zahl 8«/8 Ve Vis mal 8V8 V« Vis, das feie^^nui 79Vios 



/s»4, vervielfältige du die Zahl: 79Vios V»«* ^öhn mal, das giebt nun: 790Vi8 V«» ^^* [Vsi]f 
lege du seine Hälfte dazu, das giebt nun: 1185 [Ve V54], vervielfältige die Zahl 1165 [V« V64] 
mit Vso, das giebt 59 V« [Vios]» das in es Hineingehende an Getreide 59 V^ Maas. 
Art seiner Ausrechnung . 8*y8 V« Vis V« 2^8 V« Vi« ^/se V** 

. . 17«/» V» * V« IVS V12 V«4 V72 V1O8 

4 35V» Vi« * Vis .. V3 V» V«7 Vi<^ V^Ä* 

* 8 71Ve ... 

> ■ * 

Vs öV» Vo.Vis V5J7 V zusammen 79Vio8 V^«* 

. 79Vao8 Vw* 
10 79OV1S V" Vs* [VsiJ 
V2 395V36 V*i Vios IVie^] 
zusammen 1185 [Vs V**] 
Vio 118 V« [V54] 
.» V»o Ö9V4 [Vi««J 6- 103. 104. 

Nr. 43. Rundes Fruchthaus von 9 Ellen in seiner HShe, 6 in seiner Breite, was ist 
das in es Hineingehende an Getreide? Mache wie geschieht, ziehe dn ab 1 von 9, Rest 8, ver-» 
vielfältige die Zahl: 8, mache du ihr Drittel dazu, das giebt: 10 '/s, vervielfältige die Zahl: 
lOVs mal lOVs, das giebt 113Vs V»» vervielfältige die Zahl: llSVs V« m^l 4, Va ist es von 
6Ellen, wehshe (es hat) in der Breite, das giebt nun: 450V9. Sein Inhalt ist es im Körper. 
Suche du. V^^ ^on seinem Inhalt im Körper, das giebt nun: 221/2 V^ V^^ [statt V«^ setze Vis«]» 
das Hineingehende ist es an Getreide und Flüssigkeit tu Getreidemaass, 22 V^ V^ Malter (von 
100 bescha) ^/j V«« V« bescha, 2V« V* Vae ro. 
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. 113«$ Ht 


\ 

\ 

. 44&V* 


. . 227V» Vi» 


Vio 45V« V»« 


♦ 4 425 V» 

^4 


• V«o 22V« V*(V«»){V»M 


■»» 


S. 104 109. 



Art der Ausrechnung 

♦ i • 8 . 10V« 

V» : 57» ♦ 10 106V3 

* V» 2V8 • V» 7V9 
zusammen 10*/' zusammen 113V8 V^ 



XIV. Nr. 44. Vorschrift zu berechnen einen viereckigen Fruohtspeicher von 10 
(Ellen) in seiner Länge, 10 seine Breite, 10 seine Höhe, was ist das in ihn Hineingehende an 
Getreide? Vervielfältige: 10 zehn mal, das giebt nun: 100, vervielfältige die Zahl: 100 zehn 
maU das giebt nun 1000, mache du die Hälfte von 1000, d. i. 500, das giebt nun: 1500, sein 
Inhalt ist es im Körper, mache du V^o ^on 1500, das giebt nun: 75, das in ihn Hineingehende 
ist es an Getreide und Flfissigkeit Maass 75 Malter. 

An&Dg der Ausrechnung 

10 . 1000 . 75 

10 750 

• 20 1500 
10 100 >/io 150 >/io 150 

100 V«» 75 Vio Ton '/»o 15 «/s von '/lo von seinem '/lo : 10 




V« 


500 


• 


1500 


•/JO 


150 


V«o 


75 



10 1000 



S. 109—111. 



Nr. 45. Fruchtspeicher, das Hineingehende an Getreide in ihn: 75 Malter, was sind 
seine Dimensionen? Vervielfältige du die Zahl: 75 mal 20, das giebt nun: 1500, vervielfältige 
du die Zahl: 1500, mache du ihr Zehntel, d. i. 150, V^o ^^"^ ihrem Zehntel: 15. '/^ ▼on Vio 
von ihrem Zehntel d. i. 10, also die zugehörigen Dimensionen 10 : 10 : 10. 

. 75 
10 750 - . 1500 Vio von seinem Vio 15 

20 1500 also diess ist sein Inhalt Vio 150 */» von V" von seinem Vio: 10. S. 111—113, 

Nr. 46. Fruchtspeicher das Hineingehende an Getreide sind 25 Malter, was ist sein 
Inhsdt? Vervielfiltige du die Zahl: 25 mal 20, das giebt nun 500, dieses ist sein Inhalt, ver- 
vielfältige du die Zahl: 500, mache du ihr Zehntel, d. i. 50, ihr Zwanzigtel d. i. 25, daa 
Zehntel von ihrem Zehntel, d. i. 3 V«. Die Ausdehnung 10 zu 10 zu 3^3» das ist der Fruchtspeicher. 

Seine Ausrechnung 
.25 . 500 Vs vom Zehntel seines Zehntel 3Vs. 

10 250 Vio 50 

50 500 das ist sein Inhalt Vio von seinem Vio* 5 

Es beträgt also dieses Fruchthaus an Ellen 10:10:3V99 wie es ist. S. IIB. 114. 
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Nn 47. Wenn dir sagt der Schreiber: laas mich wissen V^o seines Betrags im runden odtf 

viereckigen Fruchtfaaus* "* - — , 

Vio ap Getreide oder Flüssigkeit sind 10 bgscha-fMaass)'. 

V«o 5 besoha. --,'^; "" 

V30 3 Vi yi9 Ve* bescha IV« ro. 

*/4o 27« bescha. 

V50 2 bescha. ^ ' --.< 

V60 l*/8 V«« bescha 3V» ro. 

Vto 1«/8 Vs« Vw bescha 2Vi4 V»i V« ro. 

'/ao IV« beeeha. 

V^o IV*« Vs2 V«« bescha V» V»» ro- 

Vioo 1 bescha. S. 114—116. 

Nr. 48. 




. 8 


♦ . 9 


. 16 


.. 18 


4 32 


4 36 


8 64 


8 7? 




zusammen 81 



Taf. xviL Dritter Tlieil. Geometrie. 

let 10 Nr. 49. Vorschrift zu berechnen Felder: Wenn dir gegeben ist ein 

Z^l I Viereck von Feld von 10 Ruthen zu 2 Ruthen. Was ist sein Flächeninhalt? 

^ I ■■ I mache wie geschieht. 

. 1000 Vio von 100000 : 10000 

10 10000 
100 100000 Vio von seinem Vio :""'föOO. 

das ist es im Flächeninhajlt. , ^ 8.-422.'' 

Nr. 50. Vorschrift zu berechnen ein rundes Feld von 9iUitii6n. Was ist sein Inhält 
in der Fläche? Ziehe du ab sein V», das ist 1, Restr 8, vervielfältige du die Zahl: 8 acht 

mal, das giebt nun: 64. Sein Inhalt ist es in der Fläche 60 4 
Mache wie geschieht. • ^ . . • ^ 

sein V^ 1 •• 16 

ziehe es ab davon, Rest 8 4 32 

8 64 
Sein Inhalt in der Fläche 60 1. S. 124. 
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Nr: 51., 



4 



Z<tllO 



• I 



/ 




Vorschrift zu berfedhne'h eriilDreiecS 
auf dem Felde.' Wton dir gegeben ist ein 
Dreieck von 10 Ruthen an seinem Schenkel, 4 
Ruthen an seiner Basis: Was ist sein Flächen- 
inhalt? Mache wie geschieht. 



1000 



. 400 

V2 200 . . 2000 sein Fl&cheoinfaalt ist eis : 2 (20) 

mache du die Hälfte von 4, das ist 2, um zu machen ihr Vieredc. Vervielfältige du die Zahl 
10 zwei mal. Sein Flächeninhalt ist es. S. 125. 



Nr. 52. 



%et 20 




Voqsch^lft zu machen einen Abschnitt der 
Felder. Wenn dii« gegeben ist ein Abschnitt von Feld von 
^ 20 Ruthen an seinem Schenkel , 6 Ruthen an seiner Basis, 4 
^ Ruthen an dem Abschnitt. Was ist sein Flächeninhalt? Addire 
du seine Basis zu dem Abschnitt, das giebt nun 10, mache du 
die Hälfte von 10, d. i. 5 um d«mit ein Viereck herzustellen. Vervielfältige die Zahl: 20 mal 
5, das giebt nun 10, sein Flächeninhalt ist es. Mache wie geschieht. 
. 1000 * . 2000 

V2 500 .. 4000 

* 4 800Ö '2fäs&lnmen lOOOb^ ma<jht in Morgen 20 [10]. 

Sein Inhalt ist es in der Fläche. ' S. 127—129. 

' ] 

Nr. 53. 



• I* 







. 4 V* 


•"|! 
1 1 1 


1 
1 


.. 9 


1 


V* 1 Vs . 






zusammen 5 |14| V* V« 






sein Zehntel 1 «/^ V» V»o 


. 7 


sein Zehntel im abtrennen 9 (?) Tom Inhal 


* . . U 




V* 3V« 




* v« 


■IV« 


V* 



zusammen 157« V^ 

* V« 77« V4 Vs 



S. 130. 131. 
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Nr. 54. Th eilen [7] Morgen in 10 Felder 



I ''i 



II « " 



■': 10 

• »/« 5 

* v» ^ 



. 1 



/ 



• 



. r V* V» *Aoo 'Mo 
* ?■■>/« [V*] 'Aoo 

» ö^ ?•'/« V»o [Vio] 



..Nr. 55. Th^eilen^ Morgen in 5 Felder. ° VerrielMtige du die Zahl .^5 um zu finden 






S. 132. 



3 Morgen.. 



\ 



5 

V« 2V« 



\ 



V« ZV« , \ 

Vio V* das giebt nun V« Vio* mai^ha «1* </« Vi« ft mal \ 

► . V» Vio ^ 



f . • 



IV«; ^/m» Va 



/. 



S. 133. 



Taf. 



XVIU. 
Nr. 56. 



360 



Nr. 57. 



* < 



Vierter Theil. Berechnung der Pyramiden. 

Vorschrift zu berechnen eine Pyramide 360 (Ellen) 
an der Basis (Diagonale der Grundfläche), 250 (Ellen) an der 
Kante daran, lass mich wissen ihr Verhaltniss. Mache du die 
Hälfte Yon 360, das giebt nun : 1 80, vervielfältige du die Zahl ; 
250 um zu finden 180, das giebt nun V^ V^ V^o der Elle. 
Es ist die Elle von 7 Handbreiten, vervielfältige du die Zahl : 7« 

7 

V6 rA.V.i^.. 




'j' 



■ Vm Vio V«» 
Ihr Verhaltniss (seqt) : 57*5 Handbreiten. 



I 



S. 139—142. 



140 




Pyramide 140 (Ellen) an der BasisVoiago- 
nale', 5V« Handbreiten in ihnem Verhältnis0i (.seg^^). 
Was ist die zugehörige Kantä ? Theile du di^ Elle 
durch den seqt zweimal (geny nmen, das ) giebt iOV 2. 
vervielfältige du die 2ahiT 10*/ ? um au fluJuü 7, 
denn eine Etle ist es. Vertielkltige die ZatiH 1ÖV>. 
*/3 von 10 '/2 sind 7, vervielfältige Öife 2ähri4Ö, 
das ist die Basis. Mache '/s von 140, das ist ^3^8, 
das ist also die zugehörige Kante. 

8. 142. 143. 
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Nr. 58. 



140 



Aosrechnnng 




• V* 



Pyramide, die Kante daran: 93V8» lass mich 
wissen ihr Verhältni^is. Sie ist 140 (Ellen) an der Basis. 
Mache du die Hälfte von 140 d. i. 70, Tervielfältige du 
die Zahl 93 V3 um zu finden 70. Vervielfältige die Zahl 
93Vp, ihre Hälfte 46Vs, i^j Viertel 23»/«, mache du V« 
V4 Von der Elle. Vervielfältige die Zahl : 7, ihre'^Hälfte 
3Vs« ihr Viertel l^/t V^» zusammen 57« Handbreiten. 
Das ist der zugehörige seqf. 



93 Vs mache du die Hälfte (und) das Viertel von der Elle, 
46V8 es ist nun eine Elle von 7 Handbreiten. 
23V8 . 7 

V* 1 [ V«] V* zus. Handbreiten 5 V*, der seqf ist es. S. J44. 



* 



« 



Nr. 59. Pyramide, die dazu gehörige Kant^ [lies: Diagonale] von 12 

(Ellen), die dazu gehörige Diagonale [lies: Kante] von\8 (Ellen), 
vervielfältige die Zahl: 8 um zu fiodeii 6y 4i».. H a lft Q i s t ^ -»oii der 
Kante [Ues: Diagonale] 

. 8 mache du */« V* von 7 . 7 

72 4 denn eine Elle ist es. * V« 3V* 

V* 2 . * V* IV« 'A 

das giebt nun 57« Handbreiten, darum ihr Verhältniss ist es, wie 
es kommt. 

(a) mache du eine Pyramide, von 12 (Ell^n). Ihr Verhältniss 
($eqf\: 5^1 i Handbreiten, lass du mich lassen di^ zugehörige Kante, 

vervielfältige du die Zahl: 57^ zweimal um zu finden |7], die Elle ist ja 7 . Handbreiten , das 

\ 
giebt noB 10 V«» sein V^ ist 7, vervielfältige die Zahl: 12, ihr ^/s ist 4 | soll \ heissen 8], also 

die Kante ist es. S. 145. 




\ 



/ 



\ 



- .__ j 
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Nr. 60. 




Ein Grabdenkmal von 15 Ellen an seiner Grundlinie, 30 an 
seiner Höhe des Himmels, lass du mich wissen sein Verhaltniss. 
YerrieUältige : 15, seine Hälfte: Vit. Vervielfältige die Zahl: Vi» 
vier mal um zu finden äO, es giebt also diess seinen Betrag, nämlich 
4, das ist sein zugehöriges Verhaltniss (segt). 

15 
Ausrechnung « Vt 7V» 



7Vt 



.. lö 
4 30 



S. 147—149. 



TaC XIX. 



Arithmetische K^el. 



Nr. 61. 



Vs von */3 : 


;V3 ^k 


Vs von */«! 


iV« Vi« 


Vs von ^3 J 


: ^6 Vi» 


*/s von V« J 


; Vi« Vs6 


Vs von V« : 


:Vs 


V« von V« ! 


:Vf 


Ve von V« J 


; Vi« 


Via sein Va 


r : V«* 


V» mal Vs 


Vi« Vsi 



Ve sein V« : Vis [Vsi] 

[Vs] sein Viertel : V«o 

Vt Vs [davon] : Vu Via 

Vt sein Halbes Vi 4 

Vi! */s [davon] V»« V««» sein Vs Vss 

Vii sein Halbes V«t, sein V«- V««* 
Vs zu inachen von einem Bruch. Wenn dir gesagt ist: was ist Vs von V^? so maolie du 
sein Doppeltes und sein Sechsfaches, das ist sein zwei Drittel. Also ist es zu machen iti gleicher 
Weise fiir jeden gebrochenen Theil (Bruch), welcher vorkommt. 8. 149. löO. 



32 
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Taf. XIX. Ftlnfter Theil. Sammlang praktischer Beispiele. 

Nr. 62. Vorschrift zumachen einen Schmuck mit zahlreichen Steinen. Wenn dir gesagt 
ist : ein Schmuck, Gold daran, Silber daran, Zinn daran, es ist der Arbeitslohn dieses Schmuckes 
in Geld betragend 84. Was ist denn der von allen Steinen? Es ist nun die Menge an Gold 
12 ^en ist sie betragend, an Silber 6 ^en ist sie betragend, an Zinn 3 ^en ist sie betragend. 
Addire dtt die Menge vom Betrage von allen Steinen, das giebt nun 21, mache du 21 um zn 
finden den Betrag 84, der Arbeitslohn ist es Ton diesem Schmuck, das giebt min : '^/'^mache 
du es bei allen Steinen, mache wie geschieht, 

nimm die Zahl 4 12 mal, das giebt nun Gold : 48, sein Betrag ist es. 

6 Silber 24 

3 Zinn 12 

21 zusammen 84 S. 151—157. 

Nr. 63. Vorschrift zu vertheilen 700 Brode unter 4 Personen, '/^ ^ einen, ^[i für den 
andern [Vs für den dritten, V« ^ den vierten] das heisst: die Antheile der 4 Personen ver- 
halten sich zu einander wie '/s : V^ : V^ ' V« » I^^^ ^^ ^^^ wissen den Antheil eines jeden von 
ihnen. Addire du V^ V> V^' V^» ^ S^^^^ ^^^ ^V^ V«» theile du 1 durch IV^ V^» ^ gi^^t 
nun V< Vu. Nimm du V» Vi« von 700, das ist 400. Nimm du V» von 400, das ist 266V3, 
die Hälfte von 400, d. i. 200, V» von 400, d. i. 133 Vs, V« von 400, d. i. 100, das ist der 
Betrag eines jeden von ihnen, mache es also 
der (Ge8aimnt)betrag : 700 

V« Vi* 400 , V3 von 400 = 133 Vs 

Vs von 400 = 266«/i i/i von 400 = 100 

1/2 von 400 = 200 zusammen 700 S. 158. 

Nr. 64. Vorschrift -um ab^uthei^eU' Unterschiede. Wenn dir gesagt wird 10 
Maaaa Getr^de (zu vertheilen) an 10 Personen. D^r Unterschied von jeder Person zu ihrer 
'folgenden beträgt an Getreide 7^ Maiiss ist er, der mittleire Durchschnitt ist 1/2 Maaas (soll 
heissen 1 Maass), ziehe ab 1 von 10, bleibt: 9, nimm die.HäIft», des Unterschieds, d.i. ^/le Maass, 
nimm es 9 mal, das giebt nun V« Vie, addire es zum mittleren Durchschnitt, ziehe du ab V^ 
Maass für jede Person bis du erreichst das Ende. Mache wie geschieht: 

lV«Vi6 lV»Vi6 iV^Vi« 1VbVi6 IVi« VsVi« V*Vi« VsVie 

V« Vi« V» Vi« zusammen 1[0]. S. 159—162. 
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XX. Nr. 65. Aufgabe zu rertheilen 100 Brode an 10 Personen. Ordne die 
Vertheflung: drei Antbeile doppelt Seine Ausrechnung. Addire du die gleiohen Beträge, das 
giebt nun 13. Vervielfache die Zahl: 13 um zu finden die lOOBrode, das giebt nnn TVa V39. 
Sage du die Kost ist es von 7 Personen, vertheile die 7 Portionen der Reihe nach 

7*3 ^39 7*/3 Vs» vertheile die drei Portionen 15 Va V«6 V^s 

72/3 \'39 72/3 V89 15 V« V«6 V78 

72/3 V39 7*3 \s9 15\'3 726 ^78 zusammeu 100. 

7«/s \z9 S. 162—165. 

Nr. 66. Fett, 10 Be seh a ist der Ertrag eines Jahres. Was ist der Betrag des Tages 
davon? Seine Ausrechnung: mache du die 10 Bescha Fett in Ro, das giebt nnn 3200^ mache 
du das Jahr in Tage, das giebt nun 365, theile du 3200 durch 365, das giebt nun 8*/3 Vio Vaiso» 
mache es in Ro: V*"* (bescha) 'd^/s ^% V:^;9<j ro, der Betrag eines Tages ist es, mache wie 
geschieht 



• 


365 


. • 


730 


4 


1460 


[* 8 


2920] 


',s 


243 '/s 


Vjo 


36'/« . 


V2190 


*6 zusammen 8*3 '10 •,21110. 



S. 165. 166. 
Mache du es in gleicher Weise, wenn dir irgend etwas, wie diese Aufgabe gegeben wird. 

Nr. 67. Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Siehe nun es 
kommt dieser Hirt über das Vieh mit 70 Ochsen. Gesagt wird von diesem Rechner des Viehes 
zu diesem Hirten: Wie viel Vieh bringst du von deinem zahlreichen Vieh? Gesprochen vom 
Hirten zu ihm : ich bringe dir ^/ s von V3 des Viehes, bestimme es mir, rechne es mir, ich will 
finden, ich will addiren. Mache wie geschieht. 

. 1 

V3 V3 
ys V3 

•/s von seinem V3 = V« ^i« 

theile du 1 durch ^/c \/i8 
mache 70 mal 4^2, das giebt 315. 
Diess ist seine Nachweisung . 315 

2/3 210 

V3 IC© 
^'s von seinem 73 70 diess ist sein Herbeigebrachtes. S. 166 — 170. 

Nr. 68. Wenn dir der Schreiber sagt: theile miter 4 das ihnen Zukommende, ein 
grosses Getreide- oder Flüssigkeits-Maass von 100 bescha, der erste hat Arbeiter : 12 Personen. 



. 


^'« 


»,18 


. • 


V» 


v» 


* 4 


*A 


v« v>« 


* V« 


'19 




zusammen 


1 
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Der erste 12 Personen 
„ zweite 8 



„ dritte 6 
,» vierte 4 



»» 



» 



9» 



Vervielfältige du die Zahl: 30 um zu finden 100, das 
giebt nun 3Vs, macht in Getreide Sy« V^^^ V^^ bescha, 
1«/$ ro. 



zusammen 30. 



(a) 



. 31/4 V16 Ve* IV« ro 
. . 65/8 Vs« 3V3 ro 

* 4 13 V* Vie V64 IVs ro 

* 8 26*/8 Vs2 3V« ro 
zus. der erste V« [25 bescha] 15 bescha. 

(c) 
• 37* Vi 6 Vß* IV» ro 

* . . 67» V»2 3Vs ro 

* 4 137* V16 V64 [IjVs ro 
zusammen der dritte 20 bescha. 



(6) 
. 37* Vie Ve* l*/s ro 
. . 6V8 73« 3V8 ro 

4 1374 Vi 6 764 l«/s ro 

* 8 26 5/8 7s2 373 ro 

zus. V^ [25 bescha] 1 ^/s 732 bescha 37» ro der zweite. 

(d) 
. 374 V16 764 [l«/sro] 
. . 6V8 V3ä 3V8 ro 

* 4 131/4 V16 V64 IV« ro 
zusammen der vierte 137* 7i« 7«* l[*/3] ro» 



der erste 


12 


der zweite 


8 


der dritte 


6 


der vierte 


4 


zusammen 


30 



Diess sind ihre Antheile in dem grossen Getreide- und Flüssigkeits-Maass. 

[bescha] 

. 7* (25) 10 5 40 

7* (25) IVs 782 373 ro .26V3 

20 20 

^ 10 37* V16 764 Vis ro 13V3 

1 Malter. 100. S. 170—174. 

Nr. 69. Mehl 37^ Maass in 80 Brode zu machen. Lass du mich wissen den Inhalt 
eines davon an Mehl, lass du mich wissen ihr Backverhältniss. Vervielfältige du die Zahl: 37« 
um zu finden 80. 

. 372 
10 35 

* 20 70 

* 2 7 

* »/3 2V3 

* 7«! V« * V^ 7« 

ihr Backverhältniss 22 Vs V? V^i» vervielfältige du die Zahl: 80 um zu finden 1120 , mache 
wie geschieht. 

, 80 

* 10 800 

2 160 
« 4 320 zusammen 1120. 
Es ist der Inhalt eines der Brode an Mehl Vs» bescha 4 ro. 
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* . 22V3 'h V«x * . 320 

* . . 457« V* Vi* V*« V« * . . 640 

* V« 11V3 Vi* V« • V« 160 

zusammen 1120 in ro. 
. . Vi6 V«^ 3 ro 

4 Vö V32 V«* 1 J^ 

8 V* Vi6 V3« 2 ro 
« 16 V» Vi6 4 ro 
32 IV» '/64 3 ro 
* 64 2V2 V* V32 V64 Iro 
das giebt Mehl Maass (bescha) SV». S. 174—178. 

Nr. 70. Mehl 7 V» Maass, machen in 100 Brode, was ist denn der Betrag eines der 
Brode davon an Mehl? was ist denn ihr Backverhältniss? Vervielfältige die Zahl: 77^ V* V^ 
um zu finden 100. 

. 7 \'^i 1/4 V» 

.. 15 Vs V* 

* 4 311/« 

* 8 63 

* Vs 5V* zusammen 99 V« V* R^st V* 
\63 V» wiederum der Bruch macht V* 

« 
*[V42]Vl26 V* 





das Backverhältniss: 12 Va V*« Vise 


* 


. 12 V3 V*» Vi 26 


« 


. . 25 V3 V" Ves 


« 


4 50 V» i/i* V»i Vi 26 


* 


V« 6Vs Va* V^52 


* 


V* 3V6 Vl68'V504 


* 


V» IV« Vi 2 V386 Vi 008 * 10 



* 20 2000 

* 5 500 

* V5 20 
zusammen 2520 

venielfaltige die Zahl; 100 um zu finden 252Q, es ist der Inhalt eines der Brode an Mehl 
Vi6 V«* (beschÄ) Vs (ro) '^^ ^r. 

• ViöV«* (bescha) Vs ro 
10 V* V»» (bescha) 2 ro 
100 Mehl bescha 77» S. 178—180. 
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Nr. 71. Ein Krug Bier, sein Viertel ist Aufguss, sein Inhalt ist gemessen mit Wasser, 
er soll bestimmt werden auf das Kochverhältniss wie folgt : Mache du den einen Krug in Bescha, 
das giebt nun V^ Bescha, ziehe du ab sein Viertel, d. i. V^ Bescha. Rest: '/^9 mache du Vs 
um zu finden 1, das giebt nun 2*/3, der Pefsu : 27» ist er. S. 180 — 184. 

N. 72. Vorschrift zu bestimmen (umzurechnen teb) Brod in fester Speise (oder bei 
Opfern). Wenn gesagt dir Brod 10:100, das Verhältniss im Bestand sind 45 Brode, mache 
du den Unterschied von 45 zu 10, das giebt nun 35, mache du 10 um zu finden 35, das giebt 
nun 3Vs> mache du 100 mal 37^» das giebt nun 350, lege du 100 dazu, das giebt nun 4Ö0. 
Sage du, der Teb ist es, das Brod 10 : 100 gemacht in Auit sind 10 bescha, in Broden 45 : 450. 

S. 188-190. 

Nr. 73. Wenn gesagt dir Brod 10 zu 100, das Verhältniss im Backen (ist) 15, das 
Mittel ist es um es zu bestimmen, mache du den Betrag der Brode 10 : 100 in Getreidemaass 
ih anderes Brod, 10, mache du 10 mal 15, das giebt nun 150, sage du sein Teb ist es, mache 
^ie geschieht. Brod 10 : 100, das Verhältniss im Brod 15 : 150, das giebt 10 bescha. 

S. 190—191. 

Nr. 74. Anderes Brod 5 zu 1000, das Verhältniss 10 zu 20, was ist sein teb (Brodmenge)? 
berechne du das Brod 5 zu 1000, das giebt nun Südgetreide Malter 2. Sage du der Auit ist 
es, mache du die Hälfte von 2 Maltern, d. i. 1 Malter. Nimm du 1 Malter 10 Mal, das ^ebt 
nun 1000, der Betrag ist es vom Pefsu 10, nimm du das eine Malter 20 mal, das giebt nun 
2000, der Betrag ist es vom Pefsu 20, mache wie geschieht. 

Brod 5 : 1000 gemacht in Auit 2 Malter 
Verhältniss 10 : 1000 „ „ 1 Malter 

Verhältniss 20:2000 „ „ 1 Malter. S. 191—194. 

Nr. 75. Anderes Brod 20 zu 155, das Verhältniss im Backen 30, mache du das Brod 

20 zu 155 in^s Fruchtmaass, 7^4 bescha ist es, mache das 30 Mal, das giebt nun 232 V^» mache 

wie geschieht. 

gemacht in Fruchtmaass 

Brod 20:155 7V4 

Verhältniss 20:23272 774 S. 195. 

Nr. 76. Anderes Brod 10 zu 1000, das Verhältniss im Bestand der Brode 20 zu 30. 

Höre es . 2V> mache du den Inhalt desBrodes [10 zu] 1000 in Frucht 

720 7so « 10 25 das giebt 1 Malter, mache es 12 Mal , das giebt damit, 

172 1 * 2 5 es ist 1200, sein Verhältniss: 20 : 30, das Brod 10 : 1000 

zusammen 27« zus. 12 gemacht in Frucht 1 Malter, 

mache um zu finden 30. 

20 1200 7« (50) 10 bescha 

30 1200 7* (25) 10 5 bescha. S. 196—198. 
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t 

Nr. 77. Vorschrift zu berechnen Bi^r jn Brod. Wenn dir gesagt wird Bier 10 Krage, 
das Verhältniss im Kochen ist 5, mache du das Bier lOKriji^ iq Getreide 5 (bescha) sind es, 
mache du 5 bescha 5 mal, das giebt nun 25, sage du sein Verhältniss ist es, mache wie geschieht 

Bier Krüge 10 Getreide Maass 5 
das Verhältniss im Kx)d 5 : 2ö . . . .5i S. 199. 200. 

Nr. 78. Vorschrift zu berechnen Brod in Bier. Wenn dir gesagt wird: Brod 10 zu 
100, das Verhältniss im Inhalt sind 2 (Krüge) Bier, mache du 10 zu 100 in Getreide, 1 Maass 
(10 bescha) ist es, mache es zweimal, das giebt damit 20, sage du sein Verhältniss ist es. 

S. 200. 2011 



Nr. 79. 



Eine Leiter. 

. 2801 

.. 5602 

4 11204 

zusammen 19t>07 



An 7 

Katze 49 

Maus 343 

Gerste 2401 

Maass 16807 



zusammen IV^bOT 



S. 202—204, 



Nr. 80. Wenn gemessen wird das Getreide in ihm, braucht man den^jnichtspeicher 
nicht zu bewachen. ^ 

macht in Hin 

(J\s^ . 10 



V« *8 



V16 ^ 

Va. J 
V» y . IVi --^.^204-209. 



Nr. 81- 



*t 



s* > 



Ist 



Rechnung 

* 


Hin 


V. 


Va (bescha) 


5 




V* 


2Vt 


\ 

1 


V» 


IV* 




Vi« 


V« v» 


t 


»/82 


V* V" 


* 


V«i ■ - ■ 


V» V»t 


1 
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(«) 



Ist bescha 

Vs ist es von einem besciha ' 
Vft [ V» I ist es von einem bescha 
3 [ Vs] ist es Ton einem bescha 
V? (?!) ist es von einem bescha 
V« ist es von einem bescha 
Vs ist es von einem bescha 



7- 



Ist V» Vi 6 4 ro 
Vi« V»« 2 ro 
Vs2 Ve* 1 ro 
V64 3 ro 
Vi6 Vis ro 

V»2 «'s ro 
V64lV3flV2Vio]ro 







y% V»« 3«/3 ro 

V4 Vi«V64l*/8 ro 

4. 



hin 
hin 
hin 
hin 
hin 



hia 

hin 

# 

hin 



"-hin 



8 



Vs V's beseba S'/s ro 
•V» 

v« 

V* Vs« V«* 1*/« ro 

Vs Vi« 4 ro 
3Vs 

(6) 



hin 87« V< ist es 

7'/« ist es 
6V« Vi« \ßVs\ 
67* 

3Vj V« 

3 74 '/8 */j ?! 

2Va 
2 



2 
l 

7» 

V* 
Vs 



7» 



5 

2V« 

77« 



ist es Vs ist es vom bescha 

ist es V>o ist es vom bescha 

ist es V20 ist es vom bescha 

ist es V^o ist es vom bescha 

ist es V20 [Vis] ist es vom bescha 

(0) 

ist es V^o [Vso] ist es vom bescha 

ist es V^o ist es vom bescha 

ist es ^2 ist es vom bescha 

ist es V« ist es vom bescha 

ist es V^ V4 ist es vom bescha 



8V«fV4]i8t es V«//* V« ist es vom bescha 
6V4 ist es y» ^/H ist es vom bescha 



'""hin [3]V2V4ist es 

hin GVs ist es 

hin 373 ist es 

hin V/4, ist es 

hin y% Vs ist. es 

(e) 

V« ^16 ist es von 1 hin 

V« Vaa ist es . . 1 . • 



Vi Vs ist es vom bescha 
Vs ist es vom bescha 
V3 ist es vom bescha 

Vs ist es vom bescha 

Vi« ist es vom bescha 



Vfta ist es vom bescha 

V«4 ist es vom bescha 

S. 209—211. 
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Nr. 82. Berechnung des Futters eines Geflügelhofes. 

Macht in fester Nahrung täglich ault Maass 

Betrag des Futters von 10 Gänsen 2V« 

macht für Tage 10 

macht für Tage 40 

welches gemahlen und gekocht Maass 

Zuschuss 

welches getheilt durch ^'lo 

B^st, welcher giebt 

macht in Getreide Maass 

macht in Flüssigkeit Maass 

Betrag seines Futters von 10 Gänsen 

macht in 10 Tagen 

40 
macht in Getreide und Flüssigkeitsmaass 



\ 4 Malter (Maass 25) 

1 Malter 
166Vs (bescha) 
66«/3 

6*;3 (Maass) 
93 V3 (Maass) 
93 V3 
47'*7i?« 

IV* (Maass) 
12V4 [V«l 
50 
10 . 13V« (Maass) IV* V» V» ro. 

S. 211-217. 



Nr. 83. Ist das Futter für 4 Gänse an Lebensmitteln Nordgetreide ein Hin ist es, 
(so ist) der Betrag einer Gans V^« bescha 3ro. Ist das Futter der Rogans, welche 
in den Teich geht, Nordgetreide, V^^ V^s bescha 2 ro, 1 Hin ist es für die Rogans, (so) 
macht es für 10 Rogänse 1 Bescha Nordgetreide, für 10 Tage 10 bescha, für 30 Tage 30 bescha. 
Der tägliche Betrag an Futter für eine Stopfgans, Speise V^ Vss bescha SVs ro 
für eine Gans. 

(a) 



die terp Gans 


(braucht) 


V« Vs« bescha 


3V3 ro für 


einen 


Vogel 


die fet Gans 




VS V32 „ 


3V3 ro „ 


» 


w 


die set Gans 




V3« Ve* „ 


1 ro „ 


»» 


9t 


die set Gans 

• 




V64 3 ro 


99 


w 


M 


die Turteltaube 




3 ro 


»» 


>9 


99 


die gewöhnliche Taube 


3 ro 


W 


» 


99 


zusammen .... 










S. 217—219 

33 



^ 250 — 



Nr. 84« Berechnung desFutters von einemOchsenstall Bund Handvoll 10 ait 



»f 



9f 



W 



99 



Rindvieh fressend 4 Bund Südgetreide Ochsen 2 

2 „ 2 

3 ait „ Rinder 2 
solche fressend 1 Rinder 2 
zusammen 8 
macht in Umrechnung ins Gretreide Maass 
macht in 10 Tagen 
macht in 30 Tagen 
macht in Flüssigkeit Maass 



4 
2 



Vt^ 



90 (bescha) 

2 Malter (200 bescha) 

615/8 3 ro (30 bescha) 



2 
6 
2 

10 

7V2(be8cha) 
75 (bescha) 
90 vbescha) 



S. 220-222. 



Nr. 85. Motto. Fange das Ungeziefer, die Mäuse, (das frische Unkraut, zahlreiche 
Spinnen) oder die Pflanzen liefern zahlreiche Kleider. Bitte Gott Ra um Wärme, Wind und 
hohes Wasser. S. 222—225. 



Wörterbuch. 



a. 





I 
^1 ahei' Tafel XVII. 1) Felder im Allgemeinen Nr. 49, 1; 51, 1; 52, 1; 54, 2; 55, 1. 

a4. ein viereckiges Feld He^:,'"-^ l ^ mA I <^ft ^ M" Nr. 49, 2, ein rundes Feld 

8 • =^ ^ 

X^l A^/wwl ahet (eben Nr. 50, 1. 






2) Flächeninhalt Nr. 49,2; 49a,3; Nr.51,4; 51a.b. 52,4, genauer ©oi i i 

X^l rexjt' em aheP Inhalt im Felde Nr. 50, 2. 4; Nr. 52, a 3. 

3) Ein bestimmtes Flächenmaass. Morgen. Nr. 54, 1. Nr. 55, 1, S. 119 ff. 123., 
vielleicht gleich der dgovga des Herodot (11, 168X welche 100 ägyptische Ellen, auf jeder 
Seite hatte, also 2756 Q". Das c^et des mathem. Papyrus hatte 10 Qvsr^. Es wurde 

in Zehntel eingetheilt T H UT etc.^ i V^o Vio Vio Vi« ahd\ Das Zehntel T zer- 
fiel in Va V« Vs und in Hundertel (siehe die Tabdle der Fläehenmaasse des Papyrus 

S. 9). S. ISO. 132. 
I 



X I oh Edfiier Schenkungsurkunde I, 3. ^ ^^Xm ^^' Dümicheu hist Inschriften 
IL Tafel 50 a. S. 118. 




a 



ij^ «w sein Hülfszeitwort cf. De Roug^ Chrestomathie 286. 'j© ^<=> äu är Nr. 58a, 4. Nn 

62, 4 es ist nämlich, gleichbedeutend mit l]@ äu Nr. 56, 3. S. 157, 

Mfl^'böb «wt^. Nr. 72,4; 73,2; 74a,l; 74,2; 75,1.3; 76,3.5; 77,2; 77a.l; 78,3; 82,2, 
nicht ein bestimmtes Getreide, sondern Getreide überhaupt und das Getreidemaass, 

welches hieratisch uV/ geschrieben wird und nach Nr. 80 und 81 gleich 10 Hin war, 
also 4,5 Liter &sste, so viel als ein englisches Gallon («4,544 Liter), als Maass identisch 

mit Jl TfTlI ^^** ^^b ^a (siehe unten) wenn nicht unter duU das grös^re Maass (P^ 

von lOObescha verstanden wurde, siehe Nr. 74 a, 1. S. 74. 76. 182. 180. Das Maass <^V/ 
war nach dep Vielüachen des Nenners 2 getheilt in V^» V« u. s. w., siehe die Tabelle der 
Fruchtmaasae S. 11 und unttr heseha, ferner die Beispiele Nr. d5-*38 

^V/ Bezeichnung der 5*« Potenz Nr. 79 a, 5 
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Ho (^^ äüa Nr. 84,2. Stier, Ochse, Rindyieh überhaupt S,221y anderswo (z. B. Grosser 
Harris VIII, 11) mit dem Deutbild ^. 

Da ..••'=» V - - 

H^' I äpt ein Getreidemaass im Med. Abu Kalender Taf. IL = 40 Hin. S. 11. 78. 

Ij ^ aft^ t|c::=:a äß vier. Kopt qTOOV, suflf. Ä^qTe S. 15, 

Hc:=>'=' äft Viereck, Rechteck, viereckig, Nr. 44,1: Hil R^|~| Hc=^c=i««Äd/5^ ein 
viereckiger Fruchtspeicher. Nr. 49,1 ^c:="/,—fll ^^^ ^^^^j aft en ahef ein viereckig- 
rechtwinkliges Feld Nr. 51 b, 2. Nr. 52, 3: <3> o l'^" ^>l | er-röf ä/if-3 um zu 
machen ihr Viereck, d. i. um über einer Linie ein Viereck zu construiren. S. 93. 126. 
cn allein äff viereckig Nr. 47, 2. S. 116. 

1-^^ äw, Präposit. in Nr. 80, 1. 'i^^l dw-s Nr. 62, 2: daran (nämlich an einem Schmuck.) 
1^^^ dm für sich stehend in 5l5<=> ^.^j^ ü<^ %eper am pu das giebt damit, es ist". 



AAAA/NA 



Nr. 76, 4; 78, 3. S. 198. 

j^a\ d^^ ^ d^ Verbindung ^..»^'i^^^'j^ ^/^^^ ^^^^^^^^^^^^^S^^^^^^u^ 

nef und dem Worte ^ ^^ 1 1 ^^^ ^ ^ ^^^ Linien und Verhältnissen der Pyramiden gebraucht 

Taf.XVHL Nr.56, 1; 57, 1.5; 58, L 4; ^, <L.Nr. 60, 4: ^w. tJS^C^ we/äwtwi,dazu 
gehörig, cf. De Boug^ Chrestomathie 199, auch auf der Mendee Stele (Mariette Monu- 
ments divers pl. 44 Z. 25. Brugsch Aeg. Zeitschrift 1875. p. 39.) „ i^^ll nesamt 
Pap. Ebers 77, 4; !!!!r^ U^^'^ Grosser Harris XXII, 6; Z;;!;:;;:"' ^^HH nesen'änii und 

1^11'" ensenamt' Denkm. III, :-«, 28. 30. ^sS^H^ fiek-ami Pap. Berol. II, 
103: Ist Verstand befindlich {nekamJ) in deinem Herzen mir wegzunehmen meinen Diener ? 
(cf. Erman Aeg. Zeitschrift 1877. I). 

U S^ay ö»» Nahrung, Futter. Nr. 65,3; Nr. 83, 10, in Verbindung mit ^^ «(5? Nr. 82,3: 
» 2 T^iy ^^* «>-? «w Betrag "des Futters, Nr. 82, 12: ® f ^ IJ , 

I 

r62«^ tzm^VB^^i^ sein^F^ters, fressend: Nr.84,2 'lö.^r^^ uS^sÖ •••• üt 
äüa dm äft nefer henfd Ochsen firessend 4 Gebund Heiu auch Nr. 84, 5«, 

1'^ an wenn Nr. 28, 4, ^f>f^^ n "a^ im ^^ ^ an fua pir fei' . em niet. Wenn 5 abgeht, 



AA«/VNAA 




\\\ 



£est : 10. Ueber die conditionale Bedeutui^ von an vgl. De Rouge Ghrestom, .328, auch 
ebenda die Beispiele 2^4. 



Ij -^ anma Nr. «5, 1; 37, 1 in der Verbindung ^^^^^ fe''^ \^ dnhiafef 

SU ist dieses gegeben, so . . . •■ \/*j 
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h 



/www an Nr. 67, 2. 3. bringen S.168. Nr. 67d das He^beigebrachte. Nach Lauth (Moses der 

O A^/W>A I 

Ebräer p. 6) sind Jj^-^^l an' Lieferangen. 
j\^ (inim Nr. 62, 2. Arbeitslohn, vielleicht Werth, Preis. J\/wvw.']'|m änW Nr. 62, 7 



in gleicher Bedeutung. S. J65, liy?. 168. 

H [73] an. Ein Grabdenkmal, Nr. 60, 1 , nach der Abbildung ^ eine (spitz zugehende) Pyramide. 
Masp^ro Abydos p. 33 Z. 54. S. 148, 



\ 



\ 



är zu Beginn eines Satzes mit Bezug auf etwas vorhergehendes: es ist, es ist also Nr. 
69c, 5. Nr. 81 al, bl. cf. De Roug^, Chrestom. 285. Conditional wenn Nr. 80, 1. Nr. 

83, 1. 4. De Roug^ Chrest. 327. cf. auch Stern Wörterb. zu Pap. Ebers sab voce ^ 

*S. 67. l'}7 204. Mehrfach findet sich im Papyrus mathem. die Formel *^"^^--^^=2i \^ 
nr tet nek, wenn dir gesagt wird, wenn dir gegeben ist S. 66^ gleichbedeutend 

*t-^ /VWW\ Q ri *U^ VWVVVN 

mit <=> «=23 ( '^d:^ Nr. 66, 6 und mit ^4 '^^ V ''^^^^ '^'^ ^^ **^*> Nr. 73, 1 u. öfter, manchmal 

auch regiert von einem Subject l'*^* ^=^ (^^^=^ ]°Bgi (ir tet nek an wenn dir sagt. der 

Schreiber Nr. 30, 1 ; 47, 1; 68, 1. H® ^<=> <'U nr siehe unter l|©- 

är thun, machen ^ ^1 P5 <*'^ ^^ xeper mache wie geschieht Nr. 6, 2; 24, 1; 43, 1; 
49,2; 51,4. -cz>- ^/r bei Addirungen das macht Nr.23a, 2; machen, finden bei einer 

ürt tunnu met den mittleren Durchschnitt 



Rechenoperation Nr. 39, 1 ^ ^^^^ 



finden, berechnenNr.50,1 ®l '^''^^ ^ 




Ol 



dp en drt ahet' Vorschrift zu be- 



rechnen Felder. Nr. 51, 1 ®l ^^""^^ ^ 



f^lA k IV 



Ol 



j üp en ärt sepf em 



a^ef Vorschrift zu machen (berechnen) ein Dreieck auf dem Felde, so auch Nr. 62, 1; um* 



rechnen, verwandeln Nr. 82, 10. 11 ff.; 84,10: 



ki^ff 



är em hegt be- 



IIMI 



rechnet in Flüssigkeitsmaass ; vertheilen Nr. 76, 1 ^ o . . . hm '^'^'^ ^ Ci ärt 
hof paut en sa met, vertheilen Brode 9 an Personen, 10 Nr. 41, 1 ; als Hülfszeitwort wie 

das englische da, thun, machen, das Pronominalsubject durch <:;::> x^ verbunden, z. B. 

•^^^ <i>''^^^ XX ll«*' Z^^* ^A mache du vervielfältigen Nr. 6, 2; 41, 2; 42, 2. 3; 43, 
2; 45, 2 und häufigst, auch ohne XXll Nr. 41, 1. S. 24. 101. 12^. 152. 

^1 I I oru' Nr. 76, 1 bisher unbekanntes Wort, wohl Vieh, c h s in oder G e h ö f t. 8. 168. 

[II ^^ Einleitung Z. 4. ähamesu Ahmes, Name des Verfetssers des mathematischen 
Papyrus. S. 7. 29. 
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AP® berechnen statt des häufigeren ^ ^ 'fj) Ms, Nr. 44, 1 ®l Hl gll Hil^ 

d:p en äs sM Vorschrift zu berechnen ein Fruchthaus. 

1 1 '^^S «s* berechnen Nr. 49, 1: Felder berechnen. 8. 122. 

\ '^ äst siehe, Tafel I, 1. Nr. 67, 1, beidemal mit <z>^ fcer^ nun verbunden. S. 28. 

a 



c^ 
Ck 



Stück, Zahl, Menge, Gewicht Nr. 62,4, ,,_i,||| Nr. 62, 5. S. 157. 

und r- ^ Deutbild nach Gegenständen der Messkunst, so in der Elle >' n mcA, wo der Arm 
nicht ausgesprochen wurde z. B. Nr. 56, 3; 57, 2. 3; 59, 4 u. s. w. /.^^ Deutbild in 

Ij.^^'— fl| äff Viereck Nr. 49, 1; 51b, 2; 52, 3. Nr. 68c in ^^^>,l||^esu'Antheile.- 
steht für V2 ^ (wahrscheinlich Vio arura) im Flächenmaass Nr. 53; 54; 55. Siehe die 
Tabelle der Flächenmaasse S. 9. ^*Y^ ""^ jjy^ = Vioo, V^oo, Vioo von Traber auch für 

die Hälfte Nr. 53 a, Z. 3. 

ä gross, in der Bezeichnung des grossen Getreidemaasses von 100 Bescha, Nr. 68, 1. 2 

ö !•• ^^^ J ^ j cäS:^ / , Nr. 68 e geschrieben * r,^^\^] ,=w^/ S. 173. 

Ol III ^^' Edelsteine Nr. 62,1. 3.8. Darunter sind auch Metalle wie Gold, Silber und sogar 
Zinn begriffen. S. li)i. 

^ db (?) "^ — '^JlH 1 vT ^^^ Chabas Voyage p. 87 insecte ou reptile ä piqure dangereuses, Nr. 85, 1 
Fange das Ungeziefer. S. 224, 

ß^\ äp (Brugsch Wörterb. 1535. 1539 scheint die Aussprache üp nur dann gelten zu lassen, 
wenn der Arm .» — fl unter dem Zeichen steht, sonst liest er tqp) eigentl. Kopf, dann An- 
fang, Gapitel, Vorschrift, kopt. *.nc captU^ 8. 27. 101, 166, am Anfang jedes Ab- 
schnittes, Stück, Aufgabe z. B.Nr. 7, 1 ®l'^'^'^^ I ^^~^.l^ c=»-=3 ^1^ enseg^emf Aufgabe 
zu ergänzen Nr.39,1; 41,1; 44, l; 40, 1 50, 1; 51, 1; 52, 1; 56, 1; 62, 1; 64, 1; 
65, 1 ; 67, 1 ; 72, 1 ; 77, 1 , ja selbst einzelner Tbeile der Rechnung wie Nr. 35. ® l 

'llB\,e-= ap en sdpi Vorsdmft der Probe. Nr. 37 d, 3; 38c; 33b. Nr 66b: ^^ ® ' 



A^/VWA 



/>M^/vA mä e{p pen wie diese Aufgabe. 

®' .^^ ^P heseh (Einl. Tafel I, 1). Im Titel des ganzen Werkes: Vorschrift, schwerlich 
Rechenbuch, Rechenvorschrift 8. 27. Die Bedeutung „Proportion, richtiges Ver- 
hältnisse' Brugsch WörteHb. 15S8 u. 724 ist hier nickt anwendbar. 

iS^lQ Mehl- u. Fruchtsack in den Rollin Papyri. S. 177. 

®" \\ api der erste, kopt. «^ primus, Nr. 68, 3; 68a 1; 68f. 1. 
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@l ap die Zahl, koßt. hh 7. hhi M. numerus, en, onJIf. nutnerare. Sehr häufig im mathem. 
Papyrus z. B. Nr.4l9 2; 42, 2. 3; 43, 2. 3; 45, 2; die darauffolgende Ziffer wird durch 

^^^ em eingeführt, wie unser:, ^I^^Hll die Zahl : 8, später ^\\ dpi Zahl, Aegypt 
Zeitschr. 1865 p. 67 Rec. IV. 83 col. 5 und im Demotischen nach Brugsch Wörtb. p. 48. 

]^ am Nr. 84, 4. 5. Rind. Brugsch Wörterb. p. 187. S. 222. 

J \. öbmer Pyramide, siehe unter semer. 

PS^ an Schreiber, Gelehrter. Taf. I. Z. 4; Nr. 30, 1; 47, 1; 68, 1. In den letzten 
drei Stellen ist der Schreiber als Lehrer oder Vorgesetzter des Lesers aufgefasst. 

an die Grundzahl, erste Potenz Nr. 79, 1. S. 203. 

I 

j an' Schriften. Einleitung Z. 2 (alte) Schriften. 

Pg@(^, , , anuu' Nr. 64, 1. 3 (vielleicht n(^(^, | i piruu'' zu lesen) der Unterschied, 

die Differenz, Nr. 64, 1 — »— x ^ l°y^^i i § peses anuu' Unterschiede theilen, d. L 
eine Yertheilung vornehmen, bei welcher der Unterschied von einem Antheil zum nächsten 
ein gleichbl^bender ist, so dass die Antheile eine arithmetische Reihe bilden. Nr. 64, 3 

wird der Unterschied der Antheile Py@@i i i anuu' genannt. S. 160. 
/\^ an eigenü. zurückkehren, Nr. 28, 1 abziehen, wie die vorwärts schreitenden Beine hinzu- 
zählen, addiren bedeuten, siehe die Behandlung der 4 Speciea. & 22. 23. 65. 

^www»''^ \\\y ^^[ anuf Hornvieh mit Klauen, Nr. 67,2, Umschreibung und Lesung des 
3. und 4. Zeichens fraglich, vielleicht. /wv^^a©\\T^'^i ^»»Z'^** Rinder. S. 168. 

I 11 I I I ^**^*^' ^"^^ ^^» ^ Lebensmittel, Gänsefutter, cf. Brugsch Wörterb. p. 198, 
vielleicht aber eine besondere Gänseart, oder frei umherlaufende Gänse im Gegensatz 





zur gestopften Gans | c^^ ^^ S. 218. 

^111 Osf zahlreich, Nr. 62, l. 

<^^ ^ (Nr. 84, 4) und <&4v.|^| äi' (Nr. 84, 1) ein Futtermaaas, welches kleiner war als 

6 nefer, vielleicht auch Stroh. S. 221. 222. 

"^^^^ aqu' Futter, Nr. 82, 1; 83, 1. 4. 9; 84, 1; 87, 1. ai S. 213. 

^^'^^ . . . grössere Brode erwähnt in den Rollin Papyri. S. 17t. 

^ C3 at Hans, Nr. 80^ 1. ^ lli >vvwa ^t^.'^.^Claf en pir, Getreidemaga^in iden- 
< ..tisdimtt^n Lepe. Auswahl Taf. XII, i. S. 205. ' ' ' •■ ^ 
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^ (üJE Fetty Nr. 66, 1. S.16o, Wegen des hieratischen Zeichens ygl. das Glossar ?on Stern 
zu Papyrus Ebers, wo das Wort at* auch von Bäumen gebraucht wird, z. B. 90, 10 äP 
äs Gedernharz. 

i, 

jjy^ I kommen. Nr. 67, 1. S. 168, ist vielleicht j±/^ ^esi die Hut zu umschreiben. 

u 
Iji wi fem. "Sn" w^ (Papyrus Ebers passim.), kopt. or*. J. otäj ot*.t Jf. e i n. <=■ 



! I 



A^^^AA 




o ci . . . ;för^' t«<J^ ente Ao^' der Betrag eines der Brode. Nr. 69 c. 5; 70, 2; 70 d, 3. 

-^^-ü^H^^ MÄ^ dm Nr. 63, 5; 69, 2 ein jedes davon, auch J^^ 1^^"^^=^ w<t' «w 
we6 ein jedes davon Nr. 63, 2. S. i5. 

*] o <n:. 

' ^ ^^^;:z^LJ 11^ 511^ Nr. 79, 1 eine Leiter t?), eine Potenzenreihe, vielleicht ^' n ^ 

^'N^n t(^^ 5e< ein Getreidemesser zu lesen. S. 203. 

®Ä^^-^ ^X^ suchen in der Verbindung ^^i^^-A </ ' ^X^ ^^ Suchen der Sohle, 
die Grundlinie oder wahrscheinlich die Diagonale der Grundfläche der Pyramide 

Nr. 56, 1 ; 57, 1; 58, 2; 59, 1. S. 184. 137. 138. \lm.^^^ ""^ ^^^ uxa en pet 
die Stütze des Himmels, Mariette Abydos p 24. 

(d| n U8 in der Verbindung ^'TT'-^fc^l CT! piV-em-w«, Ursprung des griechischen Wortes wt;^«- 
(ug, die Kante der Pyramide, schwerlich die von der Spitze nach der Mitte der Grund- 
linie gefällte Gerade. Das Wort us kommt auch vor im Kalender von Medinet Abu XXII 

\ I n ), nachBrugsch Wörterb. p. 274 verwandt mit^| ^n ti^e;;^ breitester Theil eines 

Tempels. Vielleicht ist an ^| ^ ^ ust Säge zu denken. Birch Wörterb. ; Rosellini M. G. 
II, 36; Bädeker Unterägypten p. 408. 409. Sägeschnitt, Durchschnitt, pir-em^is ist danp 
der Ausgang des Schnittes, die Linie (Kante) wo der Durchschnitt heraustritt. Nr. 56, 1; 
57, 1. 5; 58, 1; 59, 1. 2. a2. 5. S. 134 ff. 

sonst ^1 xj ^^Z geschrieben. Breite Nr. 43, 1. 3; 44, 1, die kleinere Dimension, wäh- 
rend die grössere Dimension \ ^ qa Höhe genannt wird. (Brugsch Aeg. Zeitschrift 1864 
p. 44; 1870 p. 159. 160; 1871 p. 32ff.) S. 96. 106. 

eim«^<» Rest» gewöhnUch im geschrieben soTaf.II. 17, Z.3; 19» Z.5; 23» Z. 8. Iaf.IIL 

23. Z. 5. Nr. 21, 3; 28, 2; 33, lU 41, 1; 42, 1; 60, 3; 64» 2; 70 a5; 82» 9.(^1^ 
Uta steht nur Nr. 28, l. S. 26. 65. 
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üa 

Xxll ^^ Termehren, verTielfältigen, meist für die Multiplication gebraucht z. B. 

Nr. 42, 4; 44, 2; 52, 4; 59a 5 und sehr oft mit und ohne D® sep, <=>o Q, ! ersepu^ 
mal auch mit der blossen Zahl (Nr. 42, 4), ausnahmsweise audi für die Addition mit der Präpo- 
sition '^1 H dazulegen, addiren Nt.^, 3; 64, 3; 72, 3. 8. 162, in der DiTision 

XaII '^^^^^^^S^iI M er gern ▼ervielflfltigen um zu finden. Statt 100 durch 30 zu 
theilen wird der Divisor 30 verrieUaltigt, bis sich der Dividend 100 ergiebt, so Nr. 57, 2 ; 
58, 2—3; 68, 3 und oft. S 22. 24.- 

I üaf frisch Nr. 85, 1 oiii I frisches Gras, koptoTto>T,receMS, viridis. Wegen derTranscription 
des hieratischen Zeichens siehe Stern Glossar zu Pap. Ebers z. B. 94, 17. Brugsch Wort 

358. 360. Vielleicht ist | hier Verbum darbieten, verleihen ^\^'^^^^uaifhd)esqen 
(die Gespinnstpflanzen) liefern zahlreiche Kleider. S. 224. 



j^ 



h. 



A^AAAA 



Olli häa eil pä^ Meteoreisen. S. 154. 





Nr. 85, 1 ist ein fischender Mann abgebildet = .a^-^df;^^.^ behä c£. Stern, Aegyptische 
Zeitschi'ift 1874, p. 91 fischen, fangen, kopt. oro^i, oirit)£€ piscator, das fr zu u er^ 
weicht. Im Papyrus Ebers hat das Wort heha die allgemeinere Bedeutung demere (Stern 
Glossar)^ so wohl auch hier. S. 223. 

^'^^^^^H/ henrdf auch /Y ^^t geschrieben Dattel S.76. 

jM^Ct^t. beia Nr. 71, 2. (Wegen der hieroglyphischen Uebertragung Jl^^'^ot 
beia und nicht J?^ m'^tt «ehe S74 u. 181. (jj, J^ J^^O DenkmiUer III, 213, ist 
Denkm. III, 55 a allerdings die Unterabtheilung xles Getreidemaasses ^ H-i ) » wahrschein- 

lieh der Name des Getreidemaasses ^^V/von 10 Hin = 4,5 Liter, (siehe die Ver- 
gleichungstabelle von ^S/ nnd Hin Nr. 80 und 81 8.204-^211), für welches übrigens 
auch der Name ij^t|lj^ • • • «lOt vorkommt, siehe dasribst. Nach Stern Glossar zu Tft^ 

Ebenist J|Mi^^^''^bb eiM bestimmte Getreideart: scnghum vulgare, durra. Als 
bestimmte Getreideart kann es wohl nur Gerste (oder Mais) sein, da Nr. 71, 2 Bier in 

Ma umgerechnet wird« ^^^ als Maass durfte aber eher duU ab Ma gelesen werden, 
da für dieses Maass die Form ^?V/ (auf t endigend) vorkommt Nr. 35, l ; 37, 1 ; 38, 1. 

o I 

Das Wort findet sich audi Pap. Leid« hierat. I, 349 revers n, 8 in einer Verwünschung»» 

84 
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formel J(/^^iiyii _^ • • • geschrieben in Verbindung mit | ^•' . . . nut Mehl, fenftr;ia 
alten Bulaq Papyrus -Nr. 18 PL 48 JlS"^/"''^ ^ ll\l beia 29, PI. 55. J ^^.•-''^ n , 
PL ;i^ als Fmcbt neben J|<=>H um^ 1 ^i .Kin^roaset Tkeä^ der Rechnungen des mathem. 

Papyrus handelt 'von dem Mäasse (^Si^/', seinen Vielfachen (100 Bescha^Nk) und seinen 
Theilen Nr 35— 38; 41—47; 64. 66. 68. 69. .70. 71. 72-78. 80. 81. 82-84, aefcedar- 
übei;. die Tabelle der Fruobtoiftas^ S.. 11. 12. u. S. 7ß, 17 fl. 198. ff, kor^ 

^^, , , heku' Arbeiten, Geschäfte Nr. 67. 1. " ' * 

\\\ 6e<f Benennung der vierten* Potenz Nn,79a, 4. f Spelz, Gerate^ Nr. 74^ 1 ißt das hierat. 

Zeichen ...i äjc^«/ 3üdgetrßide zu lesen, ebenso Nr. 84, 2.3. ^?X/(j'j ? Nr. 73, 2. 
S 191. 193. 

P- 
pa, männlicher Artikel in der Einzahl : d e r , Nr. 34, 4 //)^ ^^ l a i i i pa ha* 







der Hau. Nr. 71, 2: /o^^ä^ „ Ö« p^ fes na, den eineÄ Krug, vor einer *^Zalil 





^ 






mfdie 21. Nr. G2, 6. ^- • - M 

\\i I ipuV possessiver Artikel der 3.Pers. Plur.als Eigenthümer ihr De Roug^ Chrest. 176. 
Nr. 68, e: //^w i i 1 4*1 — "^.iP ^ Mljpt«' neüdtsu' dime sind ihre Antheile, S 174. 

demonstrativ in Verbindung 'mit ö(2 nu, das iöt-ja oder nämlich Nr. 57, 4; 68, 
4; 60, 3—4. 

• |}a Haus iS. .95. aus Pap. Louvre |3220 recto, VIII 5. 
^o pa^t Nr. 53 b, 3 fr(«Uch, S. .131. 




/ 





die>^^l y. ^. 98. IQt . . . / 

llllll DO . 

U paut mß, ^^{«.1»^.% kopt^ >)fic,' i^T, 90, kopt, lucVjif^^ aidie die Bdege & Jt6. 






fff^c^^^ V^ .^u^ Gefiüg&Laxty deren Firttei; Nr. 83a, 6 angefgebea. Denvg^ingen Futter 

n0ch (3 ra »gj^r Tag)» gfosadetoviri ak fiv ^e TuBteltaibe.iM^/vv^o ^»^^ 

Q^ns; 32 rn> «rfofd^r^di .lA* ^ eiatf Uaiii^ eflügelar4;, «ohl eiiie «Ast Taube« Birch 

> Wöitnrb. kern« wi Wort 0^"=^^^ por aüis 0enW^. 44»^ (Qi»^^ 4nich Bfugsch 
Gräberwelt I^ 12^ S. 319. \>^ 

%^ pni, Hiilfszeitwort sejn. Nr. 41, 4. -l^^M^/^l ^® - »^ Äaaf i>M rchf.es ist d^, was 
in iin (den Speicher) hineingeht, ebenso Nr. 42, 4; 44, 3 ; 45, 3 : ^^^"''— ^ | 
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G <ä niäk sä rexi-f pu also dieses ist sein Inhalt (statt D © steht ö S- Nr. 46, 9 ; 57, 4 ; 
58, 4; 60, 3—4; 81b, 3. 4, c, 1). Nr. 46, 4: ^oU © 'w^^* i>^* wie es ist, so ist es. 
Nr. 49a, 3 ^^ 0© ^^ mJ^i entef pu m ahet' das ist es im Flächeninhalt 
Nr. 51b, 4 ^^X^il U(B.ahet''s pu sein Flächeninhalt ist es, so auch Nr. 52, 4. 

Nr. 59, 2 ^=1=1 D (5 ^^^wsa ^"^ j^ (2| n ma /jw en pir-etn-us, die Hälfte ist es von der 

Kante. 
Nr. 62, 4 Dil D © 12 sind es, auch Nr. 6?, 6: drei sind es. Nr. 70 d, 4. 

Nr. 73, 3 AJ lll ü@ teb'S pu sein teh ist es, ebenso Nr. 78, 3. 4. 

Nr. 78, 3 .<s>' u® W ^<=:> 1.^^ D ^ flfl är sep son xeper am pu Ifatd nimm es 
zwei Kfol, däg giebt damit, es ist 20, ebenso Nr. 76, 4. 

Nr. 83, 2. 5 1X1 ö (^ Jr hinnu pu ein Hin ist es. 



- -^^ki -^^" * 



I 



Q<^ j>?« nämlich, also Nr. 38c, 5 o DS flu DSl m 

man m'mmt nämlich ^/n Ivaal um zu finden den obigen Bruch. £1. 87. 

wP^^lJ'^ (Nr. 69, 70) sonst iP^^^J und -^P^sll!, ij allein Nr. 74,* 1, pefsu, der 

Pefsu, das BackvQrhältniss, die Stüokzahl eines Fabricatea, welche aus 

• • • 

einem Maass des dabei vei-wandtan Stoffes gemacht wird, bei Broden, die Anzahl der 
Brode, welche aus einem Maass Mehl gebacken wird, so Nr. 69, 3; hl; Nr. 70, 3} 70b 1 ; 
Nr. 71, 1. 3; 73, 1; 74, 3; 75, 1. S. 7r,. i75. 770. JSl. 187. 

Der Pefsu '4 fii^det sich auch in den Opferrechnungen von Medinet Abu Tafel I. III ft« 

Ä Jl ^ '^r^'li (eb em pefsu' Nr. 73, 1; 75, 1; 77, 2 das bestimmte Backverhält- 

niss, in welchem die Brode ausgebracht werden sollen. ®oi 1 1 a/vs^^a a c_ | ©'41 ^^X^ ^ 

pefsu^ die zu diesem Verhältniss gehörige Brodmenge Nr. 74,2. 3. S, 187. '4 Nr. 74, 1 

. vielleicht zum vorhergehenden ^J||| gehorend<Sderei]iVerbum berechnen, er mitteilt' 

. .8. 193.. •' .;•:/,... / . : .-•• .. . 

^ pm dieser IJr..67, 2. _. _. . 

AAwwQej:^! pmnu! Ma^s. Name der dritte^ Potißnz Nr. 1^^ 3, ^leteonder« Schreibart 

Nr./Söi 1 i^'Saoi^e-witi Maus. . / , « ^ : •; 

n®^, I I pir^nu' Nr. 64, l. 3 siehe unter Pf€ei t 1 änuu\ 1 -. 

^ pvr, ausgehen, abgehen Nr. 28, 4: I6 ^^^^^ ir ^A liii^^ ^enn 5 abgeht* (ab- 
iyßzogen;wird), se ist der BQ9t;10.' S^üd.M. - / 
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^j^ pir Ertrag Nr. 66, l. 

^^^s| n pir-em-uSy Ursprung des Wortes nvQafiigj entweder die Kante an der Pyramide 
oder die Gerade, welche von der Spitze der Pyramide auf die Mitte der Grundlinie ge- 
zogen wird. Nr. 56, 1; 57, 1. 5; 58, 1; 59, 1. 2 a. 2. 5. Das Wort heisst wörtlich „auf- 
steigen im u.^^ (siehe @| tTI), weil die Kante am Ausgangspunkt des diagonalen Durchschnitts 
liegt. S, 134, 



>^ pir Getreide, Korn, in der Verbindung o ni '^'^'^^ - ^1 < af m pir Getreidehaus 

Nr. 80, 1. 

„ X 11 pese% abtheilen. Nr. 64, 1. Als Nomen: Durchschnitt Nr. 64, 2. 3. ^ QXi i i 

12^0 I I ]| pesejf' meti der mittlere Durchschnitt Ko^t thotl^ separarCy nux^e, sepa- 
rari. S. 160. 162. 

o\\ isy p^iter was ist? sage was ist? (Fragewort) alte Form neben ^X iSe&aÄ;aa( Aelteste 
Texte 31, 18. 20), ü ^ \\ puti (Todtenbuch Cap. 17 Vatican. I. Z. 7. 8 und G ^c^laD 
(ib. Z. 12;X, die gewöhnliche Form war <=:>41'^^2Ö P^^ (Todtpap. des Hunefer 

Seid I.) und ^1 ^ (Turiner Todtb. ed. Lepsius Cp. 17. 68. 69. 72 u. öfter). Nr. 36, 
2; 39,3; 40, 3; 43, 1; 44,1; 46, 1; 49, 2; 50,2; 51, 4; 52, 2; 57, 1; 61 a, 3; 62, 3; 
70. 2. 3. 8. 82. 

^^\ fuy Länge Nr. 44, 1 in der Angabe der Dimensionen eines viereckigen Fruchtspeichers 
neben O ««^ Breite und ^€l, | , qau' Höhe. S. 96. 





em, Präpoaition in, an, bei z. B. Nr. 56, L Tn .!^ ^^ ^^^1 CH '^<^ t^i^ empir- 
em-us 250 (Ellen) an der Kante, ebenso Nr. 57, 1; 58, 1; 60, 1. zu Nr. 21, 1; 22, 1 

P^CD^I:^"^;^^ I erganze: V» V»o zu 1, dafür steht Nr 21, b3; 22, b2 

<=>f in ^xXll ^1 "^^-^ m üah H-f im hinzulegen dazu Nr. 21a, 3. c,2 Nr. 23,2, 
in der Bedeutung das ist, das giebtNr. 41, 1 : V» i^on 9 ^^ t das ist 1. Nr.42, 1; 

57, 4 -CÄ>- *r»^ A'^^^ Sfin ^^ nnnn '" m nw^he V« von 140 das giebt 93y|, in 
ähnlicher Weise Tor Zahlen; wo wir höchstens einen Doppelpunkt anbrachtest 

Nr. 21, 2: OiS^im äp em xanmu die ZabK: 8, ebenso Nr. 42, 2. 3; 44, 2; 46, 2; 
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46, 2; 58, 2. 3; 59, 2 und sonst sehr häufig, auch Ane ®l ap Nr. 44, 2 Xxlj ^ H 
^ n üah em md sep met TernelfiUtige: 10 mal 10. Nr. 60, 2. S. 36. &3. 

Nr. 22, 1; 56, 3; 58 a, 5, in aogewiämlicher hiaratischer Schreibung %l (nelleicht ?=s ^^ 

mit ^ wechselnd Nr. 21, 1 cf. 23, 1) Nr. 21, 1; 35, 1; 37, 1; 56, 3; 58a, 5; 59, 5; 
71, 1. S. C>7. 67. fnäf wie oben ^^ vor einer Zahlenangabe. Nr. 21,1 ['/ — '^B^TJ 

^ ,.. seqem: V* etc. ebenso Nr. 22, 1; 56, Sj 58a, 5 ^SJ^^Jm'^ «« »w* 
ma sop sefeX' Es ist die Elle von 7 Hop (Handbreiten). Nr. 71, 1 am Schluss der Auf- 
gabe vor deren Losung und in der Redensart 4^ ^yT U !^^ ^^- ^9> ^ ^^^he unter 4^, 
in der Verbindung H^/n/vv^"!^^ ^==7 4® an tnä fef su, wenn es gesagt, d. i. gegeben ist 

Nr. 35, 1; 37, 1, ähnlich wie sonst 4<=> -=^^ und Jl| .^'^ siehe bei 4 

I nta; hieratisch I ^, die H äl ft e , ein halb, Nr.25, 1;41,3;42,4. ^ n £=z\ Km^ #l 
fua ma-f hi-f lege seine Hälfte dazu. Nr. 59, 2. Das Zeichen >> steht für Vi Nr. 43, 
4; 60, 2 u. oft, siehe die Talel der Zahlzeichen und die der Fruchtmaasse. S. 11. 12. IS. 




4, ^'jmd wie, in verschiedenen Redeilsarten: 4^ «na x^per, wie geschieht, also Nr.6,2; 

2, 2 : ^ #^^T W ^^ ^^ VP^ mache wie geschieht, mache es also, griech. 
»oii^w ovTiog z. 6. Hero, Geom. p. 122. Z. 4, vor der Läsung einer Au%abe oder vor 
der Ausrechnung in Zahlen Nr. 49, 2; 50a; 52, 4; 62, 8; 63, 6; 64, 4; 69, b4; 75, 3, 
vor dem Ergebniss einer Rechnung: Nr. 24, 1; 25, 2; 73, 3; 77, 8. S. 26. 53. 

4I] «^1 ^:=^ ma fef nek^ wenn dir gesagt oder gegeben ist, sehr häufig vorkommende Redens- 
art zum Einleiten der Aufgabe z.B. Nr. 49, 1: ^^ ^\ ^ flc^:^ \> l a.vsa/wv^J^J 
mä fef nek äft en ahet^ wenn dir gegeben ist ein Viereck von einem Feld. Nr. 51, 2; 52, 1 ; 

61a, 2; 62, 1; 64, 1; 72, 1; 73, 1. Manchmal steht dafür ^<=> ^^\ -^:=:^ siehe 
unter är. S. 66, . ' ^ /" 

#1 7^ U "iS^ ma na ma wie es kommt, was zu suchen war, am Schluss der Rechnung 

Nr. 59, 5: H ö t"^-- ■ ^ ♦1 Ta 11 tl^ seqf-f pu md näma, sein Seqt ist es, was 
zu suchen war, oder wie folgt. S. 147. 



W' 



6^1 mau' Katze vom Laute miaUf kopt cjmot fdis. Brugsch Wörterb. 565. Nr. 79; a2, 

* ■ 

Name der zweiten Potenz, wahrend der Name der dritten Potenz pennu Maus hiess. 

#£^11 <n^t, wie, gleichwie, so. Nr. 1, 4; 5, 4 ^Ckll^ ^ ^Meft nu wie es ist, also ist 

ea. Dafiir steht Nr. 4, 6; 6, 3 '^ | ^. Nr. 46, 4: \c^ j] Q % meH pu, so ist es (am 
Schluss der Rechnung) o@ und Q@ wechseh mit einander. S. 50. 51. lli. 
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,E^ä.oT)*» me^i ingieiclier W©i$e, Nr. 61a «.^a S^ )LcÄ ^^^ P^ ^^^ « soll 
gemacht werde» in gl-eich^r. Weise (tat jeden Brach). •— Nr. Böb "^''Jr:^*^ ^^jj 




wwCR^ 



D 






'S* ( ^c^ ^ #i ®^ /wXvv ärf-Ä öm Meti er €efet'nek ti^ ma d^ pen^f du sollst 
machen ingleicherWeise wenn dir gesa^ wird irgend etwas wie diese Aufgabe. Daneben 

findet sich die wohl gleichbedeutende Redensart o ^H (^ ^^^ ^^ X^P^^y mache wie 

geso4^ieht» so Nr. 2, 2; 6, 2 andere Stellen oben unter X. 

,ww>aH-^,^ws/vn. tv— fl;;;^ J^i^ kän'ftet^emmu, siehe er ist 



abgemessen mit W a ^ se r. Vielleicht^ sind die drei Linien nach /wwsAtn^ und nax)hj^^ nur die 




Theilstriche - der Aichung, siehe unter nna^^ ^i— ^. Das Zeichen ^^ Nr. 85, 2 ist 

wohl nenu auszusprechen wie Nr. 85, 1 in ^^^^ 2x;/^nu Maus^ ^s j| tt^u des hohes 
Wasser. S. 224. 22rK ' ' • ' 

^^ mmt TurteTtaubQ. Brugsch Wört^buch p. 642, Abbildung Rosellini M. C.Tat 

^^/ aus dem Grabe des Mennefer inSaqqarab und aus dem Oirabe des Ti in 
Pdsse, Art egyptiennp, Nr. 83a, 5, wo das tätliche Futter derselben auf 3 Ro angegeben 



A/wv\A «— y, 




ist , , w's^rend dM einer <=?*i !!;^ roGtdfiiSk ^2 Bo heU^igt (Nr.. 83 ,.5). Auah k den 





J" / . 'V . . • • I , 



Rechnungen ' des Buläq Papyrus Nr. 18, verso (II PI. 32) wird aa^a^a^^^ neben ^ 
undj^o^ aufeefiihrt wie in Nr- 8aa. ^ .^*. m. .. ;; j 

Awwsicife. mcjtit eip j[edQ$, Louv^e Papyrus 3226. /b\. 77. 

n/]o * . ' ' " ■ 

.'*j^\> merlt, sonstder Hafen, Bmgsch Wö^rb. p^67^, der gleiche Schenkel im gleich- 
schenlteligen Dreiieck Nr. 51, 3 und gleichschenkeligep Trapeze Nr. 52, 2. S. ^20, 128. 

meh als Verbum^füllen, t heilen, in deif Rectmungen, d^r Th^ili^ng des Getreidemaasses 

<^S/ Nr.35— 38. ^^^^==^^^ meh-'kua ich fülle oder ich theile,''wohörwdtt auch 
der Name der Elle als eines Theilers. Nr. 35, 1; 36, 1; 37, 1; 38, 1, als Soba^ti?upi( 

Nr. 73, 1 : ^-^^ ^ ® <=> A Jl ill ^^ 9^ V ?**^. ^ Mittel ist « nm es zu bestimmen 
oder umzurechnen. 8.79.190.191. S^^ ' ^' '^' •' ♦*' 



• 



] meA (?) Nordgetreide Nr. 83, 2. 5. 5. 218, auch im Opferkalender von MedLi 

. .. Abqj,;^aJnrsc!tieinUpb prd^. 4waifs i|r<j^b^wt^t, .^^^ Wei z^UjOcjer. Sp.p(z,. päl^i;^^ das 
Südgetreide (Grerste) zum Bier verv^det wurde. 8. 193. 194. 

Iji meA, mah^ die Elle, kopt^M«.^^., m^w^c 7., m«.^^! 3f. ou&i^u« Nr.43, 1. 3; 46,4; 56, 3; 
57, 2, «; 68i 4; 58a, 5; 1)11, 4\ ÖÖa, t. Die att&gyijtiBche ' Elte War't±= 0^ Ögfef, si« hatte 



* 

7 ^ i T soj} odei:. Handbreiten, Tjiju 56, 8;. 57, 3^, 58a,. 5;.59ä,. 3/4,. ?iehe die Tabelle 
der ägyptischen LängQnmaasse 8. 9. auch S. 142. 14iK 146. 
W^'meh soh (nach Pleyte), Brugöch und D^'Rougf Usen'sen-nu, der zweit;e. ^r. 6S, 4f. 2 




^^v^ ;t;«(iÄ;ji i)up^ aUo^.dar.um^ ^nämlich. Nr.*4p,. 2 IMt^F?^. 1 <^. 'Ä.orffed^r- »^ 
fM^^' sä rejihf'pu/ a^U Q diMi i$t BeinlnhaU, .auch N&.-579 5. Nr. 57;i8:.t/ni '^^^'^^=^ 
' ^ icä ^e/i»;K iiiaJb.n4»A #M,> 7| eilK9Slle«i$4.^e^][iäalili4(h, «<► auQb.Nr.i58, 3; 59^» 4 nur 



¥<vsetet J^:fe^^^^JIIHII ie moA ww?* sr/i?xi>tt. Nr. .62a,' 6; ^^c^^'^S^ioll 
mäJc ärtu em meti darum soll es gemacht werden*, ip. gteiiah^r Wiise» . ./> » 
n = r=a mrf, kopt. M€T, MHT decem^ zehn cf. die Belege. S. i6\ Cii^ met tua fünfzehn ibid. 

'"^ w€^ Nr. 39,1, cl,ocill4lme« Nr,. 64^-2. 3, mittlerer JNr. 39|,.1mjJä ^^0« 






^1 tunm$ meiy mittlerer Tunnu^ Unterschied ^es Anthejls). Nr. m^ 2- 3 

r^^'TT U P^^JE^^ ^^^ »ittleDsr Durehsehnitt, das'Mi'lt^Y an den^Jkntheil trarschiedener 
(10) Theilhaber. S. m. 102. 

"""wwv eil« hieratisch .pJL^ gßschrieb^n meist da wo es mehr als blosser Genitiv S, 50. 90. an beiVer- 

•<^^&" ^ ( ^^ ^ III III '*• ' 

-thbilung toter (/www) .so und sd- vielBereomH^ N^»« 0/ U of- . ^ •. * . lA "''^ "^ ^ 
tir^ Aof^ patit en sa meU vertheilen 9 Brode an 10 Personen, so öft^r z, B. Nr. 31), 2; 
40, 1. 2, bei der Subtraction : von. Ziehe du al) V^ von {^^^^ 10. ^.23. Kr. 40: Vi der 
3 ersten f^^^^ (gleich dem) der 2-let55ten. S. 90, . - • . / - .^- 

,^ n«. die^.di.e.9e, Artikel d^icMehrwiklf in selbstäpdiger deiiMQStirativeii'ßMiluiig Nr« 76 c 2t 
" <^0^ J Hwi I ♦'**^ na.pi se/pt'-/; aiess ist sein Nachweis ♦uijd'Nrv/'674f ^ 0®« J] 



A/V>^/V^ 





inapti öfi-f, die^s/istwap^tlgebraoht hat ^; 170, siehe ^?>^^^|io gleicher demoBatrativer 
^ ..Stellung. - • ,- .^ >,^. 

^(5 (-A allein Nr. 28, 1.3; ^ ^ Nr. 59, 5) Aussprache nau nach Stem'fif ölossat^ 2ni Pap. 

"Ebers ■:/i <S 95, l,"kopt,>^Mi, «ihot {^e;-ifeHir6. Brugsch' Woirt/739 *^ n<TTod».l5lc, 

.^ Krch Wort. 440; ^.-j'j'^^^ »»^* 5 An. 13,6; ^_jitj_g^^ jiflä« Todt. 15, 32a, gehen, 

kommen, Nr. 35, l; 36, 1; 37, 1, 38, 1 -A^^natia ich komme. 7>^ allein fiir hinzu 

= + Nr! 28, 1: T'fe^ 1» S^^ V» hinzu, Vs "hinweg. Nr. 28, 8: S^ i^Ol ^i 



'♦•*'-.»'• - . N i *• -AJ\ /Wwyv\ fl 




<< 



• 



em nau hi-f im hinzugehen dazu. Nr. 59, 5 ^'j ^ ^ ^^^ ntä-ti^^^mtf^ wie ej kpnmit» 
was zu suchen war oder „wie folgt** siehe unter 4^ S. 22. 65, 



ÄWVW 
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^^, I ilTl nau4 sa' oder U sa' Nr. 82, 1 der Geflfigelhof. 8. 215. 

Zeichen d^ Ordio^dzahlen ilO der zwei'te, i||0 der dritte, |o der vierte Nr. 68, 4 
5. 6.f, 2. 3. 4. Nach Pleyte Pap. BoUin p. 30 meh son^ meh xamt xl h. w. aaszasprechen 
nicht saiMHit xomt^nu (Bmgsch, De Roug6), siehe unter meh. S. 161. 

C(S nu, Häl&zeitwort sein, wechselt mit S^ |m (siehe Nr. 81c, 1.2 vgl. mit 3. 4. 5. 6.) Nr. 1, 4. 

8. 5L Nr. 46» ö: e rf*=H— - öS rcxi-/" »w sein Inhalt ist es. Nr.57,4: JSm öS 

^S^^^ 9^ pa nu uxa ^^, das ist seine Onindlinie (oder Diagonale), auch Nr. 58, 4; 

60, 3. 8. 143. Nr. 59a, 4: ^^^^3:* ^m^rt^ ^^ »"oft pir-em-us nu, also das 
ist seine Kante, auch Nr. 58 b, 5. 



I 
ftenu, nnu m ^S >9^o pennu Maus JNr. öd, i. ci. JNr. Yifa, ö .vJXvv^^'Vj! pennu' 



iifeK:> pennu Maus Nr. 85, 1. cf. Nr. 79a, 3 ^06^ 



Nr. 85, 2 Wasser n&nu^ nun^ oder um auszusprechen. 8. 225. 

1» 1*^ hieratisch y neb •/«• Uaber die Aussprache cf. Brugsch Wörterb. p. 748 ©o o^'ooo 
VielleiGht ist die ältere Aussprache ser gewesen; häufig in den fiechnungen des Papyrus. 

r^ ne& Gold, \f^sr\ fjet neb^ weisses Gold, Silber, Nr. 62, 2. 4 9. 10 in einer Aufgabe 

welche Ton der Berechnung eines Sdimuckes (<=> o ^ $er/i?t) handelt Das hieratische 
Zeichen ist ganz Terschieden von der sonstigen hieratischen Schreibung von f^>>^, hat 

vielmehr Aehnlichkeit mit dem hieratischen Zdchen War ^^ qa. Das Gold und Silber 
wird zu den Edelsteinen ^O m at' gerechnet 8. 154, 

<^WJr\ we/amf Nr. 56-60 siehe unter flS^^H S. 141. 

^ ne/er, koptisch n«^^pi jfraiiMffi, entweder ein Getreidemass oder ein Futtermittel fiirOchsen, 

Heu oder dgL Nr. 84, 2. 8: HV (J^ U^sl^ . . . . J+ düa dm dft nefer qemä Ochsen 

fressend 4 Gebund Heu. (j\vl ^M Todtb. 109, 9 (Brugsch Wörti). 761). ^^/erwar 
das grössere Heu- oder Strohmaass, wälirend das kleinere <$4s^ oM hiess. Nr. 84, 3. 4. 
8. 193. 221. . ' 

"T^ statt '^^♦«j/i, Atbem, Wind. Nr. 85, 2, vieüeicht ^ X ma Wind oder ••*=^X T 
meh Luft (Ghabas Pap. magique Harris p. 53) zu lesen. 

nemä, Fragewort, wer? was? cf. brugsch Worterb. p. 743, wo die Form ^ — :r gy 

(Mettemicb-Stele) neben der gebräuchlicheren Form "^ ^ ^ 5fl aufgeführt ist, Nr. 30, 1 : 

^ j^^*-*^ (vielleicht zu lesen: a/^ww^ ^^ j ^^k— ^; nemä sotem-f was ist seine 
Erklärung? 8. 67. 



iMMAAA 




AM/SAA 
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Htt nen, diese« Nr. 84, 5. • > 

nen^ nicht. Nr. 80, 1. nichts, unser 0, in der Schenkungsurkunde vonEdfu ed. Lepsius. 



o V nent, Orgyie == 4 ägypt. Ellen oder 2"1, das im grossen Harris gebräuchliche Flächen- 
maass der Felder, siehe Tafel der Omgenmaasse S. 9 und S. 119. 



AAAAAA 



ö ^ ü'icrr) neniisa, Scheibe von Metall 5. l^o, 

'ß W(S, Nf. 86, 1, anrufe«, bi'tten. 

11 2y f^s, rechnen, insbesondere theilen, S. 24. .95, durch f||[) ""^ lent Nr. 63, 3. 
S. 84, In den Tabellen der Theilung der Zahl 2 durch die Ungeraden von 3 bis 99 Taf. I, 

in den folgenden Columnen (Taf. II— VIII) steht dafür nur gß, ebenso Nr. 35, 2; 37, 2; 

. ^ 63, 1; 66, 3; Nr. 56, 1. wird /wvwv Ij §{; näs von der Berechnung 



ö^f u» t>Mst\r\f\ ^ 





der Pyramiden gebraucht; Nr. 67, 2 steht a^/w^a ^ Sgü gf näs^^ fils Nomen: Rechner 

(des Viehes). 6\ 1(}8, Das Wort ^ ^ ms rechnen scheint mit:^||\_^^feÄ «sw belohnen 
im Zusammenhang zu stehen, das vorlautende /wv^aa n ist in manchen Worten weggefallen, 



.VwNAAA 



Wie m ^ na gross, in ^AAA^^ 

«/VVAAA _ 'W^^ 



HÜI J^'Sii I I »^«<' a^t> fem. PI von ^H '•IS, Taf.I, 4 in Verbindung mit ^TT\ «»' 

Schriften, alte Schriften. Es scheint diess eine ältere Form von 'jill o uf <«««<' alt, zu sein 
cf. Brugsch Wörterb. p. 120. Pap. Ebers Einleitung I p. 5. Dümichen, Baugeschichte des 
Demderatempels Taf. I, 5. S. 29. 



/V>AAAA «^ 



^~^ 4^ ^^^^^ ^^- ^9 ^* ^- ^^ zugehörigen Maasse, Dimensionen, Ausdehnung. 
Z^ »^ . _H) T; JL '»«s««* häufig m Eigennamen _;^ T Jn " ^*ww HI Nesihamen der 



AAAAAA 



dem Amon gehörende (Lieblein, Namenwörterbuch). /^ ^ . nesi Pap. Orbiney IX, 3. 
Bei Maassangaben Todtb. 108, 1; 146 i; 149, 13. 25. Im alten Florentiner' Exemplar von 



AAAAAA '\ ^ AAAAAA 



^V^MW 



Cp 149 steht ^^ f ^ W6^M statt des gewöhnlichen tZS ^^- Champollion und Lepsius 
ve^gleii^^n es mit dem koptisollen neu circa ütagefi^r, 'welche Üeb^rsettfung nach den 

^tellei^ des mathematischen I^apyrus nicht zulässig ist. ~S jr^ *i65^ 1 Anast. 14,.4. 8^112. 

..^ii^Mdß^libBoliütwrpöraiNiHdies' Pronomen: er (DetSoogd Gfarest. I78j Nr. 49«, 9:''<c^: 

B@ _^^ ^^X^i entef pu em aheff das ist es (das Viereck) im Flädieninhalt. 

Pronomen relativum welcher, Nr. 82, 6. IVBotigi Cairestom.-196i^ * '' ^ 



AAA(V>A 



35 
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^ D^ enfe pu welche es sind Nr. 6, 3. c=i-=i ... im o ü^ femf bef pmt mte pu 
zusammen 9 Brode welche es sind, so viel als: zasammen sind es 9 Brode. 

o^i I i^t* eigentlich das Seiende, Dinge, Gegenstände. Ta£.1, 1. Brugsch Wortb. p. 820. 

ö^'böbf I ö©[ Nr. 69, c5, 70, 1. 2. e3 nuf (das Zeichen | wurde auch dnef ausge- 
sprochen cf. ^ I o«to(dnef Pap. magique Harris I, 8 und öfter, Jogll an nach | ^.^ 
z. B. Pap. Ebers ist wohl nur Deutbild). Mehl, kopt. nuiT M, noeiT T. farina Nr. 69, 1. 2. o 5. 



/VW/N/W 



mKn I 



Nr. 70, 1 d4, e3; Nr. 82, 6: o, <=> | öS | h-^ ente er nut-f welches, wenn es 
gemahlen ist. S. 216. 



r. 




o I 

er, Praeposit. zu, in. Nr. 41, 4; 42, 4: fXI ^ ^ -A I ^^ »e-^ *<w*' P^* erof das 
was in es (das Fruchthaus) hineingeht, auch Nr. 45, 1; 46, 1. um XXl] ^' ^^ ^^^ 
<=> ^^ ll m'iV vervielfältige oie Zahl: 30 um zu finden 9 (Nr. 22, 4 und oft), 
zu, Nr. 49, 2: ^X^| a/vww ^sr,^ H <=> ^^^ II ein Feld von 10 Ruthen zu 2 Ruthen. 

er rat um zu machen; Nr, 51b. 2; 52, 3. 



Ein Verhältniss angebend Nr. 72, 1 ^ ^TT H <=> S Brode 10 zu 100, so auch Nr. 
73, 1; 74, 1; 75, 1; 76, 1; 77a2. 

er als Verbum, wie ^s^- är machen, es macht Nr.31tH 3; Nr. 22b, 2 bei 
Ton Brüchen, wo Nr. 23, a2 't2>- är steht 8. 26. 



I ro Theil, z. B. ||| ro xpmt der dritte Theil Vs* ^ Hieratischen werden die Bräche 
mit Ausnahme Ton V^» V'» V>» V« durch eben über die Gardinalzahl gesetzten Punkt ausge- 
drückt, in einer zusammengesetzten 2Sahl steht dieser Punkt nur über der ersten Ziffer, 

z. B. I A Vii. 

ro heisst aber weiter der SSOste Theil eines Qetreidemaassea und zwar sowohl des 

Maasses Sc^*'* i 4p< ?on 40 Hin (Med. Abu KaL Ta£ II), als auch dee <^V/ Besoha 
oder Auitmaasses von 10 Hin im mathemai Papyrus. Siehe die Fruchtmaasstabelle 
fir. 11. 12t wo auch die TheSmigen und Multipla dee Bo angegebm sind. Das Ro dee 
mathenatiadifln FlipTnn betrug 14 Gub. GentiM. und ww bmIi der V er gteiel u M ig B t abe B e 
Nr. 81 des Papyrus » V« Hin. 8. 78. 



I ro Anzahl, Menger Betrag Nr. S2, 3. 
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^ ro die Rogans Nr. 83, 1. 3. 5. Brogsch Wort p. 841. 

Das tagliche Futter derselben wird Nr. 83, 5 auf 32 Bo — 1 Hin angegeben. 




4 «*<^j^ ro iet Nr. 83, 9 eine Stopfgans, für deren tägliches Fatter ö3Vs Ro = l>/s 
Hin gerechnet wurde. 

I ^^ ro pu oder Nr. 47, 2. S. 116. 

1 T renpet Jahr Nr. 66, 1. 2, /vw^v] ^ | einjährig Nr. 86, 3. 4. 8. 225. 




rer wiederum, wiederholt Nr. 65, 1 : J^c=±!^ em rer doppelt so gross (der 
Antheil Ton 3 ist doppelt so gross als der der übrigen), Nr. 65a 3 vielleicht der 



Reihe nach. Nr. 70a 6: */• i=i:t=v<-*| <=> (wiederum der Bruch) madit V«- 8*163^ 
165. 180. 

1 ^" 



rex Nr. 82, 12 Betrag, Inhalt ® ^^^ rep (Nr. 45, 3; 46, 1. 5; 60, 3) Inhalt 
statt l'o ^ ^^^j^ sa rexi ist schwerlich zu lesen |'^J ^ ^ settdi. 8. 113. 149. Hur; 




i i irex' ®^, I I rejif Inhalt, Nr- 41, 3; 43, 4; 44, 2; 46, 1; 62, 9; 63, 7. 
65, 2; 69, 2. 3c 5; 74, 2. 3. 8. 194. 

«^rTiS^^m^^^l ♦•^Z'' emvUu' der körperliche Inhalt Nr.41,3; 43,4; 

44, 2. e^rTi 5^ mX^I ^^Xf' ^ ^^ Inhalt in der Fläche, Flächenin- 
halt Nr. 50, 2. 4 b. Nr. 52a, 3. 




O II ^^l wissen Nr. 47» 1: ^zz:^ ® ^ t^'^ rex-d lass du mich wissen, so öfter wie 
Nr. 63, 2; 69, 2. 3. 

Ra die Sonne, der Sonnengott Nr. 85, 2: Bitte Ra um Wärme, Wind und hohes 
Wasser. 




Bo-en-möf Taf. I, 4. 8. 7. 29. Name Ämenemha' III (2221—2179 v. (Jhr.), 
unter dessen Regierung die Must«nehrift des mathematisehen Papjms Tor&sst wurde. 



(2=IJ 



li 



iZo-o-itö Taf. I, 3. 8. 7. 29. Name eines sonst unbekannten Königs, unter dessen 
Regierung der Schreiber Ahmes den maHiematischen Papyrus iiach einem älteren Vorbilde 
iFerfasste, TermuthHch um 1700 y. C!hr. 

rtikin Wärme Nr. 85. 2. 
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h. 

ni 

ra'^'^yiÄaa einfallen. Nr. 35, 1; 36, 1; 37, 1; 38. 1: \<i^ rn^^^-=«e^ 



(r>^ 



^(^^ X <==> ^ I äua haa-ktu) sepu' x er äuU ich falle ein so und so viel mal in 
das Getreidemaass d.h. ich soll das Getreidemaass th eilen durch sa und so viel z.B. SV«. 

nH^^ Im (Nr. 45, 1; 46, 1) und rO^^y^l Äaaf (Nr. 41, 4: 42. 4; 43, 1. 4; 44, 3) 
das Hineingehende, in [<=>] ein Fruchthaus, das Fassungsvermögen eines 

Frochtspeichers z. B. Nr. 44. 3 ^s^[^ HD'^'^^J i© ^ ^ {.'-"^ öl ••"";?, 
pdUer haat' pu rofem? ha\ was ist das in ihn Hineingehende vom Getreidömaass? Nr. 45, 1 : 

ra_^-A öl ••"^06 ><-^ ha en ha{y)' rof das Hineingehende von Getreide in ihn 

(Maasa 75). S. 102. 

^^^^ri Ä««. flie Bäckerei. Pap. Rolün XIV, 5; XVII,. .<>. S. 177. 
^M^^\ I I Äat/ Zeiten Taf. I, 4 S. 20 cf. Brugsch Wort. p. 888, verwandt mit 
rü<5<50l huu, sonst ITI^^® Uu, Tag. Nr. 66, 2; 82, 4. 5; 84. 3. 

lUöCöö Unnu, Hin, ein Flüssigkeitsmaass. Nach Dümichen Recueilll. 82, 4; 83, 58; 

91, 2. 17; 102 a war das Hin Wein oder Wasser gleich 5 uten, da 1 uten =« 10 kat 

. und das 6 kat Gewicht von Harris 698 gran = 45,23 Gramm, so fasste das Hin 452,3 

Gramm Wasser oder 0,4523 Liter (1 Liter 1000 Gramm). Die Vergleicbungstabelle zwischen 

dem Flüssigkeitsmaasse Hin und dem Fruchtmaasse O^w Bescha oder Auit und dessen 

ünterahtheilungen Nr. 80 u. 81 des Papyrus lehrt, dass das ^\/ = 10Hin. Öiehe die 
Tabelle der Fruchtmaasse S. 11, 12 ferner S. 74, 20r^ff. 



.-«^^ .... ö 



öl*'\>öb Nr. 35c; 36 f.; 37 f.; 38 f.; 44, 1 u. öfter, | \\\ Nr. 82, 10. 15. Aussprache sehr frag- 
lich. Da nach Birch observations on the Statistical tablet p. 14 in Pa(>. Belmore Todtb. 

162, 10 1 ^ { statt ^ heh steht, wurde hier die Aussprache ha angenommen, womit Brugsch 

Wörterb. 937 Xy 5^^,^ und X^Y t>tiö übereinstimmt. Tst öl mit ' ^t^ti identiscl^, so kam ihm 

• ' 11 •••«^ ■ 

naoh Lepsius Aelteffte Texte p. 56 Anm. die Aussprache ^4' ob»,^ zu. Brugsch Wörtb. 

949 wül öl'bob hebes lesen, wofür Gr. Harris 76, 9 i<^'lf M rm *^^ <=>®rrl 

^ÖP^ifi'''^b^^=^'InjfcQäon| ,4ch habe sie aUe l)e8t&uert mit^Kleidem 
und Gtotreide für das Schatzhaus und die Fruchtspeicher^' herbeigezogen werden könnte. 
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a. 86. 161. Im mathematisdien Papyrus findet sich häufig die Gruppe 5l'*'^t,ö | ^ ' 
^^/ y Nr. 43, 4; 47, 3; 68, 1. Diese Gruppe besteht aus drelTheilen, von welchen 

der erste Getreide , der zweite Flüssigkeit bedeutet (ö | und | ^ getrennt Nr. 82, 10. 11 ; 

84, 10, vereinigt 82, 15> und der dritte auch allein stehend (Nr. 45, 1) ein Getreidemaass 

« * 

vorstellt. Dasselbe ist mit Sl'\öb verbunden auch Gr. Harris 12 b 3; 74, 11 ; Pap. RoUin 

(Pleyte) XVII, 9. Es folgt auch auf 1 ö © •'"^ nut' Mehl Papyr. RoUin V u. XII, hier 

Nr. 69 u. 70,- ist aber wahrscheinhch nur Pap. Rollin XIV, 5 (<=> ^ y^ eräHsek 
um Mehl zu jnachen) mit M^l zu übersetzen, kopt. cikc mokre^ ccr cribrare sieben dL 

Med. Abu Kalender IV, 14. 15; VUI, 14. 15 x'S. siehe Chabaa Aeg. Zeitschrift 1869, 

p. 86. Die Bedeutung von Sl' o^b ist wahrscheinUch Getreide überhaupt S. 193. 

iJ\^ h(^U Fisch Nr. 87b, 3. 

Xa/wwvöcö'^;^ hefmnu 100,000 cf. Brugsch Wörtb. 955, sehr häufig im Grossen Pap. Hairis. S. 21. 

XAA^c-i=i hement 5 An. 11, 5 von Goodwin Aeg. Zeitschr. 1867, 94; 1871, 128 für die' Be- 
nennung der Zahl 40 oder 80 gehalt^ (koptisch e^e, ^h 7. qtMdraginta), nach Bmgsch 
ZeitsoL 1876 p. 125 ein Haufen. 

heh eine M i 1 1 i o n. £>. 2L Br. Grammatik p. 34. Im grossen Pap. Harris ist eine I^Gllion durch 




10^^^ = 10.100,000 ausgedrückt, so 71, 8; 72,5; 73, 5. 11. 13; 74, 12 0111111 1,900,000 
siehe die Tafel der Zahlzeichen. 

X<ol2Ö *^^^ Nr. 82, 1; X<=:>1 ! 84, 1, bestimmen, berechnen, der Bedarf, kopt. g^i»^ 

oportet^ in Verbindung mit j^A($., . . aku' Festsetzung der Nahrung. Brugsch W.p. 1012: 
Deputat, Abgaben. Beide Beispiele des Papjrus handeln aber nicht von einer Abgabe» 
sondern von einer Futterberechnung. S. 213. 214. 

I' hebes Nr. 85, 1. Die hieroglyph. Umschreibung des hieratischen Zeichensi steht fest durch 
Papyrus Ebers z. B. 94, 11 ; 104, 1. Welche Aussprache und welche Bedeutvsg das 

Zeichen Nr. 85, 1 hat, ist aber sehr fraglich. \^ in X J|| HT^ ^^ heisst Kleid. Diese 

I n 

Bedeutung passt aber hier nicht, wo es sich um Vertilgung schädlicher Thiere handelt 

Vielleicht ist zu denkei) an H'T^'T^ ^nes Gewebe, Spinnen zu denken oder aber 

{.. olu V 1* r^"^ 2u übersetzen : Die PflanzenXGesginns^flanaen^Jiefem zahlreiche Kleider 
5. 223. • * 
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1 1 I I to' Nr. ITly 1 Raum, TieUeidit 291 le9en f^^^e^i^ fufnrft siebe ihn (Bmgsoh Wörib. 



930. 8. 183. f\ 

Olli A^r'eigentl. Haufen, Getreidebau fen, kopto^^i ooertni«, Brugscb W. p. 930. Im 

Pap. matbemat wird mt Jo 1 1 1 eine bestüninte Reobnungaart bezeicbnet» Gleicb- 
nngen vom ersten Grad mit einer Unbekannten. S. 60. 68. 82. Nr. 24, 1; 25, 1; 

26, 1; 27, 1; 31, 1; 32, 1; 33, 1; 34, 1. Die Unbekannte selbst wird f'^rl^ ha' 

genannt Nr. 25, 2; 26, 4; 30, 3; 32, 9; 34, 4. — Nr. 30, 3; 32, 9: ^^ f ^o "1 7 1 

«=^4 P^ ^^ ^^ ^^ ^^ ist der sogenannte Hau. A-Jll .^^ j o 1 \ \ t^ em hoff 
das VerbSltniss in der Menge, das Backverbältniss Nr. 72, 1 ; 76, 1. S, 187. 189. 

I allein steht Nr. 32,14 u. 64, 1, vielleicht zu Nr. 70 gehörig, wo der Schreiber statt desZeichens 

iät I erst ^ses gemacht hatte, sonst kann es auch in Nr. 64, 1 beissen Betrag. 8. 71. 161. 

Olli Aussprache unbekannt, etwa hoff Gras, Unkraut oder Gespinnstpflanzen: Han^ 
Flachs. Nr. 85, 1. 8. 224. 225. 





E ^^ ^ ^^ I A(xA;t,masc.artic. /^^^^, wohl Abschnitt Das Deutbild Pap. Ebers 

74, 6, 89, 21 in <=>@(^ ^^ St^m, flbra arboiis und tb. 38, 1 1 in l^es« % Sdiwanz. 
Ein aus einem gleichschenkeligen Dreieck abgestumpfkee gleichschettkeliges Trapez 
Nr. 52, 1. Auch die Linie, welche das gleichschenkelige Dreieck abschneidet (Ab sc isse), 

heisst g ^^ >^ I hak ohne t Nr. 52, 2. 3. Ueber die Berechnungsweise dieses hakt 
siehe S. 129. 

Yl hij her Praeposition zu, an. Nr. 41, 3 L.^c=m^^ ^i c^ tu ma-f hirf lege seine Hälfte 
dazu, so auch Nr. 42, 4; 43, 2: 8 mache du sein Drittel dazu (^ ).dasgiebtlO*/8. 
Nr. 21, 3. ^ xJI w öi»ikiAÄi-/'im hinzufügen dazu, so auch Nr. 64, 3. — Nr. 52, 3 : 
^1^'=^®«^^*"^^'!'^'^?^ *ör-flfc tepro^ ki pa hak addiro 
du seine Basis zu der Abechnittslime. an: Nr. 51, 2 I U*»^ ^/\i ci, ^"""^^ ^ ^^ 
\X ^^ ^^ X^ f*^ H merlt'S ein Dreieck Ton 10 Ruthen an seinem Schenkel, 



ebenso 51,, 3; 52, 2. für Nr. 64, 4 *l ^ ^^^^^ hi sa neh für jede Person. 

An mehreren Stellen des Papyrus scheint aber | ttidtt die Bedeutung einer Praeposition, 
sondern die eines Nomen, das Ganze, zu haben, so in den Rechnungen des Hau: 

Z. B. Nr. 24, 1 f n^'T'i Si**^ 1 **^ Sj^^ ^ n"'// Haufen sein »ebentol. 
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sein Ganzes, es giebt : 19» (y + ar»19),soaachNr.26,l; 26, 1; 27,1. Doch liesse sioli 

auch übersetzen; sein Siebentel dazu d "Ui^ ki-f). In den Beispielen Nr. 85— S8, in 
welchen das GetreideiBaasa ^^S/ durch Ganae undBräche zu theilen ist, folgt auf ^i 
die männtiche Person ^ d z. B. Nr, 36, 1: fls^ fD^^^T^ ^;=»(ö^ qJ® III 

^^^^^^ Ol 111^ I gl ^^ hoakuä sepu' xomt er äuU ro xamt-^ Ai-ä. Diess kann 
man übersetzen entweder: Ich £Edle male 3 in das Gretreidemaass , mein Drittel für midi» 
oder mein Drittel, mein Ganzes, d. h. zu den ganzen 3 noch V» so auch Nr. 36, 1 ; 37, 
1 ; 38, 1. 

Nr. 37, 1: lA &lle male 8 in das Getreidemaass, mein Drittel ^l ^, das Drittel meines 

Drittel ^1^, mein Neuntel ^l^. Allerdings fehlt das /vws/w des GenitiTs Yor $l^ um 
zu übersetzen : das Drittel meines Ganzen. Der Sinn ist : ich soll das Getreidemaass durch 

3Vs V» • V« und V» theilen. S. 6L 80. 84. 

]S, I I hariu' Nr. 40, 1 die oberen, ersten Glieder im Gegensatz zu den letzten <»4i^ i i 



ZerFw' (Nr. 4», 2). 8. 90. 
c=>^ /iar<fem.oben,obige, Nr. 38eö ino^^^ I ^.^^o fo-t Aorf, der obige Bruch« 



c:>(^ ^oni die Höhe. Nr.60, 1 ^l^HiAl] ^^^'^^ <=>^ 9^^ en haru ist die Höhe eines 
Grabdenkmals f an genannt S. 148. 



I I I ^ep' (?) Nr. 65, 1, | >^ 65a 3, d3. Lesung und Uehersetsung des hieratischen Zet<Aen0 

ist fraglich, rielleicht nur Deutbild zum vorhergehenden ^L ^^ ^^Pt* «oig, «ü>ig der 

Nomos, welcher auch % ffiE heisst. Es handelt sich um eine Vertheilung Ton Broden an 
10 Theilnehmer, von denen 3 die doppelte Portion bekommen. Dless ist ausgedrückt 

durch Qs — ••— ®^-^ ^ij III ^^ ^_^^^ xnemu l^esu 9e^ (b^sep') em rer, ordne die 
Vertheilung, drei Portionen doppelt 8. 163. 164. 

Xo! W Bier, Most, als Getränk, Nr. 71, 1 j^oi^-öi/iegf fesuaein KnigBier. Nr. 77, 
1. 2; dl. Nr. 78, 1. 2. 8. 180 ff. 

I ^/"^ mit I , hege Flüssigkeit ab Maass l^f ^r-U Nr. 82, 11; 84, 10 mit m\f,% 

Nr. 43, 5; 47, 3; 68, 1; 82, 15. Es war wahrschdnlich das Flfissig^tsmaass gegenüber 
dem Maasse der festen G^nstimde, dem Fruditmaass. In Nr. 82, 10. 11 u. 84, 9. 10 
sch^t das eine in dfts ändere umgerechnet am werden. 8. 17S. 
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\ hetfweis^. Nr. '62, 2. 4. lö in JP^ heifn^, weisses Gold, Silber. 

^ Nr. 6,1; 5,4 (^Nr. 6,3) hof statt 'Zü^ hotep\ Birch Wörterb. giebtdie Form 



^ 





c^ |- ' — ^ unter Bezug auf Champ. Dict. 306, wo < — 4 , mit dem männUchen Artikel 

Nr. 74,1; 75, 1; 76,2, mit dem weiblichen Artikel '^ Nr. 66, 3. S. iö5. 193. Brode und 
allgemein feste Nahrung, (vielleicht Nr. 73, 1 Opfer). S. 49. 50. 'K^^C). 186. 189. 
Vertheilung von Broden: Nr. 5, 4; 6, 1; Nr. 39, 2; 40^ 1; 65, 1. 3. Verarbeitung von 

Mehl zu Broden : Nr. 69, 1 -^^^ J^ ^ . . . är em (tot' machen . zu Broden , so auch 

Nr. 70, 1. 2; d4. Als feste Nahrung, Brod, gleichbedeutend mit Q . . . tu' (Nr. 72, 1; 
73, 1) in der |5ei Rechnung Nr. 72, 1. 4. 5; 73, 1. 3; 74, 1 bis, al; 75, 1; 76, 1. 2. 5; 
77 a, 2, das Bier umgerechnet in Brod und umgekehrt Nr. 77. 78. Die Brode werden dabei 
durch einen Bruch characterisirt, welcher besagt, wie viel Brode bei einem bestimmten 
Backverhältniss ausgebracht würden. 5:1000 sind solche Brode, von welchen, wenn auf 
5 Brode 1 Maass Mehl oder Frucht gienge, 1000 Stück ausgebracht würden. Den Getreide- 
gehalt der Brode {dutt genannt) findet man. durch Division von 1000 durch 5 s^ .200, 

siehe den Commentar zu Nr. 72—78. S. 186—189. Nr. 72, 1: @ . . . 
tä em ^' schwerlich Brode bei Opfern. 




u\ 



%a tauseud. <S'. 21. 




•■ftfb Z«*«' Getreide, Nr. 80, 1 \<=> '=^^ @ — ^ 1^^^ 







Ott 

,(irjebhu^ jlfliu' cm-f wenn gemessen wird das Getreide in ihm. (braucht man das Frucht- 

haua nicht zu hüten), auch Todtb. 102, 4^^^'^^^^ ^,^t ^ Aach dem Exemplar de^ Taho 
ed. De Eoug^, — Champ. Gr. 373. Birch Dict. und Brugsch Wort. 1022 verstehen unter 

»-^•'' ß^r ein Getj-eidemaass, siehe aber i^^4^^**f ;[:a;ca Getreide, aus 
dem Grabe des Ti. Brugsch Wörterb. 1037. S. 20rK 

■ 

"^^^^^i 7L(^u' Nr..43, 3. 4 und "^'^"^^^j as^rfii' Jfr. 41, 3; 44,3, der Körpei-^ 

/l w^^ y I r€%t- em xatu' der Inhält im Körper,' der körperliche 




^1 I I 
Inbß.lt,diacitirtenjStQllen.!S. .94. io^. . • . . • 

» *- ' » . v I 

,p^6 Holz, Messholo^ ei^ Fel41äQge99faas0 vchdl upH^kannter Gröspe^ in. jOO Jheile 
.getbeüt 8i 9, vieUeicit =f 16"»6. Nn. ,49> }J wd Abbild, j I^r. 50, 1. lind Abb^dj. Nr. 51, 
2. 3 und Abbild; Nr^52,^ uudi Abbild. .Das □ >;r^ wjr^ ju^ PftPyrws n^^tliein. T ge- 
geschrieben. Es war der zehnte Theil des .^^X^ 1 aheC Morgen oder das cthet' selbst g£i 
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über seine Eintbeilung in V^ V« Vs und Hunderttel S. 9 und 10: Längenmaasse des matbem* 
Papyrus. S. 118 ff 124. 1^. 129. 

^ D xet ärp ein Flächenmaass» griech. xr^x^S oixojcsöixogf in den griech. demotischen Kauf- 

contracten (Peyron, Pap. Zoide Taf. III. Pap. Graec. R. M. Tur. I. p. 34/35 IL p. 133) 

I 
vielleicht 100 Quadratellen = 27,56 Q"» loo der Arura. . S. 10. 120. 

Qo m %et paj der hundertste Theil des vorigen Flächenmaasses, also ^^ 092756 Q*°. (Grieclu 
Kaufcontracte, Peyron Pap. Zoide Taf. III.) S. 10. 120. 

Jx xebt Nr. 53, 3; 54,1; 55, 1. ® J=-= Nr. 71,2. ©J^efe Nr. 41, 1; 42, 1; 50, 2; 64,2.3; 




und X X ^^' ^9 If ^& 3, kopt igiH differentia, scheiden, theilen, zerlegen: 
von der Subtraction Nr. 41, 1; 42, 1; 43, 1; 50, 2; 64, 2. 3; 71, 2 S. 182 und von 

der Division Nr. 53b 4; 54, 1; 55, 1 gebraucht, c^o ® Jl^ ^^^i ^^ X^ Nr. 82, 8: 
welches zu theilen durch, siehe Behandlung der vier Species im mathem« Papyrus. S. 23. 
24. 25. und 101. 

und ^ X^P^ hieratisch auf zweierlei Art geschrieben cf. Nr. 26,1, mit Nr. 31, 1, geben, 
ausmachen, geschehen. S. 67. 

^*^— ^ Xsp^'t das giebt von dem Ergebniss der Rechnung. Nr. 24, 1; 25, 1: £=L\^Lm^ 

^i»L.^ .S^*^""^ .1^ ^111 fMrf hi-f leper-f em Met säs, sein Halbes, sein Ganzes es 
giebt: 16. Nr. 26, 1; 27, 1; 31, 1; 33, 1; 34, 1; 47, 2. 

X^fter %eir in gleicher Bedeutung wie (1$ das giebt nun Nr. 26, 5; 28, 2; 






40a, 1; 42, 2; 46a 2 mit den Pronominal-Suffixen an <^3> angehängt 

® 

%eper xer-f das giebt Nr. 43, 2. 4; 44, 2; 50, 4; 56, 2; 59, 3; a 4 und 

I ^ mit Bezug auf das vorangegangene © lju-J ^^*^ sein Inhalt beträgt also. 

Nr. 60, 3. ^ teper substantivisch Betrag Nr. 30, 1 1^ aaam/> (\ ^^ jr n der 
Betrag von 10 ist V> V^o (^)< 

o )^1] ^ drf ma %eper^ mache wie geschieht, macheesalso. Nr. 28,5; 35, 2; 40, 4; 
43, 1 ; 66, 4. S. 20. 5.9. 

Xeft Präposition durch bei der Division. S. 23. 24. 102. 



Nr. 57, 2 ^ 




ms %er^ mdh xeft seqt Theile du 



die Elle durch den Seqt, auch Nr. 82, 8. 

36 
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/*^ XOfnt drei, kopt. u|OMitT T. u|omt M. S. 15. 

y ö(k xomnu, kopt. uiMOTit odo acht, früher sesennu gelesen, siehe S. 16. \ ö©i]ij hemenui 

xomnuf 80, siehe S. IS, 
CiCiCisa oder xomf 30 siehe S. 17 y wo die Belege fiir beide Aussprachen gegeben sind, 
^(g,^ Ximd *e, kopt. u|MT iQc, 300. 



® mn 



%2^ XOfiit heisst* sonst 30 cf. Brugsch Wort 1087: ^^^-^ =<-t-> die Differenz, der 

Unterschied. Nr. 22, 3; Nr. 72, 2: 5^^ awvva um <!=> n 5l$<n> um die Dif- 
ferenz von 45 zu 10 das giebt 35. S. 28. 59. 

Q^ Xneniu Nr. 65, 1; a, 1; d, 1 vielleicht ^f^^^nifu zu übertragen (Papyrus Ebers 100, 3; 
103, 16). Das hieratische Anfangszeichen kann sowohl y^ (Pap. Ebers I.e.) als Q (Gross. 



Harris 42, 6 in ^ ''''''^ U<n> SU (^^f^ ^^ Z**^*^ meru unzählige Wiederholung von Liebe 
oder unzählige Freundschaften) sein. U_^^ iJ Z^wm ist sonst vereinigen, formen. 



versehen mit etwas. U^ ^ ^>'*=^ x^*^'^^ '^^^ ^^^sst wahrscheinlich : ordne die Ver- 



theilung, oder die Anordnung der Vertheilung. Mit y^S ^ ^^— ^n»/M d«8% könnte 
nur an „das Princip der Vertheilung" (?I) gedacht werden. S. 164. 

fllfl o ji^ent Praep. durch, bei der Division wie k^ ^ x^ß- "^"^^^ 2Ö fitn ^ theile 2 
durch .... bei der grossen Theilung von 2 Tafer I— VIII. Auch Nr. 35, 2; 37, 2; 



38, 2; 63, 3; 66, 3; 67 a, 5. Nr. 54,. 2; 55, 1. Bei der Subtraction Nr. 43,1 x 

jji /sA/ww ^11 III [ r\ im 

' nlll c^ 111 illiHII Scheide du 1 von 9 Rest: 8, ebenso Nr. 64, 2. S. 23. 21. 102. 182. 



xei\ nun, also, und Nr. 21a, 3; b2; 22, b2; 23, 2 wo statt ^^ zu lesen <;;;2> Nr. 
55b, 4; 60, 3. ' 




in Verbindung mit ^ x^sper dasgiebtnun entweder allein oder mit männlichem und 
weiblichem Pron. SufBxum der dritten Person Sing. 5^ <22>*^— - ^^d 5I} <n> \ ^ siehe bei 5I5.. 



Xer in Verbindung mit dem Suflßx der 2. Person Sing. ^;3:;« du. ■<g>-. g — ^ ^^3^' är 
Xevdc mache du, sehr häufig, auch im Pap. Ebers. Die Verbindung des Suffix mit dem Verbum 



durch ^ — ^ gehört der alten Zeit an, sie ist in den Grammatiken von De Rouge und 
Brugsch nachzutragen. S. 52. 58. Im Pap. mathem. «ine Masse von Beispielen z. B. 

Nr. 41, 2 ^3Z5- <z>^====* XX II or x^dc üah, multipliqire du. Nr. 42, 2. 3; 56, 1, b4. 
ii x^' Betrag, Antheil, Gehalt Nr. 63, 2: lass mich wissen den Antheil eines 
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jeden von ihnen (an Brod) auch esTöj/Nr. 66,^-, 73, 1; 76, 2; 83, 3. 9. Im 
Decret von Kanopus hat <=> . . . xeru' die Bedeutung Nahrung, Unterhalt In allen 

« 

obigen Stellen, reicht aber die Bedeutung „Betrag, Gehalt'' aus, auch in Nr. 83, 3. 9. 
S. 177. ;21H. 219. 

«=>Hi®i I I z^^^'Nr.40,2dieletzten, unterenim Gegensatzzuo'j'l^i i «Aarm' die ersten, 
oberen S.90. <=>-Si\\ x^rui Nr. 64, 4 das Ende in <=> Mt^i^lJ <=>«Si\\ er se%et 

xerui bis du erreichst das Ende, vielleicht <=:>\\ --^\\ xeripehui bis zum Ende, zu lesen* 
8. 162. 

._,iV— fl x^P abliefern. Pap. Louvre 32, 2b. S. 76. 

s. 
^ sa, Person. Nr. 1, 1; 6, 1. Nr. 39, 2; 40, 1. 2. Nr. 03, 1; 64, 1; 65, 1; 68, 2. 3. 

se, Gans und Geflügel überhaupt, auch Ente, Kranich, Taube. Nr. 83, 3. 12 werden 
verschiedene Gefiügelarten erwähnt, deren Futter nach deren Grösse verschieden war. Dio 

gewöhnliche Gans ^^ se, die Ro Gans | ^^, die oD^* terp^ A^^^ ^^^» o 

set, I ^^^ set Gans. Mehrere dieses Gänsearten finden sich abgebildet Elosellini Mon. 

Civ. Taf. XII aus dem Grabe des Mennofef in Saqqarah (Ro, | und ^ Gans). Gr. Harris 
XVI a. 13. 14. wird davon aufgeführt die Ro- und Turpugans; Mariette Pap. de Boulaq 

II PI. 32: ^ und | ^. Priese Art ^gyptiesne, Badeker ünterägyptea p. 405, Bmgsch 

ägyptische Gräberwelt Taf. I. cf. auch Brugsch Wörterb. unter | ^^. Während die Ro- 

gans V^ Hin pro Tag erhielt, bekam die terpgsins und die fetgeaxn l*/3, die A Setgans V^ Hin, 

die l'^gans V* Hin. S. 219. 
nnn sa nach Brugsch Zeitschr. 1874, p. 146 neben xo^^ 30 siehe S. 17: 

flfin ^^ 60 siehe S. 18. 

^§,(® sa en se 600 siebe S. 20. 

«XX888 sa en xo kopL cctu|o 6000 siehe & 21. 

H~i sa, messen (Br. W. 1161) Nr. 86, 2. /^' — ^ ist ein Getreidemaass, entweder das 
kleinere (Bescha) von 4,5 Uter oder das grosse von 100 bescha 450 Liter. Lepsins 
Auswahl XU. 27. 49 Dümichen Kalerderinschriften XXXIX. XL. In der hieratischen 
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SchreibuDg dieses Maasses (r\ \ und (TS^ y ist das Zeichen rechts neben dem Scheffel 

entweder der Stab f, welcher bald nach der einen, bald nach der anderen Seite gebogen 
ist, oder = ^^ welches Zeichen ebenfalls sa ausgesprochen wurde, der Scheffel links hat oft 
Tier Striche siehe S. 269, Z. 2 und ist dann wohl das grössere Maass Ton 100 Bescha mit 
vier Strichen: Nr. 41, 4; 42, 3; 43, 4; 44, 3; 45, 1; 46, 1; 47, 3; 68,2, ohne dieselben 
Nr. 64, 2; 69, 1; 70, 1; 74, 1; 82, 2. 6. 7. 10. 11. 15; 83, 5. 6; 84, 1, 10. S. 172. 

•^(^1 1 I sali' hüten Nr. 80, 1: wenn gemessen wird das Getreide in ihm, braucht man nicht 
zu hüten den Speicher. 

-^S^ sau der Hirte Nr. 67, 1. 2: Vorschrift zu berechnen die Arbeiten des Hirten. Brugsch 
Wörtb. 1158. Ganz gleich geschrieben ist übrigens in Nr. 65i|lJ des derAntheil. S.168. 

_jjj_,sap, prüfen, erkunden Nr. 67, 4, ab Subst. 4\\i i i s^pi' die Berechnung Nr. 67 c2, 

I i(ö\c=>-=3 ^^P^ (^^- iwWl 4P* Brugsch Wort. p. 48) die Probe machen bei einer Rechnung 
Nr. 22bl; 32, 18; 33b; 34, 6; 35, 3b 1; 37 d. f. 38c. f. S. 26. 58. 61. 169. 170. 

\ o^t^'v s^^9 kochen, Futter zurechtmachen, Bädeker Unterägypt. p. 405. Brugsch 
ägypt. Gräberwelt I, 11. 12. 18. S. 219. 



I 




a<^ s^,auch Q©| sep' mal. S. 24. 

P^fl/\, Pei^K (51» 2) sept Dreieck Nr. 51, 1. 2. 

I ® sefex neben | »^ se%ef 7, kopt. c^tyqi, ccigq. | @ 1 sefej^ 70, kopt. igqe, ig&e. S, 15 u. 18. 

,/\. , Nr. 58, l. T.S^ilAi> Nr. 56, 1 ; 57, 1 ; 59, 1 ; a, 1. semer, die Pyramide. Die Umschrei- 
bung und Lesung des ersten hierat Zeichens im Wort für Pyramide ist fraglich. Dieses Zeichen 
hat im mathematischen Papyrus die gleiche Gestalt wie der Anfangsbuchstabe des Wortes, 

welches wir ^(^'^^^*"* äuU umschrieben haben (Nr. 74^ 2 u. oft). Im Papyrus Saneha 

300. 301 schreibt sich die Pyramide mit [P welches Zeichen von |j^ dem zweiten Zeichen in 

I T^IÄ «^«♦wer der Aelteste kaum verschieden ist. Im Pap. Abbott, wo die Pyramide 

öfter vorkommt z. B. 2, 1. 8; 3, 1. 10 ff. ist das erste Zeichen -j*» ^^ beinahe auf ^ 

in I .o>^^= 0*^^^ krank Orbiney 9,5; Anast 21, 3 herauskömmt. Das ägyptische 
Wort für krank wurde früher äbmer gelesen. Brugsch liest Wörterb. 1231/32 das Wort 
für die Pyramide sowohl als das für krank semer oder sepner und stützt sich dabei auf 

die Aeg. Zeitschr. 1865 Jan. nachgewiesenen Varianten (j^^, Y.S^»TS^' ^ ^^^ 
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t)^'^ ö6w Elephant und J " 



im Worte ö^^^ ^^ Elephant und | in J J| © Abydos für ö6 Yorkommt, so kann 



^ 



die Pyramide ebensowohl abmer^ als semer geheissen haben. Der Vogel V^ hat die Aus- 
sprache ^ mer, daher die obige Verschiedenheit der Schreibung. iS^. 140. 141. 



Die griechische Benennung der Pyramide xvQaiiig rührt wahrscheinlich von 7\^.^^^ i ^ 
pir-em-us dem Namen der Kante der Pyramide her. 

r^^^i=f=t3 ^^^ Ausrechnung, Beweis, sehr häufig im Papyrus, Taf. I — VIII oben an 
jeder Columne. Nr. 41, 5; 42, 5; 43, 9; 44, 6; 46, 3; 58a; 60; 65,2; 66,1. S.26. 35. 

^ II son(ui) zwei, kopt cit*.T fem. chtc. S, 15. 






I Schrift, Abschrift, Copie Taf. I Z. 4. 

psgg^ senkt dunkel, Taf. I Z. 1 muthmaassliche Ergänzung der beschädigten Stelle, siehe 
"^ übrigens S. 27. 



/www 



/WSAAA 



S6n^Taf.I,3. Führung, Vorbild j^^^tZD <:=> em sent er nach dem Vorbild 
von (alten Schriften). S. 29 cf. Brugsch Wort. p. 1241. 

senti kopt. citTc T. basis, fundamentum. Nr. 60, 1 die Basis, Grundlinie eines &n 
genannten Gebäudes. Das Wort ist sonst durch (3S determimrt, cf. Br. Wort. 1255/56 

Gr. Harris VH, 7; LIX, 2x ^^\^ x >, S. 134. 138. 148. 

^^ serery verfertigen, abfassen ein Buch. Taf.I, 3. 4. cf.Todtb.XV, 47. 48. 49. 8.29. 

I <=>! sehar' Zuschuss Nr. 82, 7, vielleicht | ^i s^^' Weizen zu umschreiben. Nach Brugsch 

Wörterb. 1280. 81 heisst | <=>^^^.^ sehar fegen, als Nomen (demotisch) der Kehricht 
S. 216. 

n o G 

I ,^^_y^ ^ n seien, Antheil Nr. 68, 1: Vertheile unter 4 ihren An t heil an Getreide, c f. Brugsch 
Wörtb. 1294, kopt. ii|«^u|ni M. assequi, conseqtii, incidere in aUq\iemy das Zugefallene. 
S. 172. 

J^oil ^^X^y fangen, erreichen (das Ende) Nr. 64, 4. cf. Br. Wörtb. p. 1301. S.162. 
säs sechs, siehe S. 15. 




/wwv\ 



O^ (sesennu) jetzt xomnu ausgesprochen, wo siehe, acht. 8. 16. 







11 



früher seämut jetzt ;|ramnt«f , hemenuf ausgesprochen nach Brugsch •Zeitschr. 1871. 



^ 



p. 140; 1874 p. 145, kopt. gMene T. ft^JAm M. achtzig, siehe 8. 18. 
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I seit (□aÄ I ) Nr. 83, 4 der Weiher, Ge flügelweiher, auch Todtb. 85, 9. 10, Br, W. 
1310. I ^^ ^^ac^ <=> ^E> I ro äh-fer sest^ eine Rogaos, welche in den Weiher 




geht hü Unterschied von der Stopfgans i dss»^^^ ro »ef. S, 210. 

1^1 m^ Nr. 21, 1; 22, 1; 23,. 1. j'^lZl^^c--. seqemt Nr. 7, 1. Transitiv von 

]J gern Nr. 22b, 2; 67, 4; iCZH Nr. 37, e 1, vervollständigen, ergänzen. 
Eine Rechnungsart, in welcher einfskche oder zusammengesetzte Brüche zu grösseren Brä- 
chen oder der Einheit ergänzt werden entweder durch Addition von Theilen des gegebenen 
Bruches (Nr. 7—20) oder durch Addition anderer Brüche (Nr. 21 — 23). Die blosse/ Addi- 




PI 



rung von Brüchen, nachdem dieselben auf einerlei Nenner gebracht worden, wird 
qem genannt. S. öS. 58. 




I 



seqt. Der Seqt, dieAehnlichkeit, das Verhältniss zwischen zwei Linien im recht- 
winkeligen Dreieck, ausgedrückt in Theilen der Elle, in den Pyramidenrechnungen Nr. 56, 
2,a; 57, 1; 58, 1. 4b. 5; 59, 4. al; 60, 2. 4. S. 135. 



A/VW/SA 



^ s.si-^ set viell. Nr. 52, 2, wo ein zweites ^ steht Pap. Bulaq PL 49. Der Messstrick heisst 

c^^ seti und | ^^^ <»— fl, kopt. cc«-io^i, arvum^ a/ruray Brugsch, Wörterb. 1332, siehe 
übrigens unter v=r^ ^e. 

yc^set, Pronomen absolutum 3. Person fem- sie, es. Nr. 45, 3 ^^^^===^| ^ 




mak set rexirf, also das ist sein Inhalt, ebenso Ni\ 46, 1 |'iCi @ cd-=3*^-^D^ Nr. 46, 5; 
I o i'^per ;jf«r set siehe unter Jlj. S. 113, 114, 149. Schwerlich ist statt | ^ 

w n tk w 

!!"*■*-. set rexi zu lesen | ^ J _ settdi^ wo siehe. 

und I ^ ^^ , set , zwei verschiedene Gefiügelarten Nr. 83, a 3. 4. von welchen ^ 






die grössere war (das tägliche Futter für ^ ^^^ betrug V« Hin, für |^ ^^ nur V* 
Hin). Auch Mariette Pap. de Boulaq IL Fl. 32 und RoselL M. C. Taf, XII. S. 219. 

^^^^^a^tiNr. 71, 1. Pap. Ebers 65, 7. Flüssigkeit, Wasser, Aufgussvom Verbum 9 
so^hingiessen. Brugsch Wörterb. 1336. S. 182. 183. 

I Ol •^•zizi (Lesung fraglich) sxW Nr. 82, 7. Weizen, siehe Pap. Ebers Glossar, eher | o| 
sehar' Zuschuss. 

^, hieratisch ^^ , so^m (oder sem) sonst hören: Nr. 30, 1 '^^'^^ I§^\^ "< J^,Jj^*^-*^ mma 



s(ote)m-f was ist seine Lösung (?!) S. 67. Nr. 37, 1/2: H 4^^=)t® — ^ 
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an md fef su -* sotem-f. Wenn dir dieses gegeben ist — addire es, analjrsire es, auch 
Nr. 76^ 2 bei einer Addirung Ton Brüchen, für welche Nr. 67 a wahrscheinUch das Wort 

1) qein (Z. 4) gebraucht wird. S. 84. 197, 

4 <^^^3:56 CT] sütek fem. Nr. 79, 1: ^ ^ oj^C^^cr^CTl mt sutelc, eine Leiter, Potenzen- 
reihe, geometriftche Reihe. Die Lesung ist fraglich, vielleicht ^ n ^ o ^^dl 
uät set ein Getreideniessär. S, 20S. 

I ^ J^ _ 5^^«// mögliche aber unwahrscheinliche Lesung fta-tt | ^ © z=i;t=i^rexi Gehalt, 
Inhalt, Capacität, Betrag. Nr. 45, 3; 46, 1; 46,-5: 60, 3. Brugsch Wort. 134Va 
abmalen. 

V 

«. 

-a — flW »ati. Die Grundbedeutung von -^ — o ^\ \ j\ sät (kopt. iy«.T, lyeT secare) ist abschnei- 

den, .:> — flW ^o^i sind wohl Stücke Geld, Abschnitte eines Gold- oder Silber- 
reifes verwandt mit dem kopt. ujot negotiariy uiä.t'^ mercatoreSf tgiTc exigere^ repetere 

pretinmy Zoega Cat. 502 not 11, wo Zoega solvere bezahlen übersetzt. Nr. 62, 3: ^<^ 

jj^^ <=> o ^ .vwwv ?l ^.-JDW •<=>! I I nnnn"" äu anuu qerfet ten hi Mi qeru' 
84, Es ist der Arbeitslohn dieses Schmuckes in Geldstücken betragend 84. Wenn iati 
hier nicht die aus verschiedenen Metallen bestehenden Stücke des Schmuckes bedeutet, 
so haben wir hier eine der wenigen Spuren von ägyptischem Geld (cf. Chabas Melanges 
IIL p. 217; Birch Aeg. Zeitschr. 1868 p.37ff.) Pap. Boulaq Pap. 11. 12. T.IL PI. III— V, 
bes. IV Z. 9. In den demotisch-griech. Papyri ist das demetische «e// := A£trot;(»;;ta Brugsch 
Wort. 1418, dem. Gr. 188. S. 1^6/ 

oaziJj^iT ein Maass für Datteln im Papyrus Louvre 3226. S. 77. 

^ffiüTNr. 56 a, 4; 58 b4, sonst '^ allein z.B. Nr. 56, 3, «ö^). Handbreite, kopt. lyoii j>aZiita, 
der siebente Theil der altägyptischen Elle = 0'",075, in 4 Finger eingetheilt. Nr. 56, a4 ; 
58 a, 5. b4. Nr. 59 a, 3/4. Die gleiche Schreibung des Wortes findet sich in einem Lei- 
dener Exemplar des Todtenbuches Pleyte J^tudes II, 124. S. 9. 142. 



t=3a ^^. 



I ' kftUy Schrift, Buch Taf. I, Z. 3 cf. Todtb. XV, 47. 48. 49. S. 29. 
lo(^'^'"^öt ^^nu woitl. Haare, Dattelbüscbel. S.iTZ. 
^^^^^^17 J^f^T^ «^^«^' Geheimnisse. Taf. I, Z. 1. 




-k^. 



öj:im^>< «eftM* ^^ 200, kcpt »KT. S. 19. 

ief füttern, stopfen in ^2 IrS^al*^««» Futter. Nr. 82,3. 12. Brugsch Nr. 1414. 
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»icKs^^^ fo ief^r. 83, 9 eine fette, gestopfte Gans. Ihr tägliches Futter beträgt 
nach Nr. 83, 10 V/s Hin, während nach Nr. 83, 5 das der Rogans, welche in den Weiher 
geht, nur ein Hin beträgt S. 215. 21H. 219. 

Mll_^c-^ iaä @ 100, kopt» ujc S. 19. llmm^^ ^aä met kopt lyc mht 110 ibid. 

^mn ^(^ Nr. 45, 1; 46, 1. Fruchtspeicher, masc. ^ Nr. 41, 4; 42, 4. S. 102. 
theils rund I^m?l ^^ (Nr. 42, 1; 43, 1; 47, 2) saä tebefu Nr. 41, 1: 

i"^ _^ n ^s> '"'^'^^ v_-/ *^ •^^^'* ^ jpaw^, ein runder Fruchtspeicher von 9 Ellen 
im Durchmesser, 

theils Tiereckig: Mll^n ^<=^^^ saa äft Nr. 44, 1. S. 93. 



(c==Q^A^ qa Stier Brugsch Wörtb. p. 1435 in CTli LJr=iD5^ pa qa^ Ochsenstall Nr. 86, 2. 

^Hj ll Ö'« Gestalt, Art und Weise, ^y^^ 1^.^^^=?^"^-^ qä en snuA-f Art und 
Weise seiner Ausrechnung. Nr, 41, 5; 42, 5 ff; 43, 6 ff. 8. 103. 

^milY ll ?ö^ (Nr. 60, 1), AtI Q(i (Nr. 43, 1), j((Srf^i jati* (Nr. 44, 1) die Höhe, oft nur 
die grösste Ausdehnung, so wahrscheinlich Nr. 43, 1 cf. Brugsch Aeg. Zeitschrift 

1864 p. 44, 1870 p. 159/60; 1871 p. 32ff. ^^iHA^ ^<=>®*^=^ qal en haru die 

Höhe des Himmels, die wirkliche Höhe. S. 96. 106. 135. 138. 148. 

1 (Nr. 21b 2; 67, 4) nur jtzz3 Nr. 22b, 2; 37c 6, e 1 qem, bezeichnet die Addition 
einer Reihe von Brüchen nach Herstellung eines gemeinschaftlichen Nenners. S. 53. 84. 

169. 197 siehe auch |l 

/^S^l gern (Nr. 67, 4), /^S^ qemer Nr. 55, 1; 69, 4. S. 178, ^^^^ qemt 
(Nr. 62, 6; 65, 3; 70, 4), A^ aUein (Tafel IV— VIII). Man beachte in dem Worte 



r — I 






die dreifache hieratische Schreibung des J^ Nr. 62, 6; 56, 3 und die gebräuchlichste 
Nr. 55, 1. koptscju, «imi Jlf., ^enT. (^imi B. mvenire finden, aber wahrscheinlich auch 

suchen« Der allein stehende Vogel /^^ bezeichnet bei der Division der Zahl 2 (Taf. II- VIII) 
dieAufsuchungoder Auffindung der Stammbriiche, in welche die Brüche Tom Zähler2 
zerlegt werden, Suche, so Taf. IV. 43. 47. 49. V.55.61. VI. 67. 71. 73. VIL 77. 79. 83. a5. 

VIII. 89. 91. 93. 95. 97. 99. Ebenso steht /^^ qem Nr, 43, 4: Suche V«o von seinem Inhalt 



A 
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11. Nr. 67,4/^^^1) ® a? qem^kud ich suche. Ein häufiger Gebrauch wird vom W(Mrte 

/^>^^^ qem bei der indirecten Division gemacht, verrielffUtige : (Xa 11 ^^ oder 

'<&>- dr) eine ZaU um zu finden <=> ^^^.^^^ er qem eine andere: Venrielfaltigung 
des Divisors, bis der Dividend erreicht wird. Nr. 22a, 1; 30, 1; 38 b4; 55, 1. 5; 56, 
3; 57, 4; 58, 3; 59, 2; 62, 6; 65, 3; 69, 4. S. 25. 169. 

Jo qemä Sädgetreide, (Gerste? S. 219.\ wahrschemlich Nr. 74,1. (!)f n^^jema Nr. 84, 
2. 3. Ä 193. 194. 218. 

"^ qemä Nr. 87a 2. 
^^=Ä^^^ qen^ verschieden, zahlreich Nr. 85, l. Brugsch Wort 1459. 

I qem, (Nr. 67, 3), -=>C5i i i qeru' (Nr. 62, 3. 4), <=> 1 1 i » jem' Nr. 62, 5. 7, vielleicht ver- 
wandt mit dem gleichbedeutenden <=:>i=x1 Z^' betragend, bestehend in. S. 156. 

157. Nr. 62, 6/7 <=>• <2>^;z^ ^^ mi <=> /^^c. ^^ f^, mm"«' ^ 
xerei fo, taut ua er qemt qera' mache du die 21 um zu finden den Betrag 84, (theila 
84 durch 21), sehr häufig bei Werthangaben im Papyr. Bonlaq T. II, PL 3—5, wie 
Münze, Drachme. 

^ qerfet Nr. 62, 1. 3. Schmuck, Kopfschmuck. S. 153. 

Das Wort findet sich Pap. Ebers 53, 12 — 14, determinirt mit |> und S, wo es ein 
leinenes Tuch bedeutet. D&michen KaL Inschr. 35. ooL 33. 36 wahrscheinlich: SegeL 
Das von Stern Glossar herangezogene Ro^dki, ^oMi kommt wohl vom griecL xoXoßiov, 
ein Unterkleid mit kurzen oder ohne Aermel, eher ist an das kopt. kX^^t cuadlus mo- 
nachorum Mönchs-Kapuze zu denken. 

yt^ qOoi Arbeiter. Nr. 68, 2. c£ Brugsch WSrterb. 1484. 

tl, der andere. Nr. 63, 1: 7^ '^'^^ | ^= ^^^^ ^"^=^11 V« för den einen, die Hälfte 
für den andern, der eine bekotnmt V^ einer Zahl, der andere die Hälfte derselben. 



*f anderes (Beispiel) Nr. 74, 1; 75, 1; 76, 1. ^=»t|M ° Ja hesd) andere 



Rechnung Nr. 81, 1. 

I OED JljclZD käaie»d eine kleine Art Brode, erwähnt in den Rollin Papyri, vieDeiehi 
= xvXkiiottg Herod. II, 77. 8. 177. 

k. j 

öJxfcc6<von Sj^!^ jbe6 Brugsch 1509 sich biegen, krümmen, mit i:^H^Kj W< zu- 
sammengesetzt Nr. 61a 1/2 u. 8, ^t|oK^ ^Jx tot kda, der gebogene Theil, der 
Bruch. 8. 87. 

87 
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WTT^ ^ ^^ TOi^i^* Tat It 1. H-^ il • <n>^ awtfÄffc«ff, «iesind nun (in* den Dingen), welche 

ttod in den Dingen. Nr. 67, 1:4 '^ <^^ J!17>l^'^^ ^^ ^^ww^ «*^ M ^ ew 'sctu pm, 
siebe es ist nun das Kommen dieses Hirten, c£. 8tern Glossar zu Papy^ Sbers. S.^. 168. 



\^ ta die Artikel fem. Nr. 65, 3; 72, 4; 73, 2 o^ö . . •^«Äof'das'Biodn^n 
c^ ... Nr. 74, 1; 75, 1: 76,2. 




£i 9 - - . • / 



\^ I ta^ ThQÜ, Bruch in Nr, 38, 5 ^^^i <c»c^.ferf luirt, derobigeBrnch (S'/t) 

S. 87. ino. c^'\^'Kj tat Vr.Ql& 1.7 i^^^otV») mit öjx kebt,^ Br»ch, Nr. 70, 

»6: V» wiederum der Bruch Vtvj | j macht V*; cf- Brugsch Wort, p. 1527 und Itv-jo 
S. 136. 

^4 t>ty(^ vielleicht to au33usprechen. (Aelteste Texte p. bß Anm. 1) siehe unter ha. 



. I . 



. . .ta Brode;Teig Nr. 63, 1; 72, 1; 73, 1. S. 185. 

« 

®' I ^^2)1*0, kopt. T«.np«^, T«^npo Mund, eigentl. Haupt des Mundes Nr. 51, 3; 52, 2.^3 die 
Basis des gleichschenkeligen Dreieclcs und des gleichschenkeligen Tra- 
pezes. B. 126. 128. : ' . . 

AAAwv ten, weibl. Pronomen depionstr. dj^ge. ^^y^?*' 3: <=> ^ ^ av>w dieser Kopfoclupauck. 
^^^c=f^=> tüniln Unterschied, Differenz Nr. 40, S. 4 wohl abzuleiten o./wwvn tun^ 

* 

kopt Tioit, TOTH sich erheben. Todtb. XII, 3; Briigsch Wort 161*9. ' ' 

^^.Z^ttmnu^T. 39. 3,Q^^^.lw-, '/üwnw we^ (Nr. Z ,1) der mittlere Tunnu als 
Bechnungßart die . Yertbeflnng in ungleiche Antheile aber jnit gleichem Unterschiede ewi- 
schen den TJieilhabeni. . Der gleiche Unteürschied heisst tMHntt'Nr, 39, 3) 40, 3w 4. S. 89. 

.l§ß ter Fragewort ,wäs? Nr. 67, 3: 4^<~>1 sl)/^ flj^l vaaiW denn odÄf. wie viel? Brugsch 
Wörterb. Nr. 1554, in der Zusammensetzung owlaöl^^^j ^^^ istr* siehe sub voce. 

0^ Nr. 82, 6, siehe <=>a®^ Gr. Harris 16a, 14; 20 b3; 53 b7', eine Enten- oder 
Gänseart, r— ^ ^ ^^ Brugsch, ägyptische Gräberwelt I, 18. S. 219. 

j ^ = ^ jT^ jl U '^^ J^OP*- ^o^t^T simtdacmm eig. Bild, daher gleich. Nr. 65, 2: ® ^ | 



/WWW 



ji=L 



rexf^ en tut der Antheil des Gleichen, d. h. der Antbeil bei gleichnamiger 



Vertheilung. 
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^1 ^^, s=>Jo^ Brugsch Wörterb. 1581 die Fuss sohle in ©1^^ S l uxa^ebt wört- 
lich; Sachen der Fusssohle, die Grundlinie oder die Diagonale der Grundfläche einer 
Pyramide Nr. 56, 1; 57, 1; 58, 2; 59, 1. 

A/vw^ fl)^ (das weitere Detennii^tiv unbekannt, viell. eine VogelfiUle) sonst gewöhnlich a^aaaa 0^ 
tennu Brugsch Wörterb. 1550 geschrieben Nr. 67, 3. Menge^ dient zur Verstärkung der 




Frage: <r:>|gö '^'^^"«^ n)i^ i ^^^^*^ was ist denn oder wie vieL Br. Wort. 1552. S. 168. 



A/VSA/NA 



, A/v>AAA III tm' ein Gewicht = 90 Gramm Nr. 62, 4. 5. S. 157. 

eWfl -^e^ vertheilea Nr. 65, 1, al. d2. in der Verbindung: ö® ^sUJ i[|?^i 
Xnemu 9est^ 9es' em rer wovon der Sinn ist, dass eine Vertbeilung unter 10 




Personen stattfinden soll, von welchen 3 die doppelte Menge erhalten. — m— d-es ist oft mit 

j[ determinirt (siehe Brugsch W. 1592. 1594). 

Das Wort — 4^-©^-*^ 9esu kommt noch vor Nr. 68, 1 in der sicfaeren Bedeutung von 



vertheilenunter(^l) verschiedene Personen, wie sich auch ^l 9e$t in der Bedeutung 




portio Pap. Ebers Stem's Glossar p. 50 findet: 95, 14 ^a^^ J^ ^| m är erntest 8efe% 
machen in 7 Portionen auch 108, 11; 109, 13. S. KU. 172. 

j[% , I 9e3\ Nr. 65, 1, al, d2. vielleicht Antheile ^he oben miter c**« S. 163. 



^l^ 9esi oder resi kopt. pHc vigüaref custodire^ ctistos wachen, die Hut, Nr.67, 1. S. 168, 
wahrscheinlich ist aber jj^ su lesen, es kommt (dieser Hirte u. s. w.) 

j[ 9es hoch in SEüIIlii nenu 9es Nr. 8.5, 2 hohes Wasser, hohe Ueberschwemmung. 8. 225. 

t 
tot Hand, als Maass Handvoll Nr. 84, 1. 8. S. 22L 

o\\... tautti^ Nr. 84,1 vielleicht Gebund oder ein Futtermittel für Ochsen cf. Bn 

Wdrtb. lim «:=>m}i ^ ein au^^espaimtes Gewand, ib. 1608 «^^^mH^ ■ l f^« "^^^ 

Strick. 8. 221. 222. 
i^ tua, kopt, TioT, fün£ S. 13. 
nnnm ^om* kopt. t*.iot, fünfzig. 8. 18. 

^ fl fM, addiren, hinzulegen Nr. 41, 3; 42, 4 (siehe 8. 22.) mit ^l hi zu constmirt 
A- fl tu, geben, thun, machen, lassen. (De Rouge Chrest, 349, 350)* Im Papjrus h&ufg 
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mit ® U rex wissen verbimden, Nr. 47, 1 ^^^^-^ ® ^ tu-k rex^ lass mich wissen, 
auch Nr. 56, 2; 58, 1; 59a 2; 60, 2; 63, 2; 69, 2. 3. 

t\JSuf^ Nr. 72, 1. 4; 73, 3, obwohl hieratisch anders geschrieben, ist auch [flL I 
(Nr. 73, 3; 74, 1, a2. 3; 75, 5; 77, 1. 2. 3, a2; 78, 1. 2. 4) dasselbe Wort; beide 

vertreten einander Nr. 72, 1 und Nr. 77, 1; 78, 1; was in Nr. 72, 4; 73, 3 ÄJll» ist 

Nr. 77, 3 ; 78 , 4 mit I geschrieben. Das Wort feb entspricht dem kopt tio^, tokc M.j 
fiakc T. retrUmere^ solverCs esheisst wechseln, austauschen, vergelten, bezahlen, 
als Subst. Schätzung, Preis. Brugsch Wort. 1625. Ghabas M61anges UI. 219. 220; 

'i'ic=i-=j <=> AJ!^ /O^^^ ^)^ ^«»^ ^ f^W pa Jcüy Beichuog gegeben, um zu 

bezahlen den Stier. In den Beispielen Nr. 72—78 des Papyrus scheint das Wort f\Jl 11 
feb in der Bedeutung von austauschen, umrechnen gebraucht zu sein, Nr. 72 — 76 
von der Umrechnung aus einer Art Brod in die andere, Nr. 77 und 78 von der Um- 
rechnung von Bier in Brod und von Brod in Bier. In den Beispielen Nr. 72 — 76 wird 
Brod, dessen Beschaffenheit durch einen Bruch bezeichnet ist, von welchem der Zähler 
das Backverhältniss, Pefsu (d. h. die auf ein Maass Getreide gehende Stückzahl), der Nenner 
die Anzahl der Brode enthält, welche diesem Backverhältniss entsprechen, in Brod von 
einem anderen Backverhältniss imigerechnet, d. h. die diesem anderen Backverhältniss 

entsprechende Anzahl Brode ermittelt. Diese Umrechnung wird /\Jlu .^^& genannt, wohl 
desshalb, weil für die anfanglich gegebenen Brode von einem bestimmten Backverhältniss 
andere Brode von einem anderen vom ersten verschiedenen Backverhältniss gegeben werden, 
also eine Art Bezahlung, ein Austausch stattfindet Das Gleiche geschieht in Nr. 77 u. 78, 
wo für Bier Brod und für Brod Bier gegeben wird. Damit das eine dem andern ent* 
spreche, müssen beide den gleichen Werth haben. Dieser Werth wird in dem Getreidemaass 
ausgedruckt und bezeichnet wahrscheinlich die Menge Getreide, welche zu den Broden und 
dem Biere verwendet wird, doch könnte das Getreide in nicht so directer Beziehung auch 
allgemein den Werthmesser der Nahrungsmittel darstellen, wie bei Land wirthen das Pfund 
Roggenkörner als Werthmesser aller Gegenstände der Landwirthschaft betrachtet wird 
(so in Block landwirthschaftliche Mittheilungen Breslau 1837—39). Das zweite Backver- 
hältniss, für welches die Anzahl der Brode ermittelt werden soll, wird peb \ r Jjlj/ 
Nr. 74. 76; feb em pefsu' (^ it^r^'Ji) Nr. 73. 75. 77 und feb m haf (^ 




rn) 



Nr. 72. 76. 78 genannt Es kann ein einfaches ' imd ein mehrfaches 
sein, letzteres wenn die Brode in verschiedenem Yerhältniss gebacken werden, so Nr. 
74 und Nr. 76. Die Menge der Brode, deren Getreidegehalt schon im ersten Yerhältniss 



/wwwv 



- 285 ^ 

gageben ist, wird (Nr. 72, 4; 73| 3) eben&Us AJl u f^ genannt, auch 9^:^111 a/vwvv 

jfL^ i ^^4! ^^if' ^ pefsu' Inhalt des Baclnrerhältmsses , Nr. 74» 2. 3. Die Brodmenge 
getheilt durch das Backverhältnifw» bei mehrfachem Pefsui die Summe der Quotienten aus der 
Theilung der Brodmengen durch ihr entsprechendes Backverhältniss ist immer gleich dem 
umgekehrten anfänglich gegebenen Verhaltniss der Brode, mit andern Worten die zu den 
Broden verwandte oder als ihr Werthmesser geltende Oetreidemenge, die ja den Maass- 
stab ^r-^-*-, meh Nr. 73, 1/ der Umwechselung oder des Austausches bildet, muss sich 
bei dem ursprünglich gegebenen und bei dem fiir ein anderes Backverhältniss berechneten 
Brode gleichbleiben. S. 185-188. 197—199. 

Ö teben rund Nr. 41, 1; 42, 1; 43, 1; 47, 2 in der Verbindung I^mCl ^O-*«« 




feien runder Schaa (Fruchtspeicher) auch ^^m ^^^^ ahef teben Nr. 50, 1 rundes 
Feld Br. Wort. 1631. S. 93. 116. 

J J^^ feUu Nr. 80, 1. Nach Brugsch Wort. p. 1633 bedeutet das Wort das zu den 
Opfern, zur Nahrung bestimmte Getreide. In der Stelle Nr. 80, 1: 

1^*^^^ '^■Jx^/^-fl i^Hl^'ööö ^^^*^-^ «^ ?«W«* Z<^«w' «*»/• Wenn gemessen wird 
das Getreide in ihm (so braucht man nicht zu hüten den Fruchtspeicher) ist tebhu aber 
offenbar ein Verbum mit der Bedeutung „messen'^ als Maass nach Birch Wort. 513 auch 
Todtb. 125, 8. 20. S. 204 f. 

G ^§ö f^P eigentl. schmecken, Pap. Prisse V, 1; Pap, Ebers 98, 17. S. 184, prüfen. 

Nr. 71, 1: q ^^S^Z tep-entu-fy er (der Krug Bier) soll geprüft, untersucht 
werden auf den Pefsu (das Kochverhältniss). 

%^ Nr.l5,er=^ Nr. 22, 3; 62, 5 meist nur VC = c--= geschrieben z. B, Taf.ü, 19.23; 



Taf. IV, 41; Taf. V, 53; Nr. 1. 4; 6, 3. Nr. 7—20; 23, 2 u. s. w. femt zusammen. 
Nr. 32, 9; 63, 9; 68f, 5; 79, 5; 84, 6. addiren Nr. 22, 3; .52, 3; 62, 5; 63, 2. 

Nr. 65, 2 c^^ 11 <=>^ J^ ® III addire du den Inhalt etc. S. 22. 



4WWV>A 



^— ^ ten abschneiden, abtheilen cf. ^^^^^^^^.^ theilen, zertheilen, Brugsch Wör- 

terbuch 1642 ff. ;,;v,^i^^ 1 \^ tenat Damm, welcher zwei Theile des Wassers abtrennt. 



A/WW>A 



4c vertheilen, A^^/^^4^^ Mondviertel Nr. 71, 1: f/ww*^**^ ^w^w^*^-^ 




hän-f ten em.. siehe ihn (den Krug) abgetheilt mit Theilstriohen oder gemessen mit Wasser, 
wenn man die Linien fiir JXJJJJ nimmt. 8. 183. 



^/w^A^ 



^111 tah und ^:=3Xo% t'^f^^ Blei- S. 154. 155. 
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«•— O tes Krug, Bierkrug Nr. 71, 1. 2; 77, 2« Dümichen Kalenderinschriften häufig a; £. I, 
30. 31. VI, 9. 10, wo noch andere Arten von Krügen genannt werden cf. Aegypt. Zfiitsclir. 
1875 p. 47. Der Inhalt des tes Kruges wird Nr. 71 = V^ Bescha oder 5 Hin gösetzt 
Nr. 77 : 10 Kruge = 5 äuit^ was auf dasselbe herauskommt S. 181. 201. 

f. 

f^ ^^^^^tauty kopt. «oTürr 2'., «ürr M., in späterer Zeit {, s'^^l ^^^f Brugs«h Gramm, 
zwanzig Pap. Leid. 350 II, 15 cf. 8. 17. 

\\\ fe die Tiefe. S. 106. 

l|t*-^J[|| tob der Finger, kopt TcfcJtf. thAc T. digUus^ der vierte Theil des 3^dT> der 
28te Theü der Elle = 0'"01875. S. 9. 10,000 kopt ^U M. tä.. T. S. 21. US. 

\X\\\ tehae Nr. 62, 2, (X^\ m Nr. 62, 5, ein Metall, welches zu Schmuckgegenständen 
verwendet wurde neben Gold und Silber, auch in Bildsäulen mit andern Metallan und kost- 
baren Steinen (Gr. Harris 40b Z. 14), nach ChampoUion Notices I, 509 von schieferblauer 

Farbe, vermuthlich Zinn. Dasselbe wird erwähnt Denkm. III, 31a, 6 als (Xo^'o ^ 
Ziegeln (ci=>Ji=:3 tfbt) 26 neben 276 tebt Kupfer UoV Lepsius (Metalle p. 113) nimmt 

es irrthümlich gleich <=^=>^\\oo fahetiBlel Im grossen Harris 40b Z. 14 wird ^Xit" 
ein Metall aufgeführt nach Blei, ebenso ib. 68, 11, wo 95 ten davon nach 49 ten Chesbet 
und Mafek und 3896 ten Blei erwähnt werden. Damach muss es ein damals ziemlicL 
seltenes Metall gewesen sein. S. 154. 155. 

n\n t^^y Stall Nr. 84, 1: \\\c2 '^,^, fet ente qa" Ochsenstall cf. 1 Sali. IV, 8: 

^ Irin- Gr. Harris VlII, 11. — Pap. Orbineyl, 7; V, 6; 3 Anast 6, 5 
heisst der StaU: l^rD^ijtjni dhai' S. 221. 

«^ tet sagen, ^=^<:3>'"^3^ Hat xerek sage du Nr. 73, 3; 74, 2; 78, 4 sehr häufig im 

Papyrus Ebers, siehe Stem's Glossar. ^<===> ^^\ ^==^ rB^ ^^ '^ "^ ^^ wenn dir 
sagt der Schreiber Nr. 30, 1; 47, 1; 68, 1. 8. 06. 

=»( ^cr^e mdtetnek wenn dir gesagt, gegeben ist Nr. 49, 1; 51, 1; 52, 1; Nr. 62, 1; 

64, 1 ; 77, 1 : H'^'^'^^tS^'^^lT® ^^ ^^' ^^ 5if wenn diess gesagt, gegeben ist Nr. 35, 1 ; 37, 1 
=^ ^"^3:* tet nek allein, Nr. 21, 1 '^^ '^^r^ |'^IZ]^^]] ifef neh seqem gessLg^ wird dir 





/^/^A^^A 
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zu ergänzen <=> o ( ^^^^ erfefet nek Nr. 66b: 

mache so, wenn dir gesagt ist irgend etwas wie dieses Beispiel ^4^1 /vC^. 

c-^fC5fe^ SM, der sogenannte. //>^^^ J ^ ' > ' ^=^(4 ^;>a äö' fet su, der sogenannte 
Hau ist: Nr. 30, 3; 32, 9; 36, 2. 

^^ ^* fet Nr. 83a, 2 eine grössere Vogelart, welche täglich wie die Terp Gans l*/» Hin 
Futter bekömmt, nach Bestimmung des Dr. Bilharz in Brugsch Wort. p. 1700 grus cineria^ 
eine Kranichart Grab Ti's, siehe die Abbildung der Fütterung dieser Thiere in Bädecker 
Unterägypten p. 405. S. 219. 

^111 fet' Rest, gewöhnliche Form statt ©J,^^ nta (Nr. 28, 1), wo siehe. Die Form imsehr 
häufig im Papyrus z. B. Taf. II, 17 Z. 3; 19 Z. 5; 23 Z. 3. Nr. 21, 3; 28, 2; 33, 11 
u. s. w. S. 26. 65. 

Wörter mit unbekannter Auasprache. 

^.Nr. 45, 1 offenbar die Maasse, Dimensionen (eines Fruchtspeichers.) Das 
Anfangszeichen sieht einem schwimmenden Fische nicht unähnlich, ist aber nicht "^ x^, welches 

hieratisch ganz anders geschrieben Nr. 41, 3; 43,4; 44, 3, vielleicht ««<|^/vnaa/na| J = I imNamendes 

^c-«<|' x«*w6S Leps. Denkm. II, 105 oder ^ in I^ J^H'^ = J^Tj^Jt^ ^^^^^ Brugsch 
Wörtb. 806. Zeitschr. 1865 Jan. Beilage 5** Tagestunde. S. IIS. 

^\^ y siehe unter öl H und unter H-, sa. S. 172. 
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Zusätze und Bertchtigungen. 
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Die wesentlichen sind durch einen * hervorgehoben und wird der Leser gebeten wenigstens 

diese vor dem Lesen des Werkes nachzutragen« 

^ Seite 1 Z. 1 V. u. lies vor „Löchpapier** feuchtes. 

^ ,y 5 Z. 2 V. o. lies vorhergegangenen statt vorhergegangen. 

4, „ ö Z. 12 V. u. lies gegebenen statt gegeben. 

^. „ 6 Z. 2 V. 0. lies hier statt ihre. 

^ „ 6 Z« 8 V. u. lies Anzahl nach bestimmten. 

„ 9 Z. 2 V. 0. lies mah statt mah. 

^ „ 9 Z. 6 V. u. lies 4,4in" statt 4,41" . 

„ Anm. Z. 1 lies Dümichen statt Diimischen. 

„ 13 Z. 5 V. 0. lies Lautwerth statt Lauthwerthi ebenso p. 14 Z. 10 v. n. 

9, 14 Z. 2 V. o. lies desselben statt derselben. 

„ 17 Z. 9 V. o. lies mah statt niah. 

„ 17 30 lies z^)i^' statt xamt. 

9, 18 60 lies niehl statt mehi. 

„ 18 80 lies hemenut statt hemenui und darunter noch xom7»t<f . 

„ 19 90 lies temtr statt temtL 

9, 19 110 lies iaä met statt »e met. 

„ 20 Z. 2 V. 0. lies neter' statt netefi' und neini^ statt nebu. 

„ 21 unten 6 lies sas statt sas. 

I 
In der Umschreibung einiger ägyptischer Zahlzeichen (50 — 90) sind die drei Pluralstriche | 

im ganzen Buche durch u ausgedruckt, während in andern Wörtern diese drei Plural- 
striche nur durch den Apostroph ' angezeigt wurden. 

23 Z. 7 V. u. lies 1087 statt 1088. 1089. 

24 Z. 13 V. u. streiche „mal** nach so lange. 

25 Z. 5 V. u. liess vervielfältigen statt vervielfältige. 

26 Z. 4 V. 0. liess nß\t=!:^ sdpi statt r\it=:^ sajp, ebenso S. 58 Z. 12. 17 und 22 
T. 0. S. 61 Z. 13 V. 0. S. 73 Z. 1 ▼. o. S. 74 Z. 3 v. o. S. 80 Z. 18 v. o. 5 v. u. S.81 
Z. 1 V. 0. S. 85 Z. 1 V. 0. 10 V. u. 8 87 Z. .13. 14 v. u. S. 88 Z. 9 v. o. 

27 Z. 9 T. «. UMehe den Punkt hiirter Namenwörterbueh. 
^ M 27 Z. 5 V. u. lies „Proportion** statt Proposition. 

30 Z. 3 V. 0. lies Taf. I-XIV statt I— XVL 
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«Seite 32 Z. 12 V. u. lies Bei 3. 5. 7 statt Bei 5. 7. 

■ 2 111 

32 Z. 10 V. u. - . ist auch sonst zerlegbar z. B. in ■ _ - - - . - 

Zd 16 4'^ ODO 
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32 Z. 7 V* u. lies „durch" nach dividirt* . ^ ' 

50 Z. 5 V. u. ist der * neben = zu stellen und ^-^-^ eine Linie tiefer. 

56 Z. 7 y. 0. lies gemeinsamer statt gemeinsamen. 

69 Z. 14 V. 0. lies Vi»* statt yyju 

69 Z. 15 V. 0. lies 7»»* statt ^/o^b und V^ß» statt 7^»«* 

70 Z. 10 V. u. lies ^/is statt 7» ui^d 7342 statt 7324. 

71 Z. 13 und Z. 17 v. 0. lies 7ii4 statt Vi*^- 

76 Z. 16 V. 0. ist das Zeichen ^ einmal verkehrt gedruckt. 

76 Anmerkung fällt weg, da pag. 12 nochmals verbessert gedruckt wurde. 



^ „ 77 Z. 5 V. u. lies „Vierfache" statt Vielfache. 



78 vergleiche auch das auf S. 182 Z. 4 ff. Gesagte. 

79 Z. 17 V. 0. lies „ist das Getreidemaass von 100 Bescha zu Grunde gelegt", statt „ist 
wahrscheinlich ein viel grösseres Getreidemaass von (64 . 10) Bescha zu Grunde gelegt" 

80 Z. 14 V. o. lies Schöpfgefässes statt Schöpfgefäses. 

• * 

81 Z. 16 V. 0. lies ha statt Ijä. 

82 Z. 23 V. o..lies kf statt ha. 

83 Z. 11 V. 0. lies -^ ^l^ ^ ^^}^^ statt 720 7265 7530 7io6o. 



„ ..^ ^. o.^ ,. ^,. *.v.« .^Q 205 530 1060 

„ 84 Z. 15 V. 0. lies zus. 372 7i8 statt 373 7i8. 



95 Z. 5 V. u. Hero wendet anderswo Stereometrie I, 18 p. 158 die richtige Formel an. 

96 Z. 12 V. ö. lies der Fruchtspeicher statt des Fruchtspeicher. 

100 Z. 16 V. 0. Da Göriz sich in seiner Angabe des fiir die Garben nöthigen Scheunen- 
raumes auf Block (Land wirthschaftliche Mittheilungen. Breslau) beruft, so können die 8 Pfund 
und der Gubikfuss nur vom altpreussischen Pfunde (0,468 Kilo) und dem rheinländischen 
Cubikfuss (30,92 Liter) verstanden werden. Dadurch berechnet sich der für ein Kilo 
Getreide erforderUche Raum auf 8,26 Cubikdecimeter (Liter) statt auf 6,42. Die Angabe 
von Block ist aber immer noch erheblich von der des Landwirthsch. Kalenders von 
Mentzel & Lengercke (14,7 Liter für das Kilo) verschieden, siehe auch S. 207. 
100 Z. 5 V. u. Anm.*) Diese Anmerkung ist durch den verbesserten Abdruck von S. 
12 überflüssig geworden, findet aber auf die Liste der Getreidemaasse Aeg. Zeitschrift 
1875 März April Anwendung. 

102 Z. 2 t. u. erledigt sich durch da» oben zu Seite 100 Z. 16 v. o. Gesagte. 

103 Z. 3 V. u. Die hieratischen Zeichen ^^^ L sind in unserer hieroglphischen Ueber 

f'" * 

.•*'* wiedergegeben waEden^ sie scheinea aber dem hieräglyphischen 






zu entsprechen, welches sich unter anderm Lepsius Auswahl XII, 49 ^ndet. 
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4 Seite 105 Z. 4 t. o. nach 450 lies ','|' (ua 5, also 455'/» sein Inhalt, nicht 450 V». 
^ „ „ Z. 7 T. 0. lies heqt statt lekt und Flüssiglteit statt Bier. 
„ Z. 8 V. u. lies 22'/» V* 8<att 227«. 



^ ,, 106 Z. 16 und 19 lies: fe statt te$. 

„ 107 Z. 4 T. 0. lies eing&schlossene statt eingescblossenei}. 
,, 109 Z. 4 V. u. lies jä/i statt ä/?. 
^ „ 110 Z. 2 y. 0. lies Flüssigkeit statt Bier, ebenso Z. 9 v. o. 
^ „ 110 Z. 4 Y. u. Tor Länge mache einen Gedankenstrich. — 
^ „ 111 Z. 2 y. 0. lies: Flüssigkeit statt Bier. 
^ „ 9) Z. 7 Y. 0. lies: Yon der Höhe statt an der Höhe. 

Auf Taf. XVI Nr. 46 Z. 1 sollen die hieratischen Zeichen für 25 Maass roth statt 
schwarz sein. 

113 Z. 3 y. u. lies das zweite Mal 25 statt 50. 

114 Z. 2 y. u. lies nach Saa y,teben*\ 

115 Z. 1 Y. 0. und Z. 10 y. u. lies .^Flüssigkeit'' statt Bier und heqt statt hekt, 
Z. 2 y. 0. lies ro sa statt ro so. 
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Z. 6 V. 0. setze nach \ das Zeichen I == — bescha. 
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„ Z. 2 y. u. setze —r nach -^^. 

116 Z. 13 y. 0. lies aufzufassen statt auffassen. 

„ Z. 19 y. 0. findet nach Aenderung der Liste der Fruchtmaasse nur noch Anwendung 
auf die Tafel in der Aeg. Zeitschrift 1875 März April. 
118 Z. 6 y. o. streiche das , nach rechtwinkelig. 
127 Z. 4 y. u. lies ein Abschnitt statt einen Abschnitt. 

Auf Taf. XVII Nr. 53 sollte in der Figur auch ^ roth geschrieben sein. 

133 Z. 9 y. u. lies T statt T 

135 Z. 8 y. o. lies mä statt na. 

136 ist in der Figur die nur punktirte Linie DB auszuziehen, da sie dem Beschauer 
sichtbar ist. 

140 die anderweitige hieratische Schreibung des Viertes für I^ramide siehe im Wörter- 
buch unter ,^6iwer". 

141 Z. 12 V. 0. lies QH^ statt QP^. 



^ „ 144 Z. 6 y. 0. lies ro öff-f Ihr Viertel statt ro off, ebenso Z. 7 y. o. 

^ ,9 1-15 Z. 11 y. 0. lies Yor ,,die Abbildung'* ein zweites die. 

^ „ 149 Z. 7 y. 0. lies p. 113 statt p. 134. 

„ 150 Z. 2 y. 0. lies säs-f statt sas-f. 

,, „ Z. 15 y. u. lies aus welchen statt aus welchem. 
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Seite 151 Z. 3 v. u. lies tehetV statt fc^yi^/l*. 

152 Z. 2 V. 0. lies ^/nz^' statt anU\ 

153 Z. 9 V. u. lie^ J^ ,^, statt ?^,^,^ - . 

,, „. Z. 4 y. u. lies 40 b Z. 14 statt Z. 4 

154 Z. 5 V. u. lies tald statt ^crA^. 

• • • 

156 Z. 3 y. 0. lies mt statt HOf» 

156 Z. 19 y. 0. lies Nr. 5649 statt 5644. 

156 Z. 23 y. o. lies der Papyrus statt des Papyrus. 

156 Z. 12 y. u. nach Stoff u. s. ^v. lies: für die königliche Hofhaltung. 

157. Es möchte das Einfachste sein die 84 sati des Schmuckes yon den Stücken zu 

yerstehen, aus welchen derselbe bestand und -f— ^ ^^^ aat in der bekannten Bedeutung 

Stück zu nehmen, so dass jedes Stück Gold 12 ^cn, jedes Stück Silber 6 den, jedes 

Stück Zinn 3 -ö^en wog. Von jedem Metalle waren gleich yiel Stücke ,- , . — = 4 

im Schmucke und der Gewichtsantheil jedes der drei Metalle wurde gefunden, indem 

man 4 mit 12, 6, 3 multiplicirte = 48, 24, 12. 

160 Z. 9 y. 0. lies 1 nach ab. 

160 Z. 11 y. 0. lies bis du erreicht statt bis zu erreichst. 

163 Z. 12 y. 0. lies yertheile die 3 Portionen statt yertheile die Portionen. 

165 Z. 1 y. u. lies nach V^i^o 99^0". 

172 Z. 2 y. 0. statt V* | V»'Ue8 V* . «/s, und nach 3Vs „ro". 
J75 Z. 1 y. 0. lies das Backyerhältniss statt ihr Backyerhältnisa. 

.181 Z. 9 y. u. Denkmäler III, 55 a ist y eine Unterabtheilung des Getreidemaasses .^«czizi 

193 Z. 3 y. u. lies qema statt heniä. 

197 Z. 13 y. o. lies der Pefsu statt dem Pefeu. 

197 Z. 14 y. u lies also statt als 

199 Z. 1 y. u. tilge den . nach Getreide. 

204 Z. 6 y. u. lies är statt ar. 

209 Z. 5 y. o. lies V» Va« statt Vis Vs«. 

216 Z. 10 y. o. lies nut" statt nut\ 

222 Z. 7 u. 5 y. u. Ues Qll^ statt Ölg^^o 
225 Z. 9 y. u. lies > statt < . 

254 Z. 10 y. 0. lies T statt ^ 
262 Z. 7 y.-o. lies han-f statt han'f. 



Druck Ton G. Ifohr In Ueidelberg. 




